


K 25 .F743 v.1-2 





Or rriedberg, Emil Albert, 





= 1837-1910, 
Die geltenden verfassungs- 


$ ? 5 





— 
* Ar 
ER 














KR en 


#6 


im 


J 


⸗ 
J 
T 
* 
L 
L 
u 
‘ 
— 
Pe 





Aa) | Er 
- y - Fr r 
Eike‘ 

* — 


u — 








Die 


geltenden 


Nerfalfungs-Gefche 


der 


evangelifchen deutfchen Landeskirchen. 


Erſter Ergänzungs-Band, 


Heransgegeben 
bon 


Dr. Emil Friedberg, 


Königl. Sächſ. Geh. Hofrath und Profefjor an der Univerjität Leipzig. 





Freiburg i. 3. 1888. 


Akademiſche Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr 
(Baul Sieber). 


— 
— 
— 
wer 
—⸗ 
— 
= 


Dr TEU 





J. 


I. 


Inhaltsverzeichniß. 


Das Königreih Preußen . . . 


I. Die nenn (act) alten Provinzen 


Allerhöhfter Erlaß, betr. die Theilung bes Plovingielſynodalderbondes für 
Oſt- und Weſtpreußen und die in Folge deſſen erforderlichen Abänderungen 
der Generalſynodal-Ordnung vom 20. Januar 1876 und der Kirchengemeinde— 
und Synodal-Ordnung vom 10. September 1873. Vom 7. März 1887 
Staatsgeſetz, betr. Abänderungen der Kirchengemeinde: und Synodalordnung 
für die Provinzen Preußen (Oft: und Weftpreußen), Brandenburg, Pommern, 
Pojen, Sclefien und Sadjen vom 10. September 1873 und der General: 
Iynodalordnung für die evangelifhe Landeskirche der acht (neun) älteren Pro: 
vinzen der Monarchie vom 20. Januar 1876. Vom 21. Mai 
. Verfügung des Evang. Oberfirchenraths, betr. die Wahl des Iesten Dritttheils 
der Abgeordneten zu den neu zu bildenden Provinzialfynoden in den Pro: 
vinzen Oſt- und Wejtpreußen . 


IV. Kirchengeſetz, betr. Abänderung des © 8 22 Abſ. 1 der Generalfynodal- Ordnung 


vom 20. Januar 1876. Vom 26. Mai 1886 


V. Kirchengeje vom 15. März 1886, das im $ 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde und 


Synodalordnung vom 10. September 1873 und im Allerhöchſten Bu vom 
28. Juli 1876 vorgejehene Pfarrwahlrecht betr. ; 


VI. Kirchengeſetz vom 17. April 1886, betr. das Dienftalter i der Geiſtlichen 
VII. Circular-Erlaß des Evangeliſchen Oberkirchenraths vom 15. Mai 1886, betr. 


das Kirchengefet über das Dienftalter der Geiftlichen 


VIII Kirchengeſetz, betr. die Dienftvergehen der Kirchenbeamten und d die unfreiwillige 


Verſetzung derjelben in den Ruheſtand. Vom 16. Juli 1886 . 


IX. Berwaltungs-Drdnung für das firhliche Vermögen in den öfttißen Beovinzen 


der preußiſchen Landeskirche. Vom 15. Dezember 1886 


J. Allgemeines: 8 1—11 
II. Wahrung und Förderung des ———— — $ 1942 | 3 
Im — 12 —— BL ee an 
„Akten S>13.. BR I EN N RE ER ut 
. 2agerbüder 8 12 
Gemeinſchaftliche Verhältniſſe der Kirche und anderer Snftitute sı 15. 
Aufbewahrung von Werthjahen und —— 8168 
Freigebige Zuwendungen an die Kirche 81 
.Aenderungen im Beſtand oder der Seftinmung des Vermögens g 18 
. Grundftüde 8 19. 20. . . Sat 
a. Feuerverſicherung $ 19 
b. Waldungen $ 20°. . 
9. Gebäude 8 21-28 . 
a. Yeuerverfiherung $ 21 . 
b. Bauliche Unterhaltung AR Neubau N 2927 } 
10. Erwerbung, Rd: und karte ae Hirhtigen Cigen 
thums 8 28. 
—— —— 8 30 
12. Kapitalien 8 31—36 ge 
a. Belegung im Allgemeinen 8 31 De 
b. Zuläffige Arten der Belegung 8 32 . 
ec. Mitwirkung von Auffiht3-Inftanzen . 


mww- 


IV 


Il. 


IV. 


Vi 


VL 


Inhaltsverzeichniß. 


d. Schuldurkunden 8 34 . 
e. Kündigung 8 35 . Ad 
f. Aufwendungen zur Miederbelegung S — 
13. Behandlung der Werthpapiere $ 37—39 > 
a. Außer: und Inkursſetzung 5 37° . 
b. Ausloofung und Kündigung 5» 38. 
c. Aufbewahrung $ 839 ° . - 
14. Gebührentagen 8 40 > 
15. Regelung der ¶ Ar genſtte — 
16. Reallaſten 8 42 . ; 
17. sen 8 48 


Nutzung des Vermögens und Bezug Kar Einkünfte 8 44 59 ä 


1. Im Allgemeinen $ 44 . 
2. Verpachtung (Vermiethung) von Grundſtücken 45—48 
a. Ausbietung; Mitwirkung anderer Inſtanzen $ 45 
b. Vertrag 8 46 
c. Fälle in welchen die Zerpachtung unmöglich if g 47 
d. Stellengrundftüde $ 48. 
3. Beihaffung der Mittel zu Eirchlichen Bebürftiffen 8 A u 
a. Speziell Verpflichtete 8 49 


b. Zeiftung der Öemneinbeglicber, Anleihe, Fonds: Anſanmlung s> 50. 


c. Vertheilungsfuß 8 51 : 
d. Theilnahme mehrerer Kirchengemeinden N 52. 
4. Umlagen insbejondere $ 595—58 . hl 
a. Beihluß der Gemeindevertreiung $ 53 . . 
b. en der ls 5 54 . 
c. Heberolle 8 55. 56 —— 
d. Erhebung der Umlage 55 57. 
e. Reflamationen $ 58 . 
5. Kolleften 8 59 . . 
le und Recnungsrefte $ 60 88 
1. Im Allgemeinen Bl 60 — 
2. Rendant 8 61—65 


— Wligten 8 su 
Reſt 5 6 


. Kaution s 63. i 
. Nebergabe des Amts 8 "64 
Roftenbeftände 8 65. . 
. Etat $ 66-69 
. Kaffenführung 8 70—77 
a. Einnahmen und a 5 70 
b. Kaſſenbücher $ 71. 
c. Beläge 8 73. 74. . 
d. Abſchlüſſe und Kaſſenreviſion 8 75—77.. 
: Rechnungslegung 878-80 
a. im Allgemeinen 8 78 ; 
b. Baurehnungen $ 79 E 
c. Refte, Vorſchüſſe, Depofiten $ 
Rechnungsreviſion und Entlaſtung ———— J— 
a. Durch die örtlich Betheiligten 8 81. 82.. 
b. Rechnungsprüfung dur die Kreisfynade 8 8387 . 
c. Auffiht des Konfiftoriums 8 8 


ot H> 
0 


fer} 


Smwangsdurhführung und a chin Het ; 89 98 


1. Berwaltungszwangsverfahren $ 89 
2. Gerichtliche an svoll 
3 nk es Bwang SHE Er 90 
a. Selma & x si . 
b. Genehmigung $ 92 . 
c. Gerichtsfoften 8 93 


Schluß: und Uebergangabeftimmungen 


Snhaltsverzeichniß. 


I, Die 1886 nen erworbenen Gebiete . 


— 


VII. 


ne! 


— 
— 


15 


— 


— 


1. Das frühere Königreich Hannover ä 
A. Lutheriſche Rirge ? 


Kirchengeſetz, betreffend den Anſchluß der Kirchengemeinde Wilhelmshaven an 


die evang.zluther. Kirche der Provinz Hannover. Bom 28. Oftober 1885 . 


. Allerhöchfter Erlaß vom 17. November 1884, betr. das Stimmrecht der luthe— 


riihen Mitglieder des Konfiftoriums zu iiich bei den len über Ans 
gelegenheiten der lutherijchen Kirche 2 


. Alerhöchfte Verordnung vom 24. Juni 1885, bie Ausübung der Reste des 


Staates gegenüber der evangelifch-Iutherifchen Kirche der Provinz Hannover betr. 


. Erlaß des Minifter8 der geiftlichen ze. Angelegenheiten vom 22. Juni 1885, 


betr. die Firchenregimentlihe Auffiht über die Vermögensverwaltung der 
Kirchengemeinden der evangelifch-lutherifchen Kirche der Provinz Hannover 


. Erlab des Minifter8 der geiftlichen 2c. Angelegenheiten vom 17. Februar 1886, 


betr. die Zuftändigfeit der Kirchenobern zur Ertheilung der Zuftimmung 
zu Kirchenvorſtandsbeſchlüſſen, welche ſich auf die VBermögensverwaltung 
der Kirchengemeinden der —— ERS en der Kr ya 
nover beziehen 


. Erlaß des Minifters RN geiftticjen 2c. Yngelegenbeiten vom 7. September 


1886 betr. die Erhebung kirchlicher Gemeindeumlagen 


Erlaß des Minifters der geiftlichen 2c. Angelegenheiten an die Königlichen — 
ſiſtorien zu Hannover, Stade und Aurich vom 26. Sa 1887, ai 
Aenderungen des Firhlihen Stiftungsvermögens 


B. Reformirte Kirde . 


. Mlerhöchjiter Erlaß, betr. die Beftellung des königl. ev. Konfiftoriums zu Aurich 
als Kirchenbehörde für die ev.-ref. Kirche der Provinz Hannover v. 20. Febr. 1884 


. Verordnung, betr. die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der en.zvef. 


Kirche in der Provinz Hannover vom 25. Juli 1884 (Gef.-©. ©. 319) 


Erlaß des Minifters der geiftlihen Angelegenheiten, beir. die Firchenregiment: 


lie — über die Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden der evan— 
gelijch-reformirten Kirche der Provinz Hannover vom 10. September 1885 


II. Die ehemaligen Hexzogthümer Hdleswig-SHolftein-Janendurg - 


Minijterialerlaß vom 28. Auguft 1886, die ed von nntageefgüffen 
der kirchlichen Gemeindeorgane betr... . 


II. Pas frühere Hexzogkhum Naſſau 
Verordnung über die Zuftändigfeit der Stantsbehörben dbeireffs Beitrei- 


bung kirchlicher Abgaben in den ev. Kirchen und ker eantet des Konſiſtoriums 
zu Wiesbaden 


Erlaß des Minifters der geiſtlichen Angelegenheiten vom. 13. November 1886, 


eine Anmweifung für die ENG, von a der EN Ge: 
meindeorgane betr. . 


4. Die ehemals freie Htadt Zirankfurf am Main 
6. Das ehemalige Kurfürſtenkhum Sefen - 


.Allerhöchſter Erlaß vom 16. Dezember 1885, betr. die Rreshpterial I 


Synodal-Drdnung für die ev. Kirhengemeinichaften (die veformirte, die luthe— 
riihe und die unirte) im Bezirke des Gonfiftoriums zu Caſſel Bi; 


Presbyterial: und Synodalordnung für die ev. Rircjengemeinfhaften (bie ve 
formirte die utherifche und die unirte) im Bezirke des Conſiſtoriums zu Gaffel 


Erfter Theil: Presbyterial-Drdnung 


I. Allgemeine Bejtimmungen N BREUER 
II. Presbyterium im engeren Sinne . » 2 2 2 2200 
1. Mitglieder . 


Y 
Seite 
37—105 
37— 47 
37— 43 

38 

39 

39 

40 

41 

42 

43 
44— 47 
44 

45 

46 
47— 48 
47 
49— 50 
49 

49. 50 
vacat 
51—105 
il, 1% 
52— 70 
522693 
52 

52— 56 


52 58 


Inhaltsverzeichniß. 


2. Sitzungen und Beſchlüſſe des — 
3. Wirkungskreis des Presbyteriums. 

III. Großes Presbyterium (Gemeindeverordnete). 
1. Umfang . ‚ 
2. Berlammlungen und "Befchlüffe des großen Presbyteriums 
3. Wirkungskreis des großen Presbyteriums 

IV. Bildung ber Gemeindeorgane . 


1. Gemeindeverordnete - 
2. Kirhenälteite . 


NV Schlußbeſtimmungen 


Zweiter Theil: Synodal- Ordnung . 


II, 


III. 


IV. 


Y; 


VI 


VII. 


vn. 


Erſter Abſchnitt: — 
Zweiter Abſchnitt: Geſammtſynode 
Dritter Abſchnitt: Koſten 

Vierter Abſchnitt: Uebergangsbeſtimmungen 


Verzeichniß der für die evangeliſchen Kirchengemeinden im Bezlıt be Kon 


filtoriums zu Gafjel beftehenden Diöceſanſynodalverbände 


Verfügungen zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal- —— für 
die evangelifhen SED REIN HNERATAENNG im N de3 ——— zu ln 
vom 16. Dezember 1885 . . 

a) Erfte Berfügung . 

b)uameite tn, : 

c) Dritte 2 

d) Vierte „ 

e) Fünfte " 

f) Sechſte „ 


Geſetz, betr. Die Rirdjenverfaffung ı der ev. ieden im n Bei des Sonfio 
riums zu Caſſel vom 19. März 1886 . 


Verordnung über die Ausübung der Rechte des Staates — der ev. 
Kirche im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel vom 10. Januar 1887 


Erlaß des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, betr. die kirchenregiment— 
liche Aufjiht über die Vermögensverwaltung der evangelifchen Kirchengemein- 
den im Bezirke des Königlichen Konfiftoriums zu Caffel. Vom 5. Juli 1887 


Erlaß des Minifters der geiftlichen 2c. Angelegenheiten vom 6. Mai 1837, betr. 
die Ausführung von Umlagebeſchlüſſen Firchliher Gemeindenrgane . 


1. Dienftanweifung für die General-Superintendenturen im — des Kon: 
ſiſtoriums zu Caſſel vom 1. November 1887 ae, 


2. —— für REN im — bes Sonfftertums r 
Caſſel vom 1. November 1887 h 


Vorläufige Ordnung für die Berwaltung bes ruchlichen ———— in aM 
evangeliihen Gemeinden des Conſiſtorialbezirks Cafjel. Vom 22. November 1837 
if Allgemeines . NIEREN PT HRRIR 
. Stellung und Vefugnife des 5 Confiftoriuns : 
. Auffihtsbehörde . ; 
. Berwaltungsbehörde 
. Beihlußfaffung . . 
Formelle Sefoäftsführung, Dedmungsregifter 
. Statuten . . 
iL Oberfte Grundſätze be Krhfichen 
1. Erhaltung und Verbeſſerung des Verngengne 
2. Inventarien-Verzeichniß 
3. Aufbewahrung von Werihgegenftünben : 
4. KRunftgegenftände . . v 
UI. Die einzelnen Gegenftände bi Hehlihen J 
1. Grundeigenthum N un 


A, Eigenthumsnachweis . . 
B. Erwerb und Veräußerung h 


70— 
70— 
72— 
73— 


74— 
75— 


76— 


85 — 


87— 
87 — 


Inhalteverzeihnif. VII 


Seite 
C. Aufſicht, Bewirthſchaftung, Verpachtung.. 2... 88 
D. Waldungen . . SEN ARUYNSHENI.AN, 9 88 
E. Sufanmenlegungen und aötsfungen ONE SCHE AL 88 
F. Gebäude . . DHRBRIDILDDEEHANBIR SL 89 
Fern er a a AND ee 89— % 
2. Kapitalvermögen . . . a A 90— 94 
A. Verzinsliche Anlegung tirhlicher Gelder nn MO a a AP ER 90 

B. Hypothefarifhe Ausleihung . IF. 

O. Außer- und Wiederineursfetung von ‚ Berthpapieren fichfier 

SItiEutte. nl), 92 
D. Rentenbriefe . . ee 93 
E. Kündigung und Ausloofung von Stnatsobtigationen DE 93 
F. Ablöfungsfapitalien . . en ee 94 
G. Depofition in der Reiche paupibant RE N 94 
H. Anleihen. . . un; AOL 2 94 
I. Einziehung von Binfen BOHHOHTIOER. 94 
3. Schenkungen und Bull N RE 94 
4. Begräbnißplätze . . an 94 
irchenſſagnee RE TERN 95 
hergeee END TH BR Plain 95 
7. Kollecten . . RL SE 6 96 
8. Außerordentliche Umlage SOUHRDTEN ION u TaRilenik Sri 96— 97 
ZRH TIHPROTIREO BET E ER LH WERE DEI ZIE ARE BT 96 
BEBErHRGSTUn: Se RATTEN LI 8 DT 96 
BIS AED ET Dan Tale ee ana) Welnilenfein 96 
DSDS nen 96 
E. Rellamationen . . BUT Re 96 
F. Ermittehung der Pflichtigen RAR AR eye 97 
G. Zwangsvollſtreckung der ar EU TE —— 97 

9. Pfründenvermögen . . . . TR | 97. 
A. Berwaltung . ARE RR 97 
B. Rechte und Pflichten des Inhabers NUUSTTUNIG alle Helle Freie 97 
10. Verwaltung bei erledigten Stellen . . . NE Fee 98— 99 
A. Feſtſtellung des ung ur Gintommens SHuinnslogtknm 98 
B. Adminiftration. . . REEL 98 
REEL TREO S NE gTETee OITMEN rt A 98 
strotsands Nehnungämelen.t ua Me 99—105 
1. Allgemeines . . BR TOHDANRIUNE ZT BUN RRTOTNE 99 

2. Rehnungsführer HK — NER LU. 99f. 
ERSTES T Se SR Rt Ru ne AL EIET BLLI RN 99 
B. Caution . . ER LEN N BEN AU EHER A 99 
C. Uebergabe des Amtes] MAT N VRR LI SAN EEBEITATBERTKARTOHTARTT. 99 

3. Boranfchlag (Etat) . . . SEE EN ER EUREN 100. 
A. Aufftellung des Boranftngs ee a A ee 100 
B. Revifion . . Ban a De Fat nn > 100 

4. Kichenfaffe . . . -» NE A ENFRIER 101. 
A. Einnahmen und Yusgaben RUFEN TR A EU EI BUT TI BAR TI 101 
B. Kaſſenbücher AR SORTE ENDET Ale Vera) s 101 
C. Kajjenbeftände . . en 101 
D. Abſchluß und Kaffenrevifion RR — 102 
BR REHNUNGSTERURON EEE ee Ne ee 102 
A. Vorlage der Rechnung . EEE RT 102 
B. Abhörung durch das —— EEE DEE TR EHE 102 
C. Revifton duch dag Konfiflorium - - . ven ee... 102 
2 Bmangsverianten a ea ORANGE ER 103—105 
1. BSermaltungsshwangsveriahren: . .. ANY nie BUN 103 
2. Einziehung Don, Angaben en „N ZONE DUNNTSUNNET 103 
3. Gerichtliche ANIOBED BIER HUNG AUS RAT ER Srır Tlaarınl re 103 

4, Broceh Bu AEENG Kamılmıraae 103 f. 


A. Vertretung und Geneftmigung — OBER 103 


VIII 


— 


— 


— 


E- 


— 


— 


— 


—— 


III. 


— 


NE 


iR 


Il. 


I. 


Inhaltsverzeichniß. 


B. Proceß⸗ Hat. 
C. Armenrecht . . 
D. Anwaltstoften . 
E. Zwangsverſteigerung 
F. Conkurs 
VI. Schluß: und ach 


Das Königreih Bayern . 


. Verordnung, die a N eines 2 DS  uRle len vom 


25. Juni 1887 . — 


Das Königreich Württemberg 


. Gejet vom 14. Juni 1887, betr. die Vertretung der evangeliſchen Mene 


meinde und Die Verwaltung ihrer Vermögensangelegenheiten . 


Die Kirchengemeinde ; > 

Die Organe der Kirhengemeinde Br ; 

Ausdehnung des Kirhengemeindevermögeng — 

Wirkungskreis des Kirchengemeinderaths und der übrigen Organe der Kirchen: 
gemeinde und Auffichtsrecht des Staat? . ; 

Berfammlung, Berathung und Beihlußfaffung der ortskirchlichen Kollegien 

Entlaſſung von Mitgliedern des EL N A I SHIFIHNG, —5 

Allgemeine und Schlußbeſtimmungen . . 


Gemeinjchaftliher Erla der K. Minifterien bes Innern au bes Rirden- und 
Schulweſens vom 19. November 1887 an die gemeinjchaftlichen Oberämter, betr. 
die Ausführung des Gefetes, betr. die Vertretung der evangelifchen Kirchenge- 
meinden und die Verwaltung ihrer Bermögensangelegenheiten vom 14. Juni 1887 


Das Großherzogthum Baden 


Kirchliches Gefek, die Abänderung des 8 40 der Wahlordnung betr. 
. Kirchengejfeg vom 26. Juli 1886, Die il der ee ne 


evangeliſch⸗proteſtantiſchen Sandestirche in Baden betr. 


Das Großherzogthum Heſe 


Kirchengeſetz vom 15. März 1885, die Abänderung der Beſtimmungen des 


Edikts vom 6. Januar 1874 über "die Wählen, insbefondere die Wahlperioden 
für die Mitglieder der Kirchengemeinde-Vertretungen, der Kirchenvorftände, der 
Decanatsfynoden, der Decanatsausſchüſſe und für die Decane betreffend . 


Minifterial-Erlaß vom 31. Mika — die Ge IN, des — 
ſiſtoriums betr. . 


Das Großherzogthum Oldenburg. . . . . 
Geſchäftsordnung für das Konfiftorium in Birkenfeld . . . . ar 


.Geſetz vom 7. April 1886, betr. Bent von Art. 111 Er 13 ne 


Kirchenverfaſſungsgeſetzes 
Geſetz, betr. die — ———— der iegenbente, vom T. pl 1836 


I. Allgemeine . . . . . 
Il. Digciplinarftrafen . . 

II. Verfahren bei Verhängung der Ordnungsſirafen 
IV. Verfahren bei der Entfernung aus dem a } 
V. Vorläufige Enthebung vom Amte. . . 

VI. Rechtsmittel der Beſchwerde 

VI Schlußbeftimmung . : 


Dienftinftruftion für den Oberfir envat yr evan ei lutheriſchen aiege des 
Großherzogthums Oldenburg . ö 8 jo iche 


Geſetz vom 8. Sept. 1885, betreffend bie Drgantfation bet Kirdengemeinde Voſau 


106—108 
106—108 
109—135 


109 
109. 


Snhaltsverzeichniß. Ze IX 


Seite 
V. Geſetz vom 8. Dezember 1885 für die evangelifche Kirche des an 
Birkenfeld, betr. die Disciplinarverhältniffe der ns { 152 
I. Auffiht über die Kirchenbeamten . 1 Ah a 3 152 
Il. Dienftvergehen der Geiftlihen und deren Beftrafung . EP LaN PIERRE 152 
III. Berhängung von STE as a uhr 153 
IV. Entfernung vom Amte . . BEE —— EL 154 
V. Vorläufige Enthebung vom Ante . ba A a ih 155 
VI Anwendung des Geſetzes a Se und Deganiften A 155 
VI. Schlußbejtimmung . . . Sa 2 ee Re 155 


Die Sächſiſch-Thüringiſchen Fürſtenthümer. 


1. Das Großherzogthum Hadfen-Weimar-Sifenadd - . - BET: 157 


I. Befanntmadhung des Großherzogl. Staatsminifteriums, —— des Kultus, 
vom 22. September 1886, betr. die — Rune von 57 der 


Synodal-Drdnung . . . A 157 
II. Zandesherrlicher Erlaß vom 16. Nov, 1887, F Ricgenviftationg Dronung an 158—163 
I. Zweck und Arten der RAN, Difittionen ——— ——— 158 

II. Specialvifitationen . . . RE N RES 158 
III. Generabifitationen . . ee — 160 
IV. Außerordentliche Viſitationen De 666 161 
V. Schlußbejtimmungen.. . . : 161 
Anl. A. Gefichtspunfte für bie des J Berichtes . 161 

Anl. B. Gefichtspunfte für die Abfaſſung des Superintendentialberichtes 162 


Fürſtenthum Reuß ä. L. 


J. Geſetz vom 7. Januar 1886, Abänderungen der geſetzlichen Verordnung vom 
Januar 1854 über die Aufbringung des für Kirchen und Schulen erforder— 
lichen Aufwandes, ſowie des Geſetzes vom 7. N EN ae ‚Die a) 


der Kirchengemeinden betreffend . . 164 
II. Gejet vom 29. Dftober 1837, einen — zu — —2 vom 7. ———— 1830 
über die Vertretung der Kirchengemeinden betreffend . . 165 


Herzogthum Anhalt. 


I. Kirhengejet vom 8. Februar 1886, betreffend Abänderung des 8 14 der — 
gemeindeordnung für das Herzogthum Anhalt vom 6. Februar 1875 ° . . 166 

II. Kirchengeſetz vom 8. Februar 1886, die AN Ic ga und 
der. weltlichen Kirchenbeamten betreffend aa . —— 167 
Allgemeine Beſtimmungen . . EAN NENNT A at 3 167 
Disciplinarverfahren wegen Ordnungsſtrafen EHRT, 168 
Disciplinarverfahren wegen Entfernung aus dem Rirgenamte N 169 

Vorläufige Dienjtenthebung . N { asia ale, 171 
Borläufige Unterfagung der Antövervictungen et Te 172 
Schlußbeitimmungen . . . 172 


Die freien Städte. 


1. Samburg. 
I. Kichliches Gejek vom 27. Mai 1886, betr. die Erhebung einer Kirchenfteuer 173 
II. Verordnung v. 9. Dez. 1886, betr. die Handhabung des 8 3 der Kirchenverfaffung 174 
2. Bremen. 
I, Kirchliche Berfaffung der evangelifhen Gemeinde zu St. rin in Bremen 175—179 
I. Bon der Gemeinde . s y ——— 175 
II. Von der Gemeindeverfammlung RR NV: Saar aa 175 
Ill. Bon dem Kirhenvorftande . . . . . N: ee 176 


IV. Bon dem Gemeindeausfhufe . . . . a en Sr 177 


Snhaltsverzeichniß. 


V. Bon den Bauherren 
Vl. Von den Baftoren . . 
VII Bon den übrigen Kirchenbeamten . 
Borübergehende Beftimmungen 


II. NRevidirte Kirhenordnung der vereinigten evangelifhen Gemeinde zu Vegeſack 


T. Bon der: Gemeinde "ur Senne a ee 
II. Bom Kirchenonvennee ee 


Tl. Bom Ktehenausfäufle.. x 2, 2. se 
A, Bon den Bauherren : 
B. Bon den Diaconen . 

IV. Bom Prediger . . . 

V. Schlußbeſtimmung — 


III. Revidirte Kirchenordnung der vereinigten evangel. Gemeinde zu — 
I. Bon der Gemeinde . RI — 2 
I. Vom Kirchenconvente . 

II. Vom Kirhenausfhuffe - 
A. Bon den Bauherren 
B. Bon den Diaconen 

IV. Bom Prediger . . . 

V. Shlußbeitimmungen . 


IV. Kichenordnung der evangel.-luther. Gemeinde zur Kreuzkiche in Bremerhaven 
I. Bon der Gemeinde . Di Wrfsah Tan 1007 Au Sn 3 CRHNEe aae 
U. Vom Kicheneomvente. . . . 
III. Vom Kirhenvorftande . . . 
IV. Bom Prediger Far 
Weber acnne em 
V. Bon der Kirkhenordnung : 


Anhang. 


1. Das Kaiſerreich Oeſterreich. 
. Erlaß des k. k. Oberkirchenraths augsb. und helv. Confeſſion vom 25. Febr. 1885 
an ſämmtliche evang. Superintendenturen augsb. und helv. Confeſſion 


— 


Il. Erlaß vom 5. Januar 1887 an alle evang. Superintendenten augsb. Con— 
feſſion, mit welchem eine proviſoriſche A 15 2 — 
Kirche augsb. Confeſſion verlautbart, wird 

Proviſoriſche Disciplinarordnung für die —— gairche EN Sonfeffion 
» in jenen Ländern, für welche das — ee vom 8. Ar 1861 
(R-6.BL. Nr. 41) erlaffen worden ft. . : 
I. Abſchn. — Allgemeine Beftimmungen.. . - 
II. Abſchn. — Bon den Vergehen und Strafen 
II. Abſchn. — Bon den Disciplinarftrafen 
IV. Abſchn. — Von dem Verfahren . 
V. Abſchn. — Bom Oberfirchenrath als diseiplinarbehorde 
VI Abſchn. — Von der Berufung ; 
v1. Abſchn. — Von der Zuftellung . . ; 
VII. Abſchn. — Von der Wiederaufnahme des Verfahrens f 
IX. Abſchn. — Bon der Bormerkung der Strafen. . . . 
X. Abſchn. — Von der Verjährung Ba 
XI. Abſchn. — Schlußbeſtimmung 
2. Siebenbürgen A. B. 
I 


. Erlaß des Landestonfiftoriums der evangel. Kirhe in Siebenbürgen, vom 
26. April 1885, Nundichreiben an alle Bezirksfonfiftorien und Presbyterien, 
enthaltend die Befchlüffe der XII. Landesfirchenverfammlung über die erhält 
niffe der Gandidaten der Theologie und des en der — mit 
Bezug auf den XXX. Geſetzartitel von 183 . . 


Seite 


178 
178 
179 
179 


179 —182 


180 
180 
180 


181 
182 


182 
182 


183—186 


183 
185 
185 


185 
185 


186 
186 


187—189 


190 


192 


195—200 


200—202 


Preußen. 


- 


1. 
Die neun (acht) alten Provinzen. 


I. Die äußere Organifation der Preußifhen Landeskirche hat dadurch eine 
Veränderung erfahren, daß durch A. E. 9.19. Mai 1886 ') ein BrovinzialKon- 
fiftorium für die Provinz Wejtpreußen begründet worden ift. Damit war gleich 
zeitig die Nothwendigfeit gegeben, die General:Syn.-D. v. 20. Januar 
1886 ?) und die 8.G. und ©.D. v. 10. Sept. 1873) in denjenigen Normen 
abzuändern, welche die Eriftenz nur einer Preußischen Kirchenprovinz und eines für 
dieje beitimmten Konſiſtoriums zur Vorausſetzung hatten. 

Dieſe Abänderung ift erfolgt durch den X. Erlaß v. 7.3. 1887 (I), während 
das Staatsgejeß v. 3./6. 1876 theils auf die neu gebildete Kirchenprovinz aus: 
gedehnt, theils joweit es die Neubildung erforderte, abgeändert wurde, durch das 
Staatsgejet v. 21. Mai 1887 (I). Entſprechend erging dann auch unter 
dem 16. Juni 1887 eine Berfügung de3 Ev. O.K. R. (III), welche die Art und 
Weiſe regelte, wie die Wahlen zu der neuen PBrovinzialiynode durch die Preußischen 


Kreisfynoden vorzunehmen feien 9. 
Al 


Die i. 3. 1885 verjammelte zweite ordentliche General-Synode hat theil- 


weile Abänderungen der früheren Verfaſſungsgeſetze beſchloſſen, theils bisher noch 
der Regelung nicht unterworfene Materien neu normitt. 
1) Das eritere ift gejchehen betreffs 8 22. Abf. 1. der Gen.-©.dD. durd) 


das Kirhengejet vom 26.55. 1886 (IV). 


Dagegen find die von derjelben 


Synode bejchlofjenen Abänderungen der 8.G. und ©.D. 8 6°) 8 11. Abi. 2 u. 3 ©), 


1) „Nachdem durch den Staatshaushalts - Etat 
die Mittel zur Errichtung eines befonderen Kon- 
fiftoriums für die Provinz Weftpreußen bewilligt 
find, ordne Jh — zugleich kraft der Mir als 


Träger des landesherrlihen Kirchenregiments zu= | 


ftehenden Befugniffe — die Errichtung dieſes 
Konfiftoriums mit dem Amtsſitze in Danzig hier: 
durd an. Auf dafjelbe gehen für die Provinz 
Wejtpreußen die Zuftändigfeiten des jegigen Kon— 
ſiſtoriums für die Provinzen Oſt- und Weft- 
preußen mit dem Tage feiner Gröffnung über. 
Der Evangelifche Dber-Kirchenrath wird beauf- 
tragt, im Einvernehmen mit dem Minifter der 
geijtlihen Angelegenheiten diejen Erlaß zur Aus— 
führung zu bringen und den Zeitpunft zu be- 
ftimmen, mit weldem das Konfijtorium in Thä- 
tigfeit treten ſoll.“ 
Sammlung ©. 88 ff. 
3) ebendaj. ©. 50 ff. 


Sriebberg, Verfaffungsgejege. I. Erg.-Bb. 


4) Dadurch wurde die Circ.VBerf. des O.K. R. 
v. 10. April 1877 5. ©. 110 f. abgeändert, 

5) Derjelbe lautete bisher: 

„sn Patronatsgemeinden hat der Patron die 
Befugniß, ein Gemeindeglied, welches die zur 
MWählbarkeit erforderlihen Gigenjchaften bejikt 
($ 95), zum Xelteften zu ernennen”. — Dem 
foll hinzugefügt werden: 

„Diefe Ernennung erfolgt für einen Zeitraum 
von ſechs Jahren; eine Wiederernennung der- 
felben Perſon ift zuläſſig. Für die bisher er- 
folgten Ernennungen beginnt der Lauf der jech$- 
jährigen Periode mit dem Tage, an welchem 
diejes Geſetz feine verbindliche Kraft erhalten hat“. 

Im Abſ. 2: „Belitt der Batron die zur Wähl- 
barfeit erforderlichen Eigenjchaften, jo fann er 
jelbft in den Gemeinde - Kirchenrath eintreten. 
Das gleiche Recht hat unter der gleichen Boraus- 
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814. Abſ. 2%), 844. Abſ. 2°), 8 52. Abf. 3°), 8 55. No. 10%), 8 70. Abf. 8°) 


noch nicht publicirt worden. 


desjenigen Patron, welcher feine phyfiihe Per— 
on iſt. 

— haben über die Ausübung der 
vorſtehenden Befugniſſe ſich unter einander zu 
vereinigen. Die Befugniſſe ruhen, ſo lange eine 
Einigung nicht zu Stande kommt.“ 

Soll der erſte Sat künftig lauten: 

„Macht der Patron von feiner Befugnik feinen 
Gebrauch und befitt er die zur Wählbarfeit er: 
forderlihen Eigenichaften, jo kann er ſelbſt in 
den Gemeinde-Kirchenrath eintreten.” 

6) Derjelbe lautete bisher: „Der Vorſitzende 
leitet die Verhandlungen und ift für die Auf- 
vechterhaltung der Drdnung verantwortlich. 

Die Beihlüffe werden durch Stimmenmehrheit 
der Anwejenden gefaßt. Bei Stimmengleichheit 
entjeheidet die Stimme des Vorſitzenden, bei 
Wahlen das Loos. 

Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes ift erforder: 
lich, daß mehr als die Hälfte der Mitglieder des 
Gemeinde-Kirhenrath3 an der Abjtimmung Theil 
genommen hat. Mitglieder, welche an dem Gegen: 
jtande. der Beſchlußfaſſung perjönlich betheiligt 
find, haben ſich der Abſtimmung zu enthalten. 

Die Beihlüffe des Gemeinde-Kirchenrath3 find 
unter Angabe des Tages und der Anwefenden 
in ein Protokollbuch zu verzeichnen, und jedes 
Protokoll von dem Borjigenden und mindejtens 
einem Xeltejten zu unterjchreiben. 

Dritten gegenüber werden, jo weit der $_22 
nicht? Anderes bejtimmt, Beſchlüſſe des Gemeinde: 
Kirhenraths durch Auszüge aus dem Protofoll: 
buch befundet, welche der Vorſitzende beglaubigt. 
Ausfertigungen ergehen unter der Unterfchrift 
des Vorſitzenden.“ 

Dafür ſollen Abi. 2. und 3. Fünftig lauten: 

Die Bejhlüffe werden durd Stimmenmehrheit 
gefaßt. Bei Stimmengleichheit entjcheidet die 
Stimme des Vorfisenden, bei Wahlen das 2003. 

Zur Giltigfeit eines Beſchluſſes ift erforderlich, 
dab mehr als die Hälfte der verfaffungsmäßigen 
Mitgliederzahl des Gemeinderathes anweſend ift. 
Wer nicht mitftimmt, wird zwar als anmejend 
gerechnet; die Stimmenmehrheit wird aber ledig: 
lich nad der Zahl der Stimmenden feitgeftellt. 
Mitglieder, welche an dem Gegenftande der Be— 
ſchlußfaſſung perjönlich betheiligt find, haben fich 
der Abjtimmung zu enthalten. Sit eine zur Be: 
ſchlußfaſſung ausreichende Anzahl von Xelteften 
zeitweije nicht vorhanden, jo wählt die Gemeinde- 
vertretung auf Berufung des Vorſitzenden die 
zur Serftellung der Bejchlußfähigkeit erforderliche 
Zahl von Grjfagmännern. 

1) Derjelbe lautete bisher: 

„Insbeſondere liegt dem Gemeinde-Kirchen— 
rathe ob: 

1. chriſtliche Geſinnung und Sitte in der Ge- 
meinde, jowohl durch eigenes Vorbild, als aud) 
durch bejonnene Anwendung aller dazu geeigneten 
und jtatthaften Mittel aufrecht zu erhalten und 
zu fördern. 


Der Pfarrer bleibt in feinen geiftlichen Amts— 











thätigfeiten der Lehre, Seeljorge, Verwaltung 
der Saframente und in feinen übrigen Minifte: 
rialhandlungen von dem Gemeinde-Kirchenrath 
unabhängig. Er ift jedoch verpflichtet, die Fälle, 
wo er ein Gemeindeglied von der Theilnahme 
an einer von ihm zu vollgiehenden Amtshand- 
lung, insbefondere vom heiligen Abendmahle, 
zurüdzumeifen für nothwendig hält, unter fcho- 
nender einjtweiliger Zurüdhaltung des Betref- 
fenden, dem Gemeinde-Kirchenrathe vorzulegen. 
Stimmt diefer zu, jo ift die Zurückweiſung aus— 
zufprehen, gegen welche dem Betroffenen der 
Refurs an die Kreis-Synode ($ 53 Nr. 4) offen 
bleibt. Grflärt fich der Gemeinde - Kirchenrath 
gegen die Zurüctweifung, fo wird diefer Beſchluß 
zwar fofort wirffam, aber der Geiftliche ift be- 
fugt, wenn er fich bei demjelben nicht peruhigen 
will, die Sadhe zur Entfheidung an die Kreis— 
Synode zu bringen” u. j. w. 

Statt deſſen ſoll Abſ. 2 fünftig lauten: 

„Der Pfarrer bleibt in feinen geiftlihen Amts— 
thätigfeiten der Lehre, Seelforge, Verwaltung 
der Saframente und in feinen übrigen Miniſte— 
rialhandlungen von dem Gemeinde-Kirchenrath 
unabhängig. Hält er es jedoch für nothmwendig, 
eine von ihm begehrte Amtshandlung oder die 
Zulaffung zu einer folden im einzelnen Falle 
abzulehnen, und gelingt es ihm nicht, auf feel- 
forgerifhem Wege die Betheiligten zum Verzicht 
zu bewegen, fo hat er unter jchonender einſtwei— 
liger Zurüdhaltung des Betroffenen auf Ver— 
langen defjelben den Fall dem Gemeinde-Kirchen- 
rath zur Beihlußfafjung vorzulegen. Spricht 
diejer die Zurückweiſung aus, jo ſteht den Be— 
theiligten dagegen binnen vierzehn Tagen der 
Rekurs an die Kreißfynode bezw. deren Vorſtand 
(8 53 Nr. 4, 8 55 Nr. 7) zu. Erklärt fi der 
Gemeinde-Kirchenrath gegen die Zurüdmeifung, 
jo hat der Geiftliche, falls er fich bei diefem Be— 
ſchluſſe nicht beruhigen will, binnen gleicher Frift 
die Sache zur Entjcheidung der Kreisiynode bezw. 
des Kreisſynodal-Vorſtandes zu bringen. Bis 
zum Erlaß der letteren bleibt die Ausführung 
des angefochtenen Beſchluſſes ausgeſetzt.“ 

2) Derjelbe lautete bisher: 

„Die Entlaffung eines Neltejten oder Gemeinde: 
Vertreters erfolgt durch den Vorſtand der Kreis: 
Synode nah Anhörung des Gemeinde-Kirchen— 
raths: 

1. wegen Verluſtes einer zur Wählbarkeit er— 

forderlihen Eigenjdhaft ($ 34), 

2. wegen grober Pflichtwidrigfeit. 

Gegen die Entjheidung des Vorſtandes der 
Krei3-Synode fteht ſowohl dem Betroffenen, als 
auch dem Gemeinde-Kirchenrath binnen 14 Tagen 
die Berufung an das Konfiftorium zu, welches 
mit Zuziehung des Borjtandes der Provinzial- 
Synode endgültig entjcheidet. ($ 55, Nr. 9.)“ 

Statt deſſen joll es im Abf. 2: ftatt „binnen 
14 Tagen” fünftig heißen: „binnen 4 Wochen“. 

3) Statt: „Zur Beihlußfähigfeit der Synode 
bedarf e8 der Anmwefenheit von zwei Dritteln 
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Ebenjo ift da3 nah $ 32. No. 2 der 8.G. und ©.D.!) und dem Erlaß v. 
28./7. 1876?) den Gemeinden verliehene Pfarrwahlrecht neu geregelt worden durch 
das Kirchengeſetz v. 15./5. 1886 (V.). 

2) Das andere ift gejchehen durch das K. G. 18./4 1886 betr. das Dienft- 
alter ver Geiftlihen (VD. — Dazu erging ein Circul.-Erl. des E. Ober: 
firdenrathes v. 15. Mai 1886 (VII) — und das 8.6. betreffend die 
Dienftvergehen der Kirhenbeamten und die unfreimillige Ver- 
legung derjelben in den Ruheſtand v. 16./7. 1886 (VIEL) °). 

III. Endlich hat der Oberkirchenrath auch unter dem 15./12. 1886 eine Ver— 
waltungsordnung für. das Firhlihe Vermögen in den öftlichen Provinzen der 
Preußiihen Landeskirche (IX.) erlafjen. 


I 


Allerhöchfter Erlaß, 
befr. die Theilung des Provinzialfpynodalverbandes für Of- und Weſtpreußen 
und die in Folge deffen erforderliden Abänderungen der Generalfynodal- 
Ordnung vom 20. Januar 1876 und der Kirdengemeinde- und SHynodal- 
ordnung vom 10. September 1875. Vom 7. März; 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnien auf Grumd 
des 8 34 Nr. 3 der Generalfynodal-Ordnung, nachdem der Generaliynodal-Vorftand jo- 
wohl die Unauffchieblichkeit anerkannt, als auch dem Inhalte dieſes Erlaſſes zugeſtimmt 
hat, und nachdem durch die Erklärung Unjeres Staatsminijteriums fejtgejtellt worden, 
daß gegen denjelben von Staatswegen nichts zu erinnern tft, für die evangelijche Landes— 
firche der älteren Provinzen, was folgt: 

I. Nachdem durch Unjeren Erlaß vom 19. Mai 1886 (Kirchliches Geſetz- und Ver— 
ordnungsblatt Seite 73) die Errichtung eines bejonderen Konſiſtoriums für die Provinz 
Wejtpreußen angeordnet worden ift, wird nunmehr für die Provinzen Oſt- und Weit 
preußen je ein bejonderer PBrovinzialiynodalverband begründet. 

Demgemäß werden unter Aufhebung der durch Königliche Verordnung vom 9. April 
1877 (Kirchliches Gejeß- und Verordnungsblatt Seite 101) für die Provinz Preußen ge- 
bildeten Wahlverbände die Kreisſynoden der Provinz Dftpreußen der Oftpreußiichen, die 
der Provinz Wejtpreußen der Weſtpreußiſchen Provinzialiynode als Wahlfreife zuge- 
wieſen ($ 45 der Generalfynodalordnung). 

Die in Weitpreußen gelegenen reformirten Kirchengemeinden Danzig und Elbing 


ihrer Mitglieder”, joll e3 heißen: „zwei Dritteln 
der gejeglichen Mitgliederzahl.“ 

4) Statt: „Ueber Einwendungen wegen der 
Lehre de3 Defignirten trifft in erjter Inſtanz 


das Konfiftorium die Entiheidung unter Mit: 


wirfung des Vorſtandes der Provinzialfynode 
(vergl. $ 68 Wr. 6). In den Fällen der Nr. 7, 
8, 9, 10 müſſen jämmtlihe Mitglieder des Sy- 
nodal-Borftandes an den Bejchlüffen deſſelben 
Theil nehmen. Für die übrigen ihm übertra- 
genen Gejchäfte reicht die Mitwirkung von drei 
Mitgliedern, einjchließlich des VBorfigenden, aus,“ 
follen die beiden legten Süße lauten: „Der Kreis: 





fynodal-Borftand ift bejchlußfähig, jobald minde- 
ſtens drei Mitglieder, einfchließlich des Vorſitzen— 
den, an der Beichlußfaffung Theil nehmen.“ 

5) Statt: „Die Synode ift befhlußfähig, wenn 
zwei Drittheile ihrer Mitglieder anweſend find“, 
ist befchloffen worden zu jeten: „Itatt ihrer Mit- 
glieder heißt es künftig der gejeglichen Mit— 
gliederzahl.” 

1) Sammlung ©. 58. 

2) ebenda]. ©. 75. 

3) Damit find die Beftimmungen v. 24./5. 1876 
(Sammlung ©. 91 ff.) fortgefallen. 
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verbleiben bi auf Weiteres in dem Verbande der reformirten Kreisſynode und mit diefer 
in dem Verbande der Dftpreußifchen Provinzialſynode, vorbehaltlich der auch über dieſe 
Gemeinden dem Konfiftorium in Danzig zuftehenden Auffichtsrechte. Wenn die eine oder 
andere der genannten Gemeinden demnächſt den Anſchluß an einen zu Weitpreußen ge- 
hörigen Kreisiynodalverband begehrt, jo entjcheidet hierüber das Konſiſtorium dieſer Pro- 
vinz nad) Maßgabe des 8 49 Abjab 4 der Kirchengemeinde und Synodalordnung, ohne 
daß der reformirten Kreisiynode ein Widerjpruchsrecht zufteht. 

II. Die Generaljynodalordnung vom 20. Januar 1876 wird in nachjtehender Weiſe 
abgeändert: 

1) Sn $ 1 Abſatz 1 Heißt es ftatt „der acht älteren Provinzen“ künftig „der 
neun älteren Provinzen“. 

2) In $ 2 Nr. 1 heißt es jtatt „von den Provinzialſynoden der Provinzen 
Preußen” künftig „von den Provinzialfynoden der Provinzen Dftpreußen, 
Weſtpreußen.“ 

3) In 83 Abſatz 1 heißt es ſtatt „acht Provinzialſynoden“ künftig „neun 
Provinzialſynoden“ und ſtatt 


J reiten Mom nn A“ 
fünftig 

„der Provinz DOftpreußen . . . . . 15,“ 

der Provinz Weftpreußen . . ...9* 


4) $ 23 Abſatz 2 Sat 1 lautet fünftig: 

„Bon den Gewählten müfjen je drei den Provinzen Brandenburg und 
Sachen, je zwei den Provinzen Dftpreußen, Pommern, Schlefien, Weit- 
falen und der Rheinprovinz, je einer den Provinzen Weftpreußen und 
Poſen angehören. 

5) $ 44 Wr. 2 lautet künftig: 

„2) einem von der evangeliſch-theologiſchen Fakultät der Provinzial-Uni— 
verjität (für Weitpreußen der Univerjität Königsberg, für Poſen der Uni- 
verjität Breslau) zu mählenden Mitgliede diefer Fakultät.“ 

III. Bis zum Zufammentritt der nächjten Provinzialfynoden für Dftpreußgen und 
Weitpreußen gelten Hinfichtlic) der Wahrnehmung der Synodalgefchäfte folgende, von den 
Borjchriften im dritten und vierten Abjchnitt der Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
vom 10. September 1873 abweichende Beſtimmungen: 

1) Für Dftpreußen werden die nach SS 64, 68 und 69 der Kirchengemeinde- 
und Synodalorduung vom 10. September 1873 dem Provinzialſynodalvor— 
ftande obliegenden Gejchäfte von denjenigen Mitgliedern de3 von der Pro— 
vinzialfynode des Jahres 1884 gewählten Vorjtandes wahrgenommen, welche 
der Provinz Oftpreußen angehören, für Weſtpreußen ruhen dieje Funf- 
tionen einftweilen beziv. fie werden, ſoweit fie die Vorbereitung und Eröffnung 
der nächſten Provinzialſynode betreffen, von dem Konfiftorium in Danzig 
reſp. deſſen Vorfigenden ausgeübt. 

2) Die Provinzialſynodalkaſſe bleibt für Oſt- und Weitpreußen bis zum 1. April 
1887 ungetheilt in der bisherigen Berwaltung. Von diefem Zeitpunkt ab 
übernimmt das Konfiftorium in Danzig die einftweilige Verwaltung der Pro- 
vinzialiynodalfafje für Weftpreußen auf Grund einer Auseinanderjegung, welche 
der Evangelifche Oberkirchenrath des Näheren regelt. 

3) Die Zuziehung von Abgeordneten zu den durch das Konfiftorium in Danzig 
veranftalteten Prüfungen der theologischen Kandidaten fällt jo lange fort. 

Diejer Erlaß ift durch das Kirchliche Gefeg- und Verordnungsblatt zu veröffentlichen. 
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I. 
Staatsgefeb, 


befr. Abänderungen der Kirdengemeinde- und Synodalordnung für die 

Provinzen Preußen (Of- und Weſtpreußen), Brandenburg, Pommern, 

»Pofen, Schlefien und Sachſen vom 10. September 1873 und der General- 

ſynodalordnung für die enangelifhe Sandeskirde der acht (nenn) älteren 

Provinzen der Monardie vom 20. Januar 1876. Vom 21. Mai 1887. 
(Gejeg-Samml. ©. 194.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen mit Bu- 
ftimmung der beiden Häufer des Landtags, was folgt: 

Urt. I. Das Geje vom 3. Juni 1876 (Geſetz-Samml. ©. 125) findet auf die- 
jenigen fynodalen Organe Anwendung, welche nach Maßgabe des anliegenden Allerhöchiten 
Erlaffes vom 7. März 1887, betreffend die Theilung des Provinzialiynodalverbandes für 
Dft- und Weftpreußen und die in Folge defjen erforderlichen Abänderungen der General- 
iynodalordnung vom 20. Januar 1876 und der Kicchengemeinde- und Synodalordnung 
vom 10. September 1873, zuſammengeſetzt find. 

Art. I. An die Stelle des Artifel 15 Minen 3 Sat 1 des Geſetzes vom 3. Juni 
1876 (Geſetz⸗Samml. ©. 125) tritt folgende Bejtimmung : 

„Für die Untervertheilung in den Provinzen Oſt- und Weftpreußen, Branden- 
burg, Pommern, Poſen, Schlefien und Sachſen fommt Artikel 11 zur Anwendung.“ 


II. 


Derfügung des Svang. Ober-Kirdenraths, 
betr. die Wahl des lebten Drittheils der Abgeordneten zu den nen zu 
bildenden Provinzialfynoden in den Provinzen Oſt- und Weftprenfen. 
Berlin den 16. Juni 1887, 


Auf Grund des $ 46 der Generalipnodal-Drdnung verordnen wir, daß fir die bevorftehende 
Bildung der Provinzialſynoden in den Provinzen Oſt- und Weftpreußen das Yehte Drittheil der 
Abgeordneten (Nr. 3 8 46 a. a. D.) von den nachjtehend aufgeführten Kreisipnoden zu wählen ift: 


I. Provinz Oftpreußen. 


. Königsberg Dom-Jnipektion wählt _. ‚ 
. Königsberg lie le mit Schaaten 

. Snfterburg . . 

arhies Fer 

. Dfternde . . 

. Ortelöburg . . 

Nagnit . 


y Abgeordnete, 
2 
2 
2 
2 
EN EUR SE Fa ER P 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


SoÄ9uPRwm-r 


. Memel 

10. Labiau 

11. Mohrungen 
Lyckk 

13. Niederung . 

14. Neidenburg 

15. Fohannisburg . 

16. Gumbinnen RÄT U RR ERIRRTRI HIERHIN 

7Wehlſaaaa.. — 
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18. Friedland 
19. Heiligenbeil 
20. Stallupönen 
21. Sensburg 
22. Billfallen 
23. Godap . . 
24. Br. Holland 
25. Loetzen 


Abgeordneter, 


MD | femd ji fand pin fe fund jmd je 





zufammen 34 Abgeordnete. 
II. Provinz Weftpreußen. 
. Danzig Stadt wählt . 3 Abgeordnete, 
Elbtug 2 er ee 2 
. Eulm-Graudenz 8 

Koöon zzzzzs 11 
Marienwerder. — J— 2 
Roſenberg 2 
Dt. Krone . 1 
BREI 310) 0 BEER OR DIES HART NZ SR a a A 
Ran 1 Fran) 1 RER AL DR N RUE NEBEN I U SL FE hi 
zulammen 16 Abgeordnete. 


BSoQoupume 





IV. 


Kirchengeſetz, 
betreffend Abänderung des 8 22 Abſatz 1 der GeneralſynodalOrdnung vom 
20. Iannar 1876. Vom 26. Mai 1886. 


Der 8 22 Abja 1 der Generaliynodal-Drdnung dom 20. Januar 1876 lautet 
fünftig '): 

„Der Borftand befteht aus einem Vorſitzenden, aus einem Stellvertreter defjelben 
und aus fünf Beifigern. Es werden fünf Erſatzmänner gewählt, welche bei Berhinderung 
von Mitgliedern des Vorſtandes in dieſen berufen werden. Scheiden bei nicht verſam— 
melter Synode ſowohl der Borjigende als jein Stellvertreter aus, jo wählen die Beifiger 
unter jich einen Vorjigenden und defjen Stellvertreter.” 


v 


Kirhengefeß 
vom 15. März 1886, das im $ 32 Nr. 2 der SKirdengemeinde- und Sy— 
nodalorduung vom 10. September 1873 und im Allerhödhften Erlaß vom 
28. Zuli 1876 vorgefehene Pfarrwahlredit betr. 


8 1. Das nah $ 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde- und Synodal- Ordnung vom 
10. September 1873, fowie nach dem Erlaß vom 28. Juli 1876 den Gemeinden ver- 
liehene Pfarrwahlrecht findet Anwendung auf jede der betreffenden Kirchengemeinde be- 
ſtehende fundierte geistliche Stelle, deren freie Beſetzung dem Kirchenregiment ohne Mit- 
wirkung einer anderen Behörde oder eines anderen Berechtigten zuſteht. 


1) Er lautete bisher: „Der Synodalvoritand | berufen werden. Scheidet bei nicht verfammelter 
bejteht aus einem Vorfigenden, aus einem Stell- | Synode ſowohl der Vorfißende als fein Stell: 
vertreter dejjelben und aus fünf Beifigern. Für | vertreter aus, fo wählen die Beifiger unter fich 
die Beifiger werden Erfagmänner gewählt, welche | für die Reftzeit einen Vorfigenden. 
bei Verhinderung des. erjteren in den Borftand ; 
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Die Ernennung eines Pfarradjunften und Pfarriubitituten mit dem Rechte der 
Nachfolge gilt als definitive Bejegung. 

Ausgejchlofjen von der Beſetzung durch Gemeindewahl find Diejenigen geiftlichen 
Stellen, welche mit einem anderen nicht derjelben Barochie oder Gefammtparodhie (R.-©. 
und ©.-D. 8 2 Abf. 2) angehörenden geiftlichen Amte dauernd verbunden find. 

S 2. An der Gemeindewahl nehmen in Gefammtparochien neben denjenigen Kirchen- 
gemeinden, auf welche fich das im 81 bezeichnete Necht des Kicchenregiments zunächſt 
bezieht, auch die Vertretungen der fonft beteiligten Kirchengemeinden in vereinigter Ver— 
ſammlung theil, fall3 nicht Rechte Dritter entgegenstehen. 

S 3. Das Konfiftorium Hat die Erledigung der Pfarritelle mit dem Bemerfen 
öffentlich befannt zu machen, daß die Wiederbejegung durch Gemeindewahl nah Maßgabe 
dieſes Geſetzes erfolgt (cf. 8 5). 

S 4. Die vereinigten Gemeindeorgane (Repräjentation) fünnen bei Ausübung des 
ihnen beigelegten Wahlrecht die Auswahl auf alle für die Verwaltung des getftlichen 
Amts in der evangelischen Landeskirche qualificirte Perſonen richten, jedoch mit der Be- 
Ihränfung, daß in Pfarritellen, deren Jahreseinkommen außer freier Wohnung 3600 ME. 
überfteigt, nur Geiftliche von mindeftens 10 Dienftjahren, in Pfarritellen, deren Jahres— 
einfommen außer freier Wohnung 5400 ME. überfteigt, nur folche von mindeftens 15 
Dienftjahren gewählt werden dürfen. Der Subftitut mit dem Rechte der Nachfolge wird 
hierbei dem Pfarradjunften gleichgeftellt. Ueber etwaige die Höhe des Stelleneinkommens 
oder des Dienftalters betreffende Zweifel entjcheidet die Kirchliche Auffichtsbehörde nach 
den für die Feſtſtellung des Ruhegehalts der Geiftlichen in den öftlichen Provinzen gel- 
tenden Bejtimmungen. 

In Fällen, wo das kirchliche Intereſſe es wünſchenswerth erjcheinen läßt, können 
mit Genehmigung des Evangelifchen Ober-Rirchenrats wahlfähige Perjonen mit dem er- 
forderlichen Dienftalter auch dann, wenn fie noch nicht ordinirt find, in ſolche Pfarritellen 
berufen werden, deren Kahreseinfommen 3600 ME. überſteigt. 

Ebenfo ift der Evangelifche DOber- Kirchenrath ermächtigt, in denjenigen Fällen, in 
welchen das Solleinfommen der Stelle vorübergehend durch Pfründenabgabe an den Pen- 
ſionsfonds der evangelifchen Landeskirche oder an einen Emeritus oder an eine Pfarr- 
wittwe derartig gejchmälert ift, daß die geeignete Beſetzung der Stelle hierdurch erſchwert 
oder unmöglich gemacht wird, von der Anwendung dieſes Paragraphen zu dispenfiren. 

8 5. Für das Verfahren bei der Gemeindewahl find maßgebend: 

a, in den weftlichen Provinzen die Bejtimmungen des $ 59 der Kirchenordnung 
vom 5. März 1835 mit den dazu ergangenen oder künftig zu erlaffenden Er- 
gänzungen ; 

b. in den öftlichen Provinzen die nachjtehenden 88 6—11 diejes Gejeßes. 

8 6. Die Bewerbung ift fchriftlich bei dem KRonfiftorium anzubringen. 

Die eingegangenen Meldungen find dem Gemeinde-Rirchenrath zu überjenden. 

Der Gemeinde-Kirchenratd hat unter Leitung der Superintendenten alle zu einer 
ordnungsmäßigen Wahl erforderlichen Vorbereitungen zu treffen. 

Sowohl die vereinigten Gemeindeorgane, als auch der Gemeinde- Kirchenrath für 
ich, können verlangen, daß die zur Bejegung der Stelle in Ausfiht genommenen Geift- 
lichen und Kandidaten, auf Einladung des Superintendenten, nach vorheriger Abkündigung 
in den Kirchen des Gemeindebezirk eine Predigt und Katechifation halten. Wenn mehr 
al3 drei Gaftpredigten zu dem Zweck verlangt werden, jo kann der Kreis-Synodalvorſtand 
ihre Zahl auf Antrag des Superintendenten bi3 auf drei bejchränfen. Die Wahl ift nicht 
auf diejenigen bejchränft, welche eine Predigt und eine Katechifation gehalten haben. 

Der Gemeinde-Rirchenrath iſt in Bereinigung mit der Gemeindevertretung berechtigt, 
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Mitglieder der Gemeinde an den Wohnort des Bewerbers zu fenden, um ihn predigen zu 
hören und Erfundigungen über ihn einzuziehen. 

Ein Bewerber darf fih nur den zu gemeinfchaftlicher Sitzung vereinigten Gemeinde- 
organen, und zwar auf die Einladung des Gemeinde-irchenraths anläßlich der von ihm 
gehaltenen Gaftpredigt perjönlich vorjtellen. Einem Gemwählten, welcher entgegen diejer 
Vorschrift durch perſönliches Werben um Stimmen oder in anderer Weife durch unwür— 
dige Mittel auf jeine Wahl einzumirfen verfucht hat, ift die Beftätigung zu verfagen. 

8 8. Der Superintendent beftimmt im Einverftändniß mit dem Gemeinde-Kirchen- 
vath den Wahltermin mit einer Frist nicht unter zwei Wochen und leitet die Wahlver- 
handlung. 

8 9. Die Wahl erfolgt mittelſt ſchriftlicher Stimmzettel. Wird bei der erſten Wahl 
die abſolute Mehrheit nicht erreicht, ſo findet eine engere Wahl zwiſchen denjenigen Drei 
ſtatt, welche die meiſten Stimmen auf ſich vereinigt haben. Ergiebt auch dieſe Wahl eine 
abſolute Mehrheit nicht, ſo ſcheidet bei der ferneren Wahl derjenige aus, welcher die 
mindeſte Stimmenzahl erhalten hat. Daſſelbe geſchieht ohne engere Wahl in dem Falle, 
daß im erſten Wahlgange nur drei Perſonen Stimmen erhalten haben. 

Bei Stimmengleichheit entjcheidet überall das Los. Stimmen Abweſender dürfen 
nicht zugelafjen werden. 

Erörterungen über die zur Wahl ftehenden Perſonen find verboten. 

Sm übrigen finden die Wahlvorjchriften der Kirchengemeinde- und Synodal-Drd- 
nung vom 10. September 1873 entiprechende Anwendung. (88 27, 30, 11 dajelbft.) 

Sofort nach beendigter Wahl prüft der Gemeinde-Kirchenrath unter Vorſitz des Su- 
perintendenten die Drdnungsmäßigfeit der Wahlhandlung. 

8 10. Das Ergebniß der Wahl ift der Gemeinde in den beiden nächtfolgenden 
fonntäglichen Hauptgottesdienften in allen Kirchen der Barochie von der Kanzel befannt 
zu machen. 

Wenn der Gemwählte nicht bereit3 vor der Wahl eine Gaftpredigt gehalten (8 7), 
oder nicht ſchon bisher im geiftlichen Amt an derjelben geftanden hat, jo iſt von ihm eine 
Probepredigt und Katechifation zu fordern. Innerhalb zwei Wochen nach der erjten Be— 
kanntmachung beziehungsweiſe nach der Brobepredigt kann jedes Gemeindeglied gegen Lehre, 
Gaben und Wandel de3 Gewählten und gegen die Gejeglichfeit der Wahl bei dem Su— 
perintendenten Einfpruch erheben. 

Das Berfahren über erhobene Einfprüche regelt fih nach SS 55 Ver. 10 und 68 
Kr. 6 der Kicchen-Gemeinde- und Synodal-Drdnung vom 10. September 1873 und $ 36 
Jr. 1 der Generalfynodal-Drdnung. 

$ 11. Der Gewählte erhält von dem Gemeinde -Kirchenrathe eine jchriftliche Be— 
nachrichtigung über jeine Wahl, in welcher das Dienfteinfommen der Stelle angegeben 
jein muß. 

Der Gewählte hat fich innerhalb vier Wochen nach Zuftellung der Benachrichtigung 
über die Annahme der Wahl zu erklären. 

Lehnt er ab, oder erklärt er fich nicht, jo ijt innerhalb ſechs Wochen zu einer Neu- 
wahl zu jchreiten. 

8 12. Der Gemeinde - Kirchenrath (Presbyterium) hat, nachden der Gewählte an- 
genommen hat, die Wahlverhandlung durch den Superintendenten dem Konfiftorium zur 
Berufung des Gewählten einzureichen. 

Im Falle der Verſagung der Berufung des Gewählten hat das Ronfiftorium die- 
jelbe auf Grund des 8 391 Thl. II. Tit. 11 Allgem. Landrechts näher zu begründen. 
Sowohl dem Gewählten als dem Gemeinde-Kirchenrath (Presbyterium) fteht dagegen inner- 
halb vier Wochen die Beſchwerde an den evangelifchen Ober-Kirchenrath frei. Will der 
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Gemeinde-Rirchenrath von Einlegung der Beſchwerde abjehen, fo Hat derſelbe die Ange- 
legenheit ungefäumt der Gemeinde-Vertretung (Repräfentation) zur Beichlußfaffung zu un— 
terbreiten. 

8 13. Die Koften des Wahlverfahrens fallen der Gemeinde zur Laſt. E3 ift zu— 
läffig, diefe Koften aus der Kirchenkaſſe zu beftreiten. 

8 14. Soweit der im $ 32 Nr. 2 der Kirchengemeinde- und Synodal-Drdnung, 
beziehungsweife im Erlaß vom 28. Zuli 1876 vorgejehene Wechjel in der Bejegung nicht 
bereit3 durch Erledigung der Pfarritelle eingetreten ift, wird folgendes feſtgeſetzt: 

Fällt die erjte durch Tod eintretende Stellenerfedigung auf einen ungeraden Monat, 
jo wählt die Gemeinde, wenn auf einen geraden Monat, jo beruft die Kirchenbehörde ohne 
Gemeindewahl. 

Erfolgt die erſte Erledigung auf andere Weiſe, als durch den Tod des Stellenin— 
habers, ſo wählt die Gemeinde. 

Wird eine neue Stelle beſetzt, ſo beruft die Kirchenbehörde ohne Gemeindewahl. 

Jede Beſetzung gilt erſt mit Einführung der Geiſtlichen in das Amt als vollendet. 

8 15. Das Konſiſtorium kann eine angemeſſene Friſt zur Vornahme der Wahl an— 
ordnen. Eine Verlängerung der Friſt iſt zuläſſig. 

Wird die Friſt nicht inne gehalten, fo erliſcht das Wahlrecht der Gemeinde für 
diefen Fall. Wird die Berufung des Gemwählten ($ 12) infolge der wider die Wahl er- 
hobenen Einfprüche oder aus anderen Gründen von dem Kirchenregimente endgiltig ver- 
lagt, jo muß eine Neuwahl binnen jehs Wochen vorgenommen werden. Hat auch die 
zweite Wahl die Genehmigung der Kirchenbehörde nicht erhalten, jo ift die Stelle von dem 
Konſiſtorium ohne weitere Konkurrenz einer Gemeindewahl zu bejegen. 

8 16. Das vorjtehende Gefeg tritt an die Stelle der Verordnung vom 2. Dezember 
1874 und des Erxlaffes vom 28. Juli 1876 (R.-Gef.- und V.-Bl. 1876-77 ©. 17). 


VI 


Kirchengeſeß 
vom 17. April 1886, betreffend das Dienflalter der Geiſtlichen. 


8 1. Das Dienftalter eines Geiſtlichen bejtimmt ſich durch die Dauer der Zeit, in 
welcher derjelbe 
1. nach empfangener Ordination durch Berufung, oder unter Beitätigung oder aus- 
drüdlicher Zuftimmung der zuftändigen landezfirchlichen Behörde 
a) im geiftlichen Amte einer der preußischen Landeskirche angehörigen oder einer 
ihr angeschloffenen ausländischen evangelischen Kirchengemeinde, einer Militär- 
gemeinde oder Anftaltsgemeinde, oder im Lehramte einer theologischen Lehr— 
anjtalt der Landeskirche angeftellt geweſen ift; 
b) in einem der zu a genannten Aemter als Vertreter (Vikar, Hülfsprediger, 
Hülfslehrer) verwendet worden it; 
e) im Dienste von evangelifchen Vereinen oder Anftalten für innere oder äußere 
Miſſion, oder für fonftige Zwecke chriftlicher Liebesthätigfeit geftanden hat; 
2. vor oder nach der Ordination vom vollendeten 25. Lebensjahre ab innerhalb 
Preußens 
a) in einem firchenregimentlichen Amte oder in einem öffentlichen Schulamte feſt 
angeftellt war; 
b) als Lehrer an einer evangelijch- theologischen Lehranſtalt des Staates thätig 
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geweſen ift, mit der Maßgabe, daß auf die Stellung als Privatdocent nicht 
mehr als fünf Jahre angerechnet werden dürfen. 

Für die zur Beit des Erſcheinens dieſes Geſetzes in der Landeskirche angejtellten 
Geijtlichen wird die Heit, während welcher fie in einer anderen deutſchen evangelijchen 
Kirchengemeinschaft als Geiftliche angeftellt gewejen find, ihrer Dienstzeit zugerechnet, ſo— 
weit fie nicht auf die Anrechnung ausdrüdlich verzichtet haben. 

8 2. Die Zeit, während welcher ein ordinirter Geiftlicher zum Militärdienft ein- 
gezogen wird, fommt bei Feititellung des Firchlichen Dienftalterd mit in Anrechnung. 

8 3. Die Beit, welche ein Geiftlicher im Auftrage des Evangelifchen Ober-Kirchen— 
raths im firchlichen Dienfte bei einer evangeliichen Gemeinde außerhalb Deutichlands zu- 
gebracht hat, kann, joweit es fih um Gewährung eines beftimmten Dienjteinfommens 
handelt, nach dem Ermeſſen diejer Behörde big zum doppelten Betrage in Anrechnung ge— 
bracht werden, wenn die betreffende Thätigfeit eine beſonders anftrengende oder gejund- 
heitsgefährdende gemwejen ift. 

In betreff der Frage, in wie weit die Dienftzeit von Militärgeiftlichen bei Anſtel— 
lung im Civil-Pfarramt doppelt zu berechnen ift, verbleibt es bei den beftehenden Bejtim- 
mungen, 

8 4 Dem Evangelifchen Ober-Kirchenrath wird vorbehalten, Beſtimmung zu treffen 
ob und im toie weit einem Geiftlichen auch diejenige Zeit auf fein Dienftalter in Anrech- 
nung zu bringen ift, welche derjelbe früher zugebracht hat 

1. in einer der zu $ 1 bezeichneten Stellungen vor feiner Ordination, oder ohne 

vorgängige ausdrücliche Genehmigung der zuftändigen kirchlichen Aufjichtsbehörde ; 

2. im Dienfte des Staates, des Königlichen Haufes oder einer inländischen öffent- 

lichen Korporation; 

3. in einem Amte des Reiches, eines andern Staates oder einer andern Kirchen- 

gemeinschaft. 

8 5. Alle diefem Kirchengefeb entgegenftehenden Beftimmungen treten außer Kraft. 


VII. 


Girkular-Srlaß des FSvangeliſchen Oberkirchenxakhs 
vom 15. Mai 1886, betreffend das Kirchengeſetz über das Dienſtalter 
der Geiſtlichen. 


Nach 8.5 des Kirchengeſetzes vom 17. April dieſes Jahres, betreffend das Dienſtalter der 
Geiſtlichen, treten alle diefem Geſetz entgegenftehenden Beltimmungen außer Kraft. Das neue 
Kirchengejeß kommt daher bei der Enticheidung über die Höhe des Dienftalters (cf. $ 4 Abi. 1 
des Kirchengejeßes vom 15. März dieſes Jahres) zur Anwendung. Die 88 1, 2 und 4 treten 
überdies an die Stelle des 8 5 des Kirchengejeges betreffend das Nuhegehalt der emeritierten 
Geijtlihen vom 26. Januar 1880. Die Ausnahmebeftimmung des 83 fommt in diejer Beziehung 
nicht in Betracht, da fie lediglich Platz greift, jo weit e3 fi) um die Gewährung eines bejtimmten 
Dienfteinfommens bei der Anftellung handelt (cf. Begründung des Gejeg-Entwurfes K. Gef. und 
B.-Bl. pro 1885, ©. 51). 
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VII. 
Kirchengeſeh, 


betreffend die Dienſtvergehen der Kirchenbeamten und die unfreiwillige 
Verſetzung derſelben in den Ruheſtand. Vom 16. Juli 1886. 


8 1. Die Vorschriften dieſes Geſetzes ſind anwendbar auf alle geiſtlichen und nichtgeiſtlichen 
Kirchenbeamten. Auf Aelteſte (Presbyter), Gemeindevertreter (Repräſentanten) und Mitglieder 
ſynodaler Körperſchaften als ſolche finden dieſelben keine Anwendung. 

8 2. Jeder Kirchenbeamte iſt verpflichtet, das ihm übertragene Amt in Gemäßheit der 
beitehenden allgemeinen und bejonderen firchlichen Ordnungen gewifjenhaft wahrzunehmen und fich 
durch jein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, des Anjehens und de3 Vertrauens 
würdig zu erzeigen, welche jein Beruf erfordert. 

Ein Kirchenbeamter, welcher dieje Pflichten verlegt, begeht ein Dienftvergehen. 

Bei geringeren Ordnungswidrigfeiten und Verſtößen gegen die amtliche Pflicht iſt der Be— 
amte durch Mahnung feiner Vorgefegten an die letztere zu erinnern, bei erheblicheren Dienjtver- 
gehen Hat derjelbe Disciplinarbeitrafung verwirkt. 

8 3. Iſt gegen einen Kirchenbeamten außer dem Disciplinarverfahren eine gerichtliche 
Unterjuchung eingeleitet oder einzuleiten, jo fann das erftere bis zur Erledigung der le&teren aus— 
gejegt oder vorläufig eingeitellt werden. 

$ 4. Die rechtskräftige gerichtliche Verurtheilung zu Zuchthausftrafe, Verluft der bürger- 
fihen Ehrenrechte oder Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter hat den Verluſt des Kirchen- 
amtes mit den Wirkungen der Dienftentlaffjung ($ 12 Abjag 1) von Rechts wegen zur Folge. 

8 5. Gcheidet der Beamte während de3 Disciplinarverfahrens aus dem Kirchendienjte, jo 
it die Disciplinarbehörde befugt, dem Beamten die Koften des Disciplinarverfahrens ($ 38 Ab- 
laß 2) zur Laſt zu legen. 

fah Hat der Beamte Dienſtentlaſſung verwirkt, jo iſt nach der Vorſchrift des 8 12 Abſatz 2 zu 
verfahren. 

8 6. Ein Kirchenbeamter, melcher fich ohne den vorjchriftsmäßigen Urlaub von feinem 
Amte entfernt oder den ihm ertheilten Urlaub überjchreitet, Hat, wenn die unerlaubte Entfernung 
länger als acht Wochen dauert, Dienftentlaffung verwirkt. 

Iſt der Beamte dienftlich aufgefordert worden, jein Amt anzutreten oder zu demjelben zu— 
rüczufehren, jo tritt die Strafe der Dienftentlaffung ſchon nach fruchtlofem Ablauf von vier Wochen 
jeit der ergangenen Aufforderung ein. 

Die Dienftentlaffung fann nur im Wege des fürmlichen Disciplinarverfahrens ausgejprochen 
werden. Sie wird nicht verhängt, wenn fich ergiebt, daß der Beamte ohne feine Schuld von 
jeinem Amte fern geweſen ift. 

8 7. Die Disciplinarftrafen beftehen in: 

1. Ordnungsſtrafen, 
2. Entfernung aus dem Rirchenamte. 
8 8. Ordnungsſtrafen find: 
1. Warnung, 
2. Verweis, 
3. Gelditrafe, 
bei bejoldeten Beamten bis zum Betrage des einmonatlichen Dienfteinfommens, bei 
unbejoldeten bi8 zum Betrage von 90 ME. 
$ 9. Die Entfernung aus dem Kirchenamt kann beftehen in: 
1. Verſetzung, 
2. Amtsenthebung, 
3. Dienjtentlaffung. 

8 10. Die Verjegung geichieht durch Anftellung des Beamten in einem gleichartigen Kirchen- 
amte eines anderen Ortes, welches mit einem geringeren Dienfteinfommen verbunden fein kann. 

Durch die Entjeheidung fann zugleich beitimmt werden, daß der Beamte bis zu deren Voll- 
ftredung von den Amtsgejchäften ganz oder theilweije zu entbinden und mährend diejer Zeit auf 
den Bezug bejtimmter Theile des bisherigen Dienfteinfommens zu bejchränfen jei. 

Erweiſt jich die Verjegung wegen mangelnder Gelegenheit zur Verwendung des Beamten 
in einem anderen Kirchenamte als unausführbar, jo ift diejelbe durch Nachentſcheidung der Dis- 
eiplinarbehörde in Amtsenthebung ($ 11) zu verwandeln. 

Die Bewilligung eines Ruhegehaltes ift in diefem Falle unzuläffig, wenn der Beamte ein 
ihm angetragenes, nach dem Urtheil der Disciplinarbehörde angemefjenes Kirchenamt ausgejchlagen hat. 
11. Die Amtsenthebung bewirkt den Verluft des Kirchenamtes; der Verurtheilte bleibt 
jedoch anftellungsfähig und behält die Rechte des neiftlichen Standes. 

Gehört der Angejchuldigte zu den Kirchenbeamten, welche einen Anjpruch auf Nuhegehalt 
haben, jo fann die Disciplinarbehörde in ihrer Entjcheidung zugleich feitiegen, daß demjelben ein 
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Theil des gejeglichen Nuhegehaltes auf beftimmte Zeit, oder bi zu feiner Wiederanftellung, oder 
auf Lebensdauer zu belaffen fei. Weber den zuläffigen Höchjtbetrag dieſes Theiles entjcheiden die 
im $ 4 Abſatz 3 des Kirchengeſetzes vom 26. Januar 1880 (8. Gej.- u. V.Bl. ©. 37) aufgeitellten 
Grundjäße, auch dann, wenn das Ruhegehalt nicht aus dem Penſionsfonds der evangelifchen Landes— 
firche zu gewähren ift. 

$ 12. Die Dienftentlaffung hat den Verluſt aller Rechte eines Kirchenbeamten, in3bejondere 
des Titel3 und des Anspruchs auf Nuhegehalt, bei der Entlaffung aus einem geiftlichen Amte 
auch derjenigen des geiftlichen Standes von Rechts wegen zur Folge. 

Sit der Beamte vor Beendigung des Disciplinarverfahrens aus dem Kirchendienfte ge— 
Ichieden, ohne Die im vorftehenden Abjabe erwähnten Rechte verloren zu haben, jo ijt in Fort- 
jeßung des Verfahrens an Stelle der Dienftentlafjung auf den Verluſt diefer Rechte zu erfennen. 

8 13. Welche der in den S$ 8 und 9 beitimmten Strafen anzumenden fei, ijt nach der 
größeren oder geringeren Erheblichkeit des Dienftvergehens mit bejonderer Rückſicht auf die Eigen- 
thümlichkeit des Falles und die ſonſtige Führung des Angejchuldigten zu ermejjen. 

Die Berbindung verjchiedener Ordnungzftrafen miteinander ift zuläffig. 

$ 14. Ordnungsſtrafen können von dem Evangelifchen Ober-Kirchenrathe und dem Konſi— 
ftorium verhängt werden. 

$ 15. Bor der Feitiegung einer Ordnungsſtrafe ift dem Beamten in der Regel Gelegenheit 
zu geben, ſich über die ihm zur Laſt gelegte Verlegung feiner Amtspflicht zu verantworten. Geld- 
trafen dürfen nur nach Anhörung des Bejchuldigten verhängt werden. 

M Die Feſtſetzung der Ordnungsſtrafe erfolgt unter Angabe der Gründe durch jchriftliche Ver- 
ügung. 

$ 16. Gegen die Verhängung einer Ordnungzftrafe findet nur Bejchwerde im Inſtanzen— 
zuge binnen vier Wochen ftatt. 

6 2 17. Der Entfernung aus dem Kirchenamte muß ein fürmliches Disciplinarverfahren vor- 
ergehen. 

Dafjelbe befteht in Vorunterfuhung und Hauptverhandlung. 

..8 18 Die Einleitung des förmlichen Disciplinarverfahrens wird von dem für die Ent- 
ſcheidung zuftändigen Provinzial-Ronfiftorium oder von dem Evangelifchen Ober-Kirchenrathe ver- 
fügt; fie bleibt jedoch dem letzteren ausjchließlich vorbehalten, wenn das Verfahren gegen einen 
in einem Firchenregimentlichen Amte ftehenden oder unmittelbar vom Könige ernannten Geiftlichen 
eingeleitet, oder wenn ein Kirchenbeamter wegen Srrlehre in Unterfuchung gezogen werden joll. 

Die Behörde, welche das fürmliche Disciplinarverfahren einleitet, ernennt für dafjelbe einen 
Unterfuchungs-Rommiffar und einen Vertreter der Anklage. 

8 19. Die entjcheidenden Disciplinarbehörden erfter Inſtanz find die Brovinzial-fonfiftorien. 

Zuſtändig ift das Konfiftorium, deffen Auffichtsfreife der Beamte zur Zeit der Einleitung 
des Verfahrens angehört. 

Bei Kirchenbeamten, welche zum Auffichtskreife eines Konfiftoriums nicht gehören, hat der 
Evang. Ober-Kirchenrath das zuftändige Konſiſtorium zu bezeichnen. 

Bei emeritierten Geiftlichen ift dasjenige Konfiftorium zuftändig, deſſen Auffichtsfreife der 
Geiftliche in feiner Ießten amtlichen Stellung angehört hat. 

$ 20. Gtreitigfeiten über die Zuftändigfeit der Konfiftorien werden duch den Evangelifchen 
Ober-Kirchenrath entjchieden. 

..821 Iſt das zuftändige Konfiftorium in einem einzelnen Falle an der Ausübung der 
Disciplinargemwalt rechtlich oder thatfächlich verhindert, fo tritt ein anderes durch den Evangelischen 
DOber-Kirchenrath benanntes an deſſen Stelle. 

Daffelbe findet ftatt, wenn der Evangelijche Ober-Kirchenrath auf Antrag des Vertreters 
der Anklage oder des Angejchuldigten das Vorhandenjein von Gründen anerfennt, aus welchen die 
Unbefangenheit de3 zuftändigen Konſiſtoriums bezweifelt werden kann. 

22. Bei den Konſiſtorien werden die Disciplinarjachen in Plenarjigungen erledigt, an 
welchen mindeſtens drei ftimmberechtigte Mitglieder theilnehmen müfjen. 

In diefen Plenarfigungen fteht allen zu vollem Stimmrecht im Kollegium berechtigten Mit- 
gliedern und Hülfsarbeitern das Stimmrecht zu. 

Eine Theilnahme de3 Provinzialiynodal-Borftandes an der Erledigung der Disciplinar- 
lachen durch die Konfiftorien erfolgt in Gemäßheit der VBorjchriften des 8 68 Nr. 6 der Kirchen- 
gemeinde» und Synodal-Ordnung vom 10. September 1873 (Gej.-Sammi. ©. 417) mit der Maß- 
gabe, daß der Provinzialiynodal-Borftand auch bei Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Einleitung 
des Verfahrens gegen einen Kirchenbeamten wegen Irrlehre zugezogen werden muß. 

Die Mitglieder des Provinzialſynodal-Vorſtandes treten den im erjten Abjage diejes Para— 
graphen erwähnten Mitgliedern des Konſiſtoriums Hinzu. 

Mitglieder, welche bei dem Beichluffe wegen Einleitung der Unterfuchung mitgewirkt haben, 
er ner Unterſuchungs-Kommiſſar find von der Theilnahme an der Hauptverhandlung nicht aus— 
geichlofjen. 

$ 28. In der Vorunterfuchung wird der Angejchuldigte unter Mittheilung der Anjchuldi- 
gungspunfte vorgeladen, und, wenn er erjcheint, gehört. 

Die Zeugen werden vernommen und die zur Aufklärung der Sache dienenden jonftigen Be— 
weije erhoben. 
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Die Zeugen find zu beeidigen, wenn ihre Ausjagen für die Beurtheilung der Sache erheb- 
fich erjcheinen und ihre Beeidigung nicht aus bejonderen Gründen unzuläffig ift. Die Beeidigung 
der Zeugen erfolgt nach ährer Vernehmung. 

Ueber jede Unterfuhungshandlung iſt unter Zuziehung eines vereideten Protofollführers 
ein Protokoll aufzunehmen. 

8 24. Der Vertreter der Anklage kann jtet3, ohne daß jedoch das Verfahren dadurch auf- 
gehalten werden darf, von dem Stande der VBorunterjuchung durch Einficht der Akten Kenntniß 
nehmen und die ihm geeignet erjcheinenden Anträge ftellen. 

Erachtet der Unterſuchungs-Kommiſſar den Zwed der Vorunterfuchung für erreicht, jo über— 
endet er die Aften dem Konfiftorium, welches diejelben, wenn e3 die Unterjuchung für abgejchlofjen 
erachtet, dem Vertreter der Anklage zur Stellung feiner Anträge vorlegt. 

8 25. Nach Beendigung der Vorunterjuchung Hat der Vertreter der Anklage bei dem Kon- 
fiftorium entweder die Einftellung des Verfahrens, oder die Verhängung einer Ordnungsſtrafe, 
oder die Anberaumung einer Situng zur Hauptverhandlung zu beantragen, auch im letzteren Falle 
die Anflagejchrift einzureichen. 

Erächtet das Konfiftorium die Einftellung des Berfahrens oder die Verhängung einer Ord— 
nungaftrafe für geboten, jo hat e3 die Verhandlungen dem Evangelijchen Ober-Kirchenrathe zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. 

26. Der Evangelijche Ober-Kirchenrath kann mit Rückficht auf den Ausfall der Vor— 
unterfuchung das Verfahren einjtellen und geeignetenfalls eine Ordnungsſtrafe verhängen. 
& Mes Angeſchuldigte erhält in beiden Fällen Ausfertigung des mit Gründen zu unterjtüßenden 
Beſchluſſes. 

Das eingeſtellte Disciplinarverfahren kann wegen der nämlichen Anſchuldigungspunkte nur 
auf Grund neuer Thatſachen oder Beweismittel wieder aufgenommen werden. 

Iſt eine Ordnungsſtrafe verhängt, ſo findet eine Wiederaufnahme des Disciplinarverfahrens 
nicht ſtatt. 

27. Wird das Verfahren nicht in Gemäßheit des 8 26 Abſatz 1 erledigt, jo wird der 
Angeſchuldigte unter abjchriftlicher Mittheilung der Anklagefchrift zu einer von dem Vorſitzenden 
de3 Konſiſtoriums anzuberaumenden Sitzung zur Hauptverhandlung vorgeladen. 

Der Angejchuldigte kann fich dabei des Beiltandes eines Rechtsanwalts als Vertheidigers 
bedienen. 

Dem Teteren ift Einficht der Unterfuchungsaften zu gejtatten. 

8 28. Die Hauptverhandlung ift nicht öffentlich. 

In derjelben giebt zuerjt ein vom Borfißenden der Behörde aus der Zahl ihrer Mitglieder 
nn Berichterftatter eine Darftellung der Sache, wie fie aus den bisherigen Verhandlungen 

ervorgeht. 

? — erfolgt die Vernehmung des Angeſchuldigten, ſowie die Vernehmung derjenigen 
Zeugen und Sachverſtändigen, deren Ladung zur Hauptverhandlung vom Konſiſtorium für erfor— 
derlich erachtet iſt. 

Zum Schluſſe werden der Vertreter der Anklage ſowie der Angeſchuldigte und ſein Ver— 
theidiger mit ihren Ausführungen und Anträgen gehört. 

Dem Angeſchuldigten gebührt das letzte Wort. 

8 29. Das Konſiſtorium kann auf Antrag oder von Amtswegen die Vernehmung von 
Zeugen, jei es durch einen Kommiſſar oder vor der Behörde ſelbſt, ſowie die Herbeifchaffung an- 
derer Bemeismittel anordnen. 

Es beichließt über die Ausſetzung der Hauptverhandlung, wenn e3 eine folche behufs wei— 
terer Aufklärung der Sache oder beim Hervortreten erjchwerender neuer Thatumftände oder recht- 
licher Gefichtspunfte für angemefjen erachtet. 

8 30. Die Hauptverhandlung findet ftatt, auch wenn der Angejchuldigte nicht erjchienen ift. 

Derjelbe kann ich durch einen Rechtsanwalt vertreten laſſen. 

Dem Konfiftorium Steht es jedoch jederzeit zu, das perjönliche Ericheinen des Angefchuldigten 
— der Warnung anzuordnen, daß bei ſeinem Ausbleiben ein Vertreter nicht werde zugelaſſen 
werden. 

8 31. Bei der Entſcheidung hat das Konſiſtorium nach ſeiner freien, aus dem Inbegriff 
der Verhandlungen geſchöpften Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit die Anſchuldigung für be— 
gründet zu erachten iſt. 

Iſt die Anſchuldigung nicht begründet, ſo wird der Angeſchuldigte freigeſprochen. 

Kran IH die Anjchuldigung begründet, jo kann die Entjcheidung auch auf eine bloße Ordnungs— 
trafe lauten. 

Die Entjcheidung wird am Schluffe der Hauptverhandlung verkündet. 

Eine Ausfertigung der mit Gründen verjehenen Entjcheidung ift dem Angeſchuldigten von 
Amtswegen zuzuſtellen. 

$ 32. Ueber die Hauptverhandlung iſt ein Protokoll aufzunehmen und von dem Vorſitzenden 
und dem Protofollführer zu unterjchreiben. 

Dafjelde muß die Namen der Anweſenden und die wejentlichen Momente der Hauptver- 
handlung enthalten, 
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8 33. Gegen die Entjcheidung des Konſiſtoriums fteht die Berufung an den Evangelijchen 
Ober-Kirchenrath ſowohl dem Vertreter der Anklage als dem Angefchuldigten offen. 

$ 34. Eine Theilnahme des Generaljynodal-Borjtandes an der Erledigung der Disciplinar- 
jachen durch den Evangeliihen Ober-Kirchenrath erfolgt in Gemäßheit der Vorſchriften des 8 36 
der Generaliynodal-Drdnung vom 20. Januar 1876 (Gej.-Samml. ©. 7) mit der Maßgabe, daß 
fie auch bei der Beichlußfaflung über Einleitung des Verfahrens gegen einen Kirchenbeamten wegen 
Irrlehre, insbefondere über einen bezüglichen Antrag eines Konſiſtoriums erfolgen muß. 

In befonders dringenden Fällen ift der Evangelifhe Ober-Kirchenrath befugt, auch ohne 
Zuziehung des Generaliynodal-Vorjtandes die Einleitung des Verfahrens zu verfügen. 

Die Vorjchriften der 88 22 und 31 finden bei Erledigung der Disciplinarfachen durch den 
Evangelifchen Ober-Kicchenrath entiprechende- Anwendung. 

Ein Mitglied, welches bei der angefochtenen Entſcheidung mitgewirkt hat, ift von der Theil- 
nahme an der Verhandlung und der Entjcheidung in der Berufungsinjtanz ausgeſchloſſen. 

35. Die Berufung muß bei dem Konfiftortum, welches die anzugreifende Entjcheidung 
erlaffen Hat, zu Protokoll oder jchriftlich eingelegt werden. Von feiten des Angejchuldigten fann 
dies durch einen Bevollmächtigten gejchehen. 

Die Einlegungsfrift ift eine vierwöchige. Sie beginnt für beide Theile mit dem Ablaufe 
de3 Tages, an welchem dem Angejchuldigten die Ausfertigung der Entſcheidung zugeftellt 
worden ift. 

S 36. Zur jchriftlichen Rechtfertigung der Berufung fteht demjenigen, welcher fie vecht- 
zeitig eingelegt, eine vom Ablaufe der Einlegungsfrift zu berechnende l4tägige Frift offen. 

Die Schriftftüce über die Einlegung und die etwa erfolgte Rechtfertigung der Berufung 
find, wenn der Vertreter der Anklage die Berufung erhoben Hat, dem Angeſchuldigten in Abfchrift 
zuzuftellen, oder, fall die Berufung feitens des legteren erhoben ift, dem Bertreter der Anklage 
in Urſchrift vorzulegen. 

Innerhalb 14 Tagen nach erfolgter Zuftellung kann der Gegner eine Beantwortungsjchrift 
einreichen. 

Die Friften zur Rechtfertigung und Beantwortung der Berufung können vom Konſiſtorium 
auf Antrag verlängert werden. 

Neue Thatjachen, welche die Grundlage einer andern Bejchuldigung bilden, dürfen in der 
Berufungsinftanz nicht vorgebracht werden. 

Nach Ablauf der in den SS35 und 36 beftimmten Friften werden die Aften an den 
Evangelischen Ober-Kirchenrath eingejandt. 

Der Evangeliiche Ober- Kirchenrath bejchließt auf den Vortrag eines von dem Borfigenden 
ernannten Berichterjtatters. 

Er fann die zur Aufklärung der Sache etwa erforderlichen Verfügungen erlaſſen. 

Er kann auch eine mündliche Verhandlung anordnen, zu welcher der Angejchuldigte zu laden 
und ein Vertreter der Anklage zuzuziehen ift. 

Der leßtere wird in diefem Falle von dem Borjigenden des Evangelifchen Ober-Kirchen- 
rathes ernannt. - 

Lautet die Entjcheidung des Konſiſtoriums auf Freifprehung des Angejchiildigten oder nur 
auf Warnung oder Verweis, jo fann der Evangelijche Dber- Kirchenrath, wenn er den Angefchul- 
digten ftrafbar findet, nicht auf Dienftentlafjung, jondern nur auf eine Ordnungsſtrafe oder auf 
Berjegung oder VBerjegung oder Amtsenthebung ($ I Nr. 1 und 2) erkennen. 

$ 38. Für das Disciplinarverfahren werden feine Gebühren, jondern nur bare Auslagen 
in Anſatz gebradt. 

Inſoweit im fürmlichen Disciplinarverfahren der Angejchuldigte verurtheilt wird, hat er 
die vom Konſiſtorium feitzujeßenden baren Auslagen de3 Berfahrens einjchlieglich des Ermitte- 
lungsverfahrens ganz oder theilweije zu erjtatten. 

Ueber die Erjtattungspflicht ift von der Disciplinarbehörde mit zu entcheiden. 

$ 39. Die vorläufige Dienftenthebung eines Kirchenbeamten (Suspenfion vom Amte) tritt 
fraft des Geſetzes ein: 

1. wenn in einem gerichtlichen Strafverfahren jeine Verhaftung bejchlojjen, oder gegen ihn 
ein noch nicht rechtskräftig gewordenes Urtheil erlafjen ift, welches den Verluft des Amtes 
kraft des Geſetzes nach jich zieht; 

2. wenn im Disciplinarverfahren eine noch nicht rechtskräftige Entjcheidung ergangen ift, 
welche auf Dienjtentlafjung lautet. 

8 40. Im Falle des 8 39 Nr. 1 dauert die Suspenfion big zum Ablauf des zehnten 
Tages nach Wiederaufhebung des Verhaftungsbeichluffes oder nach eingetretener Rechtskraft des- 
jenigen Urtheil3 höherer Inftanz, durch welches der angejchuldigte Beamte zu einer anderen Strafe 
als der bezeichneten verurtheilt wird. 

Zautet das rechtskräftige Urtheil auf Freiheitsitrafe, jo dauert die Suspenfion, big das 
Urtheil vollſtreckt iſt. Wird die Vollſtreckung des Urtheils, ohne Schuld des Verurtheilten, auf- 
gehalten oder unterbrochen, jo tritt für die Zeit der Verzögerung oder der Unterbrechung eine 
Gehaltsverfürzung ($ 42) nicht ein. Daſſelbe gilt für die im erjten Abjage diejes Paragraphen 
erwähnte Zeit von zehn Tagen, wenn nicht vor Ablauf derjelben die Suspenjion vom Amte im 
Wege des Disciplinarverfahrens beichlofjen wird. 
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Im Falle des 8 39 Nr. 2 dauert die Suspenfion bis zu dem Zeitpunfte, in welchem die 
ergangene Disciplinarenticheidung in der Berufungsinftanz zu Gunften des Angejchuldigten abge- 
ändert wird, oder in welchem diejelbe die Rechtskraft erlangt. 

8 41. Die zur Einleitung der Disziplinarunterfuhung ermächtigte Behörde kann die 
Suspenfton, jobald gegen den Beamten ein gerichtliches Strafverfahren eingeleitet oder die Ein- 
leitung einer Disciplinarunterfuchung verfügt wird, oder auch demnächſt im ganzen Laufe des Ver- 
fahrens bis zur rechtsfräftigen Entjcheidung verfügen. 

$ 42. Der juspendirte Beamte behält während der Suspenſion die Hälfte jeines Dienſt— 
einfommens. 

Auf die für Dienftunfoften bejonders angejegten Beträge ift bei Berechnung des Dienit- 
einfommen3 feine Nücjicht zu nehmen. 

Der innebehaltene Teil des Dienfteinfommens ift zu den Koften, welche durch die Gtell- 
vertretung des Angejchuldigten verurjacht werden, der etwaige Reſt auf die Unterjuchungsfoften 
($ 38) zu verwenden. 

Einen weiteren Beitrag zu den Stellvertretungsfoften zu leijten, iſt der Beamte nicht ver- 

ichtet. 
an $ 43. Der zu den Koften (8 42) nicht verwendete Theil des Einkommens wird dem Be- 
amten nicht nachgezahlt, wenn das Verfahren die Entfernung aus dem Amte zur Folge hat. 

Erinnerungen über die Verwendung des Einkommens ftehen dem Beamten nicht zu, wohl 
aber ift ihm auf Berlangen eine Nachweiſung über dieje Verwendung zu ertheilen. 

8 44. Wird das Verfahren eingejtellt ($ 26) oder wird der Beamte freigejprochen, jo muß 
ihm der innebehaltene Teil des Dienjteinfommens volljtändig nachgezahlt werden. 

Wird der Beamte nur mit einer Ordnungzftrafe belegt, jo ijt ihm der innebehaltene Theil, 
ohne Abzug der Stellvertretunggfojten, nachzuzahlen, jomweit derjelbe nicht zur Deckung der Unter- 
juchungsfoften und der DOrdnungzftrafe erforderlich ift. 

$ 45. Wenn Gefahr im Verzuge ift, kann einem Beamten auch von jolchen Borgejegten, 
die feine Suspenfion zu verfügen nicht ermächtigt find, die Ausübung dev Amtsverrichtungen vor— 
läufig unterfagt werden; es ijt darüber aber jofort an die höhere Behörde zu berichten. 

Dieje Unterfagung hat eine Kürzung des Dienjteinfommens nicht zur Folge. 

8 46. Einem ordinirten Geiftlichen, welcher fein Kirchenamt befleidet, find die Nechte des 
geiftlichen Standes zu entziehen, wenn er jich durch fein Verhalten der Achtung, des Anjehens 
oder de3 Vertrauens unwürdig zeigt, welche der geijtliche Beruf erfordert. 

Auf das Verfahren finden die VBorjchriften der SS 17 bis 38 entiprechende Anwendung. 

8 47. Mit dem Berlufte oder der Entziehung der Rechte des geijtlichen Standes (88 5, 
12, 46) verliert der davon Betroffene auch alle äußeren Rechte eines Geiftlichen, ſowie den An— 
ſpruch auf Ruhegehalt. 

3; 48. Die Entlaffung der auf Probe, auf Kündigung oder jonft auf Widerruf angejftellten 
Kirchenbeamten erfolgt durch Berfügung der denjelben vorgejegten Firchlichen Behörde. 

Die Genehmigung des Konfijtoriums iſt dazu erforderlich, wenn dajjelbe die Anftellung ge- 
nehmigt oder bejtätigt hat. 

Dem auf Grund der Kündigung entlaffenen Beamten iſt bi3 zum Ablaufe der Kündigungs- 
frift jein volles Dienfteinfommen zu gewähren. Derjelbe kann jedoch jchon vorher von der Aus— 
übung feiner Dienftgeichäfte durch die vorgejegte firchliche Behörde entbunden werden. 

49. Zur Wiederanjtellung von Kirchenbeamten, welche aus dem Kirchendienite unfrei- 
willig ausgejchieden find, bedarf e$ der Genehmigung des Konſiſtoriums. 

Die Wiederbeilegung der Rechte des geiftlichen Standes an Geiftliche, welche diejelben ver- 
wirft oder freiwillig aufgegeben haben, bleibt der oberjten Kirchenbehörde vorbehalten. 

; $ 50. Die Pisciplinarvorjchriften für die Kandidaten werden durch diejed Gejeß nicht 
berührt. 

8 51. Ein Kirchenbeamter, welcher infolge eines körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche 
jeiner förperlichen oder geijtigen Kräfte zu der Erfüllung jeiner Amtspflichten dauernd unfähig 
ift, joll in den Ruheſtand verjeßt werden. 
ſrif Der Anſpruch auf Ruhegehalt richtet ſich nach den darüber erlaſſenen beſonderen Vor— 

riften. 

8 52. Sucht der Beamte im Falle des 8 51 feine Verſetzung in den Ruheſtand nicht nach, 
jo wird ihm von dem vorgejegten Konjiftorium unter Angabe des ihm zu gewährenden Ruhege— 
va und der Gründe der Emeritirung eröffnet, daß der Fall feiner Verjegung in den Ruheſtand 
vorliege. 

Wenn der Beamte gegen dieje Eröffnung innerhalb ſechs Wochen feine Einwendungen er- 
hoben hat, jo wird gegen ihn in derjelben Weije verfügt, als wenn er jelbjt um feine Verjegung 
in den Ruheſtand nachgejucht hätte. 

53. Werden von dem Beamten gegen die Verfegung in den Auheftand innerhalb der im 
ih Abi. 2 erwähnten Friſt Einwendungen erhoben, jo iſt darüber vom Konftftorium zu ent- 
eiden. 

Zur Erörterung ftreitiger Thatſachen, welche für die Entjcheidung erheblich find, Hat dag 
Konfiftorium einen Unterfuchungs-Kommifjar zu beitellen, 
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Auf das Verfahren vor dem leßteren finden die Vorfchriften der 88 23 Abi. 2 bis 4 und 
27 Abſ. 2 u. 3 entjprechende Anwendung. 

Ausfertigung der Entjeheidung des Konfiftoriums, welche mit Gründen verjehen jein muß, 
ift dem Beteiligten zuzuftellen. 

8 54. Gegen die Entjcheidung des Konfiftoriums fteht dem Beamten innerhalb einer Frift 
von vier Wochen nad) Zuftellung der Entjcheidung die Berufung an den Evangeliichen Dber- 
Kicchenrath zu. 

Der Evangelifche Ober - Kirchenrath entjcheidet, geeignetenfall® nach Anordnung weiterer 
thatfächlicher Ermittelungen, endgültig. 

Des Berufungsrechtes ungeachtet fann dem Beamten von dem Konfiftorium fofort die Aus— 
übung der Amtsverrichtungen vorläufig unterjagt werden. 

$ 55. Die baren Auslagen für die durch unbegründeten Widerjpruch des Beamten ver- 
anlaßten Ermittelungen find demjelben zur Laft zu legen. 

$ 55. Der Anſpruch auf das bisherige volle Amtseinfommen währt bis zum Ablaufe des 
Kalendervierteljahres, welches auf dasjenige folgt, in welchem dem Beamten die Verfügung ($ 52 
Abſ. 2), beziehungsweije die Enticheidung ($ 55) des Konſiſtoriums zugeftellt worden ift. 

$ 56. Einem Kirchenbeamten fann ein Amtsgehülfe beigeordnet werden, wenn er aus 
einem der im $ 51 angeführten Gründe nicht mehr im Stande ift, feinem Amte vollftändig vorzu— 
ftehen, ohne gleihtwohl zur Erfüllung feiner Amtzpflichten dauernd völlig unfähig zu fein. 

Die Vertheilung der Gejchäfte zwifchen dem Beamten und feinem Gehülfen hat das Kon- 
filtorium zu bejtimmen. 

Das dem Amtsgehülfen aus den Einfünften des Amts zu gewährende Gehalt ift von dem 
Konfiftorium nach Anhörung des betheiligten Beamten, des Batronat3, und des Gemeinde-Rirchen- 
rathe3 (Presbyteriums) in einem gewiſſen Betrage an Geld oder Naturalien feitzuftellen. 

Auf das Verfahren finden die Bejtimmungen der 88 52 bis 55 entjprechende Anwendung. 

Soll dem Amtsgehülfen die Nachfolge in das Amt zugefichert werden, jo bedarf es daneben 
der Beobachtung der für die Verleihung des Amtes jelbft maßgebenden Vorichriften. 

8 57. Die nach den Beſtimmungen dieſes Geſetzes erfolgenden Aufforderungen, Mitthei- 
tungen, Zuftellungen und Borladungen find gültig und bewirken den Lauf der Frijten, wenn fie 
unter Beobachtung der für gerichtliche Zuftellungen in Straffachen vorgejchriebenen Formen dem- 
jenigen, an den ſie ergehen, zugeſtellt find. 

Die vereideten Berwaltungs-Beamten haben dabei den Glauben der Gerichtsvollzieher. 

Hat der Angejchuldigte feinen dienstlichen Wohnfig ohne Genehmigung der vorgejegten Be- 
hörde ec jo fann die Zuftellung auch in jeiner legten Wohnung an dem dienstlichen Wohn— 
orte erfolgen. 

Die Borjchriften der Strafgejege find auch für die Berechnung des Friftenlaufes maßgebend. 

8 58. Alle diefem Gejege entgegenftehenden firchlichen Borjchriften werden aufgehoben. 

Dagegen wird durch dajjelbe die Befugnis der Aufjichtsbehörden, im Aufſichtswege Be- 
ihwerden Abhülfe zu Schaffen, oder Beamte zur Erfüllung ihrer Pflichten in einzelnen Sachen an- 
zuhalten und dabei alles zu thun, wozu fie nach den beftehenden Gejegen ermächtigt find, nicht 
geändert. 

Die zur Ausführung von 8 128 Zuſatz 38 der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kicchen-Ordnung von 
1835 erlajjenen Regulative für Wejtfalen vom 14. April 1855 und für die Aheinprovinz vom 
30. Juni 1857 bleiben in Geltung. 

Den Gräflicd Stolbergihen Konfiftorien bleiben die Rechte der Provinzial-Ronfiftorien in 
Disciplinarjachen unter den in dem Erlaß vom 30. Dezember 1874 (Gej.-©. 1875 ©. 2) getrof- 
fenen Beichränfungen gewahrt. 

8 59. Die Borichriften der Aheinisch - Weitfältfchen- Kirchen - Ordnung von 1835 über die 
HZuläfligfeit von Suspenfion als Disciplinarftrafe und über die Befugniß des Moderamensd der 
Kreisſynode zur Ertheilung von Verweiſen bleiben bi3 auf weiteres in Geltung. 

Die Aufhebung derjelben erfolgt, jobald ſolche von beiden Provinzialiynoden für Rheinland 
und Weſtfalen oder von einer derjelben bejchloffen wird, durch Iandesherrliche Verordnung, welche 
in der dem $ 6 der Generaljynodal-Drdnung entiprechenden Form zu verfünden ift. 
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IX. 


Verwalkungsordnung 
für das kirchliche Vermögen in den öſtlichen Brovinzen der preußiſchen 
Tandeskirche. Vom 15. Dezember 1886.9) 


Für den Geltungsbereich der Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung vom 10. September 
1873 und mit Bezug auf Nr. 36 Abſ. 2 der revidirten Inſtruktion zu derſelben vom 25. Januar 
1882 (8. ©.-u. V.Bl. ©. 1 ff.) Haben wir nach Anhörung der betheiligten Konfiftorien in Gemein- 
ichaft mit dem General - Synodalvorftande nachitehende Ordnung für die Verwaltung des firch- 
lichen Vermögens aufgeftellt und laſſen diejelbe hierdurch den kirchlichen Organen zur Richtſchnur 
für ihre Gefchäftsführung zugehen. 

8 er Gemeinde-Kirchenrath vertritt die Kirchengemeinde in vermögensrechtlicher 
Beziehung, in ftreitigen, wie in nicht ftreitigen Nechtsjachen (88 22 u. 1,2 8.-©.- u. ©-D., 
Urt. 1 u. 4 Ge. v. 25. Mai 1874 — ©.-©. ©. 147 —), Er verwaltet das gejammte Firchliche 
Bermögen einjchließlich des Bermögens der Firchlichen Lofalftiftungen, welche nicht fundations- 
mäßig eigene Vorſtände Haben, jomwie einschließlich des Vermögens der Pfarr-, Küfter- und ſonſtigen 
firhlihen Amtsftellen und des Pfarrwitthumsvermögens, jomweit die aus dem Nießbrauchsrechte 
entjtehenden Verwaltungsbefugnifje jeweiliger Inhaber nicht entgegenftehen (8 22 Abſ. 1a. a. O.; 
88 160, 772, 774, 773 5. U. &-R. Il, 11). 

Der Gemeinde-Kirchenrath fteht bei dieſer Verwaltung unter der Aufficht des Konfiftoriums, 
in höherer Inſtanz des Evangelijchen Oberfirchenraths (8 22 Abi. 3 R.-©. u. ©.-D.; 88 113 f., 
143 ff., 167 f., U IR. II, 11; Art. 21 Gef. v. 3. Juni 1876, ©.-©. ©. 125) und Mitaufficht 
der Kreisiynode ($ 53 Nr. 3, 5, 6 und $ 55 Nr. 6 R.-©. u. ©.-D.), unbejchadet der den Staat3- 
behörden nach Art. 23 bis 27 des Geſetzes vom 3. Juni 1876 vorbehaltenen Rechte. 

$ 2. Der Gemeinde-Kirchenrath hat hierbei die beftehenden Kirchenordnungen und allge 
meinen Gejege, wie die örtlichen Rechtsordnungen, die Anordnungen der vorgejegten Behörden 
und die auf das örtliche Kirchenvermögen bezüglichen befonderen Stiftungsbeftimmungen zu be- 
achten (Nr. 36 revid. Inſtr.). Er fiihrt feine Gefchäfte unter gemeinschaftlicher Berantwortlichfeit 
jeiner Mitglieder. Diejelben haben überall die nach dem Gefege den Vormündern obliegende Auf- 
merfjamfeit anzumenden und zu vertreten ($ 623 U. L.-R. II, 11; 88 127 ff. daf. IL, 10; 8 32 
Bormundih.-D. v. 5. Juli 1875, G.-©. ©. 431). 

Soweit einzelne Gejchäfte oder Gejchäftszweige nach Maßgabe der beftehenden Ordnungen 
durch bejonderen Auftrag beftimmten Deputirten oder Kommiſſionen ($ 12 R.-G.- u. ©.-D.; vgl. 
Erl. d. Ev. D.-K-R. v. 4. Dezember 1877, 8. ©- u. B.-Bl. 1878 ©. 3) oder bejonders 
berufenen Beamten, z. B. dem Rendanten (S 61), übertragen werden, find dieje bejonders Beauf- 
tragten in erjter Linie verantwortlich. Der Gemeinde - Kirchenrath im Ganzen bleibt aber ver- 
pflichtet, die Gejchäftsführung der Letzteren dauernd und forgfältig zu überwachen und die Hierbei 
wahrgenommenen Mängel abzuftellen, nöthigenfalls unter Mitwirkung der Auffichtsbehörde. Der 
Pfarrer oder dejjen Bertreter ift befugt, in den Kommiffionen den Vorfig zu übernehmen. 

Der Gemeinde - Kirchenrath ift bei feiner Verwaltung in den Fällen des $ 31 der 

8.-Ö.- u. ©.-D. an die Mitwirkung der Gemeindevertretung gebunden, an deren Stelle in 

Kirchengemeinden unter 500 Seelen ($ 27 a. a. D.) die Verſammlung der mwahlberechtigten Ge— 

meindeglieder tritt. Er ift befugt, diejelbe auch in anderen geeigneten Fällen zur Berathung und 
Beichlußfaffung zuzuziehen (8 22 Abf. 4 u. $ 33 a. a. D.; Nr. 38 f. vevid. Inſtr.). 

ie Gemeindevertretung darf nur in gemeinfchaftlichen Sigungen mit dem Gemeinde-Kirchen- 

rath und nur über jolche Gegenftände berathen und bejchließen, welche ihr von dent Gemeinde: 

Kirchenrath zu diefem Zwecke vorgelegt find ($ 29 Abf. 1 R.-G.- u. ©.-D.: vgl. Nr. 40 revid. 

Inſtr.). Der Gemeinde-Kirchenrath Hat die Berathungen durch Beichaffung alles Materials jo weit 

vorzubereiten, daß die endgültige Beichlußfaffung der vereinigten Gemeindekörperjchaften thunlichſt 
in der erjten desfalljigen Verſammlung erfolgen kann (Nr. 38 Abſ. 3 revid. Inſtr.). 

8 4 In Betreff der Borausjegungen, unter denen e8 der Mitwirkung des Patronats 
bei der kirchlichen VBermögensverwaltung bedarf, und der Formen, in welchen die zu einzelnen 
Gejchäften erforderliche Zuftimmung zu bejchaffen ift, find die Beftimmungen 8 23 der 8.6. u. 
©.-D., Art. 8 de3 Gef. vom 25. Mai 1874 und Nr. 41 big 44 der revid. Inſtr. zu beachten. Die 
in diejer Verwaltungsordnung erwähnten Aufficht3- und Zuftimmungs- Rechte des Patronats 
fommen hiernach überall nur jolchen Patronen zu, welche zu Patronatslaften für firchliche Be— 
dürfniffe der Gemeinde unmittelbar oder aushülfsmweije verpflichtet find. 

Wo das Kirchenpatronat mehreren derartigen Patronen zufteht, haben diejelben als In— 
haber eine? gemeinjamen Rechts (8 605 U. 2.-R. II, 11, 88 1 ff., daſ. 1, 17) zur Ausübung ihrer 
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Rechte in Betreff der Kirchenverwaltung einen der Mitpatrone oder einen Dritten zu bevollmäch- 
tigen, oder gemeinfam nach Mehrheit der Stimmen zu Handeln (88 12, 37 ff. U. L.R. L 17, 
s$ 344, 352 daf. II, 11; Ext. d. Min. d. g. X. v. 31, Januar 1877, 8. ©.- u. BB. ©. 131). 
Auch in legterem Falle ift dahin zu wirken, daß fie Einen der Mitpatrone als denjenigen be- 
zeichnen, welchem der Gemeinde-Klirchenrath mit Wirkung für Alle die erforderlichen Zuftellungen 
zu machen hat. 

Als vorgejegte Auffichtsbehörde de3 Patronats im Sinne des $ 23 der R.-©.- und ©.-D. 
ift der Negierungspräfident anzugehen (vgl. Art. 8 Gef. vom 25. Mai 1874; Art. 22 u. 28 Gel. 
v. 3. Sunt 1876; Art. IL. Nr. 3 der Verordn. v. 9. September 1876, G.S. ©. 395; Reſkr. d. 
M. d. g. U. vom 29. Januar 1878, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 36). 

8 5. Der Gemeinde-Slirchenrath befigt die Eigenschaft einer öffentlihen Behörde. 
Die von ihm ausgeftellten Urkunden Haben daher öffentlichen Glauben und bedürfen feiner ander- 
weiten amtlichen Beglaubigung (Nr. 33 revid. Inſtr., vgl. 8. G.- u. V.Bl. 1882 ©. 58 ff.). Mit 
Rückſicht Hierauf ift bei allen Verhandlungen und Ausfertiguugen des Gemeinde-Kirchenraths ſowohl 
in formeller, als in jachlicher Beziehung die. größte Sorgfalt zu beobachten. 

Die nach $ 11 Abi. 4 und 8 30 Abi. 3 der K.-©. und ©.-D. (vgl. 88 5, 27 Abſ. 2 u. 28 
a. a. D. u. Nr. 31, 32, 39 u. 40 revid. Inſtr.) in jedem Falle in das Brotofollbuch des Ge- 
meinde-Kirchenraths einzutragenden Beſchlüſſe der Gemeindekörperjchaften, jowie die nach $ 11 Abj. 5 
und 8 30 Abi. 1a. a. D. aus diefem Protofollbuch zu entnehmenden Auszüge müſſen alle zur 
Haven Bezeichnung des Gegenstandes der Bejchlüffe, zum Verſtändniß ihres Inhalts und zur Prü— 
fung ihrer formellen NRechtsgültigfeit erforderlichen Anführungen enthalten. 

Sn den Brotofollen jind daher zunächit Ort und Tag der Berfammlung und die An— 
twejenden zu bezeichnen. Dann folgt in der Einleitung die genaue Bezeichnung der Verfammlung 
(ob Gemeinde-Kirchenrath allein, oder mit der Gemeindevertretung), bei außerordentlichen Verſamm— 
lungen die Angabe, daß alle Mitglieder der betreffenden Körperfchaften in ortSüblicher oder in 
welcher jonjt zureichenden Art gehörig eingeladen jind, bei Verjammlungen der vereinigten Ge- 
meindeförperjchaften die Bejcheinigung, daß die Einladung unter Bezeichnung der vom Gemeinde- 
Kirchenrath vorgelegten, namhaft zu machenden Angelegenheiten, welche den Gegenjtand der Ver— 
handlung bilden jollen, geichehen ift, ferner in allen Fällen die Feſtſtellung, daß die Zahl der Er- 
Ichienenen mehr als die Hälfte der zum Sollbejtande der VBerjammlung nach $ 5 bezw. 28 der 
8.-&.= u. S.«O. erforderlichen Mitglieder darjtellt ($ 11 Abi. 3 R.-G.- u. ©.-D., Nr. 32 Abi. 2 
rev. Suftr., vgl. Gen.-Syn.-Berh. 1885 Nr. 2, ©. 983, 254, 386), die Verjammlung mithin be- 
ſchlußfähig tft, bezw. die Bemerkung, daß der Fall des 8 30 Abi. 2 a. a. D. vorliegt. 

Iſt in legterem Falle auch bei der zweiten Berfammlung der Gemeindevertretung die Mehr- 
heit der Mitglieder nicht erjchienen, jo ift zu dem PBrotofoll der Nachweis zu jichern, daß behufs 
Berathung defjelben Gegenftandes zu beiden Verfammlungen ordnungsmäßig eingeladen ift. Im 
Halle des $ 27 Abſ. 2 der 8.-©.- u. ©.-D. iſt die Berjammlung der Gemeindeglieder ohne Nüd- 
jiht auf die Zahl der Anweſenden beichlußfähig, wenn die Einladungen ordnungsmäßig erfolgt 
jind (Mein.-Erl. v. 11. Dezember 1861 — Aktenſt. d. E. D.-E.R. Bd. V. ©. 218). 

Die einzelnen Bejchlüffe find in Furzer und Elarer Faffung niederzufchreiben, wobei es ſich 
nach Umständen empfiehlt, erfennbar zu machen, ob fie einftimmig oder mit melcher Stimmen 
mehrheit ſie gefaßt find. 

Die Protokolle find, und zwar in der Regel erjt nach vorgängiger Borlefung vor der be— 
ichließenden Verfammlung und nac) Genehmigung jeitens derjelben, von dem Vorſitzenden und 
mindejtens einem Aelteſten zu unterjchreiben, die Protofollauszüge dagegen vom Vorjigenden al- 
lein unter Beidrückung des Siegels oder Stempel3 der betreffenden Kirchengemeinde zu beglaubigen 
(vgl. d. Abi. 2. gen. 88. 8.-©.- u. ©.-D. u. Inſtr.). 

Zu jeder die Gemeinde verpflihhtenden jchriftlihen Willenserflärung des Ge- 
meinde-Kirchenraths (3. B. Kauf, Pacht-, Ablöjungs-Verträgen, Vollmachten, Anträgen bei Gericht, 
Löichungsbewilligungen, Inkursſetzung von Werthpapieren u. dgl.) bedarf es der Unterjchrift des 
Borjigenden des Gemeinde-Kirchenraths oder feines Stellvertreter und zweier Aelteſten, ſowie der 
Beidrückung des Kirchen-Siegeld oder -Stempels ($ 22 Abi. 2 R.-G.- u. S.O.; Art. 2 Ge. v. 
25. Mai 1874, vgl. u..8 37) . 

Berichte und Schreiben des Gemeinde-flirchenraths an Behörden und Private ergehen 
unter dejjen Namen mit Unterfchrift des Vorfigenden. Beides ift nöthig, um ein Schriftjtüd ala 
bom Gemeindesftirchenrath herrührend zu bezeugen ($ 11 Abi. 5 8.-©.- u. ©.-D,; vgl. Verf. d. 
Ev. D.-K-R. v. 15. September 1879, 8. G.- u. B.-Bl. ©. 235). 

5 6. Ale Berichte des Gemeinde-Kirchenraths an die Kreisiynode und an die vorgejegten 
Behörden find der Negel nach durch Vermittelung de3 Superintendenten einzureichen. Diejer hat 
fie, jofern ihm nicht im kirchlichen Intereffe weitere jofortige Anordnungen oder Ermittelungen 
durchaus erforderlich erjcheinen, unter Vermerk der Kenntnignahme oder VBeifügung feines Gut- 
achtens thunlichſt jchleunig weiter zu befördern, die an höhere Inſtanzen gerichteten, jofern nicht 
bejondere Gründe ein Anderes.bedingen, an das Konfiftorium. 

Poſtſendungen in Sachen der Ortsfirche und Kirchengemeinde find auf der Adrefje als 
„portopflichtige Dienſtſachen“ zu bezeichnen und, jofern nicht ausdrückliche Anordnungen ein An- 
deres vorjchreiben, portofrei aufzugeben. 

5 7. Dafür, daß der Gemeinde-Rirchenrath jeinen Obliegenheiten rechtzeitig und unter Be- 
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obachtung der richtigen Formen nachfomme, auch überall, wo e3 erforderlich ift, die Zuftimmung 
der Gemeindevertretung und des Patrons, ſowie die Genehmigung der vorgejegten Behörden ein- 
hole, hat in erſter Linie der Vorſitzende defjelben ($ 8 K.G.— u. ©.-D.) Sorge zu tragen. 
Hierdurch find die einzelnen Xeltejten nicht von der Verpflichtung entbunden, in allen diejen Be- 
ztehungen auch ihrerjeit3 fortdauernd eigene Wachjamfeit zu üben und erforderlichenfall3 die zur 
Wahrung des Firchlichen Intereffes dienlichen Anregungen an geeigneter Stelle zu geben. Be- 
fondere Aufmerfjamfeit und VBeranlaffung zum Eintreten für dieſes Intereſſe liegt ihnen während 
einer zeitweiligen Erledigung des Pfarramts ob. 

8. Feder Gemeinde-Kirchenrath hat — joweit erforderlich mit der betreffenden Gemeindever- 
tretung — zunächft nur die Interefjen feiner eigenen Kirchengemeinde wahrzunehmen. Auch mo 
mehrere Kirhengemeinden zu einer Geſammt-Parochie gehören, bildet die jelbjtändige und 
getrennte Berathung und Beichlußfafjung der Körperichaften jeder einzelnen Kirchengemeinde die 
Regel. Ein Zujammentritt derjelben zu einer gemeinjamen Körperjchaft (8 2 Abj. 2 bezw. $ 27 
Abi. 3 8.-©. u. ©.-D.) erfolgt nur bei gemeinjamen Angelegenheiten und auch hier nur, joweit 
das gemeinfame Intereſſe reicht (vgl. u. 8 52). 

8 9. Die zunächſt auf den Gemeinde-Kirchenrath bezüglichen Geſchäftsanweiſungen diejer 
Bermaltungsordnung finden, joweit es mit den in Betracht fommenden bejonderen ftatutarijchen 
Ordnungen vereinbar ift, finngemäß auch auf die befonderen Borftände kirchlicher Lofal- 
ftiftungen Anwendung. 

810. Die Kreisſynode übt die ihr obliegende Mitaufjicht über die örtliche Firch- 
lihe VBermögensverwaltung ($ 1), jomweit die betreffenden Gejchäfte nicht der Synodalverfammlung 
jelbft vorbehalten find, durch einen bleibenden Rechnungsausſchuß, welcher der Negel nach 
aus dem Superintendenten als VBorjigenden und mindefteng einem geiftlichen und einem weltlichen, 
zu diefem Zwecke von der Kreisiynode auf die Dauer der Synodalperiode gewählten Deputirten 
befteht (Cirk.-Berf. d. Ev. D.-R.-R. v. 21. Mai 1880, K. G.- u. B.-Bl. ©. 53; vgl. u. 88 83 ff.). 

Findet fich nicht unter den Mitgliedern der Kreisiynode ein mit dem Rechnungs und Kaffen- 
weſen vertrautes und zur Uebernahme der betreffenden Arbeiten für die Synode bereites Mitglied, 
jo ift dem Ausſchuß behufs Bejorgung diefer Gejchäfte ein von der Synode zu mwählender ſach— 
verftändiger und beſonders zu verpflichtender Nechnungsbeamter beizugeben (vgl. Bucht. da. a. 
D. u. $ 53 Nr. 7 8.-6.- u. ©.-D.), deſſen Bejoldung nach Bejchluß der Synode aus der Synodal- 
fafje oder nach Vereinbarung unter den betheiligten Kirchengemeinden durch Gewährung mäßiger 
Prozentbeträge aus den Einkünften der einzelnen Kirchenkaſſen bejchafft wird. 

8 11. Sn Betreff des Umfangs und der Urt der von den vorgejebten Behörden zu füh- 
renden Aufficht verbleibt es, joweit nicht diefe Verwaltungsordnung ausdrücliche Feſtſetzung trifft, 
bei den beftehenden Bejtimmungen. ’ 

Die kirchliche Vermögensverwaltung von Gemeinden, welche zu einer anderen Provinz, als 
der ihres Pfarrortes gehören, fteht unter der Aufficht des Konfiftoriums, in defjen Verwaltungs- 
bezirk der Pfarrort liegt (Cirk.-Erl. d. Ev. O.K.-R. v. 24. Juli 1880, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 130). 

$ 12. Die ficchlichen Körperfchaften haben dafür Sorge zu tragen, daß das vorhandene 
kirchliche Vermögen nicht zerjplittert, vermindert, zu fremdartigen Zweden verwendet, ohne Noth 
mit Verpflichtungen gegen Dritte belajtet oder jonjt gejchädigt, vielmehr überall ficher geftellt, 
dauernd und nach feinem ganzen Umfange in gutem Zuftande, bei den ihm gebührenden Nechten 
erhalten und nach Möglichkeit verbefjert und vermehrt werde, auch daß die der Kirche und ihren 
Sntituten vom Gejeße gewährten VBorrechte (z. B. Steuer, Stempel- '), Koften-Befreiungen, fo- 
wie Borziige im Konkurſe, im VBerjährungsrecht, bei Kriegsleiftungen und Einguartierungen u. dgl.) 
vorkommenden Falles gehörig wahrgenommen und Verluſte, welche durch deren Nichtbeachtung ent- 
ftehen können, vermieden werden (vgl. 88 228 ff. U. %.-R. II, 11). 

13. Die für die VBermögensverhältnifje der Kirche wichtigen Berhandlungen, namentlich 
das Protofollbuch des Gemeinde-flirchenraths ($ 11 R.-G.- und ©.-D.), und das Tagebuch über 
ein- und abgehende amtliche Briefe, jowie die außerdem vorhandenen Urkunden, Berzeichnifje, 
Berichte, behördlichen Verfügungen und dergleichen find in der Pfarr-Regiftratur ficher und in 
gehöriger Ordnung jo aufzubewahren, daß jie jederzeit Leicht aufgefunden werden können, um 
Auskunft über die Berhältnifje zu gewähren. 

Die Akten find zu untericheiden in „allgemeine“, welche maßgebende Grundjäße, allgemeine 
Anordnungen der Behörden u. dergl. betreffen, und in „bejondere”, welche auf einzelne oder auf 
mehrere unter fich zujammenhängende Gegenftände Bezug haben. Unter diejen Abteilungen find 
fie mindeſtens nach den zunächit betheiligten Inſtituten (Kirche, Pfarre, Küſterei 2c.) zu jondern 
und nach den wichtigeren Anläffen nummerweiſe zu ordnen, auch äußerlich gehörig zu bezeichnen 
—* heften. Ein Verzeichniß der Akten nach Inhalt und Nummer iſt in beſonderem Hefte 
zu führen. 

8 14. In jeder Kirchengemeinde iſt nach Anleitung dev von der Aufſichtsbehörde erlaſſenen 
Ordnungen ein Lagerbuch aufzuftellen und fortzuführen, welches jederzeit einen klaren und voll- 


1) Wegen Verwendung des halben Stempels |36 u. 23/12. 42 — G.S. 1822 ©. 57, 1836 
bei zmweifeitigen Verträgen der Kirche vgl. $ 3. i. ©. 308, 1843 ©. 21. 
u. Schluß Gef. v. 7./3. 22, Kab.-Ord. v. 28./10. 
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ftändigen Ueberbfid über die einzelnen Theile des Firchlichen Vermögens nach defjen jeweiligen 
thatjächlichen und rechtlichen Beſtande darbietet. 

Der Gemeinde-flirchenrath Hat in bejtimmten, ein= für allemal feitzuftellenden Friſten, ſich 
der Durchficht des Lagerbuchs und der Vergleichung des Firhlichen Vermögensbeitandes nach dem- 
jelben zu unterziehen. 

Die Durchficht muß ftattfinden nah Einführung des neu gewählten Xelteften ($ 43 K.G. 
u. ©.-®.). Ueber die Vornahme und das allgemeine Ergebniß derjelben ift jedesmal im Pro— 
tokollbuche des Gemeinde-Kirchenraths ein Vermerk aufzunehmen. Jeder neu berufene Kirchen- 
beamte ift von Amtswegen zur Kenntnißnahme von dem Inhalt des Lagerbuchs zu veranlafjen, 
ſoweit dafjelbe auf die feinem Nießbrauche unterworfenen Vermögensſtücke und auf jeine Rechte 
und Pflichten Bezug hat. 

$ 15. In Betreff aller Nechtsverhältniffe, welche der Kirche oder einem Firchlichen Inſtitute 
mit anderen Nechtsfubjekten (Schule, politiiche Gemeinde, Armenanftalten u. dgl.) gemeinjam find, 
ift für genaue Verzeichnung der kirchlichen Nechte in den Akten und Lagerbüchern Sorge zu tragen. 
Auch ift darauf zu achten, daß bei, den Verfügungen über gemeinjchaftliche Vermögensſtücke das 
in allen ſolchen Fällen beftehende jelbjtändige Mit-Verwaltungs- und Vertretungsrecht der Firdh- 
Yihen Körperjchaften zur a Geltung fomme, um PVerdunfelungen und Verlufte zu ver- 
meiden (vgl. Erlaſſe d. Ep. D.-K.-R. v. 6. Juli und 20. Dezember 1882 und 31. Januar 1883, 
8. ©.- u. V.Bl. 1883 ©. 4 bis 12, u. die Erfenntniffe a. a. ©. 1881 ©. 117, 1883 ©. 120, 
1886 ©. 62 ff. 

$ 16. Zur Aufbewahrung von Werthjachen, namentlich von Werthpapieren, einjtweilen nicht 
verwendbaren Geldbeftänden, bejonders werthvollen Inventarienjtücden von mäßiger Größe u. dgl., 
ſoll bei jeder Kirche ein möglichit feuer- und diebesficheres Behältniß vorhanden fein, welches mit 
mindeſtens zweifachem felbjtändigen Verſchluſſe verfehen ift. Bon den verjchiedenen Schlüfjeln ift 
einer von dem Vorjigenden des Gemeinde-Kirchenraths, der zweite von dem Kirchenfafjen-Nendanten, 
und wenn diejes der Vorfigende ſelbſt ift, von einem durch den Gemeinde-Kirchenrath bezeichneten 
Aelteſten, ein etwaiger dritter ebenfall3 von einem jolchen Aelteſten zu führen. Jeder der Ge- 
nannten ift für fichere Bewahrung des Schlüffel3 und dafür verantwortlih, daß von demjelben 
nicht ohne feine oder eines beftellten Bertreter3 perfünliche Mitwirkung Gebrauch gemacht werden 
fann. Der Kirchen-Geldſchrank oder -Kaften jelbft ift in einem ficheren Raume unterzubringen 
(88 625 f. A. 2.-R. IL, 11; Nr. 42 Abi. 2 revid. Inſtr.; vgl. u. 88 39 u. 65). 

Dietet fich die Möglichkeit dar, kirchliche Werthjachen in die fichere amtliche Verwahrung 
einer Öffentlichen Behörde (3. B. Batronatsbehörde) niederzulegen, jo fann Hiervon auf Grund Be— 
Ichluffes der Gemeindeförperjchaften mit Genehmigung des Konfiftoriums Gebrauch gemacht werden. 

17. Bon Schenkungen und Tegtwilligen Zuwendungen, welche einer Kirche oder einem 
kirchlichen Inſtitute gemacht werden, ijt dem Konfiftorium Anzeige zu machen mit dent Bemerfen, 
ob der Gemeinde-firchenrath zur Annahme derfelben bereit ift. Lesgtere ift zu verjagen, wenn 
die Bejtimmungen der Zuwendung dem firchlichen Intereſſe zumiderlaufen. 

Soll dadurd eine neue juriftiiche Perjon begründet oder eine Verwendung zu bisher für 
die Kirchengemeinde noch nicht genehmigten Zwecken erreicht werden, oder überfteigt der Kapital- 
werth der Gaben (Nenten zu 5"/o berechnet) den Betrag von 3000 Nr, fo bedarf diejelbe zu ihrer 
Gültigkeit der landesherrlichen Genehmigung, welche der Gemeinde-flirchenrath bei Vermeidung er- 
heblicher Strafe jpätejtens innerhalb vier Wochen nach der Empfangnahme nachzufuchen hat (Gef. v. 
23. Februar 1870, G.-©. ©. 118; Art. 25 Ge. v. 3. Juni 1876). 

In dem diejerhalb zunächſt an das Konfiftorium zu erjtattenden Berichte (vgl. Erl. d. Min. 
dv. 9. U. v. 28. März 1878, 8. Sr u. V.Bl. ©. 77) ift nach Anleitung der Kabinet3 - Ordre 
vom 1. Februar 1834 anzuführen, ob durch die Zuwendung das Vermögen der bedachten Kirchen- 
gemeinde oder Anftalt zum Nachtheil des öffentlichen Intereſſes, oder über das durch ihre Be- 
ſtimmung begrenzte Bedürfniß hinaus vermehrt wird, ob eine Ueberredung zur Kränfung der 
Rechte dritter Perſonen ftattgefunden hat, oder ob dadurch Hülfsbedürftige Angehörige verlegt find. 
Hu legteren Punkten ift zwedmäßig eine Bejcheinigung der Ortsbehörde beizufügen. Durch das 
Konfiftorium gelangt die Sache an den Evangelifchen Ober-Kicchenrath, welcher mit der ftaatlichen 
Gentralbehörde in Verbindung tritt. 

$ 18. Bu wejentlichen Veränderungen in der Subjtanz des Firchlichen Vermögens bedarf 
e3, abgejehen von der Mitwirkung der Gemeindevertretung und des Patrons (88 31, 23 R.-®. u. 
©.-D.), der Genehmigung der Firchlichen Auffichtsbehörde. Dahin gehören unter Anderen: Er- 
werb, Veräußerung und dingliche Belaftung von Grundftücden (vgl. u. SS 28 ff.), Veräußerung 
und Ablöfung von Nechten (vgl. u. $ 42; Gef. v. 27. April 1872, &.-©. ©. 417; Gel. v. 17. Januar 
1881, ©.-©. ©. 5), Aufnahme von Anleihen (vgl. $ 50), Verzicht, Vergleich (SS 662 f. U. UN. 
U, 11), Verwendung des Vermögensftods zur Dedung laufender Ausgaben u. dgl Wegen jonftiger 
außerordentlicher Ausgaben vgl. $$ 67 ı. 69 Abi. 2. 

Wo kirchliches Vermögen zu anderen, al3 den beftimmungsmäßigen Sweden verwendet 
werden joll, bedarf e3, ſoweit nicht $ 31 Nr. 10 der 8.-G.- u. ©.-D. Pla greift, der Mitwirkung 
der Centralbehörden, deren Nachſuchung unter Beifügung des Beſchluſſes der Gemeindevertretung 
bei dem Konſiſtorium zu beantragen iſt (Cirk.-Verf. d. Ev. D.-R.-R. v. 9. September 1878, R.-G. 
u. V.Bl. ©. 141). In Betreff des Erforderniſſes ftaatlicher Genehmigung vgl. Art. 24 Nr. 8 
des Gejeges v. 3. Juni 1376, und Hinfichtlich der Statuten Firchlicher Stiftungen Min.-Erl. vom 
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Vet u. Erl. d. Ev. D-R.-R. v. 29. Dezember 1883 (8. ©.- u. V.Bl. 1878 ©. 77 u. 

$ 19. Der Gemeinde-Rirchenrath hat darüber zu wachen, daß alle kirchlichen Grundftüce, 
auch diejenigen, welche im Nießbrauche Firchlicher Beamten ftehen (88 778, 77I U. &-R. IL, 11), 
oder in Pacht oder Miethe gegeben find, ſtets ordentlich verwaltet und wirthſchaftlich benußt, 
daher überall in ihren durch feſte Male zu bezeichnenden Grenzen und in gutem ertragsfähigen, 
die ordnungsmäßige Nußung fihernden Zuftande erhalten werden. 

Ferner hat er Sorge zu tragen, daß der gefammte Firchliche Grundbeſitz, einjchließlich des— 
jenigen, an welchem Firchlichen Inftituten Miteigenthums- oder Nugungsrechte zuftehen (vgl. 8 15), 
im Grundbuche eingetragen werde (Lirf.-Erl. d. Ep. D.-K.-R. dv. 25. Juni 1882, a. a. D. ©. 82; 
ss 1 ff. 12 Gef. v. 5. Mai 1872 u. 88 2, 11, 73 Grundbuchordn. v. 5. Mai 1872, ©.-©. ©. 433, 
446). Im Mebrigen vgl. u. 88 28 und 30. 

20. Die Bewirthichaftung der den Kirchen und kirchlichen Inftituten gehörigen Holzungen 
(wegen Pfarrwaldes vgl. SS 804 ff. A. 8.-R. IL, 11) Hat ſich nach den Regeln der Forftordnung 
zu richten und ftet3 die Nachhaltigkeit der Nutzung ind Auge zu faſſen. Sie unterliegt der be- 
fonderen Mitaufficht des Negierungspräfidenten, welcher gejeglich berufen ift, für jede Foritfläche, 
joweit nicht wegen geringer Geſammtgröße einfache Standort3- und Betriebsnachweiiungen für 
ausreichend erachtet werden, Betriebspläne feitzuftellen, die mindeitens alle 10 Jahre der Reviſion 
unterliegen, Abweichungen davon, welche durch Rodungen, Holzabtrieb, Ueberjchreitung des Ab— 
nutzungsſatzes erfolgen jollen, zu genehmigen, eventuell die Vorlage und Befolgung jährlicher 
Fällungs-, Kultur und Nebennubungspläne anzuordnen, auch die Aırfrechthaltung eines angemefjenen 
Betriebes nöthigenfalls im Zwangswege durchzuführen (Gef. v. 14. Auguft 1876, ©.-©. ©. 373; 
Inſtr. v. 21. Juni 1877, beides abgedrudt K. ©.- u. V.Bl. 1878 ©. 78 bis 95). 

Der Gemeinde-Rirchenrath hat für den Schuß und die gehörige Bewirthichaftung Firchlicher 
Holzungen | durch dazu befähigte Perſonen Fürforge zu treffen, die erforderlichen Betriebspläne 
unter Zuziehung von Sachverftändigen aufzuftellen und darauf zu achten, daß diejelben befolgt, 
namentlich der jährliche Holzeinfchlag in den feitgeftellten Grenzen gehalten, den nachhaltigen Be- 
trieb gefährdende Nebennugungen verhütet werden, und nach jedem Abtriebe, wie bei unfulti- 
virtem Waldboden, rechtzeitig ordnungsmäßige Wiederanpflanzungen (Aufforftungen) ftattfinden. 

8 21. Alle der Kirche oder den Kirchlichen Snftituten gehörigen Gebäude und die darin 
befindlichen Firchlichen Inventarienſtücke ſollen bei zuverläffigen Feuerverficherungs-Anftalten nach 
ihrem vollen Werthe verjichert werden, ſoweit nicht nach ftaatlicher Anordnung diejenigen Theile 
auszuschließen find, in Anjehung derer zunächit dem Fiskus die Pflicht der Unterhaltung und 
Wiederherftellung obliegt. Die Koften der Verjicherung fallen den Bauverpflichteten zur Laft, find 
aber, jofern die Berhältniffe nicht andere Einrichtungen bedingen, im Zweifel zuvörderſt aus der 
Kirchenfaffe zu entnehmen (88 712, 720, 789 ff. A. L.-R. I, 11; Erl. d. Min. d. g. A. u. des 
Innern vom 25. Mai 1826, dv. Kamptz Ann. Bd. 10 ©. 411 — u. Erl. d. Min. d. g. U. vom 
29. Dftober 1864, M.-Bl. f. d. i. V. ©. 278). 

8 22. Der Gemeinde-Kirchenrath hat über alle firchlichen Gebäude und deren Zubehör 
(3. B. Kirch-Uhr, Glocken, Orgel 2c.) genaue Aufficht zu führen und für ihre Erhaltung in gutem 
HBuftande Sorge zu tragen, wobei er zunächſt durch den Rendanten ($ 24 c. 8.-©.- u. ©.-D.; vgl. 
u. $. 61) unterftüßt wird. Er hat daher zu veranlafien, daß alle firchlichen Gebäude mindeſtens 
einmal jährlich vor Beginn der Bauzeit und möglichit fo zeitig, daß die erforderlichen Mittel in 
dem Etat der Kirchenkaſſe (8 66) bereit geftellt werden können, durch Beauftragte aus feiner Mitte 
jorgfältig-nachgejehen, auch alle nöthigen Herftellungen gut und baldigſt ausgeführt werden. Lebteres 
gilt auch fomweit zur Unterhaltung der Gebäude nach dem beftehenden Rechte die Stelleninhaber, 
Miether oder Dritte verpflichtet find (vgl. 88 784 ff. U. 2.-R. II, 11). 

Ueber die Stellung der Firchlichen Gemeindeförperichaften in Bau-Angelegenheiten im All— 
gemeinen vgl. d. Min.Erl. v. 6. März 1875 (R. ©.- u. B.-Bl. 1876/77 ©. 138) und über Die 
Beichaffung der Mittel ſ. u. 88 49 ff. u. 67 ff. 

8 23. Bor Ausführung von Neubauten, wozu hier auch neue Anbaue und mwejentliche Ver— 
änderungen und Erweiterungen an bejtehenden Gebäuden zu rechnen find, ſowie bei allen Bauten 
und Reparaturen, deren Softenanfchlag 150 My überfteigt, hat der Gemeinde-Kirchenrath die Mit- 
mwirfung der Gemeindevertretung, und die Genehmigung des Konſiſtoriums nachzujuchen. Someit 
die Umftände e3 an einzelnen Orten erforderlich machen, kann ausnahmsweiſe durch Bejchluß der 
Gemeindevertretung unter Bewilligung de3 Konfiftoriums der Betrag, bis zu welchem der Ge— 
meinde-Kirchenrath über Reparaturen jelbftitändig Beftimmung zu treffen befugt ift, iiber 150 My, 
jedoch nicht über 900 My, erweitert werden ($ 31 Nr. 5 8.-6.- u. ©.-D.; 88 701 FA. UN. 
11, iX Dabei ift die Betheiligung des PBatronat3 (8 4) zu beachten ($ 700 vgl. 687 AU. L-N. 
IL, 11), auch für rechtzeitige Beichaffung der erforderlichen baupofizeilihen Erlaubniß zu forgen. 
Außerdem ift bei Errichtung neuer, d. h. bisher noch nicht vorhanden gewejener, für den Gotte3- 
dienst, die Geiftlichen, oder andere Kirchendiener beftimmter Gebäude durch Vermittelung des Kon- 
fiftoriums die Genehmigung der zuftändigen ftaatlichen Auffichtsbehörde — bei neuen Kirchen des 
Minifters der geiftlichen Angelegenheiten mittel® Bericht an den Evangelischen Ober-Kirchenrath — 
einzuholen (Art 24 Nr. 5 Gef. v. 3. Juni 1876; Allerh. VBerordn. v. 9. September 1876). 

$ 24 Bei allen Bauten und Reparaturen, welche Kirchen und Firchliche Gebäude König- 
lichen Patronats betreffen, oder bei welchen der Staat aus einem andern Grunde zunächit oder 
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aushülfsweiſe die Koften zu tragen verpflichtet, oder im Wege der Gnadenunterftüßung zu über- 
nehmen bereit ift, werden die auf die Ausführung bezüglichen Gejchäfte unbeichadet der ordnungs— 
mäßigen Mitwirkung der Gemeindetörperfchaften und der Firchlichen Aufficht3behörden durch die 
Bezirksregierung geleitet. Insbeſondere werden auch die dazu erforderlichen Koſten-Ueberſchläge 
und -Anjchläge, Zeichnungen, Revifionsverhandlungen, Abnahmebejcheinigungen u. dgl. von den 
Königlichen Baubeamten unentgeltlich angefertigt, ſoweit die bei ftaatlichen Bauten geichieht 
(Min.-Erl. v. 20. Januar 1881 und 3. März 1883, 8. G.- u. V.Bl. 1881 ©. 7 u. 1883 ©. 41; 
vgl. Erl. d. Min. der öffentlichen Arbeiten vom 20. Juni 1880 — M.-Bl. f. d. 1.2. ©. 177). 
Den betheiligten Behörden ift, mas auch die firchlichen Organe bei ihrer Gejchäftsführung zu be— 
achten haben, aufgegeben, die Vorarbeiten in gewiſſen Fällen zur Prüfung bei der Minifterialin- 
ftanz vorzulegen. Es betrifft dies bei allen Bauten, zu denen der Staat mehr al3 30000 My an 
Geld oder Werth beizutragen hat, die Projekte und Anschläge, ferner aber bei Bauten und Repa— 
raturen von Kirchen und Firchlichen Kunftdenfmälern, ſowie bei technifch beſonders ſchwierigen Bau— 
Unternehmungen, die Projekte, wenn der fisfaliiche Koftenbeitrag über 5000 My beträgt, und die 
Anſchläge, wenn diejer Beitrag 10000 My überfteigt.(Allerh. Erl. v. 31. Mai 1880 — K. G.- 
u. V.Bl. ©. 129). — Ueber das Verfahren bei Vorbereitung, Ausführung und Berechnung der 
aus Staatsmitteln ganz oder theilweije zu errichtenden Hochbauten vgl. Erlaß des Min. f. öfft. 
Arb. dv. 4. Auguft 1885 (M.Bl. f. d. i. 8. ©. 261 u. 8. G.⸗ u. V.Bli 1886 ©. 4 ff.). 

In allen jonjtigen Fällen Haben die baupflichtigen Gemeinden die auf ihre Bauten bezüg- 
fihen Entwürfe und Anschläge, wie die Leitung der Ausführung und die Abnahmearbeiten durch 
geeignete Sachverftändige auf eigene Koften zu bejchaffen, fofern die Bauten nicht von jpeziell dazu 
Berpflichteten auszuführen und dieje dazu bereit find ($ 49 Abi. 1). Es empfiehlt fich, jene Vor— 
arbeiten bei größeren Bauten ftet3 durch Königliche Baubeamte anfertigen zu lafjen. Das Kon- 
fiftorium Hat andernfall® zu ermeſſen, inwieweit e3 vor Ertheilung feiner Genehmigung noch des 
Gutachtens eines folchen Beamten bedarf. 

8 25. Bei den Vorarbeiten für Kirchenbauten ift das durch Minifterial-Erlaß vom 10. Juni 
1862 mitgetheilte Negulativ (Aftenft. d. Ev. D.-K.-R. Bd. V. ©. 267), Hinfichtlich der Orgeln die 
Inſtruktion vom 3. Oktober 1876 und der Minifterial-Erlaf vom 2. November 1885 (K. G.- u. 
V.Bl. 1877 ©. 156 u. 1885 ©.- 184) zu beachten. 

8 26. Darüber, ob ein Bau im Ganzen oder nach den einzelnen Arbeiten zu verdingen 
oder auf Rechnung auszuführen ift und ob in jenem Falle eine öffentliche oder engere Ausſchreibung 
mit Yulafjung mündlichen oder jchriftlichen Mindergebot3 oder eine freihändige Vergebung an 
einen oder mehrere Unternehmer Stattfinden foll, Hat der Gemeinde-Kirchenrath in jedem Falle unter 
forgfältiger Erwägung des kirchiichen Intereſſes und thunlichjt im Einverjtändniß mit den Bau— 
verpflichteten zu befinden. Bei Ausjchreiben von Minder- oder Mehrgeboten (vgl. auch 88 28 
kn 45) ift in den Bedingungen der Regel nach die Auswahl unter mehreren Bietern vor— 
‚ubehalten. 3 

Bei Bauten Königlichen Batronat3 und folhen, wozu der Staat Beiträge zu leijten hat, 
find die desfallfigen bejonderen Vorjchriften zu befolgen (vgl. Erlaf des Min. d. öffentl. Arbeiten, 
betr. die anderweite Negelung des Verdingsweſens, vom 17. Juli 1885 — M.-Bl. f. d. 1. V. 
©. 144 ff. — u. Erlaß de3 Min. der geiftl. Ungelegenh. vom 31. Dftober 1885 — K. G.- u. B.-Bl. 
1886 ©. 3). Der Inhalt der letzteren wird auch in fonftigen Fällen zur Anleitung dienen. 

$. 27. Ueber die Nothmwendigfeit und Art des Baues, ſowie über die Aufbringung (Ber- 
theilung) der erforderlichen Kosten haben zunächt die Gemeindekörperjchaften zu bejchließen. Wenn 
ein Batron oder ſonſt jpeziell Berpflichteter dazu beigetragen hat, ift dejjen Erflärung zu erwirfen 
und dabei eine gütliche Berftändigung zu erftreben. Kann diejelbe nicht erzielt werden, jo hat der 
Semeinde-Kirchenrath durch Bermittelung des Konfiftoriung zeitig und ehe der Bau begonnen, beziv. 
eine Zahlung geleijtet wird, bei der Regierung die Regulirung des Interimiſtikums zu beantragen. 
Bananjchläge und Erklärungen der Gemeindevertretung, wie jonft Betheiligter find dabei mit vor— 
zulegen. 

Die jeitens der Negierung aus diefem Anlaß oder auf Antrag des Konfiftoriums über 
etwaige ſonſt unter den Betheiligten ftreitige Punkte ergebende vorläufige Enticheidung, gegen 
welche, jomweit es fich um Nothwendigfeit und Art des Baues handelt, der Rekurs an den Minijter 
offenfteht, ift im Verwaltungszwangsverfahren vollitrefbar. Die wegen Aufbringung und Ver— 
theilung der Koften zuläffige Bejchreitung des Rechtsweges hemmt die Vollftredung nicht ($ 709 
U L-R. U, 11; 8 3 Nr. 1 Verordn. vom 27. Zuni 1845, &-©. ©. 440; Art. 23 Nr. 2 Geſ. 
v. 3. Suni 1876; Art. III. Allerh. Verord. dv. 5. September 1877, ©.-©. ©. 215; vgl. Erl. d. 
Min. d. g. U. v. 13. Januar 1874, M.⸗Bl. f. d. i. V. ©. 97). 

Ueber die Anordnung von Bauten bei öffentlichen Schulen, wie über die öffentlich rechtliche 
Verpflichtung zur Aufbringung der Baufoften und deren Bertheilung bejchließt auch dann, wenn 
die Schule mit der Küſterei verbunden ift, die Schulaufficht3behörde. Gegen deren Feſtſetzung, 
wie bei Streitigfeiten unter den Betheiligten über die betreffenden Verbindlichfeiten findet das 
Verwaltungsitreitverfahren ftatt (88 47, 49 des Zuftändigfeit3-Gej. vom 1. Auguft 1883, Gej.-©. 
©. 237). Der Gemeinde-flirchenrath hat dabei die Firchlichen Intereſſen wahrzunehmen und diejer- 
halb geeignetenfalls die Hülfe des Konfiftoriums anzurufen. 

$ 28. Das verfügbare Firchliche Vermögen ift, ſoweit es vortheilhaft gejchehen fann, in 
ertragsfühigen Grundſtücken anzulegen. 
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Beräußerungen (einjchließlich Taufch) und dingliche Belaftungen firchlichen Grundvermögend 
find nur da vorzunehmen, wo e3 zum Beiten der Kirche nothwendig oder von erheblichem Nußen 
ift (8 221. 2.-R. II, 11). VBeräußerungen follen in der Regel nicht ohne öffentliche Verfteigerung 
ftattfinden (222 a. a. DO. und Anh. $ 126 daſ.; vgl. o. $ 26 Abſ. 1), wobei durch gehörige Feit- 
itellung des zu gejtattenden Mindeftgebot3, Vorbehalt des Zufchlags, Aufftellung ſonſtiger ange- 
len — ausreichende Bekanntmachung u. dgl., das Intereſſe der Kirche zu wahren 
iſt (vgl. 5). j 

Ermwerbungen, Beräußerungen und dingliche Belaftungen von kirchlichen Grundftücden und 
Gerechtigfeiten dürfen nur mit Genehmigung der zuftändigen und ftaatlichen Aufjicht3behörden er— 
folgen. Wird die Einholung derjelben verfäumt, fo ift das Gejchäft nichtig (SS 193, 194, 220, 
223, 227, 648 WU. &-R. II, 11; 88 83, 84 daf. I, 6; Urt. 21 u. 24 Nr. 1 Gel. v. 3. Juni 1876). 
Ueberfteigt der Werth des Grundſtücks, bezw. die Belaftung den Betrag von 10000 MM, jo bedarf 
e3 der Genehmigung des Evangelijchen Ober-Kirchenrath und des Minifters der geiftlichen Ange- 
legenheiten, ſonſt derjenigen des Konfiftoriums und des NRegierungspräfidenten (Art I. Nr. 2 und 
III. Nr. 4 Berordn. v. 9. September 1876; Erlafje d. Ev. D.-K.-R. v. 11. Dezember 1880 und 
21. Mai 1883, 8. ©.- u. B.-B1. 1880 ©. 190, 1883 ©. 66). Wird über die näheren Bedingungen 
des Geſchäfts ein fchriftlicher oder gerichtlicher Vertrag abgeichlofjen, jo ift derjelbe auch in jolchen 
Fällen, wo die Genehmigung zur Ermwerbung, Veräußerung oder Belaftung im Allgemeinen nach 
Borftehendem von der Centralbehörde ertheilt ift, mit Bezug hierauf noch in Betreff jeines fonftigen 
vermögensrechtlihen Inhalts von dem Konfiftorium zu prüfen und zu beitätigen. 

Der Gemeinde-Rirchenrath hat den dieferhalb in allen Fällen nur an das Konfiftorium zu 
eritattenden Berichten alle zur Prüfung des Gejchäftes erforderlichen Nachweije, bei Erwerbungen 
und Veräußerungen namentlich auch die nöthigen Auszüge aus der Grundſteuer-Mutterrolle und 
Gebäudeſteuer-Rolle (Katafter), der Flurfarte und dem Grumdbuche, eine von vereidigten Sachver- 
verftändigen aufgeftellte oder dorfgerichtliche Tare und den Beichluß der Gemeindevertretung 
($ 31 Nr. 1 8.-©.- u. ©.-D.), in dem bei Erwerbungen zugleich die Art der Beichaffung des Kauf- 
u Harzuftellen ift, auch, wo e3 angemefjen erſcheint, einen Entwurf des Kaufvertrages bei- 
zufügen. 

Bei Erwerbungen ift zu beachten, daß das Eigenthum an Grundſtücken im Falle frei- 
williger Veräußerung nur duch die Auflafjung und Eintragung des neuen Eigenthümers im 
Grundbuch auf Yegteren übertragen wird (88 1 u. 2 Gef. v. 5. Mai 1872, ©.:©. ©. 433). 

$ 29. Auch michtigere Kirchengeräthichaften und Inventarienſtücke find nicht ohne Ge— 
nehmigung des Konſiſtoriums zu veräußern (88 179 ff. U. &-R. II, 11). Bei den Gegenftänden, 
welche einen gejchichtlichen, mwifjenjchaftlichen oder Kunftwerth haben, iſt durch Vermittelung des— 
felben bezw. des Evangeliichen Ober-Kirchenraths überdies die Genehmigung des Minifterd der 
geijtlichen Angelegenheiten nachzufuchen (Art. 24 Nr. 2 Gef. v. 3. Juni 1876, Art. I. Nr. 3 Ber- 
ordn. v. 9. September 1876). 

8 30. Begräbnißpläße, welche — wie im Zweifel anzunehmen (88 183, 190 WU. L.-R. IL, 
11) — den Kirchen gehören, ftehen unter Verwaltung des Gemeinde-Kirchenraths. Derfelbe hat 
für Wahrung ihres Firchlichen Charafter8 auch bei Erneuerungen und Erweiterungen Sorge zu 
tragen. Um dies Ziel auch bei Neuanlagen in Gemeinden außerhalb des Kirchort3 zu erreichen, 
empfiehlt fich die Eintragung im Grundbuch auf den Namen der Kirchengemeinde mit ausdriid- 
lichem Vorbehalt der Benugung und der Unterhaltungspflicht für die örtlich zunächſt Betheiligten 
($ 761 U. 8.-R. IL, 11). 

Sm Falle der Anlegung von Kommunalbegräbnißplägen hat der Gemeinde-Rirchenrath bei 
dem Ortsvorſtande bezw. den Staat3behörden fir rechtzeitige Sicherftellung des religiöfen Inte— 
rejjes in Betreff der Einmweihung, der zum Schuße gegen Entheiligung, Unfug bei Beerdigungen, 
Uergerniß gebende Grabjchriften u. dgl. nothwendigen Aufficht, jowie der jonft erforderlichen Rück— 
jihten auf die Kirchengemeinde und das Firchliche Amt Sorge zu tragen (vgl. Min.-Erl. vom 
26. Zuli 1864 — M.Bl. f. d. i. V. ©. 154 — u. dv. 27. April 1886, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 75), 
auch weiter über Wahrung diejer Sntereffen, nöthigenfall3 durch Anrufung der Obrigkeit, zu wachen. 

Die Anlegung neuer Begräbnißpläße ſoll nur aus erheblichen Urjachen und nur ıinter Ein- 
willfigung der geiftlichen Obern, jowie der Polizeibehörden ftattfinden ($ 764 U. 2.-R. IL, 11). 
Dazu ift überdies die Genehmigung des Minifters der geiftlichen Angelegenheiten erforderlich 
(Art. 24 Nr. 6 Gef. v. 3. Suni 1876 u. Art. I. Nr. 5 Verordn. dv. 9. September 1876). Der 
Gemeinde-Kirchenrath berichtet dieferhalb, ſowie bei Erweiterung beftehender Begräbnißpläge, unter 
Beachtung der Vorjchriften über Erwerbung von Grundſtücken ($ 28) und unter Miteinreichung 
einer polizeilichen Bejcheinigung über die gefumdheitlichen Erforderniffe (nöthigenfalls eines Kreis- 
phHjifatsatteftes), an das Konſiſtorium, welches jeinerjeitS im Benehmen mit der Bezirksregierung 
das Weitere veranlaßt. Auch zur Schließung und veränderten Benußung von Begräbnißpläßen 
bedarf es der Genehmigung des Konfiftoriums bezw. der StaatSbehörde (Art. 24 Nr. 6 a. a. D.). 

8 31. Kapitalien, welche zum urfprünglichen Dotationdvermögen (Fundation) der Kirche 
oder eines firchlichen Snftitut3 gehören, oder diefem Vermögen hinzutreten, und folche, welche für 
veräußerte Grundſtücke und zur Vermögenzfubftanz gehörige Nutzungen (Holzabtriebe, Bergwerks— 
erzeugnifje, Steine, Torf 2c., 88 30 ff. U. L.-R. J, 21) oder für abgelöfte Rechte einfommen, follen 
vom Gemeinde-Kirchenrath in erfter Linie fichergeftellt, gegen jede Verringerung geſchützt und, wenn 
fie zurüdgezahlt werden, jchleunig wieder vorjchriftmäßig angelegt werden. 
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Auch ſonſtige Gelder, welche verfügbar und nicht in naher Zeit zu anderen Ausgaben zu 
verwenden find, hat der Gemeinde-flirchenrath im Intereſſe der Kirche thunfichit bald zinsbar zu 
belegen, widrigenfalls er zum Erſatze der entgangenen Vutzung verpflichtet it (68 634 f. U. L.-R. 
II, 11; 8 39 Abſ. 5 Vormundich.-Ordn. dv. 5. Juli 1875, ©.-©. ©. 431). Dabei ift die Ber- 
mifchung verjchiedener Fonds möglichſt zu vermeiden. 

Bu beachten ift, daß Firchliche Darlehen an die Vorgejegten der firchlichen Verwaltung über- 
haupt nicht, an Patrone, Pfarrer, Xeltejte und Gemeindevertreter nur mit ausdrücklicher Ge— 
nehmigung des Konfiftortums und in allen Fällen nur gegen eine folche Sicherheit, wie fie für 
das Vermögen bevormundeter Perſonen vorgeschrieben iſt (pupillariiche Sicherheit), ausgeliehen 
werden dürfen (88 636, 641 ff. U. 2.-R. IT, 11; 8 39 Vormundſch.Ordn. v. 5. Juli 1875). Auch 
eine unter bejonderen Umftänden, etwa an- Stelle der Ausleihung, zwedmäßig erjcheinende zeit- 
mweilige Ueberlafjung von Geldern eines jelbititändigen Firchlichen Fonds (Inſtituts) an einem 
anderen jolchen Fonds derjelben Kirchengemeinde iſt nicht vorzunehmen ohne vorgängige Ge- 
nehmigung des Batronats und der Aufjichtsbehörde. Lebtere wird nur auf Grund eines für Ka— 
pital und Zinſen genügende Gewähr leiſtenden Beſchluſſes der Gemeindeförperichaften zu ertheilen 
jein. Andernfalls finden die Vorjchriften wegen tiftungsmwidriger Verwendung Anmwendnng (8 18 
Abi. 2). 

Die Prüfung der Sicherheit ($ 32) und die Beſtimmung über die zinsbare Belegung fteht 
auch dei Kapitalien, welche dem Nießbrauche von Stelleninhabern unterliegen, vorbehaltlich der 
Borichriften über die Genehmigung des Patrons und der Aufjichtsbehörde (8 33), nach Benehmen 
mit dem Nießbraucher dem Gemeinde-flicchenrath zu (SS 101 ff. U. &-R. I, 21). Wenn derjelbe 
e3 unterläßt, die Beitimmungen für Anlegung Ffirchlicher Gelder zu beachten, werden die Mit- 
glieder defjelben für den entitehenden Schaden mit ihrem Vermögen haftbar. 

Die Vorſchriften in Betreff Feitftellung der Sicherheit ($ 32), wie in Betreff Genehmigung 
des Patron und der Aufjichtsbehörde ($ 33) greifen auch bei etwaigen Anträgen des Schuldners 
auf Verminderung der dargebotenen Sicherheit durch Pfandentlaffung u. dgl. Platz. 

8 32. Für die Ausleihung Firchlicher Gelder eignen ſich (vgl. $ 39 Bormundich.-Drdn.): 

1. Hypothefen oder Grundſchulden, wenn ſie bei ländlichen Grundftücden innerhalb der 
erjten zwei Drittheile der ritterfchaftlichen, landſchaftlichen, gerichtlichen oder Steuer- 
tare, bei ftädtifchen innerhalb der erjten Hälfte der Tare einer öffentlichen Feuer— 
verjicherungs-©ejellichaft oder des gerichtlichen Taxwerths, oder wenn fie innerhalb 
des 15fachen Betrages des Grundfteuerreinertrages der Liegenschaft zu ftehen fommen 
(in der Regel nur zur erften Stelle) 

2. mit ftaatlicher Genehmigung ausgegebene PVfandbriefe oder Schuldverjchreibungen 
folcher Kreditinftitute, welche, durch Bereinigung von Grundbefißern gebildet, mit 
Korporationgrechten verjehen find und nach ihren Statuten die in Nr. 1 gedachten 
Beleihungsgrenzen beobachten ; 

3. Schuldverjchreibungen, welche von dem Deutjchen Reiche oder von einem Deutjchen 
Bundezftaate mit gejeglicher Ermächtigung ausgeftellt oder hinfichtlich der Verzinſung 
gejeglich garantirt find, bezw. Buchichulden des Preußiſchen Staats (Geſſ. v. 20. Juli 
1883 u. 12. April 1886, betr. das Staatsſchuldbuch, ©.-©. 1883 ©. 120 u. 1886 
©. 124; vgl. u. $ 39); 

4. Nentenbriefe der zur Bermittelung der Ablöjung von Renten in Preußen beftehenden 
Rentenbanken; 

5. Schuldverſchreibungen, welche von deutſchen kommunalen Korporationen (Provinzen, 
Kreiſen, Gemeinden 2c.) oder von deren Kreditanſtalten ausgeſtellt und entweder 
ſeitens der Inhaber fündbar find, oder einer regelmäßigen Amortijation unterliegen ; 

6. Die einjtweilige zinsbare Belegung von Geldern bei einer öffentlichen, obrigfeitlich 
beftätigten Sparfafje, oder bei der Seehandlung (Min.-Erl. v. 29. April 1882, K. 
G.- u. V.Bl. ©. 56 F.), welche einzutreten hat, joweit Baarbeftände nicht in einer 
der vorjtehenden Arten (Nr. 1-5) angelegt werden fünnen. 

8 33. Ausleihungen auf Hypothek oder Grundſchuld ($ 32 Nr. 1) dürfen nur mit Zu— 
ſtimmung des Patrons ($ 4) vorgenommen und müfjen unter Angabe des Zinsfußes und Der 
Sicherheit dem Superintendenten angezeigt werden ($$ 637, 638 U. ER. II, 11). 

Sofern das Kapital 150 My überfteigt, ift dazu Die Genehmigung des Konſiſtoriums er- 
forderlich ($ 689 a. a. O.). Um diejelbe zu erlangen, hat der Gemeinde-Kirchenrath diejer Behörde 
vechtzeitig zu berichten und dabei, unter Angabe des Erforderlichen über die Perjon des Darlehns— 
juchers, feinen die Sache betreffenden Beichluß nebſt der Erklärung des PBatronats, ſowie alle zur 
Prüfung der dinglichen Sicherheit erforderlichen Nachweije miteinzureichen. Zu leßteren gehören 
auch die den angebotenen Pfandgrundbefiß betreffenden amtlichen Auszüge aus der Grundſteuer— 
Mutterrolfe und Gebäudefteuer-Nolle, bezw. aus dem Grundbuche, joweit nicht ausreichende Aus— 
funft über den eingetragenen Eigenthümer u. dgl. zu bejchaffen ift, der Feuerverlicherungsichein, 
eine den Beltimmungen des $ 32 Nr. 1 entiprechende Tare (wegen dorfgerichtlicher Abſchätzung 
von Grundftücen bis 15000 A Werth vgl. noch Gej. vom 4. Mai 1857, G.-©. ©. 445), bezw. 
die anderweit erforderlich fcheinenden amtlichen Beicheinigungen über den Werth des Grundbeſitzes 
und eine Sicherheitsberechnung, bei welcher felbftverftändlich die Reallaſten mit entjprechendem 
Kapitalbetrage in Abzug zu bringen find. > 
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Geeignetenfall3 tft dafür Sorge zu tragen, daß der Schuldner fich wegen Tilgung von Zins— 
rückſtänden und Nüczahlung des gefündigten Kapitals in der gerichtlichen oder notariellen Schuld- 
urfunde fofortiger Zwangsvollſtreckung unterwirft (8 702 Nr. 5 Civ.Proz-Ordn. dv. 30. Januar 
1877; vgl. u. 8 90). 

$ 34. Die auf Anlegung firchlicher Gelder bezüglichen Schuldurfunden find noch vor Aus— 
zahlung der betreffenden Summen forgfältig zu prüfen, Hypothekendokumente, ob fie mit den ge— 
troffenen Berabredungen übereinftimmen und die alle Pfandgrundſtücke umfaffende Eintragung im 
Grundbuch nachweiſen, Werthpapiere in Bezug auf Art, Betrag, Vorhandenſein der Zinsfcheine 
und Erneuerungs-Anweiſungen, und ob fie nicht etwa außer Kurs gelegt find. 

Gehören zu dem Hypothefarisch belafteten Grundbejig Gebäude, jo ift, da nach 8 30 des 
Geſetzes vom 5. Mai 1872 (©.-©. ©. 433) dem Gläubiger Feuerverficherungsgelder haften, welche 
nicht zur Wiederheritellung der Gebäude verwendet werden, jtcherzuftellen, daß die Eintragung des 
Darlehns in den Büchern der Feuerverficherungsgesellichaft erfolgt ift, und daß etwaige Unter- 
laffungen der Brämienzahlung und Verminderungen der Verficherungsjumme, unter einjtweiliger 
Aufrechthaltung der bisherigen Berficherung im Intereſſe des Gläubigers, dieſem rechtzeitig an- 
gezeigt werden jollen. 

$ 35. Werden auögeliehene Firchliche Kapitalien gefündigt, fei e3 von dem Gemeinde— 
Kirchenrath oder von dem Schuldner, jo ift Hiervon noch vor der Einziehung dem Patron ($ 4) 
Anzeige zu machen (88 629 f. A. L.-R. II, 11). In jedem folhen Falle hat der Gemeinde- 
Kirchenrath demnächft den Schuldner mit beitimmter Anweifung darüber zu verjehen, an wen und 
au Bee Quittung er die Rückzahlung leiften bezw. durch einen Dritten bewirken joll (88 632 
REN). 

Die Hauptquittung und Löfchungsbewilligung, wie etwaige Erklärungen über Abtretung 
— an einen Dritten, ſind vom Gemeinde-Kirchenrath in urkundlicher Form auszuſtellen 
1% 

36. Die bei Wiederbelegung zurücdbezahlter Kapitalien entftehenden Unfoften (Porto, 
Stempel, Gerichts-, Wechsler-Gebühren u. dgl.) find, joweit fie nicht im einzelnen Falle einem 
anderen Berpflichteten zur Laft fallen, von Demjenigen zu tragen, welchem der Nießbrauch zufteht 
(8 7E A. ER. II, 11; 88 11, 22, 87 daf. I, 21;. Verf. d. Ev. D.-K.-R. v. 29. Juni 1880, R. 
G.- u. V.«“Bl. 1882 ©. 55). 

Müſſen Werthpapiere zu einem über den Nennmwerth gehenden Preiſe erivorben oder unter 
dem Erwerbspreiſe (d. i. bei Kapitalabfindungen in Ablöjungsfachen der Nennwerth) veräußert 
werden, jo bleibt behuf3 Verhütung von Kapitalverkuften thunlichſt auf jofortigen oder allmähligen 
Erjag des Agio bezw. Disagio Bedacht zu nehmen. Iſt in folchen Fällen das Intereſſe eines 
Stelleninhaber3 wegen der Zinjennugung mitbeitimmend, jo haben die Gemeindeförperjchaften ihre 
Genehmigung zu der Belegung in der Negel nicht eher zu ertheilen, al3 jener Erſatz gejichert iſt. 
Kann derjelbe nicht durch eine Bewilligung aus der Kirchenfaffe ($ 31 Nr. 8 R.-&.- u. ©.-D.) 
oder mit Zuftimmung des Nießbrauchers durch geordnete mehrjährige Kapitaliiirung eines Theils 
der Binfen u. dgl. erbracht werden, jo ift dem Gtelleninhaber die Bejchaffung zu überlaſſen, einjt- 
weilen aber die betreffende Veränderung auszujegen, bezw. die Kapitalanlage in anderer Art zu 
bewirfen (Berf. d. Ev. D.-R.-R. v. 27. Januar 1885, K. ©.- u. B.-Bl. ©. 25). 

8 37. Werden kirchliche Gelder durch Ankauf von Werthpapieren belegt, welche auf den 
Snhaber lauten, jo müſſen die leßteren, jobald fie endgültig angenommen find, vom Gemeinde— 
Kirchenrath durch einen furzen, auf der Nückjeite anzubringenden Bermerf außer Kurz gejeßt werden. 
Derjelbe iſt im Falle fpäterer MWiederveräußerung durch einen entiprechenden Inkursſetzungsver— 
merk wieder aufzuheben (vgl. $ 5 Abf. 7). AS Kirchenfiegel ift Hier ein Schwarzitempel beizu— 
druden (Erl. d. Ev. D.-R.-R. v. 11. Dezember 1880, 8. &.- u. B.-B1. ©. 187). 

$ 38. Ueber die im Befike einer Kirche befindlichen Werthpapiere, einjchließlich derjenigen, 
welche zu dem Vermögen Firchlicher Stellen und zu den der Kirche geftellten Kautionen ($ 63) ge— 
hören, ift neben dem Lagerbuch noch ein ftetS laufend zu erhaltendes Verzeichniß zu führen, welches 
die Werthpapiere nach Nennwerth, Buchftaben und Nummern, Zinsfuß und Zinsverfalltag, jowie 
die Ausloojungstermine nachweiſt. Daſſelbe bleibt in der Hand des Kirchenfafjen-Nendanten. 

Der Nendant hat unter perfönlicher Verantwortung die Auslooſung und jonftige Aufrufung 
der Werthpapiere zu fontrolliren und eintretendenfall3 beim Gemeindesflirchenrath wegen der Ein- 
ziehung und Wiederanlage de3 Kapitals Anträge zu ftellen. Auf fein Verlangen hat, wenn das 
On nicht ausreicht, dev Gemeinde-Kirchenrath ein zuverläffiges Verloojungsblatt 
zu halten. 

Der Gemeinde-Kirchenrath kann, wenn e3 die Umftände erfordern, ftatt des Nendanten ein 
anderes feiner Mitglieder (Pfarrer oder Aeltefte) mit diefer Kontrolle bejonders beauftragen und 
hat fi) von Zeit zu Zeit durch geeignete Proben von der pflichtmäßigen Erfüllung des Kontroll- 
gejchäfts zu überzeugen (8 2 Abi. 2). Auch ift den Stelfeninhabern jederzeit die Durchficht des 
Berloofungsblatt® der Kicche in Betreff der ihrem Nießbrauche unterliegenden Werthpapiere zu 
geftatten, da fie allein für die Wahrnehmung ihres perfönlichen Intereſſes daran einzuftehen haben. 

Bei Aufbewahrung der Werthpapiere (vgl. $ 16) ift mit bejonderer Borficht zu ver- 
fahren. Die Schuldurfunden find von den Zinsſcheinen nebjt den Erneuerungs-Anweiſungen (Ta- 
long) getrennt und falls thunlich in verfchiedenen jicheren Behältniffen und Räumen niederzulegen. 
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Die Zinsſcheine der zum Nießbrauch Firchlicher Stelleninhaber gehörigen Papiere werden den letz— 
teren rechtzeitig zur Einziehung ausgehändigt. 

Das Vorhandensein ſämmtlicher Werthpapiere ift durch den Gemeinde-Rirchenrath oder durch 
beftimmte von demjelben beauftragte Aeltefte mindeftens einmal im Jahre bei der Schluß-Kafjen- 
revifion genau feftzuftellen (88 76, 77). Der betreffende amtliche Vermerk, welcher zum Protofoll- 
buch des Gemeinde-Rirchenraths zu übergeben und bei den Akten aufzubewahren ift, muß ergeben, 
daß jedes einzelne Wertpapier nachgejehen und mit den Binzfcheinen und den Ernenerungs-An- 
weilungen wirklich vorgefunden ift. ZN 

Sit die genügend fichere Aufbewahrung der Werthpapiere innerhalb der Parochie nicht 
möglich, jo Hat der Gemeinde-Kirchenrath deren offene Niederlegung bei der Reichsbank in Berlin 
in Erwägung zu ziehen, welche unter den bei jeder Neichsbanfftelle zu erfundenden Bedingungen 
die gefammte Verwaltung von Werthpapieren, auf Antrag auch die Ueberwachung der Ausloojung, 
unter voller Gemährleiftung übernimmt. 

Ebenſo bietet eine völlige Sicherung für alle Beftände an 4 und 3'/eprozentiger preußijcher 
fonjolidirter Anleihe die Ummandlung derjelben in eine Buchjchuld des Staat auf den Namen 
des berechtigten Inſtituts ($ 32 Nr. 3); durch die Eintragung in das bei der Hauptverwaltung 
der Staatsfchulden geführte Schuldbuch tritt an die Stelle der eingelieferten Schuldverjchreibungen 
bis dahin, daß folche in gleichem Nennwerth zuriücdgefordert werden, eine eingetragene und voll 
gemährleiftete Forderung an die Staatskaſſe, die aller Gefährdung durch Diebftahl, Feuer u. dgl, 
entzogen ift (Gef. vgl. oben $ 32 Nr. 3; Ausführungsbeftimmungen des Finanzminifter® dom 
22. Juni 1884, M.-BL. f. d. i. V. ©. 153, auch abgedrudt in den Regierungs-Amt3blättern). 

840. Zur Errichtung von Stolgebührentaren, ſowie zu jeder Veränderung derjelben bedarf e3 
außer der Mitwirkung der Gemeindevertretung ($ 31 Nr. 7 8.-G.- u. ©.-D.) der Genehmigung 
der kirchlichen und ftaatlichen Centralbehörden ($ 425 U. L.-R. I, 11; 8 5 Nr. 2 Reſſort-Regl. 
v. 29. Juni 1850; Art. 24 Nr. 4 Gel. v. 3. Juni 1876 und Art. I. Nr. 7 Verordn. vom 9. Sept. 
1876), welche das Konfiftorium nachjucht, nachdem ihm von dem Gemeinde-Rirchenrath ein das Be— 
dürfniß der Erneuerung oder Veränderung der Tare begründender Bericht nebſt dem Beichluß der 
Gemeindeförperichaften und einer vom Gemeinde-Rirchenrath urkundlich vollzogenen Ausfertigung 
der neuen oder veränderten Tare eingereicht tft. 

Tagen, welche nur Gebührenfeftfegungen für den Gebrauch kirchlicher Gegenftände, als In— 
ventarienftücde, Kirchſtühle, Grabftellen, einschließlich der Anlegung von Grab-Denfmälern u. dgl., 
oder für mechanijche Leiftungen, als Anfertigung und Verforgung von Gräbern, Glodengeläute 
u. dgl. enthalten, find unter Vorlage des Befchluffes der Gemeindevertretung ($ 31 Nr. 7 KeG. 
u. ©.-D.) der Genehmigung des Konfiftoriums und durch deffen Vermittelung derjenigen des Re— 
gierungspräfidenten zu unterbreiten ($ 1 ber Verordn. dv. 27. Juni 1845, Geſ-S. ©. 440; Art. 24 
Nr. 4 Geſ. vom 3. Juni 1876; Urt. III. Nr. 4 Verordn. v. 9. September 1876). 

8 41. Die Regelung der Kirchenfige ift, ſoweit nicht etwaige (jedesmal bejonders zu er- 
weijende) Privatrechte in Frage find, unter Beachtung der beftehenden allgemeinen Beitimmungen 
(88 676 bis 685 U. &-N. II, 11) und örtlichen NRechtsordnungen von dem Gemeinde-Rirchenrath 
und der firchlichen Auffichtsbehörde im Verwaltungsmwege nach Gefichtspunften des öffentlichen In— 
terefjeg vorzunehmen. Die Entjcheidungen derjelben find bis zum Nachweis entgegenjtehender 
Privatanjprüche im Rechtswege nicht anzufechten und nöthigenfall3 polizeilich zu ſchützen (Entich. 
de3 Komp.-Gericht3hof3 v. 18. März 1865, Juſt. M.-Bl. ©. 134 u. v. 14. April 1883, 8. G.- u. 
V.“Bl. ©. 70 u. des Oberverwaltungsgerichts dv. 10. Dezember 1884 daj. 1885 ©. 29). 

Fit eine allgemeine Neuvertheilung nothmwendig, jo trifft der Gemeinde-Kirchenrath zunächit 
über die Grundjäße Vereinbarung, nach Befinden unter Zuziehung der Gemeindevertreter ($ 33 
8.-G.- u. ©.-D.), entwirft danach eine vollftändige Sikordnung im Anschluß an eine Handzeich- 
nung und reich: diejelbe, nachdem fie behufs Erklärung aller Betheiligten innerhalb bejtimmter 
Friſt Öffentlich ausgelegen hat und unter Berücfichtigung berechtigter Wünſche eine allfeitige güt— 
liche Erledigung der erhobenen Einwendungen erftrebt ift, mit feinem Gutachten und allen Ver— 
handlungen dem Konfiltorium zur Genehmigung oder Enticheidung ein. 

Wird in Fällen, wo die Site nach örtlichen Standesklaſſen geordnet find, ein jolcher durch 
Zerjplitterung eines Hofes zum Aufrücden von Angehörigen niederer Klaffen verfügbar, oder jind 
lonftige geringe Einzelregelungen erforderlich, fo bedarf e3 der Anrufung der Auffichtsbehörde nicht, 
lo lange unter den Betheiligten Einverftändniß Herrjcht. 

8 42. Wenn innerhalb des Kirchipiel3 Grundftüce getheilt werden, liegt dem Gemeinde- 
Kirchenrath ob, gemäß 88 2 f.u. 7 ff. des Gejeges vom 25. Auguft 1876 (G.-©. ©.405) die dar- 
auf haftenden, aus dem Kicchen- und Pfarrverbande entipringenden Laften, einjchließlich der Pa— 
tronat3laften, auf die Beſitzer der Trennſtücke zu vertheilen. 

Zu diefem Zwecke wird ihm vom Katafterfontroleur durch Vermittelung des Kreisland- 
vath3 bezw. des Gemeindevorjtandes der Nentenvertheilungsplan oder Auszug aus den Grundftener- 
BE Be Cl zugeftellt, welche die erforderlichen Anhaltspunfte für die Vertheilung 
darbieten. 

Gegen die urfundlich auszufertigende Feitftellung des Gemeinde-Kirchenraths, welche, falls 
Batronatslaften zu vertheilen find, auch der Negierung als PBatronatsauffichtsbehörde zuzuſtellen 
ift, fteht den Betheiligten innerhalb zwei Wochen (8 51 Gef. v. 30. Juli 1883, Geſ.“S. ©. 195) 
die Klage im Verwaltungzftreitverfahren offen. 
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Streitigfeiten über das Beftehen, den Umfang und die rechtliche Natur der Abgaben ver- 
bleiben der richterlichen Entjcheidung. Der Kreisausfchuß, in Stadtfreifen der Bezirfsausichuß, 
fann jedoch über die Bertheilung eine vorläufige Feitfegung treffen (8$ 9 bis 11 Gef. v. 25. Aug. 1876). 

Bei einer Zerſtückelung von Grundftücden find die Berechtigten zu fordern befugt, dab ihre 
daranf haftenden Geld- und Noggenrenten, welche nach der Vertheilung unter 12 My bezw 2 Neu- 
icheffel Roggen betragen, durch Erlegung des 2dfachen Baarbetrages abgelöft werden ($ 9 Geſ. v. 
27. April 1872, ©.-©. ©. 417). 

Wegen fonftiger Ablöfung von Neallaften, welche zu Gunften der Kirche auf Grundſtücken 
haften, vgl. 8 18 und wegen der firchenauffichtlichen Genehmigung von Rezeſſen die Enticheidung 
des Oberlandesfulturgericht3 vom 25. September 1883 (K. ©.- u. B.-Bl. ©. 136). 

Die Wahrung des Einfommens kirchlicher Amtsjtelen und des Pfründenvermögens 
legt dem Gemeinde-Kirchenrath neben feinen allgemeinen Obliegenheiten gegenüber dem kirchlichen 
Bermögen noch bejondere Pflichten auf (vgl. auch 85 44 Abſ. 2 u. 48). 

So fommt ihm, außer der Verzeichnung des Necht3beftands (8 14) für Fälle von Neube- 
jegungen, Gehaltsregelungen, Emeritirungen u. dgl., die pflichtmäßige Zeititellung und Beran- 
Ichlagung der durchſchnittlichen Sahresergebniffe zu. Die betreffenden Nachweifungen und Bejchei- 
nigungen hat er bei eigener Verantwortung nur nach gewifjenhafter Einzelprüfung aller Einnahme 
und Ausgabe-Boften auszuftellea (vgl. Nr. 19 Abf. 2, Nr. 8, 16, 18 Abi. 1 der Inſtr. zur PBenj.- 
Ordn., K. ©.- u. V.Bl. 1880 ©. 153). 

Der Gemeinde-Firchenrath hat ferner darüber zu wachen, daß das zum Nießbrauch über- 
gebene Vermögen, einjchließlich der den Stellen gehörigen Inventarienſtücke, nach dem Lagerbuche 
und den jonft vorhandenen Verzeichniffen bei Abgang des Stelleninhaber3 ungejchmälert an einen 
von ihm Beauftragten zurückgegeben oder, wenn fogleich der Amtsnachfolger eintritt, an diejen 
überliefert werde. Wegen diejer Nücgewähr jowie wegen des Erſatzes etwaiger Berbejjerungen 
oder Verringerungen gelten die allgemeinen Beftimmungen über den Nießbrauch (88 823 ff. U. 
&-R. I, 11 und ss 111 ff., 124 ff., 132 ff. daf. I, 21). Danach haben namentlich der Nieß— 
braucher und feine Erben einen Anjpruch auf Vergütung wegen Verbefferungen nur injofern, als 
diejelben mit ausdrücdlicher Genehmigung des Gemeinde-flirchenraths, des Patrons und der geiit- 
lichen Obern gemacht find. Außer diefem Falle fteht, wenn nicht eine gitliche Einigung erfolgt, 
dem Niefbraucher oder feinen Erben nur das Recht zu, die Verbefjerung zurüczunehmen. Die 
Sache muß von ihnen aber, wenn hiervon Gebrauch gemacht wird, auf eigene Koften wieder in 
denjenigen Stand geſetzt werden, in welchem fie fich vor der Verbeſſerung befunden hat. Leiſtet 
der Amtsnachfolger dem Vorgänger Erjag für Verbefjerungen, jo tritt er dadurch Hinfichtlich et- 
twaiger Vergütung aus dem GStellen- und fonftigen Kirchenvermögen und hinfichtlich des Anſpruchs 
auf Zurücdnahme der BVerbefferung nur in die Rechte defjelben ein. Abweichungen von diejen 
Negeln bedürfen der Genehmigung des Konfiftoriums (88 825 bis 80 A. L.-R. II, 11). Dem 
legteren find die Auseinanderjebungs-Verhandlungen zur Prüfung vorzulegen. 

Der Gemeinde-Kirchenrath hat, ſoweit dadurch nicht die Rechte eines Stelleninhabers 
oder jonft Berechtigten verliebt werden, dafiir Sorge zu tragen, daß von dem firchlichen Vermögen, 
unter jorgfältiger Wahrung des Vermögensbeftandes (vgl. 88 12 ff.), ein möglichjt hoher und nach- 
haltiger Nugungsertrag erzielt wird. Er hat daher verfügbare Gebäude in thunlichit vortheil- 
hafter Weije zu vermiethen, Feldgrundftücde zu verpachten oder auf Rechnung bewirthichaften zu 
lafien (vgl. 88 45 ff.), ichlagbare Holzbeftände zu verfaufen (vgl. $ 20), für geeignete Ausbeutung 
von Bergmwerfen, Steinbrüchen, Torfländereien u. dgl. Sorge zu tragen (vgl. $ 31 Abi. 1), Kirchen- 
ſitze 68 676 ff. U. 2-8. II, 11) und Grabftellen (8 762 a. a. D.) in hergebrachter Weiſe nugbar 
zu machen (vgl. 88 40 Abi. 2, 41 u. 30), Naturalhebungen in Geld umzufegen, Kapitalien zinsbar 
zu belegen, Geldhebungen und andere Einkünfte rechtzeitig einzuziehen ($ 664 U. %.-R. II, 11) 
und Nubungsausfälle überall nach Kräften zu verhüten. 

So lange ein Kirchenamt erledigt ift und nicht den Hinterbliebenen des letzten Stellenin- 
habers der Genuß der Stelleneinfünfte zufteht, hat der Gemeinde-Firchenrath ſich der Einziehung 
und Verwaltung der leßteren unter Mitwirkung des Kirchenfafjen-Nendanten ebenjo zu unterziehen, 
wie bei jonjtigen firchlichen Fonds. Aus den Einkünften der Vakanzkaſſe find zunächſt, die von 
der Stelle zu entrichtenden Abgaben (3. B. Pfarrbeiträge und Pfründenabgaben zum Penſions— 
fonds u. dgl.) und die Koften der Amtsverwaltung zu beftreiten, welche von der Aufjichtsbehörde 
fejtgeftellt werden; der etwaige Ueberſchuß ift, wenn nicht anderweite Nechtsanjprüche im Wege 
jtehen, für die Stelle als Kapital anzufammeln. Nach Abſchluß der Vakanzkaſſe ift die Rechnung 
dem Konfiftorium zur Prüfung und Entlaftung einzureichen (8$ 395 ff., 852 ff. U. L.-R. II, 11, 
Min.-Erlaffe vom 22. März 1847 und 1. Oftober 1847 I, 16 u. 17, M.⸗Bl. f. d. i. V. ©. 250 
u. 278; desgl. vom 6. September 1858, Aftenft. d. Ev. D.-K.-R. Bd. 11. ©. 264). 

$ 45. Die Verpachtung (Vermiethung) Kirchlicher Grundftücde, welche nicht einem Nieß— 
braucher überwiejen find, ift, wenn nicht wejentliche Gründe ein Anderes ausnahmsweiſe bedingen, 
unter Anwendung des öffentlichen MeiftgebotS vorzunehmen (SS 668 f. U. %.-R. II, 11; vgl. o. 
8 26 Abi. 1). Bu diefem Zwecke ift zeitig vor Ablauf des Wirthichaftsjahres bezw. des bejtehen- 
den Pachtvertrags vor einem Beauftragten des Gemeinde-flirchenraths ein Bietungstermin anzu— 
beraumen und mit Hinweis auf die zur allgemeinen Kenntnißnahme auszulegenden Bedingungen 
(vgl. 8 46) in ortsüblicher Weiſe befannt zu machen, um in demjelben die höchitbietenden und in 
jonftiger Beziehung bejten Bewerber zu ermitteln. Die abgegebenen Gebote find zu Protofoll zu 
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nehmen und von den Bietern zu unterjchreiben. Der Gemeinde-Rirchenrath bejchließt über Er 
theilung de3 Zuſchlags. 

Zu der Verpachtung (Vermiethung) bedarf es der Zuftimmung des Patrons ($ 4) und in 
denjenigen Fällen, wo ein Grundſtück bisher an Bachtzins über 150 My ertragen hat, oder an den 
Patron oder auf mehr als ſechs Fahre verpachtet werden foll, der Genehmigung des Konſiſtoriums, 
endlich, wenn die Verpachtung auf länger al? zehn Jahre ftattfinden ſoll, auch der Mitwirkung 
der Gemeindevertretung (88 670 ff. U. &-R. II, 11; $ 31 Nr. 1 8.-6.- u. ©.-D., vgl. u. $ 48). 

46. Sit das Einverftändniß mit diefen Betheiligten erreicht, jo wird der PBachtvertrag 
ichriftfich mit beiderfeitiger Unterfchrift nach Maßgabe der der Ausbietung ($ 45) zu Grunde ge- 
legten Bedingungen abgejchlofjen. Dabei ift darauf zu halten, daß das Grundſtück nach Art, Größe 
und Grenzen, die Höhe und Verfall-Zeit des Pachtzinjes, Anfangs- und Endtermin des Wirth- 
ſchaftsjahrs, für welches der leßtere verrechnet werden joll, ſowie die Pachtdauer nebſt etwaigen 
Kündigungsbeftimmungen genau bezeichnet, die Leiftung etwaiger Kautionen geregelt, auch wegen 
gehöriger Düngung, Tragung der Lasten, Behandlung des Inventars und etwaiger Melivrationen, 
Ausſchließung von Pachtermäßigungen, Berfahren im Todesfall des Pächter u. dgl., genügende 
Feſtſetzungen getroffen werden. 

Dei größeren Bachtungen, befonders folchen, welche fich auf ganze Landgüter beziehen und 
ein jährliches Pachtgeld von 600 x oder mehr feſtſetzen (88 401=bis 407 U. %-R. I, 21), oder 
wo jonft (3. B. wegen verwidelten Bachtvertrages) zur Sicherung der Kirche eine öffentliche Be- 
glaubigung der Unterjchrift des Pächter rathſam erjcheint, ſowie in allen Fällen, wo ſich etwa 
der Pächter für alle Fälle der Säumigfeit in Erfüllung feiner Obliegenheiten jofortiger Zwangs— 
vollſtreckung unterwerfen joll ($ 702 Nr. 5 Civ.Proz.Ordn.; vgl. u. $ 90), ift der Pachtvertrag 
notariell oder gerichtlich abzujchließen. 

$ 47. Kann ein Kirchengut nicht verpachtet werden, jo muß die Bemwirthichaftung deſſelben 
— der Kirchenkaſſe, nöthigenfalls mit Hülfe der Kirchengemeinde geſchehen ($ 675 A. 


$ 48. Suhaber firchlicher Stellen fünnen ihre Dienftgrundftüde auf die Dauer ihrer Dienit- 
zeit, vorbehaltlich der Auflicht des Gemeinde-Kirchenraths über die Subjtanz ($ 19), nach Belieben 
jelbjt bewirthichaften oder verpachten. Verträge oder zureichende Notizen darüber find, jo lange 
das Intereſſe der Stelle reicht, bei den Akten aufzubewahren. Soll an einen PBachtvertrag der 
Amtsnachfolger gebunden fein, fo tft dazu die Zuftimmung der Gemeindeförperjchaften, des Pa— 
tronat3 (S 4) und des Konfiftoriums erforderlich ($ 778 ff. 800 bis 803 AU. L.-R. IL, 11; 8 31 
Nr. 1 8.-©.- u. ©.-D.). 

Dienftwohnungen kann ein Stelleninhaber nur mit Einwilligung de3 PBatrons ($ 4) und 
des Gemeinde-Kirchenrath3 vermiethen. Soll dies über jeine Dienftzeit hinaus gejchehen, jo ift 
Pe der Gemeindevertretung erforderlich (8 782 AU. IR. IL, 11; $ 31 Nr. 1 8.®.- 

5 49. Wenn zur Dedung nothwendiger Firchlicher Bedürfniffe Geldmittel erforderlich wer— 
den, jo find zu deren Hergabe in erfter Linie Diejenigen anzuhalten, welchen nach den beftehenden 
Geſetzen oder nach Örtlichem Nechte eine beiondere, d. h. nicht durch die Barochialangehörigfeit 
als folche bedingte, perſönliche oder dingliche Verpflichtung zu den betreffenden Leiftungen (3. B. 
Bauten, Fuhren u. dgl.) obliegt. 

Fehlt es an jolchen zunächſt Verpflichteten, jo find die erforderlichen Mittel unter Wahrung 
der geieglichen Vorichriften wegen Zuftimmung des Patrons (8 4) und der Aufjichtsbehörde (vgl. 
SS 23 f. und 69) aus den verfügbaren Beftänden des Kirchenvermögens (vgl. 88 712 ff. U. LAN. 
II, 11) zu entnehmen. 

Neichen diefe nicht aus, jo iſt auf die nach Geſetz oder örtlicher Verfaffung aushülfsweiſe 
Berpflichteten zurüczugehen, wie insbeſondere in Baufällen auf den Patron und die etwa fonft 
jubfidiär Haftbaren. Grund, Art und Ma der Leiftung richtet fich in folchen Fällen lediglich 
nach dem bejtehenden Nechte. Aus Teßterem ift namentlich auch zu entnehmen, -ob und intwiemeit 
die Verpflichtung der neben dem Patron haftbaren Perſonen auf ihrer perjünlichen Zugehörigkeit 
zur Kirchengemeinde oder auf einem anderen Rechtsgrunde beruht, 3. B. mit dem Beſitze verpflich- 
teter Grundftüce zufammenhängt, ob daher auch Perſonen, welche nicht Mitglieder der Kirchen- 
gemeinde find, wie außerhalb Wohnende (Forenjen), einer anderen religiöjen Bekenntnißgemeinſchaft 
Angehörige (Katholiken, Juden, Diffidenten 2c.), juriftiiche Perſonen u. dgl., mitheranzuziehen find. 

Die firchlichen Gemeindekörperjchaften find dafür verantwortlich, daß ohne erhebliche Gründe 
und ohne diejenigen Vorausjegungen, welche bei jtiftungswidriger Verwendung Firchlichen Ver- 
mögen zu erfüllen find ($ 18), Berpflichtete der vorgedachten Art von ihren Obliegenheiten im 
aan und im einzelnen Falle nicht zum Nachtheil des Firchlichen Vermögens entbunden 
werden. 

$ 50. GSomeit die erforderlichen Geldmittel in vorftehender Weije nicht beichafft werden 
fünnen, auch nicht ausnahmsweise zu ihrer Dedung eine Anleihe (etiva zu planmäßiger Tilgung) 
aufgenommen werden ſoll (8$ 227, 645 |. U. L.-R. TI, 11; 8 31 Nr. 3 8.-6.- u. ©.-D.; Art. 24 
Nr. 1 u. 3 Gef. v. 3. Juni 1876, vgl. o. $ 18), find diejelben unmittelbar von den Mitgliedern 
der Kirchengemeinde aufzubringen. 

Iſt ein folches Bedürfniß längere Zeit voranszufehen, z. B. bei Bauten, jo haben die Ge— 
meindeförperjchaften , vorjorglich für die allmählige Anfammlung des nöthigen Geldbetrages, nö— 
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thigenfall3 durch Erhebung angemefjener Beiſteuern von den Gemeindegliedern und für die abge- 
jonderte Verwaltung de3 betreffenden, nur zur Erfüllung der fraglichen Verpflichtungen der Ge— 
meindeglieder verwendbaren Fonds Sorge zu tragen. 

Andernfall3 ift der Bedarf durch nachträgliche einmalige oder mehrmalige Bertheilung, 
doch jedenfall3 jo zeitig aufzubringen, daß die Verbindlichfeiten pünktlich erfüllt werden fünnen. 

. Handelt e3 fich dabei um althergebrachte Zwecke, 3. B. Bauten, Fuhren, Pfarrbe- 
joldung, regelmäßige Aufbringung des Kirchenkaſſenbedarfs u. dgl., für welche fich ein bejtimmter 
Bertheilungsmaßjtab nach Ortsverfafjung, d. H. auf Grund Uebereinfommens der Betheiligten, ge- 
nehmigter Beichlüffe der Gemeindeförperichaften, Obſervanz oder nach ſonſtigem örtlichen Necht, 
herausgebildet hat, jo iſt dieſer Maßſtab auch ferner vom Gemeinde-Kirchenrath in Anwendung zu 
bringen bis dahin, wo derfjelbe in vechtsgültiger Weije und mit Genehmigung der Auflichtsbehörde 
im Einzelfalle oder dauernd durch einen andern erjegt ift (Erf. d. Ob.-Trib. v. 7. November 1877, 
Entich. Bd. 81 ©. 75, und d. Neich3ger. dv. 8. Januar 1880, Entſch. Bd.-1 ©. 140). Der her- 
gebrachte Bertheilungsfuß iſt jelbft dann, wenn davon ein- oder das anderemal freiwillig abge- 
jehen war, in Erwägung zu ziehen und jeine Anwendung namentlich dann zu bejchließen, wenn 
derjelbe der wirklichen Leiftungsfähigfeit der Betheiligten und dem dauernden Intereſſe entjpricht, 
welches diejelben (3. B. die anſäſſigen Gemeindeglieder im Verhältniß zu den Nichtbefigenden) an 
dem Beftehen der firchlichen Einrichtungen haben, und wenn bei Anwendung eines anderen ge- 
jeglich zuläffigen Nepartitionsfußes die Ueberlaftung einzelner Klafjen oder Ausfälle zu befürchten 
find, welche das kirchliche Intereſſe gefährden. 

Beiteht ein jolcher herfömmlicher Bertheilungsfuß überhaupt oder für den in Betracht fom- 
menden Zweck in der Gemeinde nicht, oder erjcheint es im wohlerwogenen Intereſſe der Kirche 
und der Gemeindeglieder nicht angemefjen, von demjelben im einzelnen Falle Gebrauch zu machen, 
fo hat der Gemeinde-Kirchenrath die Beibringung der zu bejchaffenden Geldmittel durch eine nach 
Maßgabe direfter Staat3fteuern oder am Orte erhobener Kommunalfteuern zu vertheilende Um- 
lage ins Auge zu faffen ($ 31 Nr. 6 8.-©.- u. S.O.; Art. 3 Abſ. 3 u. 4. Gef dv. 25. Mai 1874; 
Erl. d. Min. d. g. A. v. 19. März 1878, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 133; vgl. die Erf. d. Gerichts- 
hofs 3. Entſch. d. Kompetenzkonfl., 8. ©. u. 3.81. 1876/77 ©. 262 ff., 1881 ©. 42, 1882 © 49 
u. 72; Erlaſſe d. Min. d. g. W. dv. 28. November 1883, 30. August, 9. Oftober u. 8. November 
1884, 8. G.- u. V.Bl. 1884 ©. 54, 57, 60 u. 68). 

8 52. Sind zur Beichaffung von Mitteln für firchliche Bedürfniffe mehrere zu einer Ge- 
fammt-Parochie vereinigte Kirchengemeinden verpflichtet (3. B. bei Pfarrbauten, Aufbringung des 
Pfarrgehalts), jo find die Antheile, welche jede Diejer Kirchengemeinden zu diefem Zweck aufzu— 
bringen hat, nach Maßgabe des am Ort beitehenden Herkommens oder der etwa jonjt daſelbſt 
geltenden bindenden Norm zu bejtimmen (Min -Erl. v. 19. Juli 1877, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 162, 
Erl. d. Ev. O-K.«R. v. 20. März 1885, a. a D. ©. 28), und wenn eine jolche nicht beiteht, nach 
einem Maßſtabe zu bemeſſen, welcher zwijchen den betheiligten Kirchengemeinden zu vereinbaren 
($ 8 a. E.), event. durch einen der Genehmigung der firchlichen und ftaatlichen Auffichtsbehörden 
unterliegenden Bejchluß der vereinigten Gemeindeförperfchaften ($ 2 Abi. 2 K.-©.- u. ©.-D.) nad) 
dem Grundjage des 8 3i Nr. 6 d. 8.-Ö.- u. ©.-D. unter Berücfichtigung der von den Evange- 
liſchen zu leitenden Staat3fteuern feitzuftellen ift. Weber die Aufbringung des auf die einzelnen 
Kirchengemeinden fallenden Antheil® von dem Geſammtbetrage haben die Organe derjelben allein 
zu befinden (88 49 bis 51). 

$ 53. Hat der Gemeindesflirchenrath über die Umlage ($ 51 Abf. 2) berathen und über 
die Modalitäten, namentlich über Bedürfniß , Umfang, Art und Zeit derjelben ſich jeinerjeits 
Ihlüffig gemacht, jo hat er zur Herbeilchaffung eines Bejchluffes den vereinigten Gemeindeförper- 
Ihaften Vorlage zu machen ($ 31 Nr. 6 8.-©.- u. ©.-D.). Diejer Beihluß muß die belaftete 
Gemeinde, den Zweck, den Betrag, den Bertheilungsfuß und den Fälligfeitstermin der Umlage 
genau bezeichnen, geeignetenfall® auch die Jahre namhaft machen, in welchen die Umlage gleich- 
mäßig erhoben werden foll (3. B. die der Etat3periode nach 8 66 Abj. 3, für welche ein jährlicher 
Fehlbetrag zu deden tft). 

Bei Bemefjung des Betrages find die erfahrungsmäßig oder voraussichtlich vorfommenden 
Ausfälle in Betracht zu ziehen, bei Beitimmung des VBertheilungsfußes gleichzeitig Feitfegungen 
darüber zu treffen, inwieweit etwa die unteren Steuerklaſſen (vgl. $ 4 Gef. v. 26. März 1883, 
®.-©. ©. 37) von Beiträgen zu entbinden, bezw. mit ermäßigten Sätzen heranzuziehen oder an— 
dererjeit3 etwa auch Die zur Staatsſteuer nicht veranlagten Gemeindemitglieder nach der fingirten 
Klaffenfteuner von 1 Mı 50 9 ($ 9 a Gef. v. 25. Mai 1873, &.-©. ©. 213) zu belaften find. 

85 Der Umlagebejchluß der vereinigten &emeindeförperjchaften ift unter Beifiigung 
aller zur Klarftellung der Verhältniffe erforderlichen Schriftjtiide, namentlich der Nachweije für 
das Bedürfniß der Umlage einjchließlich des Voranſchlags der Kirchenfafje (SS 66 ff.), und unter 
annähernder Angabe der Zahl der Umlagepflichtigen und der bei der Umlage in Betracht fommenden 
Gejammtbeträge an Staats- bezw. Kommunalfteuern, wie jolche ſich nach der Tegtjährigen Auf- 
nahme geftalten, dem Konfiftorium zur Firchenaufjichtlichen Prüfung und Beftätigung und zur Her- 
beiführung der Genehmigung ſeitens de3 Negierungspräfidenten einzureichen Ver. 1, 2, 9 Cirf.- 
Erl. d. Min. d. geiftl. Ang. v. 15. Januar 1881, 8. G.- u. V.Bl. ©. 10). 

$ 55. Sobald dem Umlagebeſchluß der Gemeindekörperichaften die Genehmigung der Auf- 
jichtsbehörden ertheilt ift — nur bei äußerfter Dringlichkeit früher —, hat der Gemeinde-Kirchen- 
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rath die Heberolle aufzuftellen (Nr. 3 a. a. D.). In derjelben find die Namen aller umlagepflich- 
tigen Mitglieder der Kirchengemeinde einzeln aufzuführen und die der Umlage zu Grunde liegenden 
Staat3- (bezw. Kommunal-) Steuerfäge derjelben, tie die danach berechneten Umlagebeiträge fo- 
wohl bei jedem Berpflichteten in entiprechenden Spalten des Formulars, als auch im Ganzen in 
den auf jeder Seite und am Schluffe zu ziehenden Summen anzugeben. Weitere Spalten find 
für den jpäteren Vermerk der Zahlung bezw. des Rückſtandes und etwaiger Niederichlagung offen 
u lafjen. 

; $ 56. Als Verpflichtete find dabei der Regel nach jämmtliche evangelifchen Steuerzahler, 
welche innerhalb der Kirchengemeinde wohnen, in Betracht zu ziehen; auch diejenigen, welche nicht 
mwahlberechtigt find (Erl. d. Ev. D.-K.-N. dv. 25. Januar 1878, R8.-©.- u. B.-Bl. ©. 18). Zu den 
Berpflichteten gehört namentlich auch der Batron, wenn er Eingepfarrter der Barochie ift (88 260 F. 
U. L.-R. U, 11), joweit er nicht nach allgemeinem oder Örtlichem Necht von den Kirchengemeinde- 
laften für einzelne Zwecke bejonder3 befreit erjcheint (Exil. d. Ev. D.-K.-R. v. 10. Dftober 1877, 
8. &- u. B.-Bl. ©. 214; Min.-Erl. v. 23. November 1878, 8. ©.- u. V.Bl. 1879 ©. 90; 
Entich. d. Ob.-Trib. v. 20. Dftober 1865, Strieth. Arch. Bd. 61 ©. 140; vgl. 88 732, 763 U. 
L.R. I, 11). Ebenſo die Mitglieder von Gaftgemeinden unter Berücfichtigung der ihnen in Be— 
treff der Barochiallaften etwa nach örtlichem Nechte zuftehenden Erleichterungen (vgl. 88 297 f. 
HR. Il, 11 und Min.-Erl. v. 20. November 1880, FN G- u. BB. ©. 19). Sodann 
evangelijche Ehefrauen in gemijchten Ehen, ſoweit jte eigenes Vermögen oder Einfonmen, bezw. 
Antheil am gemeinschaftlichen Vermögen oder Einfommen bejigen ($5 270, 260 U. 2.-R. II, 11), 
je nach örtlicher Uebung. Ferner aus der Kirche Ausgetretene bi3 zum Ablauf des erjten und, 
im Falle außerordentlicher bereit vorher al3 nothwendig anerkannter Bauten, des zweiten auf die 
gerichtliche Austrittserklärung folgenden Kalenderjahres ($ 3 Geſ. v. 14. Mai 1873, G.-©. ©. 207). 
Endlich auch alle nach (88 34 bis 37 der Militär-Kirchenordnung v. 12. Februar 1832 nicht aus- 
drüclich als Mitglieder von Meilitärgemeinden bezeichneten Angehörigen des Miltärftandes, bezw. Be— 
amte der Militärverwaltung (vgl. Kriegg-Min.-Erl. vom 12. Februar 1879, K. ©. u. B.-Bl. ©. 244). 

Pfarrer und jonftige Kirchenbeamte find von ihrem firchlichen Dienfteinfommen nicht zu 
Umlagen heranzuziehen ($ 735 U. IR. IL, 11; Min.-Erl. v. 30. April 1866, Min.-BL. f. d. i. 
B. ©. 102; vgl. Min.-Eri. v. 18. Suni 1880, K G.- u. B.-Bl. ©. 76). 

Berjonen, welche innerhalb der Landeskirche einen doppelten Wohnſitz haben und in Folge 
defjen an mehreren Orten als Eingepfarrte verpflichtet find ($ 264 U. L.-R. Li, 11), fünnen zu 
ficchlihen Abgaben von ihrem Einfommen aus dem innerhalb der betreffenden Barochie belegenen 
Grundbeſitz oder Gewerbebetrieb und den darauf ruhenden Staat3fteuern nur in derjenigen Barochie 
herangezogen werden, in welcher diefe Einfommensquellen jich befinden (vgl. 88 265, 739 a. a. D.). 
Bon ihrem Einkommen aus anderen Quellen jind fie nach Vorgang des 8 11 des Kommunalfteuer- 
Gejeßes vom 27. Juli 1885 (G.-©. ©. 327) in jeder Parochie nur mit einem der Zahl der be- 
theiligten Parochieen entjprechenden Bruchtheile heranzuziehen (Cirk.-Berf. d. Min. d. g. U. vom 
5. Februar 1886, R.-G.- u. B.-Bl. ©. 26). 

8 57. Die Heberolle ift, fofern nicht bei Nachbeitenerungen die bejondere Benachrichtigung 
der DBerpflichteten erfolgt, oder im Einzelfalle das Konfiftorium eine fürzere Dauer ausdrücklich 
genehmigt, 14 Tage lang an einer in ortsüblicher Weiſe befannt zu machenden, allen Gemeinde- 
gliedern zugänglichen Stelle auszulegen (Nr. 3 Cirf.-Erl. v. 15. Januar 1881). 

Nach Ablauf Diejer Frift fann die Erhebung der Umlage auf Grund der Heberolle, wenn 
fie ohne Zwang ausführbar erjcheint, ohne Weiteres erfolgen. Iſt vorauszufjehen, daß eine Zwangs— 
beitreibung erforderlich fein wird, jo muß zu diefem Zwecke zeitig die Vollſtreckbarkeits-Erklärung 
der Heberolle bei dem Negierungspräfidenten nachgejucht werden (Nr. 4, 5, 9 Cirk.-Erl. vom 
15. Sanuar 1881; vgl. u. $ 89), wobei die Nachweije über die gehörige Offenlegung der Hebe- 
rolle oder bejondere Benachrichtigung der Berpflichteten bei Nachbejtenerungen mitvorzulegen find. 

Für die Zwangsbeitreibung von Umlagen iſt, fall3 der Gemeinde-Slirchenrath nicht das ge- 
ſammte Einziehungsgeichäft an Stelle des Kirchenfaffen-Rendanten (88 61 ff.) einem örtlichen 
Steuererheber auf Grund bejonderer Vereinbarung und mit Genehmigung der Regierung über- 
trägt, bei legterer ein- für allemal die Beitellung einer Bollftredungsbehörde nachzujuchen (Nr. 5 
Eirk.-Erl. v. 15. Januar 1881). | 

$ 58. Neflamationen find nur binnen 3 Wochen vom erjten Tage der Offenlegung der 
Heberolle, bezw. von der bejonderen Bekanntmachung an zuläffig, fie hemmen die Zwangsvoll— 
ſtreckung nicht. Ueber diejelben hat zunächit der Gemeinde-Kirchenrath jelbjt durch einen mit Gründen 
verjehenen Bejchluß Entjcheidung zu treffen. Der betreffende Beſcheid oder Protofollauszug iſt 
dem Betheiligten unter fchriftlichem Vermerk des Tages gegen Empfangjchein oder durch einen Be— 
amten zu behändigen. Ablehnenden Bejcheiden ift ein Hinweis darauf beizufügen, daß dagegen 
binnen 6 Wochen durch Eingabe an das Konfiftorium Rekurs eingelegt werden fann (Nr. 7 Cirf.- 
Erl. v. 15. Januar 1881). 
$ 59. Der Ertrag aus dem Klingelbeutel und den anzgeftellten Beden gehört, fofern nicht 
ein anderes nachgewiejen werden fann oder mit Genehmigung des Konfiftoriums beftimmt wird, 
zu den Kiccheneinkünften. Vom Gemeinde-Kirchenrath iſt Anordnung zu treffen, daß diefer Ertrag 
alsbald nach erfolgter Sammlung gehörig feitgejtellt und übernommen wird ($ 665 A. &.-R. II, 11). 

Die Erhebung der feitftehenden oder für einzelne Fälle ausgejchriebenen Kirchen- und Haus— 
folleften zu Eirchlichen Zwecken zu fördern, wird der Gemeinde-Kicchenrath ſich angelegen fein lafjen. 


#4 


311] 1X. Verwaltungsordn. für d. kirchl. Vermögen in d. öftl. Provinzen v. 15. Dez. 1886. 31 


Die EL Kirchenfollekten find an den dazu bejtimmten Tagen zu erheben. Neue 
Kolleften bedürfen, wenn fie einmal in einer einzelnen Kirchengemeinde für örtliche Bedürfnifje 
erhoben werden jollen, der Einwilligung des Konfiftoriums, in allen anderen Fällen der Geneh- 
migung des Evangeliichen Ober-Kirchenraths, welcher bei regelmäßig wiederkehrenden Kollekten, jo- 
weit es fi) nur um eine Provinz handelt, die Zuftimmung der Brovinzialiynode, bei landestirch- 
oe ee diejenige der Generaliynode vorausgehen muß ($ 65 Nr. 4 K-G.- u. ©.-D.; 8 13 
Die Abhaltung von Hausfolleften zu Firchlichen Zwecken ift nur mit ftaatlicher Genehmigung 
zuläffig (Art. 24 Nr. 7 Gel. v. 3. Juni 1876), welche je nach dem Umfange des davon berührten 
Bezirks vom Negierungspräfidenten bezw. Oberpräfidenten oder vom Minifter der geiftlichen An— 
gelegenheiten in Gemeinjchaft mit dem Minifter des Innern ertheilt wird (Art. III. Nr. 4, II. Nr. 2 
u. 1. Nr. 6 Verordn. vom 9. September 1876). 

8 60. Die Pflichten des Gemeinde-Kirchenrath3 in Betreff der kaſſenmäßigen Verwaltung 
der firchlihen Einkünfte umfaſſen die Fürſorge für Beitellung des Rendanten, für gehörige Auf- 
bewahrung von Geldern und Werthpapieren, für jachgemäße Aufjtellung des Etats, fiir geordnete 
Kaſſen- und Buchführung und für regelmäßige Ablegung, Prüfung und Entlaftung der Rechnung. 

8 61. Bei jeder Kirche ift ein Nendant (Kafjenverwalter, Kirchmeifter, Kirchenrechner) zu beftellen 
($ 24 8.-©.- u. ©.-D.) Diejem Kirchenbeamten liegen in erſter Linie alle Gefchäfte der Kafjen- 
und Rechnungsführung für die firchlichen Kaffen und Fonds einschließlich der Vakanzkaſſen ($ 44 
Abi. 2) ob. Seine Verpflichtungen erjtreden jich aber überdies auf eine vorzügliche Theilnahnıe 
an der Fürforge und Obhut, welche dem Gemeinde-flirchenrath nach der Kirchengemeinde» und 
Synodal-Drdnung und diefer Verwaltungs-Ordnung für die geſammte kirchliche Vermögensver— 
waltung obliegt ($ 24 Abi. 5 a bis c u. Abi. 6 R.-©.- u. ©.-D.). 

62. Die Wahl des Rendanten erfolgt unter Beachtung der Nr. 34 und 35 der repidirten 
Snftruftion vom 25. Januar 1882 durch Beſchluß des Gemeinde-Kirchenraths. Unter gewöhnlichen 
Berhältnifjen ift fie für eine bejtimmte, am beiten dreijährige, Zeitdauer (Erl. d. Ev. DO.-K.-R. 
v. 4. Dezember 1877, 8. G.- u. V.Bl. 1878 ©. 3) auf ein Mitglied des Gemeinde- Kirchenraths 
zu richten, welches gegen Vergütung jächlicher Ausgaben und etwa ſonſt nothiwendiger Auslagen 
da3 Amt übernimmt. In Nothfällen kann dazu auch der Pfarrer bejtellt werden. 

Sit megen des Umfanges der Kaſſe eine unentgeltliche Berwaltung nicht zu erreichen, jo 
kann der Gemeinde-Rirchenrath einen bejoldeten Rendanten anjtellen. Soll hierzu ein Mitglied des 
Gemeinde-Kirchenraths ernannt werden, jo ijt die vorherige Genehmigunng des Kreisiynodal-Vor- 
ftande3 erforderlich. 

Sn dem Bejchluffe über die Wahl iſt zugleih das Erforderliche wegen der Anftellungsbe- 
dingungen, als Kaution des bejoldeten Nendanten, Kündigungsporbehalt, Bejoldung u. dgl. ſowie 
wegen zu ertheilender bejonderer Dienſtanweiſungen feſtzuſtellen. 

. Die Kaution de3 befoldeten NRendanten jol in der Negel nicht weniger als das 
Doppelte der Bejoldung und als "2 der gewöhnlichen Jahreseinnahme der Kaffe betragen, tft 
aber im Uebrigen vom Gemeinde-Kirchenrath nach den obmaltenden bejonderen Umftänden zu be- 
mefjen (vgl. Nr. 35 revid. Inſtr.). Sie ift in der Pegel durch VBerpfändung geeigneter Werth- 
papiere ($ 32) nach dem Nennmwerthe zu leijten. Die Verpfändung erfolgt durch Uebergabe zu 
Sauftpfand (83 94, 104 U. ER. I, 20). 

Ueber die Beitellung der Kaution ift ein Protofoll aufzunehmen. Dafjelbe ift von dem die 
Kaution bejtellenden Beamten mitzuunterjchreiben, auch von dem Borfigenden und zwei Mitgliedern 
des Gemeinde-Kirchenrath3 zu vollziehen. Dem Beamten ift Abjchrift des Protokolls als Empfangs- 
bejcheinigung zu ertheilen. 

Die betreffenden Schuldurfunden nebſt den zugehörigen Erneuerungs-Anweifungen und die 
etwa den Heitraum von vier Jahren überfteigenden Zinsjcheine find bei den Werthpapieren der 
Kirche aufzubewahren (88 16, 39). Die Zinzjcheine für die nächjten vier Jahre fünnen den Be— 
jtellern belafjen werden. Die Einziehung neuer Zinsſcheine bejorgt der Gemeinde-Kirchenrath. 

Die Nücgabe der Kaution erfolgt nach völliger Auflöfung des betreffenden Amt3verhält- 
niſſes und endgültiger Entlaftung des Nendanten ($$ 81 f.). 

8 64. Sobald der Gewählte die Wahl und ihre Bedingungen jchriftlich oder zu Protokoll 
angenommen hat, ift fein Name und das Wichtigfte in Betreff der Anftellungsverhältnifie jogleich 
dem Konfiftorium anzuzeigen. Der neue Nendant wird darauf unter Behändigung eines urfund- 
lichen Ausweijes über jeine Beftellung vor verfammeltem Gemeinde-Kirchenrath durch Handjchlag 
für fein Amt verpflichtet und in dafjelbe durch Uebergabe der Kaffe eingeführt. Die letztere iſt 
gleichzeitig mit der wegen des Abganges des bisherigen Kaffenverwalters erforderlichen Kafjen- 
reviſion ($ 76) von dem Gemeinde-Kirchenrath oder einer Deputation defjelben zu erwirfen. Dabei 
werden nac) Feftftellung der vom Nendanten oder unter Mitverjchluß dejjelben aufbewahrten Gelder 
und Werthpapiere die vorgefundenen Beſtände und der betreffende Schlüfjel zu dem Kirchenkaſten 
($ 16), ſowie die vorhandenen Kafjenbücher, Keftliften und Nendanturaften dem neuen Rendanten 
behändigt. SHierüber ift unter zureichender Bezeichnung des Kafjenbefundes und der einzelnen 
übergebenen Gegenftände ein von allen Betheiligten mitzuvollziehendes Protokoll aufzunehmen, 
welche8 dem Gemeinde-Rirchenrath in feiner nächſten Sitzung mitgetheilt und bei den Pfarraften 
aufbewahrt wird. 

Dem NRendanten find nur diejenigen Geldbeträge, welche zum unmittelbaren Kaſſen— 
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verkehr erforderlich find, je nach Umftänden ein hierzu beftimmter eijerner Beſtaud, zur perjön- 
lichen Bewahrung zu belafjen. Er hat diefelben unter möglichft ficherem Verſchluß und gejondert 
bon feinem PBrivatvermögen aufzubewahren. 

Alle übrigen Gelder, ſoweit fie nicht jofort in einer Sparkaſſe oder in anderer Art (88 31 
Ab. 2 u. 32) zingbar angelegt werden können, und alle ſonſtigen Werthſtücke find unter gemein- 
ichaftlichen Verſchluß zu nehmen (88 16, 39). Die Verantmwortlichfeit dafür, daß dies gejchieht, 
liegt zunächit dem Nendanten jelbft ob, wird aber von dem Gemeinde-Sirchenrath nach dem Maße 
feiner pflichtmäßigen Kenntniß von den Verhältniffen der Kaffe getheilt. 

66. Das Verwaltungsjahr der kirchlichen Kafjen beginnt mit dem 1. April oder, wo es 
bisher üblich geweſen ift, mit dem 1. Januar. In legterem Falle fann der Beginn derjelben 
durch Beſchluß der Gemeindetörperichaften auf den 1. April verlegt werden. 

Der Verwaltung und Rechnungsführung einer jeden kirchlichen Kaffe muß ein Etat zu 
Grunde liegen, d. h. eine nach den bisherigen Erfahrungen und den vorhandenen Bedirfnifjen und 
Mitteln feitgeftellte genaue Ueberficht aller in einem Nechnungsjahre zu erwartenden Einnahmen 
Hr Ausgaben, in welcher die leßteren im Voraus in ein richtiges Verhältnig zu einander ge- 
et find. 

Der Etat bildet für die Geichäftsführung des Gemeinde-Kirchenraths und des Rendanten in 
dem betreffenden Jahre die bindende Norm. Seine Geltung kann mit Zuftimmung der zuftändigen 
Gemeindevertretung (8 31 Nr. 9 8.-G.- u. ©.-D.) auf mehrere, Höchftens fünf Jahre ausgedehnt 
werden ($ 37 xevid. Inſtr). Treten während der Etat3periode größere unaufjchiebliche Bedürf— 
nilje ein, welche neue, im Etat nicht vorgejehene Einnahmen und Ausgaben (3. B. neue Umlagen) 
erforderlich machen, jo ift nöthigenfall3 ein Nachtrags-Etat aufzuftellen. 

$S 67. Der Etat ift nah Form der Anlage A. !) den Verhältnifjfen anzupafjen und in der 
Art aufzustellen, daß er unter den betr. Titeln alle für ein Rechnungsjahr vorauszufehenden Ein- 
nahmen und Ausgaben einzeln oder in angemefjener Yufammenfaffung und mit genügender Be- 
zeichnung rechtlich erheblicher Umstände (Rechtsgrund, betheiligte Perjonen, Fälligkeit, Anrechnungs- 
zeit u. dgl.) aufführt, auch für unvorhergejehene Ausgaben einen mäßigen Betrag unter „Ins— 
gemein“ vorbehält. Unter den einzelnen Titeln find auc) diejenigen im einzelnen alle oder für 
ein Jahr nach der Erfahrung ausreichenden bejtimmten Beträge bemerflich zu machen, über welche 
mit ausdrüclicher Genehmigung des Konfiftoriums der Gemeinde-firchenrath gemäß 8 687 U. L.-R. 
II, 11 ohne weitere Rückfrage zu außerordentlichen firchlichen Ausgaben (z. B. für Reparaturen 2.) 
verfügen darf (vgl. 8 69). Sowohl die einzelnen Titel für ſich, wie die leßteren zujammen find 
aufzurechnen. Die Geſammt-Einnahme muß am Schlufje der Geſammt-Ausgabe gleichjtehen. Ein 
Ueberſchuß iſt, joweit er nicht im Titel „Insgemein“ aufgeht, unter das auszuleihende Kapital 
($ 31 Abf. 2) zu verweiſen, ein Fehlbetrag (Deficit) nöthigenfalls durch Umlage zu deden (88 49 ff.). 

Zu bejonderen Sweden bejtimmte firchliche Fonds, über welche nicht eigene Rechnung ge- 
führt wird, find in einer befonderen Abtheilung oder im Anhange des Etat3 der Kirchenfaffe unter 
Einnahme und Ausgabe nachzumeijen. 

$ 68. Sofern nicht bejondere Berhältniffe ein Anderes bedingen, hat der Nendant, nöthigen- 
fall3 nach vorläufigen Benehmen mit den fonft amtlich Betheiligten, den Entwurf des Etat3 unter 
genauer Berückichtigung des Lagerbuchs (8 14) und der bisherigen Erfahrungen anzufertigen und 
mit den erforderlichen Erläuterungen, insbejondere mit der Berechnung fünfjähriger Durchſchnitts— 
beträge von allen nicht dem Betrage nach feitjtiehenden twiederfehrenden Einnahmen und Ausgaben, 
ſpäteſtens vier Monate vor Ablauf des bisherigen Etat3 dem Gemeinde-Kirchenrath vorzulegen. 
Diejer veranlaßt nach eingehender Prüfung nöthigenfall® die Berichtigung oder Bervollftändigung 
de3 Entwurfs und legt denfelben darauf zunächſt den vereinigten Gemeindeförperjchaften (58 29, 
31 Nr. I K.G.« u. ©.-D.) zur Beſchlußfaſſung und Feftftellung vor, beichafft jchleunigft die zu 
dem Etat jelbft, und etwa zu einzelnen in demjelben vorgejehenen Nechtsgeichäften erforderliche 
HBuftimmung des Batrons (ſ. o. $ 4, vgl. Nr. 41 big 44 revid. Inſtr.) und veranlaßt demnächft 
die 14tägige öffentliche Auslegung des Etats (31 Nr. 9 R.-G.- u. ©.-D.). 

Der Gemeinde-Kirchenrath hat die Erledigung diejer Gejchäfte vor Ablauf des bisherigen 
Etats zu bewirken und auf der Vorderfeite des neuen zu vermerken, den feßteren auch urkundlich 
zu vollziehen (vgl. das anliegende Mufter). Das berichtigte Konzept wird vom NRendanten, eine 
Ausfertigung vom Gemeinde-Kirchenrath aufbewahrt. 

Verweigern Gemeindeförperichaften ihre Mitwirkung bei Aufftellung des Etats, bezw. bei 
Aufnahme gejeglich begründeter Leiftungen und der dazu erforderlichen, nöthigenfall3 durch Um- 
lage zu bejchaffenden Mittel oder bei Abftellung vorgefundener Gejegwidrigfeiten im Etat, jo ift 
Konfiitorium und Negierungspräfident in gegenjeitigem Einvernehmen befugt, das Erforderliche 
durch Zwangseintragung zu ergänzen und alle zur Durchführung der letzteren, dienlichen Anord- 
nungen zu treffen. Auf die dagegen zuläffige Klage der Gemeindeförperjchaften im Verwaltungs— 
freitverfahren entſcheidet das DOberverwaltungsgericht (Art. 27 Gef. dv. 3. Juni 1876). 

‚869. Bezieht fih der Inhalt des Etats auf Gejchäfte, zu welchen nach den bejtehenden 
Beltimmungen die Genehmigung der Auflichtsbehörden erforderlich ift, jo ift die letztere thunlichſt 
ſchon vor Feititellung des Etats zu bejchaffen, und es ift danı bei dem betreffenden Punkt zu ver- 
merken, dab Dies gejchehen ſei. Erfcheint dies Verfahren nach Lage der Umftände unthunlich, fo 





1) Iſt wie auch die Übrigen Anlagen beim Abdrude fortgelaffen. 
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ift die Genehmigung baldmöglichit zu erwirfen, im Etat aber neben den betreffenden Poſten zu 
vermerken, daß Diejelben bis dahin, wo dies gejchehen, nicht auszuführen find. 

Dahin gehören unter Andern die Ausführung von Umlagebejchlüffen, wie von Kauf-, Bacht-, 
Ablöfungs-, Darlehn3-Verträgen, die an eine höhere Zuftimmung gebunden find, ftiftungsmwidrige 
Verwendungen, und alle außerordentlichen, nicht durch gejegliche Verpflichtung oder allgemeine 
Zuftimmung der zuftändigen Aufjichtsbehörden gerechtfertigten Ausgaben, welche den nach $ 687 U. 
ER. II, 11 dem einzelnen Gemeinde-Kirchenrath zu dieſem Zmwed zur Verfügung geftellten Betrag 
überfteigen (vgl. $ 67). 

8 70. Der Rendant hat bei der Kafjenführung den Etat genau zu beachten. Einnahmen und 
Ausgaben, welche in demjelben nicht ausdrücdlich vorgejehen find, oder in Betreff des Betrages 
(abgejehen von Theilzahlungen) oder jonftiger Umftände mit demjelben nicht übereinftimmen, oder 
noch der bejonderen Genehmigung der Behörden bedürfen ($ 69), oder an eine andere Bedingung 
geknüpft find, dürfen nur auf bejondere jchriftliche Anmwetfung des Vorfigenden des Gemeinde- 
Kirchenraths erfolgen ($ 24 Abi. 5 a R.-G.- u. ©.-D.). Der legtere Hat vor Ertheilung der An— 
weiſung da3 betreffende Sach- und Nechtsverhältnig genau zu erwägen, auch die Nichtigkeit und 
die Preisanjäge von Rechnungen, nöthigenfall3 unter dem Beirath Sacverftändiger oder mit Zu- 
ziehung des Gemeinde-KirchenratS zu prüfen und auf den Rechnungen zu bejcheinigen, daß Dies 
gejchehen, auch daß die betr. Lieferung oder Leiftung erfolgt ift und daß neuerworbene Gegenftände 
in die Verzeichnifje eingetragen find. Dabei Hat er in Betracht zu ziehen, wo zu einer einzelnen 
Ausgabe zunächſt noch die Genehmigung der Gemeindeförperjchaften (3. B. bei Ueberjchreitungen 
des Etats oder jonjt weſentlichen Abweichungen von demjelben) beziv. des Batronats ($ 4) oder 
der Aufficht3behörde erforderlich ift. Die ertheilten Anmeijungen, insbejondere außerordentliche 
Einnahmen hat er in einem Kontrollbuch (vgl. $ 77) Furz zu vermerken. Sobald ein Gejchäft er- 
it jind die zur Prüfung erforderfichen Schriftftüde der Zahlungsanweiſung beizufügen 

Findet der Rendant gegen eine Anweiſung Bedenken, jo Hat er diejelben dem Auziteller 
vorzutragen und defjen weitere Bejcheidung zu erwarten. 

71. Jede Einnahme und Ausgabe Hat der Rendant fogleich nach der Zeitfolge, genügend 
ausführlich und mit Bezug auf den betreffenden Belag, in ein fiir jede Kaffe gejondert nach Form 
der Anlage B. zu führendes Tagebucd (Journal, Kafjenbuch) einzutragen. In demfelben iſt die 
Summe am Schluffe jeder Seite zu ziehen und auf die folgende zu übertragen. Bei jeder Kafjen- 
revifion, Uebergabe und dgl., ſowie außerdem am Schluſſe jedes Vierteljahr (bei größeren Kaffen 
monatlich oder in noch fürzeren Friften) ift behufs Vergleichung der Einnahme mit der Ausgabe 
und des Ergebnifjes mit dem Kafjenbeitand ein Abſchluß vor der Linie einzutragen. 

Bei größeren Kafjen und in der Regel jeitens aller bejoldeten Kendanten tjt ferner auf An— 
ordnung des Gemeinde-Kirchenraths nach dem Mufter in Anlage C. und in Uebereinftimmung mit 
der Eintheilung der Jahresrechnung ($ 78) ein Hauptbuch (Manual) zu führen. Dafjelbe iſt 
fogleich im Anfange des Nechnungsjahrs mit Belafjung des nöthigen Raumes in allen jeinen Ab— 
theilungen, Titeln 2c. in der Art anzulegen, daß zunächjt das Etatsjoll aller Titel in der erjten 
Spalte vermerkt, jpäter die Eintragung des vorjährigen legten Abſchluſſes (SS 76, 78) und aller 
aus der letzten Nechnung erfichtlihen Einnahme- und Ausgabe-Reſte bewirkt, die meitere Soll- 
ipalte aber ausgefüllt wird, jobald eine Anweiſung eingeht. Im Uebrigen ift da3 Hauptbuch fort- 
gejegt möglichft bald nach dem Tagebuch zu vervollitändigen. 

Tage- und Haupt-Buch find mit fortlaufenden Geitenzahlen und auf dem Titelblatt mit 
einer Bejcheinigung des Pfarrers über die Zahl der legten Seite zu verjehen. 

Sn Betreff de3 Verzeichnifjes der Wertpapiere vgl. $ 38. Inwieweit der Rendant noch 
andere Bücher oder Liſten, 3. B. Kapital-, Aſſervaten-, Vorſchuß-Verzeichniſſe, Hebeliften fir Ge— 
bühren, Steuern, Zinſen, Kirchftuhlmiethen u. dgl., zu führen hat, vichtet fich nach dem Bedürfniß 
und der beionderen Anweiſung des Gemeinde-Kirchenraths. 

8 72, Alle Kafjenbücher, Berzeichniffe und Liften jind pünktlich und Tejerlih zu führen 
und reinlich zu halten. 

Ausnahmsweiſe erforderliche Berichtigungen find durch deutliche Beifchrift jo zu bemirfen, 
dat das Durchſtrichene lesbar bleibt; Nadirungen find zu vermeiden. 

8 73. Bahlungen dürfen nur gegen gehörige Empfangsbejcheinigungen (Quittungen) geleijtet 
werden, welche den Betrag und Grund der Zahlung, den diejelbe Leiftenden Fonds, jowie Ort und 
Tag der Zahlung und Quittungsleiftung bezeichnen und mit der Unterfchrift (bei Schreibunfundigen 
mit den von einem unbetheiligten Zeugen bejcheinigten Handzeichen) des Empfangsberechtigten 
oder defjen legitimirten Vertreters verjehen find. Quittungen über Theilzahlungen (z. B. von 
Befoldungen) find thunlichſt bei der legten Zahlung im Nechnungsjahr durch Gejammtgquittungen 
zu erjegen. Statt der Quittungen auswärtiger Empfänger können bei Beträgen bis 400 Poſt- 
einzahlungsbejcheinungen dienen (Staats-Min.-Beichl. v. 1. Oktober 1879, K. ©.- u. B.-BL. ©. 234). 

8 74. Alle Anweifungen ($ 70) und Quittungen nebft Zubehör find als Beläge fiir die 
einzelnen Einnahmen und Ausgaben zunächft nach der Folge der am unteren Rande zu bezeichnenden 
Nummern in befonderen Mappen aufzubewahren, bei der Rechnungslegung aber in der Ordnung 
der Rechnung nad) fortlaufenden, auf jedem Belag deutlich oben zu verzeichnenden Ziffern geheftet 
mit vorzulegen. x , 

75. Der Rendant hat, je nach Anmweifung des Gemeinde-Kirchenraths, halbjährlid zum 
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Beginn de3 zweiten und vierten, oder in den erſten Tagen jedes Kalender-Bierteljahrs über die 
Einnahmen und Ausgaben der vorhergehenden Vierteljahre und den verbliebenen Bejtand oder 
Fehlbetrag (Vorſchuß) der Kaffe einen nach Form der Anlage E. anzufertigenden Abjchluß vorzu- 
legen, von welchem dem Gemeinde-Slirchenrath in feiner nächſten Sigung zu Protokoll kurze Mit- 
theilung zu machen ift. Der Borfigende oder der von ihm beftellte Berichterjtatter kann fich vor— 
ber durch eigene Einfichtnahme von der Urt der Kafjenführung perjönlich überzeugen. 

8 76. Sobald die Lage der Verwaltung den Rechnungsabſchluß ermöglicht, ſpäteſtens vier 
Wochen nach Ablauf des Rechnungsjahres ($ 66), Hat der Nendant die Kaſſenbücher abzufchließen, 
dabei die Summe der Jahres-Einnahme und Ausgabe, ſowie den Beitand oder Fehlbetrag zu 
vermerken, auch im Hauptbuch (andernfall3 im Tagebuch) Hinter der Einnahme eine Summen- 
Ueberficht des vorhandenen Kapitalvermögens, nach Anlegungsart (Hypothek, Werthpapiere), und 
Zinsſatz unterichieden, mit Datum und Unterfchrift einzutragen und von dem Abjchluß und der 
Kapital-Ueberficht gleichzeitig Abſchrift dem Vorfigenden des Gemeinde-Kirchenraths zu übergeben. 

Sobald dies gejchehen, hat der leßtere (oder auf dejjen Anordnung jein Vertreter) in Ge- 
meinjchaft mit einem vom Gemeinde-irchenrath beauftragten Mitgliede unverzüglich eine genaue und 
vollftändige Kafjenrevifion vorzunehmen und dabei den Jahresabſchluß der Kafje feitzuftellen ($ 78). 

Auch beim Antritt und Abgang eines Nendanten iſt jedesmal eine Kafjenrevifion unter Zu- 
ziehung defjelben (bezw. eines Beauftragten jeiner Erben) abzuhalten ($ 64). 

Sm Uebrigen Hat der Gemeinde-Kirchenrath Reviſionen der Kaffe nah Bedürfniß anzu— 
ordnen, bei großen Kaffen vierteljährlich oder öfter. Bei Kafjen, welchen bejoldete Nendanten vor- 
ftehen, ift in jedem Fahre einmal eine derartige Reviſion unangemeldet abzuhalten. Auch den des— 
falljigen Anordnungen der Kreisiynode (bezw. des Nechnungsausschuffes), wie des Superinten- 
denten und des Konfiftoriums ift Folge zu leiften. 

8 77. Jede vollftändige Kafjenrevifion hat zu umfaſſen die Nachzählung des Kafjenbeitandeg, 
nachdem der Rendant erklärt hat, feine anderen Kafjengelder Hinter fich zu Haben, die Feititellung 
der Nichtigkeit defjelben nach dem vom Zeitpunkt der legten Kafjenrevijion ab, unter Bergleichung 
mit Etat, Kontrollbuch ($ 70) und Belägen, durchzufehenden und ordnungsmäßig abzujchließenden 
Tagebuch, Ermittelung der Einnahme» und Ausgabe-Reſte, Feititellung des Vorhandenfeins der 
Werthpapiere nebſt Zinsjcheinen und Erneuerungsanweijungen, Durchjiht der Kafjenbicher und 
äußeren Kaffeneinrichtungen. 

Dem Abſchluß im Tagebuch ift der Vermerk: „geprüft am...ten..... “ mit Unter- 
ichrift der Nevijoren beizufügen. Unter der Abjchrift des Abjchluffes ift über den Befund in Be- 
treff der vorgedachten einzelnen Gejchäfte ein vom Nendanten mitzuunterzeichnender jchriftlicher 
Vermerk aufzunehmen, in welchem entdeckte Mängel genau bezeichnet werden. Derjelbe ift dem 
Gemeinde-Kirchenrath in nächſter Sigung vorzulegen. 

Verwaltet der Rendant noch andere als firchliche Kafjen, jo ift thunlichſt die gleichzeitige 
Vornahme der Kafjenrevifionen — bei unangemeldeten unter ftrenger Wahrung der Amtsverſchwiegen— 
heit — mit den Borgejeßten der anderen Kafjen zu verabreden. 

8 78. Ueber jede kirchliche Kaffe bezw. jeden Fonds, deſſen Nußungsverwaltung nicht einem 
Nießbrauchsberechtigten zufteht, Hat der Nendant jährlich vor Ablauf von zwei Monaten nach dem 
Schluß des Verwaltungsjahres den Gemeinde-Kirchenrath nach Form der Anlage D. Rechnung zu 
legen (über Fonds mit bejonderer Zweckbeſtimmung im Anhang der Kirchenfafjenrechnung vgl. 
$ 67 Abſ. 2) und diejelbe unter Zurücbehaltung des Konzepts in einer mit feiner Unterjchrift ver- 
jehenen Neinjchrift nebjt Belägen zu übergeben. Das Endergebniß der Rechnung muß mit dem 
nach $ 76 feſtgeſtellten Abſchluß der Kafjenbücher übereinftimmen, ihre innere Ordnung und Ein- 
theilung mit dem Etat, jede einzelne Boft mit den Belägen. 

Beizufügen ift eine furze Ueberjicht des Kapitalvermögens der Kirchenkaſſe und der Firch- 
lichen Inftitute in Bezug auf das Lagerbuch nebſt Bemerkung des Nendanten über da3 Vorhanden- 
jein und die Aufbewahrung der betreffenden Urkunden und Werthpapiere. 

8 79. Bei größeren oder über ein Nechnungsjahr Hinausdauernden Firchlichen Bauunter— 
nehmungen werden in der Rechnung der Kirchenkaffe die Ausgaben derſelben zum Baufonds nur 
in einer Jahresſumme aufgeführt und bis zur Beendigung des Baues in der Spalte „Bemerkungen“ 
die Zahlungen aus friiheren Jahren nachrichtlich erwähnt. Der Einzelnachweis der Vereinnahmung 
und Verwendung der betreffenden Beträge bleibt aber nach der nach Beendigung des Baues aufzu- 
jtellenden bejonderen Baurechnung vorbehalten. In legterer ift im Formular die Meberjchrift „nach 
dem Etat” durch die „nach dem Koſtenanſchlag“ zu erjegen. 

s 80. Einnahme- und Ausgabe-Rejte find in der Spalte „Bemerkungen“ befonder3 zu be- 

gründen. Wegen unbeibringlicher Einnahme-Rejte iſt dem Gemeinde-Kirchenrath Vorlage zu 
machen. Niederichlagungsbeichlüffe deijelben miüfjen mit Gründen verjehen fein und im Auszug zu 
den DBelägen der Kaffe gehen. Die Wirkung folcher Beichküffe Hört auf, joweit die Annahme der 
HBahlungsunfähigfeit fich demnächſt als unrichtig erweilt. 
_  Öeleijtete Vorſchüſſe (3. B. zu Prozeßkoſten) und durchlaufende Gelder, Depofiten (3. B. 
Kautionen) find in den Kaſſenbüchern abgejondert zu verzeichnen und, wenn fie in demjelben Nech- 
nungsjahre wieder eingezogen bezw. ausgegeben werden, in der Rechnung nicht zu erwähnen, an— 
dernfalls in leterer in Ausgabe bezw. in Einnahme und zugleich als Einnahme- bezw. Ausgabe— 
Reſte zu vermerken. 

5 81. Die abgelegte Rechnung ift durch ein dazu beftelltes Mitglied des Gemeinde-Kirchen— 
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raths (nach Befinden durch mehrere) genau zu prüfen. Auf deſſen Bericht in der Sitzung des 
Gemeinde-Kirchenraths ift von diefem die Rechnung abzunehmen und unter derjelben das Vor— 
handenjein der bei der Schluß-Kafjenrevifion ($ 76) vorgefundenen Beftände und Werthpapiere, 
ſowie der ſonſt auf Kapitalien bezüglichen Urkunden zu bejicheinigen. 

Borgefundene Fehler, welche der Rendant anerkennt, können unter deffen Zuftimmung und 
Unterjchrift jogleich mit rother Tinte und jo, daß die durchjtrichene erfte Ausgabe erſichtlich bleibt, 
berichtigt werden. Erinnerungen, welche fich nicht jo erledigen lafjen, find durch bejondere An— 
lageverhandlung zum Brotofoll de3 Gemeinde-Kirchenraths in der erjten Spalte eines nach An— 
lage F. einzurichtenden Formulars einzutragen und vom Rendanten thunlichjt binnen 8 Tagen in 
der zweiten Spalte zu beantworten. Der Gemeindesfticchenrath Hat weiter hierüber Beichluß zu 
faffen und deſſen Ergebnifje in der dritten Spalte zu vermerken. 

Sind feine derartigen Erinnerungen zu ziehen, oder nur jolche, deren Gegenftand auf die 
Nichtigkeit des Kafjen- oder fonjtigen Vermögensbeſtandes feinen Einfluß Hat, oder find die ge- 
zogenen Erinnerungen durch die Beantwortung erledigt, jo ift — geeignetenfall3 unter Vorbehalt 
der Erledigung noch verbleibender Anjtände im ordentlichen Gejchäftsgange — dent Nendanten 
durch einen in das PBrotofollbuch aufzunehmenden Beihluß Entlaftung zu ertheilen. 

Wenn die etatsmäßige Solleinnahme der Kafje 900 My oder mehr beträgt, ift ſowohl zur 
Abnahme der Rechnung, al3 auch zu deren Entlaftung die beichliegende Mitwirkung der Gemeinde- 
vertretung erforderlich ($ 31 Nr. I 8.-G.- u. ©.-D.). 

Ueber die Entlaftung ift dem Rendanten ein jchriftlicher Ausweis zu ertheilen. 

Alle diefe Gejchäfte find ohne jeden Verzug zu betreiben. Auf die Rechnung ift ein ent- 
iprechender Vermerk zu jeben (vgl. Anlage D.). 

8 82. Darauf it, falls ein berechtigter Patron ($ 4) vorhanden ift, auch deſſen Entlaftungs- 
erflärung zu erwirfen (Nr. 42 u. 43 revid. Inſtr.) Sofern diejelbe nicht zum Protokoll des Ge- 
meinde-Kirchenraths abgegeben, oder ſonſt im Wege perjönlichen Benehmens ohne jchriftliche Ver— 
handlungen erreicht werden fann, iſt dem Patron oder dejjen Vertreter alsbald die Rechnung nebft 
beglaubigter Abjchrift der Brüfungsverhandlungen und Entlaftungserflärungen der Gemeindeförper- 
ichaften mit Bitte um jchleunige Zuftimmungserflärung und Rückgabe zu überjenden. 

Die Beläge werden hierbei in der Negel mitvorgelegt. Wird dies nicht verlangt oder er- 
icheint e3 in Fällen, mo das Batronat nicht durch eine öffentliche Behörde ausgeiibt wird, aus be- 
jonderen Gründen unthunlich, worüber im Zweifel das Konfiftorium entjcheidet, jo wird in dem 
Ueberjendungsfchreiben bemerkt, daß die Beläge zur Einfichtsnahme des Patrons oder jeines Yegi- 
timirten Bevollmächtigten in dem zu bezeichnenden amtlichen Gejchäftsiofale bereit gehalten werden. 

Sobald die erwinjchte Erklärung des Patrons vorliegt, oder wenn binnen 30 Tagen jein 
Widerſpruch nicht eingegangen ift ($ 23 Abi. 2 8.-©.- u. ©.-D.), wird die Rechnung nach orts— 
üblicher oder durch einmalige Mittheilung von der Kanzel erfolgter Bekanntmachung I4 Tage zur 
Einficht der Gemeinde öffentlich ausgelegt ($ 31 Nr. I K.-©.- u. ©.-D.) und, wenn dies gejchehen 
ift, auch hierüber auf derjelben ein Vermerk gemacht. 

Erinnerungen des Patrons find thunlichſt fogleich zu erledigen. Kann dies nicht ohne 
größeren Zeitaufwand gejchehen, jo tjt die Rechnung mit einem desjalljigen Vermerk auf bejon- 
derem, derjelben vorzuheftenden Blatte öffentlich auszulegen, die Verhandlung wegen der uner— 
ledigten Erinnerungen des Patronats, bezw. Über die etwa nachzufuchende Ergänzung feiner Ent- 
laftungserflärung durch die AufjichtSbehörde aber zu vertagen, bis die Prüfung ſeitens des Rech— 
nungsausschufjes der Kreisignode ftattgefunden hat (88 83 ff.). 

83. Sämmtliche Gemeinde-Kirchenräthe jenden jährlich vor Ablauf des von jeder Kreis— 
ſynode ein für allemal zu bejtimmenden Termin und unter Yurücbehaltung der vom Nendanten 
aufbewahrten berichtigten Konzepte der Etat3 und der Nechnungen, alle auf das Rechnungsweſen 
ihrer PBarochie für das vorhergehende Nechnungsjahr bezüglichen Verhandlungen (Etats, Nech- 
nungen, Beläge, Reviſions-, Erinnerung: und Entlaftungserflärungen), ſowie in doppelter Aus— 
fertigung eine nad) Form der Anlage G. aufzuftellende Ueberficht über den Stand des Rechnungs— 
weſens in der Kirchengemeinde, an den Superintendenten behuf3 Borlage an den Synodal-Nech- 
nungsausihuß (8 10). 

84. Beim Synodal-Rechnungsausſchuß gelangen die Rechnungen, nachdem der Synodal- 
rechnungsbeamte ($ 10 Abſ. 2), wo ein folcher bejtellt ift, fie geprüft hat, an ein Mitglied des 
Ausschuffes zu gleichem Zweck und zur Berichterftattung. Auf Grund der leßteren wird von dem 
Ausihuß darüber Beihluß gefaßt, ob gegen die Rechnung oder gegen den Etat, wie die Kafjen- 
verwaltung, Bedenken zu erheben find. 

Der Synodal-Rechnungsausſchuß wird pflichtmäßig fein Augenmerk auf alle Fragen richten, 
welche das Rechnungsweſen als jolches, jowie die Ordnung, Zweckmäßigkeit und rechtliche Be- 
gründung der dabei in Betracht fommenden Berwaltungsafte betreffen, und in diefen Beziehungen 
zunächſt auf ſolche Mißftände achten, deren Befeitigung im Firchlichen Intereſſe dringend erforder- 
lich tft, im Uebrigen aber ſelbſt erwägen, inwieweit e3 ich empfiehlt, auf ſonſt hervortretende 
formelle oder fachliche Mängel geringerer Art hinzumeijen. 

8 85. Die erhobenen Bedenken find unter Berücjichtigung der noch unerledigten aber auf- 
recht erhaltenen Erinnerungen des Gemeinde-Kirchenraths, jomweit nicht Anlaß da ift, wegen ein- 
zelner erheblicher Mißſtände jofort an das Konfiftorium Bericht zu erjtatten, mit Beftimmung 
furzer Friften und geeignetenfall3 in der $ 81 Abſ. 2 angedeuteten Form dem Gemeinde-Kirchen— 
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vath durch den Superintendenten zur Aeußerung mitzutheilen. Lebtere hat der Gemeinde-Kirchen— 
vath unter Zuziehung de3 Rendanten zu bewirken. Bon dem Inhalt der Beantwortung gibt der 
Vorſitzende des Rechnungsausſchuſſes, nach Bedürfniß durch Vortrag des früheren Berichteritatterz, 
dem Synodal-Rechnungsausihuß in deſſen nächſter Sitzung Nachricht. Werden die Bedenken dabei 
tweder al3 erledigt anerkannt noch fallen gelafjen, jo ilt über deren Behandlung weiter zu befinden, 
nöthigenfalls der Beichluß der Kreisſynode oder die Entjcheidung des Konfijtoriums zu erwirken. 

Die doppelt eingefandten Weberfichten über das kirchliche Rechnungsmwejen ($ 83) des 
vergangenen Jahres werden vom Rechnungsausſchuß, nach Vergleichung mit den eingejandten 
Rechnungen und etwa erforderlicher Berichtigung, mit dem Vermerk über Zeit, Art und Ergebniß 
jeiner Prüfung verjehen und alljährlich zu zwei die ganze Didzeie umfafjenden Sammlungen ver- 
einigt. Der Superintendent legt von den legteren eine der nächſten Kreisignode bei dem derjelben 
über die Lage des Rechnungsweſens zu erjtattenden Vortrag zur Einfichtsnahme dor und über- 
veicht die andere vor Schluß des Nechnungsjahres dem Konjijtorium mit einem Bericht, welchem 
ettva erforderliche bejondere Anträge wegen einzelner Mißſtände anzujchliegen find. 

$ 87. Die Gemeinde-Kirchenräthe, Nendanten und Verwalter Firchlicher Stiftungen haben 
der Kreisiynode bezw. dem Superintendenten und dem Synodal-Nechnungsausfchuß jede von ihnen 
in Betreff der örtlichen Vermögensvermwaltung erforderte Auskunft zu ertheilen, auch den Beauf- 
tragten derjelben bei örtlichen Ermittelungen willig entgegenzufommen. 

$ 88. Das Konfiftorium wird die ihm zuftehende Aufficht über das Kafjen- und Rechnungs- 
mwejen dauernd im Anſchluß an die ihm vorgelegten Heberfichten und EpHoralberichte ($ 86), oder 
aus Anlaß fonftiger Anregungen ausüben, auch von Heit zu Zeit nach Bedürfniß die Einjendung 
einzelner Etats und Rechnungen, jowie die Vornahme außerordentlicher Kafjenrevifionen anordnen, 
in diefer Weife auch namentlich der Führung von Stellen-Vafanzfaffen ($ 45 Abi. 2) feine Aufmerk— 
jamfeit zumenden, und wo Defekte bei der Firchlichen Kafjenverwaltung zum Vorjchein fommen, 
geeignetenfalls zum Erlaß eines die jchleunige exekutive Wahrung des Firchlichen Intereſſes er- 
möglichenden Defektenbejchluffes nach der Verordnung vom 24. Januar 1844 (G.-©. ©. 52) ſchreiten 
(vgl. u. $ 89 u. Erl. d. Ep. D.-K.-R. v. 7. April 1885. 8. ©.- u. 3.81. ©. 38). 

8 89. Das Bermwaltungszwangsverfahren (Berordn. v. 7. September 1879, &.-©. ©. 591) 
findet ftatt zur Ducchführung der für vollftredbar erklärten Umlage-Beſchlüſſe bezw. -Heberollen 
der Kirchengemeindeorgane (vgl. o. 8 57 u. Nr. 5 des dort angef. Min.-Erl. v. 15. Januar 1881), 
ſowie der Defeftenbejchlüffe (vgl. vo. $ 88; $ 15 Verordn. dv. 24. Januar 1844 ; Lirk.-Erl. der 
Min. d. Finanzen u. d. geiftl. Angel. v. 8. Juli 1881, 8. ©.- u. V.-Bl. ©. 109), auch der einft- 
weiligen Entjcheidungen der Regierungen in fjtreitigen Baujachen (vgl. v. $ 27; Art. 23 Nr. 2 
Bei. v. 3. Juni 1876), ferner zur Beitreibung aller bejtändigen dinglichen oder perjönlichen Ab- 
gaben und Leiftungen, welche an Kirchen oder deren Beamte auf Grund einer allgemeinen gejeh- 
lichen oder auf notorischer Orts- oder Bezirfsverfafjung beruhenden Verbindlichkeit zu entrichten 
find, ſowohl Hinfichtlich der laufenden, als der aus den legten zwei Jahren rücjtändig gebliebenen 
Beträge, wobei zu beachten tft, daß hier ein zweijähriger Beſitz der Freiheit bei Behauptung einer 
Eremtion da3 HBmwangsverfahren hemmt (Kab.-Drd. v. 19. Juni 1836, ©.-©. ©. 198; Art. 23 
Nr. 3 Geſ. v. 3. Juni 1876; Min.-Erl. dv. 24. Januar 1881, 8. ©.- u. B.-Bl. ©. 33; vgl. 8 15 
Gef., betr. d. Erweiterung des Nechtsweges, dv. 24. Mai 1861, ©.-©. ©. 242). — Ueber Zwangs— 
eintragung in den Etat vgl. o. $ 68 Abi. 3. 

8 90. Wegen Zwangsdurchführung anderer Anjprüche der Kirche und Firchlichen Snftitute 
find die zuftändigen Gerichte anzugehen. Bon denjelben tft die Zwangsvollſtreckung hauptjächlich 
zu erlangen auf Grund von vechtsfräftigen oder vorläufig vollftredbar erklärten Endurtheilen 
(SS 644 ff. Civ.-Proz.-Drdn. v. 30. Januar 1877, R.-6.-Bl. ©. 83) und von gerichtlichen Ver— 
gleichen (& 702 a. a. D.), ferner auf Grund des Zahlungsbefehl3 in dem wegen jedes Anſpruchs 
auf eine bejtimmte Summe von Geld, vertretbaren Sachen und Werthpapieren zuläffigen Mahn- 
verfahren, wenn jenem Befehle nicht in 2 Wochen twiderjprochen iſt ($S 628 ff., 639 ff. a. a. O.), 
und endlich auf Grund jolcher gerichtlichen oder notariellen Urkunden, in welchen fich der Schuldner 
wegen einer bejtimmten Summe vorgedachter Gegenitände der jofortigen Zwangsvollſtreckung unter- 
worfen hat ($ 702 Nr. 5 a. a. D.). 

Anjprüche auf laufende und aus den beiden legten Jahren rücjtändige Kicchen- und Pfarr- 
Abgaben, ſowie auf rücjtändige Zinjen, find im Zwangsvollſtreckungsverfahren gegen das belaitete 
Grundſtück, um den Verluſt des gejeglichen Vorrechts zu verhüten, jedenfall vor dem Verſteige— 
vungstermin unter genauer Angabe des Betrages und des Nechtögrundes beim Gericht anzumelden 
(8$ 23, 28, 56, 108 Gef. v. 13. Juli 1883, ©.-©. ©. 131). 

Im Konfursverfahren find die in der Konfursordnung vom 10. Februar 1877 (R.G.Bl. 
©. 351 ff.) enthaltenen bejonderen Borjchriften zu beachten. 

$ 91. In Prozeſſen vor den Landgerichten und allen Gerichten höherer Inſtanz müſſen 
die Gemeinde-Kirchenräthe durch einen gehörig bevollmächtigten Nechtsanmwalt vertreten fein; im 
Uebrigen fünnen ſie jich durch eines ihrer Mitglieder oder jede jonjtige prozeßfähige Perſon ver- 
treten lafjen, welche mit einer jchriftlichen, in urkundlicher Form (8 5 Abi. 7) auszujtellenden Voll- 
macht verjehen ift (SS 74 ff. Civ.-Broz3.-Drdn.). 

Die Prozeßvollmacht- giebt dem Vertreter ohne Weiteres auch die Befugniß, den Rechts- 
ſtreit durch Vergleich, Verzichtleiſtung und Anerfennung des gegnerischen Anſpruchs zu befeitigen. 
Am hierin liegenden Gefahren vorzubeugen, Hat der Gemeinde-Kirchenrath in der Negel bei Aug- 
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Kenung jeiner Prozeßvollmachten die gedachte Sehuanib en auszuschließen et: 12 
ee vu ; 8 65 Konfurg-Drdn.; Erl. d. Ev. D.-R.-R. v be iss & G.⸗ 

Verſäumen die Vertreter der kirchlichen Inſtitute ihre Pflicht in Vertretung der kirchlichen 
Intereſſen vor Gericht oder ſind ſie an derſelben behindert, ſo kann das Konſiſtorium für die Kirche 
einen Bevollmächtigten von Amtswegen a) 8 659, 661 A. 2.-R. IL, 11; Erf. d. Reich3ger. 
v. 26. September 1883, K. G.- u. B.-Bl. ©. 

8 92. Zur Anftellung von Prozeſſen, Eu fich dieſelben nicht auf Eintreibung fortlau- 
fender Zinſen und Gefälle, oder die Einziehung ausftehender Kapitalien, deren Zinſen rückſtändig 
geblieben find, beichränfen, muß der Gemeinde-Kirchenrath vorher die Zuſtimmung der vereinigten 
—— des RB ($ an und des Ronfiftoriums, als der firchlichen A 
hörde, einholen ($ 31 Nr. 4 8.-6.- u. ©.-D.; 88 651 bis 657 U. L.-R. II, 11; Art. 26 Gef. v 
3. Juni 1876). Auch ift dem letzteren von Klagen Dritter gegen die Kirche oder ein firchliches 
Inſtitut jedesmal fofort Anzeige zu machen, zugleich um die nachträgliche Einwilligung der Be— 
hörde zu der Einlaffung auf die Klage zu erlangen (88 654 f. U. &.-R. II, 11). Unterläßt der 
Gemeinde-Kirchenrath die — vorſtehender Obliegenheiten, ſo geht der Prozeß auf jeine Ge- 
fahr und Koften (S$ 653, 656 a. a. D.). Auch zu Vergleichen in Prozefjen bedarf es der Zu— 
———— der Gemindebertretung, des Patrons ($ 4) und der geiſtlichen Obern ($ 31 Nr. 4 
8.-8.- u. ©.-D.; vgl. o. 8 18). 

Dieje Vorschriften finden entjprechende Anwendung * ler in Augeinanderjegungs- 
jachen und im ER Pla (vgl. jedoch o. $ 68 Abi. 3). 

$ 93. Kirchen-, Pfarr, Küfter- und andere firchliche Stellen find bei Prozefjen und anderen 
Rechtsangelegenheiten gejeglich von Zahlung der Gerichtsfoften befreit, jomweit ihre Einnahmen ihre 
etatsmäßigen Ausgaben, einjchließlich der Bejoldung oder des überlaffenen Nießbrauchs, nicht über— 
fteigen. Nießbraucher find, ſoweit es fich lediglich um a gehe Sue, handelt, in dieſe Be- 
freiung nicht eingejchloffen ($ 4 Nr. 4 Gef. v. 10. Mai 1851, ©.-©. ©. 622; 8 98 Reichsgeſ. v. 
18. Juni 1878 u. v. 24. Dezember 1883, R: G.Bl. 1878 ©. 141, 1884 ©. 1, vgl. in Betreff 
Auseinanderjegungsjachen $ 1 Gel. v. 24. Suni 1875, Gej.-©. ©. 395 u. 8 96 Geſ. v. 18. Ba 
1880, Gej.-©. ©. 59; in sl Berwaltungsftreitverfahren 8 107 Nr. 1 u.5 u. 8 109 Gel. v 
830. Juli 1883, G. -©. ©. 

Das über die Einmahneverhättniffe beizubringende Atteft hat der Gemeinde - Kirchenrath 
unter Beifügung der lebten Jahresrechnung und des laufenden Etats rechtzeitig bei der Bezirks— 
regierung nachzuſuchen (Art. 23 Nr. 5 Gel. v. 3. Juni 1876). 

Deffentliche Armen- und Kranten-Anftalten, Waijenhäufer und andere milde Stiftungen und 
die Gemeinden in den die Verwaltung und Mittel der Armenpflege betreffenden Angelegenheiten 
find ohne jede Bei — in Betreff der Einnahmeverhältniſſe gerichtskoſtenfrei (vgl. 534 Wer. 2 
Gef. dv. 10. Mai 1851 u. ob. Reichsgeſ.). 

8 94. Un der Befugniß der uffichtabenörden, bejondere Feitjegungen zu treffen, melche 
im firchlichen Snterefje geboten erjcheinen, wird Hierdurch Nichts geändert. Den Ronfiftorien bleibt 
namentlich überlafjen, in Betreff einzelner bisheriger Vorjehriften und Uebungen, deren jofortige 
Abftelung nachtheilig fein würde, nähere Beitimmung zu erlafjen. 

Zu Recht beftehende provinzialrechtlihe Beitimmungen werden durch die ln 
nung nicht berührt. 

Berlin den 15. Dezember 1886. 

Evangelifcher Ober-Rirchenrath. 
Hermes. 


9 
Die 1866 neun erworbenen Gebiete. 
1. Das frühere Königreich Hannover, 


A. £utherifhe Kirde. 

I. Dur den A. Erl. 13./4. 1885 !) und das Staatsgejeß v.6./5. 1885 ?) 
haben die Konfiftorialbehörden der Iutherifchen Kirche eine weſentliche Umgeftaltung 
erfahren. Ebenſo ift durch das K.G. 28./10 1885 (I.) die Kirchengemeinde Wil- 
hbelmshaven der lutheriſchen Brovinzialfiche angejchloffen und dem Konſiſtorium 





1) Abgedruckt en ra im Anhange 3 2) desgl. S. 1142, j 
Sammlung ©. 
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zu Aurich unterftellt worden ), bezüglich deifen der X. Erl. 17/11. 1884 (ID) 
das Stimmrecht der lutherischen Mitglieder geregelt hat. Durh N. Erl. 18./11. 
1885 ift ferner der Verwaltungsbezirk des ehemaligen Konfiftorialbezirfes Dttern- 
Dorf mit der Didcefe Bremen-Verden, Provinz Hannover, zu einer General: 
juperintendentur vereinigt worden ?). 

1. Im Anſchluſſe an diefe Neuordnung find ergangen: 1) Die Allerh. 
DB. 24.16. 1885 die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber 
der ev. =Iuth. Kirhe der Provinz Hannover betr. (II). 

2) Die Erlaffe des Minifters der geiftlihen u. Angelegen 
heiten v. 22./6. 1885 die firhenregimentlide Auffidht über 
die Bermögensverwaltung der Kirhengemeinden betr. (IV.), 
vom 17.2. 1886 betr. die Zuftändigfeit der Kirhenobern zur 
Ertheilung der Zuftimmung zu Kirchenvorſtandsbeſchlüſſen, 
welche ſich auf die Bermögensverwaltung der Kirdhengemeinde 
beziehen (V.), vom 7.9. 1886 betr. die Erhebung firdlider 
Gemeindeumlagen (VL) und vom 26./1.1887, betr. Nenderungen 
des firhlihen Stiftungsvermögens (VI. 


B. Diereformirte Kirde. 


I. Die m 8 1 der K. G. und S. O. v. 12./4. 1882 ?) gegebene Berheißung, 
daß die ev.:veformirte Kirche der Provinz Hannover einer Kirhenbehörde unteritellt 
werden jolle, hat ihre Erfüllung gefunden in dem Allerh. Erlap 20.2.1884 
(VIIL), durch welches das Konfiftorium zu Aurich) zur veformirten Centralbehörde 
der Provinz bejtellt wurde. 

II. Dann ift aber auch in Gemäßheit des StaatsgeN. 6.3.1883 Art. 25%) 
ergangen die Königl. Berordnung 26.7. 1884 über die Ausübung 
ver Rechte des Staates gegenüber deren..ref.K.inder®Prov. 
Hannover (IX.) und der Erlaß des Minifters der geiftl. x. An 
gelegenheiten 0.109. 1885 betr. pre Firhenrenamuernilune 
AufjihtüberdieBermögensvermwaltung (X.). 


I. 
Kirchengeſehz, 


betreffend den Anſchluß der Kirchengemeinde Wilhelmshaven an die evang.- 
Iniher. Kirde der Provinz Hannover. Vom 28. October 1885. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen über den 
Anſchluß der Kirchengemeinde Wilhelmshaven an die evangelifch = Lutherifche Kirche der 
Provinz Hannover mit Zuftimmung der Lande3-Synode, was folgt: 


1) Für das Jadegebiet verordnete ſchon das 


\ 2) 8. Amtsbl. 1885 ©. 19. 
©t.©. 10./3. 1882, daß in demfelben mit dem 1./4. 


1882 die in Beziehung auf das Kirchenwefen in 
dem Fürſtenthum Dsfriesland und dem Harz 
lingerland geltenden Gejete, Verordnungen 
und jonftigen Vorſchriften, infoweit diefelben nicht 
blos für einzelne Kirchengenteinden oder Landes: 
theile ergangen find, in Kraft treten jollten. 





3) Sammlung ©. 167 — Durd A. E. 24./6. 
1885 (Gef.:S. ©. 276) find die Zuftändigkeiten 
wegen der Tirchlihen Auffichtsrechte bezüglich der 
ev. Kirche in Freren, Prov. Hannover, welche 
bisher das Konfiftorium zu Dsnabrüd ausübte, 
auf das zu Aurich Übertragen worden. 

4) Sammlung ©. 189. 
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8 1. Mit dem 1. Januar 1886 wird die evangelifch-Tutheriiche Gemeinde Wilhelmz- 
haven der evangelifch-tutherifchen Kirche der Provinz Hannover angejchloffen. 

8 2. Mit dem gleichen Tage treten die Kirchenvorſtands- und Synodalordnung 
für die evangelifch-futherifche Kirche des vormaligen Königreichs Hannover vom 9. Dftober 
1864, jowie fämmtliche für den ganzen Bereich diejer Kirche geltenden Kirchengejege nebſt 
den zur Ausführung derjelben für dieſen Bereich oder für den ganzen Confiftorialbezirf 
Aurich erlaffenen allgemeinen Vorſchriften in Kraft. 

8 3. Die Gemeinde Wilhelm3haven wird einem der drei Wahlfreife Hinzugelegt, 
welche nach $ 59 Abjag 1 8. 11 der Kirchenvorſtands- und Synodalordnung vom 9. Dftober 
1864 dem Fürſtenthum Oſtfriesland zugetheilt find. 

Urkundlich unter Unjerer Höchjteigenhändigen Unterjchrift und beigedrucktem König— 
lichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 28. Dftober 1885. 

(L. S.) 


II 


Allexhöchſter Srlaß 
vom 17. November 1884, befr. das Stimmredt der lutheriſchen Mitglieder 
des Konfifforinms zu Anrid bei den Berhlüfen über Angelegenheiten der 
lutheriſchen Kirche. 


Auf Ihren (des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten) Bericht vom 13. dieſes 
Monats bejtimme Sch Hierdurch, daß gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des vorlegten 
Sabes Meines Crlafjes vom 20. Februar 1884 ' (Gej.-Samml. ©. 77) bei den Be- 
Ichlüffen des Konfiftoriums zu Aurich über die dort aufgeführten Angelegenheiten, jofern 
fie die lutheriſche Kirche betreffen, das Stimmrecht nur den Yutherifchen Mitgliedern des 
Konſiſtoriums zuftehen jol. Der gegenwärtige Erlaß ift durch die Gejeßfammlung zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


II. 


Allexhöchſte Derordnung 
vom 24. Juni 1885, die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der 
evangelifd-Intherifhen Kirde der Provinz Hannover betr. 


Art. 1. Die Rechte des Staates werden vom Minifter der geiftlichen Angelegen— 
heiten ausgeübt: 

1. bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grund- 
eigenthum, wenn der Werth des zu ermwerbenden oder des zu beräußernden 
Gegenstandes, oder wenn der Betrag der Belaftung die Summe bon zehn- 
taujend Mark iiberfteigt (Gejeg vom 6. Mai 1885 $ 3 Nr. 1); 

. bei der Veräußerung von Gegenftänden, welche einen gejchichtlichen, wiſſen— 
Ichaftlichen oder Kunſtwerth haben ($ 3 Nr. 2); 

3. bei der Errichtung neuer, für den Gottesdienft bejtimmter Gebäude ($3 Nr, 6); 

4. bei der Anlegung von Begräbnißplägen ($ 3 Ver. 7), 


ID 
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Urt. 2. Die Rechte des Staates werden durch den Dber-Präfidenten ausgeübt in 
Betreff der Beichlüffe der Landesiynode über Abänderung des beitehenden Repartitiong- 
fußes für die Landesfynodalbeiträge (8 3 Nr. 5 des Gefeges vom 6. Mai 1885 und $ 82 
Abſatz 2 der Kicchenvorftands- und Synodalordnung für die evangelifch-tutherifche Kirche 
der Provinz Hannover vom 9. Dftober 1864). 

Art. 3. Die Rechte des Staates werden durch den Negierungs-Präfiventen aus- 
geübt in den Fällen der 88 3, 5 und 6 des Gejehes vom 6. Mai 1885, ſoweit nicht in 
Artifel 1 und 2 diefer Verordnung die Ausübung der Rechte dem Minifter der geiftlichen 
Angelegenheiten, beziw. dem Dber-Präfidenten übertragen ift. 

Urt. 4. Die Nechte des Staates werden durch die Regierung ausgeübt in den 
Fällen des $ 2 Nr. 2,4,5 u. 6. 

Art. 5. Die Rechte des Staates werden durch den Landrath, bezw. in denjenigen 
jelbftändigen Städten, für welche nicht der $ 27 Abſatz 2 der Kreisordnung für die Pro— 
vinz Hannover vom 6. Mai 1884 zutrifft, durch den Magiftrat ausgeübt in den Fällen 
v3 82 Nr. 1 und 39. 

Art. 6. Gegen Verfügungen des Landraths bezw. des MagiftratS geht die Be- 
ichtwerde an den NRegierungs-Präfidenten, gegen Verfügungen der Regierung und des Re— 
gierungs-Präfidenten geht diefelbe, joweit nicht nach dem $ 5 des Gejeges vom 6. Mai 
1885 die Klage bei dem Dber-Verwaltungsgericht ftattfindet, an den Ober-Präfidenten. 

Der Regierungs-Bräfident, bezw. der Ober-PBräfivent befchließt auf die Beſchwerde 
endgültig. 

Art. 7. Diefe Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1885 in Kraft. 

Berlin, den 13. April 1885. 

Wilhelm. 

An den Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 


v. Goßler. 


IV 


Erlaß 
des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 22. Juni 1885, betr. 
die kirchenregimentliche Aufſicht über die Bermögensverwaltung der Kirden- 
gemeinden der evangelifd-Intherifden KHirde der Provinz Hannover. 


Mit dem 1. Juli dieſes Jahres tritt das Geſetz vom 6. Mai diefes Jahres in Kraft, nad) 
welchem die Beſchlüſſe der Firchlichen Organe in den im $ 3 des Geſetzes bezeichneten Fällen der 
Genehmigung der jtaatlichen Auffichtsbehörden bedürfen. Daneben ift jedoch in den Fällen des 
$ 19 des Kirchenvorſtandsgeſetzes vom 14. DOftober 1848 ($ 35 der Kirchenvorſtands- und Sy— 
nodalordnung vom 9. Dftober 1864) die vorgängige Zuftimmung der Kirchenoberen einzuholen, 
und verbleibt den Tegteren, unbejchadet der den Staatöbehörden durch das Gejeß vorbehaltenen Zu— 
jtändigfeiten, daS Recht der oberen Leitung der Kirchenvorftände auch in Betreff der vermögens- 
vechtlichen Zuſtändigkeiten derjelben. 

Urt. I. Demgemäß bedürfen die Kirchenvorftände der vorgängigen Zuftimmung der Kirchen- 
oberen, wenn 

1) ein Darlehn über 300 Marf aufgenommen; - 
2) ee Gut ohne Rechtsnothwendigfeit veräußert oder mit dinglichen Laſten 
eſchwert: 


1) Dieſe Vorſchriften finden jedoch in den Städten 


Wunftorf, Eldagſen, Neuftadt a. R., Münder, 
Pattenjen, Bodenwerder, Moringen, Burgdorf, 
Gifhorn, Winfen a. d. L., Lüchow, Dannenberg, 


Dtterndorf, Duafenbrüd, Melle und Eſens, fomie | 


in den Gemeinden, welche, nachdem dieſes Geſetz 
in Kraft getreten fein wird, zur ftädtifchen Ver: 


faffung übergehen, fortan mit der Maßgabe An: 
wendung, daß die Aufficht über die Polizeiver— 
waltung und die Wahrnehmung der Gejchäfte 
der allgemeinen Landesverwaltung dem Land— 
rathe zuftehen. Zur Mitwirkung bei der lesteren 
find die Magiftrate gleich den Gemeindevorftehern 
| verpflichtet. 
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3) der Ertrag eines Vermögenstheils zu andern (firchlichen) Zwecken, als für welche er 
bisher bejtimmt war, verwandt; 

4) ein Neubau oder eine mehr als 300 Mark koſtende baufiche Befferung borgenommen; 

5) ein Rechtzftreit, liquide Schuldforderungen ausgenommen, begonnen oder verglichen; 

6) von den Gemeindegliedern eine nicht ſchon feftftehende Leiftung gefordert oder der 
Beitragsfuß abgeändert werden foll. { a 

Art. I. In allen Fällen, in welchen die Beſchlüſſe der Kirchenvorftände der Zuftimmung 
der Kirchenoberen oder der Genehmigung der ftaatlichen AuffichtSbehörde bedürfen, ijt der darauf 
gerichtete Antrag den Kirchenfommifjarien einzureichen. Dieje haben, injofern nicht die Firchen- 
regimentliche Zuftimmung nach Maßgabe der geltenden Zuftändigfeitsbeftimmungen von ihnen er— 
theilt werden kann und die etwa erforderliche ftaatliche Anordnung von dem Königlichen Zandrath 
auszugehen hat, den Antrag mit einer berichtlichen Aeußerung dem vorgejegten Königlichen Pro— 
vinzialfonfiftorium zur weiteren Veranlaffung vorzulegen. 

Art. IT. Die Kirchenoberen find kraft der ihnen zuftehenden oberen Leitung der vermögens— 
rechtlichen Wirkſamkeit der Kirchenvorftände vornehmlich berechtigt und verpflichtet: 

1) die Kirchenvorftände und deren Mitglieder zu pflichtmäßiger Thätigfeit überhaupt 
anzuhalten, Auskunft iiber Angelegenheiten der Kirchenvorftände zu erfordern, Durch 
allgemeine Normen die Kirchenvorftände für deren gejammte vermögensrechtliche 
Thätigkeit oder für einzelne Zweige derſelben zu zweckmäßiger Wirkſamkeit anzuleiten; 

2) —— welche gegen die Kirchenvorſtände oder deren Beſchlüſſe erhoben werden, 
zu beſcheiden; 

3) die Kirchenvorſtände zur Anſtellung eines beſoldeten Rechnungsführers, wenn dieſe 
zur ordnungsmäßigen Nechnungsführung erforderlich iſt ($ 20 des Kirchenvorſtands— 
gejeßes vom 14. Oftober 1848), anzuhalten; f 

4) bei der Superrevifion der Rechnungen oder bei anderem Anlaß ungerechtfertigten 
Bornahmen der Kirchenvorjtände die Anerkennung zu verjagen und die Unterlafjung 
pflihtmäßiger Vornahmen zu rügen. 


V. 
Erlaß 


des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 17. Februar 1886 — 
G. J. 3900 de 1885 II. Ang. — betreffend die Zuſtändigkeit der Kirchen- 
obern zur Erfheilung der Zuſtimmung zu Kirchenvorſtandsbeſchlüſſen, welde 
ih anf die Bermögensverwaltung der Kirdengemeinden der evangelifd- 
lutheriſchen Kirche der Provinz Hannover beziehen. 


In Verfolg meines Erlaſſes vom 22. Zuni 1885, betreffend die firchenvegimentliche Aufficht 
über die Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden der evangelifch-Tutheriichen Kirche der Pro— 
bin; Hannover, und unter Bezugnahme auf den 8 29 des Geſetzes über Kirchen- und Schulvor- 
fände vom 14. October 1848 (Hann. Geſ.-S. I. ©. 301) beftimme ich in Betreff der Buftändigfeit 
der Kirchenobern zur Ertheilung der Zuſtimmung zu Kirchenvorſtandsbeſchlüſſen, welche fich auf 
die gedachte Vermögensverwaltung beziehen, was folgt: : A 

8 1. Die Zuftimmung wird vom Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten ertheilt 

1) bei der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grundeigenthum, wenn der 
Werth des zu veräußernden Gegenstandes oder wenn der Betrag der Belaftung die 
Summe von zehntaufend Mark überfteigt, 

2) bei der Errichtung neuer fir den Gottesdienft beftimmter Gebäude, 

3) bei der Anlegung von Begräbnißplägen. —* 

8 2. Die Zuſtimmung wird, ſoweit nicht nach $ 3 die Zuſtändigkeit der Kirchen-Kom— 
mifjarien eintritt, von dem Konſiſtorium ertheilt 

1) bei der Aufnahme von Darlehen iiber 300 My; 

2) bei der Veräußerung oder dinglichen Belaftung von Grundeigenthum, wenn der Werth 
des zu veräußernden Gegenstandes oder wenn der Betrag der Belaftung die Summe 
von zehntaufend Mark nicht überfteigt; — 

3) bei Verwendung des Ertrages eines Vermögenstheils zu anderen (kirchlichen) Zwecken, 
al3 für welche er bisher beftimmt war; 

4) as es eines Neubaues oder einer mehr als 3000 Mg Foftenden baulichen 

ejferung ; 

5) bei dem Beginn oder der Vergleichung eines Rechtzftreites, bei welchem es fich nicht 
um Tiquide Schuldforderungen handelt; 

$ 3. Die Zuftimmung wird von den Kicchen-Kommiffarien ertheilt 
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1) bei der Aufnahme von Darlehen über 300 My und nicht über 3000 M, wenn da3- 
jelbe bloß zu vorübergehender Aushilfe dient und aus der laufenden Einnahme der- 
ſelben Voranſchlagsperiode zurücderjtattet werden kann; 

2) bei der Verwendung kirchlicher Einkünfte zu anderen kirchlichen Zwecken, als den 
beſtimmungsmäßigen, innerhalb der Gemeinde ſelbſt und zwar bei einmaligen Be— 
willigungen, jofern der Betrag für denſelben Zweck die Summe von 60 NM im Jahre 
nicht überfteigt, bei fortlaufenden Bewilligungen, fofern folche für Kirchen- und Schul- 
diener oder deren Hinterbliebene erfolgen, auch der Betrag für denjelben Zweck die 
Summe von 30 Ar im Sahre nicht überfteigt ; 

3) bei den mehr als 300 My Eoftenden baulichen Beflerungen, fofern die Koften des ein- 
zelnen Baues 3000 My nicht überfteigen. Die Kommifjarien müffen bei Bauten im 
Innern von Kicchen und Kapellen und, wo e3 fonft nach dem Erachten eines der 
Kommiffarien zur ficheren Beurtheilung des Gutachtens eines Bauverftändigen be- 
darf, mit dem Konfiftorial-Baumeifter bezw. demjenigen Baubeamten, melchen das 
Konfiftorium zu diefem Behuf bezeichnen wird, ins Benehmen treten. Finden die- 
jelben Bedenfen, dem Gutachten des Bauverftändigen gemäß zu entjcheiden, jo ift 
die Beftimmung des Konſiſtoriums zu erwirfen. 

Im vormaligen Konfiftorialbezirf Dtterndorf verbleibt es bis auf Weiteres, auch in den 
Fällen dieſes Paragraphen bei der Zuftändigfeit des Konſiſtoriums. 

8 4. Gegen Verfügungen, durch welche die Kirchenkommiſſarien in den Angelegenheiten des 
$ 3 die Zuftimmung ertheilen oder verweigern, geht die Beſchwerde an das Konjtjtorium. 

Gegen die Enticheidung des Konfiftoriums auf jolche Beſchwerde, ſowie gegen Verfügungen, 
durch welche das Konſiſtorium in den Angelegenheiten des $ 2 die Zuftimmung ertheilt oder ver- 
weigert, geht die Beichwerde an das Landeskonſiſtorium. 

Berlin, den 17. Februar 1886. 

Der Minifter der geiftlichen, es und Medizinal-Angelegenheiten. 
v. Goßler. 


VI 


Frlah 


des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 7. September 1886 
— 6. 1. Ro. 3446 IL, — betreffend die Erhebung Kirdlider Gemeinde- 
umlagen. 


Berlin, den 7. September 1886. 


Für die Erhebung kirchlicher Gemeindeumlagen in dem Geltungsbereiche des Gejeges vom 
6. Mai 1885, betreffend Aenderungen der Kirchenverfafjung der evangelifch-Tutherifchen Kirche der 
Provinz Hannover (G.-©. ©. 135), ertheile ich Hierdurch die nachitehende Anweiſung: 

1) Die Einforderung von firhlihen Gemeindeumlagen darf nur gejchehen, wenn 
jolhe vom Kicchenvorftande vorher ordnungsmäßig (8 28 der Kirchenvorſtands- und Synodal- 
ordnung) bejchloffen ift. Der Beichluß des Kirchenvorjtandes muß die mit der Umlage zu be- 
lajtende Kirchengemeinde, den Ztwed der Umlage, den Gejammtbetrag derjelben und den zur An- 
wendung zu bringenden Beitragsfuß ſowie die Fälligfeitstermine beftimmt bezeichnen. Hinfichtlich 
des Beitragsfußes ift in dem Beichluffe anzugeben, ob derjelbe objervanzmäßig generell feititeht, 
oder wann er die Genehmigung der Auffichtsbehörden erhalten hat. 

2) Wenn der Beitragsfuß, welcher zur Anwendung gebracht werden joll, nicht bereits 
von früher her generell feititeht oder von den Aufjichtsbehörden genehmigt ift, jo darf der Kirchen- 
vorftand zur Ausführung des Umflagebejchluffes erſt jchreiten, nachdem der Beichluß über die Ein- 
führung des neuen Beitragsfußes die Zuftimmung des Konfiftortums ($ 35 der Kirchenvorſtands— 
und Synodalordnung in Verbindung mit $ 19 Nr. 6 des Kirchenvorjtandsgejeßes vom 14. Dftober 
1848) und die Genehmigung des Negierungspräfidenten ($ 3 Nr. 5 des Geſetzes vom 6. Mai 1885 
und Artikel III. der Verordnung vom 24. Juni 1885 ©.-©. ©. 274) erhalten hat. 

Ebenjo bedarf es der vorgängigen Genehmigung de3 Konfiftoriums, wenn von den Ge- 
meindegliedern eine nicht Schon feititehende Leiftung gefordert werden joll. ($ 19 Nr. 6 cit.) 

Sn diefen Fällen ift der Umlagebejchluß nebſt den zur Prüfung erforderlichen Unterlagen 
— eventuell durch Vermittelung der Kirchenfommiffarien (Minifterial-Erlaß vom 22. Juni 1885) 
— dem Konfiftorium vorzulegen, welches denjelben nebjt den Unterlagen geeigneten Falls dem 
Negierungspräfidenten mittheilen mird. 

In allen übrigen Fällen empfiehlt e3 fich, um Umarbeitungen einmal aufgejtellter Hebe- 
rollen (vgl. unten Nr. 3 und 4) möglichft zu vermeiden, den Umlagebejchluß vor Aufftellung der 
Heberolle durch Vermittelung der Kirchenfommifjarien und des Konfiftoriums dem Regierungs— 
präfidenten zur Erklärung vorzulegen, ob gegen denfelben etwas zu erinnern jei. — 
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Sollen Perſonen, die bisher weder firhliches Stimmrecht gehabt, noch firchliche Bei- 
träge geleiftet Haben, zu den Kirchenlaften herangezogen werden, jo find fie über den in Ausficht 
genommenen Beitragsfuß und über den Umfang des ihnen beizulegenden Stimmrechtes in einer 
bejonderen Verſammlung zu vernehmen. Desgleichen ift in folchen Fällen die Kirchengemeinde 
in einer Gemeindeverfammlung über die beabfichtigte Neuordnung des Beitragsfußes und des 
Stimmrechtes zu vernehmen ($ 10 Abi. 3 der Kirchenvorftands- und Synodalordnung vom 9. Okt. 
1864). Die bezüglichen Berhandlungsprotofolle beider Verſammlungen find dem Konfiftorium mit 
dem Umfagebeichluß vorzulegen. 

3) Feder Einziehung von Umlagebeträgen muß ferner die ordnungsmäßige Aufftellung und 
öffentliche Auslegung einer Heberolle vorausgehen. Die Heberolle Hat außer den Fälligkeits— 
terminen den Gejammtbetrag der Umlage und den zur Anwendung gebrachten Beitragsfuß, ſowie 
den Beitrag jedes einzelnen Gemeindeglieds und die der Feititellung defjelben zu Grunde liegende 
Berechnung deutlich erfichtlich zu machen. Sit die Umlage nach den Staatsftenern vertheilt, jo ift 
demnach nicht nur deren von den Kirchengemeindegfiedern aufzubringender Gejammtbetrag, fondern 
e3 find auch diejenigen Beträge aufzuführen, welche jedes einzelne Gemeindeglied davon zu zahlen Hat. 

Die Offenlegung der Heberofle muß in der Regel vierzehn Tage lang ftattfinden, Ort und 
Dauer der Offenlegung find in ortsüblicher Weije öffentlich befannt zu machen. Für bejonders 
einfache oder eilige Fälle kann das Konfiftorium ausnahmsweiſe eine Fürzere Dauer der Dffen- 
legung geitatten. Die ertheilte Genehmigung ift in der Bekanntmachung zu erwähnen. 

Bei den im Laufe des Jahres etwa nothmwendig merdenden Nachbeftenerungen muß die 
Dffenlegung der Heberolfe durch bejondere Benachrichtigung der Verpflichteten erjeßt werden. 

4) Eine Zwangsvollſtreckung von Umlagen kann nur auf Grund vorheriger, durch den Re— 
gierungspräfidenten ertheilten Bollftrekbarfeitserflärung der Heberolle vollzogen werden. 

Diejelbe ift vom Kirchenvorftand unter Vorlegung des Beichluffes des Kirchenvorftandes 
(Nr. 1) und eines Nachweijes über die ordnungsmäßige Offenlegung der Heberolle, bezw. über die 
bejondere Benachrichtigung der Verpflichteten (Nr. 3) beim NRegierungspräfidenten nachzujuchen. 

Die Bollftredbarfeitserflärung ift insbeſondere zu verjagen, fofern Bedenken Hinfichtlich der 
DOrdnungsmäßigfeit der Auferlegung, der Angemefjenheit des Beitragsfußes oder der Leiftungs- 
fähigfeit der Pflichtigen beftehen. 

Gegen die Berfagung der Vollitredbarfeitserflärung jteht dem Kirchenvorjtande die Be— 
ichwerde an den Oberpräfidenten zu, welche beim Konfiftorium anzubringen und von diejem durch 
Bermittelung des Landesfonfiftoriums dem Oberpräfidenten vorzulegen ift. Der Oberpräfident 
entjcheidet endgültig. . 

5) Die Zwangsvollſtreckung ift in Gemäßheit $ 2 Nr. 3 des Gejebes vom 6. Mai 
1885 und Art. V. der Verordnung vom 24. Juni 1885 durch den Landrath, bezw. in denjenigen 
jelbftändigen Städten, für welche nicht der $ 27 Abſ. 2 der Kreisordnung für die Provinz Han— 
nover (©.-©. ©. 181) zutrifft, durch den Magiftrat auf Antrag des Kirchenvorftandes zu bewirken. 
Den desfalliigen Anträgen find die Neftlifte und die gemäß Nr. 4 für vollſtreckbar erflärte Hebe- 
rolle beizufügen. 

Die VBollziehungsbeamten haben auf die in dem Tarif zu der Ullerhöchiten Verordnung vom 
7. September 1879 (G.-©. ©. 591) fejtgejegten Gebühren Anſpruch. 

6) Die Zwangsvollſtreckung erfolgt unbefchadet des Reflamationspverfahren?®. 

7) Reflamationen (Geje vom 12. April 1882 — G.-©. ©. 297 — in Berbindung 
mit dem Gejege vom 18. Juni 1840 — ©.-©. ©. 140 —) find binnen einer dreimonatlichen Aus— 
Ichlußfrift vom Tage der Offenlegung der Heberolle, bezw. der bejonderen Benachrichtigung der 
Berpflichteten (Nr. 3) an zuläffig. Ueber dieſelben entjcheidet der Kirchenvorftand. Gegen deſſen 
ablehnenden Bejcheid jteht dem Neflamanten binnen einer jechswöchentlichen Ausichlußfrift vom 
Tage der Zuftellung des Beſcheides an der Rekurs an die vorgejegten Behörden zu. Derjelbe ijt 
an das Konfijtorium einzureichen und von diefem mittels gutachtlicher Neußerung alsbald an den 
Negierungspräfidenten abzugeben, welcher die erforderliche Entjcheidung zu treffen hat. 

Gegen die Entjcheidung des Negierungspräfidenten fteht beiden Theilen binnen einer gleichen 
Friſt der mweitere Rekurs an den Oberpräfidenten zu, welcher ebenfall® beim Konfiftorium anzu— 
bringen und durch Vermittelung des Landeskfonfiftoriums dem Oberpräfidenten vorzulegen ift. Der 
Oberpräftdent entjcheidet endgültig. 

8) Einwendungen, welche nur vermeintliche Mängel des Zwangsverfahrens ($ 2 Abj. 2 der 
Verordnung vom 7. September 1879 ©.-©. ©. 591) oder die angebliche Unzuläffigfeit der Zwangs— 
vollftredung wegen nachgetwiejener Berichtigung des beizutreibenden Geldbetrages oder wegen er- 
theilter Friftbemwilligung (8 25 a. a. D.) betreffen, find unmittelbar an die dem Vollſtreckungsbe— 
amten vorgeſetzte ftaatliche Dienftbehörde zu richten. 

Diejer Erlaß ift durch die Amtsblätter der Regierungen befannt zu machen. Die Befannt- 
machung in dem firchlichen Amtsblatt für den Bezirk des Königlichen Landes-Konfiftoriums wird 
von legterem veranlagt werden. 

(Unterjchrift.) 


An die Königlichen NRegierungspräfidenten und die Königlichen Konfiftorien 
in der Provinz Hannover. 
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VII. 


SErlaß 


des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten an die Königlichen Kon- 
fifforien zu Hannover, Stade und Aurich vom 26. Januar 1887, betreffend 
Aenderungen des kirchlichen SHtiffungsvermögens. 


Berlin, 26. Januar 1887. 
— G. I. 1971. — 

Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 17. Februar 1886, betreffend die Zuftändigfeit der 
Kirchenobern zur Ertheilung der Zuftimmung zu Kirchenvorjtandsbeichlüffen, welche ſich auf die 
Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden der evangeliich-Iutheriichen Kirche der Provinz Han— 
nover beziehen, jehe ich zur Bejeitigung von Zweifeln mich veranlagt, ausdrücklich hervorzuheben, 
daß die Zuftändigfeit des Königlichen Confiftoriums nach 8 2 Ziffer 3 des gedachten Erlafjes ſich 
nicht erjtredt auf jolche Fälle der Verwendung Firchlicher Vermögenstheile zu anderen al3 be- 
ftimmungsmäßigen Zwecken, in welchen 

1) die Subftanz des GStiftungsvermögens alterirt werden würde, 

2) die Stiftung jelbjt dauernd geändert oder der Ertrag kirchlicher Vermögenstheile 
zu anderen als den bejtimmungsmäßigen Zweden dauernd verwendet werden, 

3) die Zuwendung für einen nicht-kirchlichen Zweck erfolgen ſoll. 

Als Fälle der legteren Art find jedoch nicht zu behandeln Zumendungen, welche zwar einer 
nicht-kirchlichen Anftalt (3. B. einer Schule u. dgl. m.), aber doch in der Abficht gemacht worden, 
dadurch einen Firchlichen Zweck zu fördern. 

Sn den unter Biffer 1 bis 3 bezeichneten Fällen ift behufs Erwirkung der erforderlichen 
Allerhöchiten bezw. behufs der von mir zu ertheilenden Genehmigung an mich zu berichten. 

Im Auftrage 
(gez.) Barkhauſen. 


VIII. 


Allexhöchſter Erlaß, 
betr. die Beſtellung des kön. ev. Konſiſtoriums zu Aurich als Kirchenbehörde 
für die ev. ref. Kirche der Provinz Hannover v. 20. Februar 1884. 


Auf Ihren Bericht vom 16. d. Mts. beftimme Sch Fraft der Mir als Träger des 
landesherrlichen Kirchenregiments zuftehenden Befugnifje, was folgt: 

Das evangelifche Eonfiftorium zu Aurich fol die Kirchenbehörde bilden, welcher 
nach der im $ 1 der Kirchengemeinde- und Shynodalordnung für die evangelifch-reformirte 
Kirche der Provinz Hannover vom 12. April 1882 getroffenen Bejtimmung dieje Kirche 
unterftellt wird. Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. April 1884 in Kraft. Gleichzeitig 
gehen die Zuftändigfeiten des Oberkirchenraths zu Nordhorn und der Confijtorien zu 
Osnabrück, Stade und Hannover in Betreff der Firchlichen Verwaltung der ihnen bisher 
unterftellten evangelifch-veformirten Gemeinden auf das Confiftorium in Aurich über. So— 
bald in Gemäßheit des 8 76 Abſatz 1 der vorgedachten Kirchenordnung vom 12. April 
1882 der Gejammtiynodalaussfchuß gebildet jein wird, ſoll bei den Bejchlüffen des Con— 
ſiſtoriums zu Aurich, bei denen es fich handelt: 

1) um Vorſchläge behufs der von der Kirchenregierung zu ernennenden Mit- 
glieder der theologischen Prüfungs-Commiffion für die Reformirten, 

2) um Vorſchläge behufs Ernennung der reformirten Superintendenten, ſowie 
der Borfigenden der Bezirksiynode der Grafſchaft Bentheim, 

3) um Disciplinarenticheidungen gegen reformirte Geiftliche und andere reformirte 
Kirchenbeamte oder um Streichung aus der Lifte der reformirten Gandidaten, 
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4) um Entſcheidungen, durch welche über den Verluſt des Wahlrechts, Entlafjung 
vom Amte eines reformirten Kirchenälteften oder Gemeindevertreterd zu be= 
finden ift, 

das Stimmrecht nur den reformirten Mitgliedern des Conſiſtoriums zuftehen. 
Der gegenwärtige Erlaß ift durch die Gejeg-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 


IX. 


Derordnung, 


befr. die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der ev.-ref. Kirche 
in der Provinz Hannover v. 25. Juli 18854 (Geſ.S. ©. 319). 


Wir Wilhelm 2c. verordnen in Gemäßheit des Art. 25 des Gef. dv. 6. Aug. 1885 
(Geſ.S. ©. 295) auf den Antrag Unferes Staatsminifteriums für die Provinz Hannover 
über die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der ev.-ref. Kirche in dieſer Provinz 
was folgt: 

Art. I. Die Rechte des Staates werden von dem Minifter der geiftlichen Ange— 
legenheiten ausgeübt: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grund- 
eigenthum, wenn der Werth des zu eriwerbenden oder des zu veräußernden 
Gegenftandes, oder wenn der Betrag der Belaftung die Summe von zehn- 
taufend Mark überfteigt (Gel. dv. 6. Aug. 1883. Art. 21. Wr. 1). 

2) bei der Veräußerung von Gegenjtänden, welche einen gejchichtlichen, wiljen- 
Ichaftlichen oder Kunftwerth haben (Art. 21, Nr. 2); 

3) bei der Errichtung neuer für den Gottesdienjt bejtimmter Gebäude (Art. 21. 
Ken); 

4) bei der Anlegung von Begräbnißplägen (Art. 21. Nr. 6). 

Art. II. Die Rechte des Staates werden durch den DOberpräfidenten ausgeübt: 

1) bei den von der Geſammtſynode bejchloffenen neuen kirchlichen Ausgaben, 
welche ohne die Form eines Kirchengejeßes bewilligt worden find (Art. 14); 

2) bei Feſtſtellung der Matrifel für Aufbringung der Laften des Synodalver- 
bandes (Art. 16). 

Gegen die Berfügungen des DOberpräfidenten findet die Bejchwerde an den Minijter 
der geijtlichen Angelegenheiten ftatt. 

Art. III. Die Rechte des Staates werden durch den Landdroften ausgeübt: 

1) in Betreff der Beichlüfje über Einführung eines neuen Bertheilungsmaßftabes 
der Kirchenumlagen und Abänderung des beftehenden (Art. 3. Abi. 3); 

2) in Betreff der Vollſtreckbarkeit der Beichlüffe über Gemeindeumlagen (Art. 3. 
abj. 4); 

3) bei Zeitftellung der Gemeindeftatuten (Art. 5); 

4) in Betreff der Beichwerden gegen Beichlüffe der Bezirksiynoden wegen Re— 
partition der Synodalbeiträge (Art. 8); 

5) bei Feſtſtellung ftatutarifcher Ordnungen in dem der Bezirksſynode überwie- 
jenen Gejchäftsgebiete (Art. 9); | 

6) in den Fällen der Art. 21. und 24. des Gef. v. 6. Auguft 1883, ſoweit nicht 
in Urt. I. diefer Verordnung die Ausübung der Nechte dem Minifter der 
geiftlichen Angelegenheiten übertragen ift. 
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Art. IV. Die Rechte des Staates werden duch die Landdroſtei ausgeübt in den 
Fällen des Art. 20. Nr. 2, 4, 5 und 6. 

Art. V. Die Nechte des Staates werden durch den Amtshauptmann beziehungs- 
weiſe in jelbitjtändigen Städten durch den Magistrat ausgeübt in den Fällen des Art. 20. Nr. 3. 

Art. VI. Gegen Berfügungen des Amtshauptmannz beziehungsweije des Magiftrats 
geht die Bejchtverde an den Landdroften, gegen die Verfügungen der Landdroftei und des 
Landdroften geht diejelbe, joweit nicht nach dem Art. 24. des Gef. v. 6. Auguſt 1883 die 
Klage bei dem Dberverwaltungsgericht ftattfindet, an den Oberpräfidenten. 

Der Landdroſt beziehungsweile der Dberpräfident bejchließt auf die Beſchwerde 
endgiltig. 

Art. VII. Vom 1. April 1885 ab tritt an die Stelle des Amtshauptmanns und 
für die im $ 27 Abi. 2 der Kreisordnung für die Provinz Hannover vom 6. Mai 1884 
(Geſ.“S. S. 181) bezeichneten Städte an die Stelle des Magiſtrats der Landrath, ferner 
vom 1. Juli 1885 ab an die Stelle der Landdroftei die Regierung und an die Stelle des 
Landdroſten der Negierungspräfident. 


X. 


Erlaß des Minifters der geiftlihen Angelegenheiten, 
befr. die Kirdenregimentlide Auffiht über die Vermögensverwaltung der 


Kirchengemeinden der evangelifdi-reformirten Kirde der Provinz Hannover 
vom 10. Sept. 1885. 


Zur Ausführung der Kirchengemeinde- und Synodal-Drdnung der evangelijch-reformirten 
Kirche der Provinz Hannover vom 12. April 1882 beftimme ich unter Bezugnahme auf SS 30, 49 
und 85 der gedachten Ordnung vücfichtlich der Firchenregimentlichen Aufficht über die Vermögens- 
verwaltung der Kirchengemeinde das Folgende: 

$ 1. Zu den Bejchlüffen der kirchlichen Gemeindeorgane ift die Zuftimmung der Kicchen- 
obern in folgenden Fällen einzuholen: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grundeigenthum ;; 

2) bei außerordentlicher Benugung des Vermögens, welche die Subſtanz ſelbſt angreift, 
jowie bei Kündigung und Einziehungen von Kapitalien, welche nicht zur zinslichen 
Wiederbelegung erfolgte; 

3) bei Anleihen, welche nicht bloß zur vorübergehenden Aushülfe dienen und aus den 

laufenden Einnahmen derjelben Voranjchlagsperiode erjtattet werden jollen; 

4) bei Ausleihung von Kapitalien, wenn diejelbe auf eine andere, als für Verleihung 

von Mindelgeldern vorgejchriebene Weije erfolgen joll; 

5) bei Anftellung von Proceſſen, jomweit diejelben nicht die Eintreibung fortlaufender 

Hinjen und Gefälle oder die Einziehung ausftehender Kapitalien, deren Zinſen rüd- 
ſtändig geblieben find, betreffen, nnd bei Abjchließung von Vergleichen; 

6) bei Neubauten oder mehr als 500 x koſtenden Reparaturen; 

7) bei Anlegung oder Aufhebung kirchlicher Begräbnißpläge, oder der Aufftellung von 

Beitimmungen über die Benügung derjelben ; 

8) bei Aufitellung von Bejtimmungen über die Benügung von Kirchitühlen ; 

9) bei Einführung eines neuen Beitragsfußes der Kicchenumlagen und bei Abänderung 

de3 beitehenden; 

10) bei Veränderungen beftehender und Einführung neuer Gebührentaren; 

11) bei Bewilligungen aus der Kirchenfaffe zur Dotirung neuer Stellen für den Dienft 
der Gemeinde, jowie zur dauernden Verbefjferung des Einkommens bejtehender Stellen ; 
bei dauernder Berminderung jolcher auf der Kirchenfaffe haftender Leiſtungen; bei 
Verwandlung veränderter Einnahmen der firchlichen Beamten in fejte Hebungen oder 
bei Umwandlung von Naturaleinfünften in Geldrente, leßteres, ſoweit nicht die Um- 
mandlung in dem durch die Staatögejege geordneten Ablöjungsverfahren erfolgt; 
bei einer Verwendung des Firchlichen Vermögens zu anderen al3 den bejtimmungs- 
mäßigen Zwecken, 

13) bei Forderung einer nicht Schon feftitehenden Leiftung von den Gemeindegliedern. 
82. Die ——— wird von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ertheilt: 
1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaſtung von Grundeigen— 
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thum, wenn der Werth des zu erwerbenden oder zu veräußernden Gegenftandes oder 
wenn der Betrag der Belaftung die Summe von zehntaufend Mark überjteigt; 

2) bei der Errichtung neuer, für den Gottesdienst beſtimmter Gebäude; 

3) bei der Anlegung von Begräbnißpläßen. 

3. In allen übrigen Fällen ift das Conſiſtorium, bezw. jomweit deſſen Zuftändigfeiten 
nach den beftehenden Vorſchriften auf Kirchenfommifjarien übertragen find, die Kirchenkommiſſarien 
das zur Genehmigung zuftändige Organ. 

$ 4 Im Uebrigen find die Firchlichen Obern fraft der ihnen zuftehenden Aufficht der ver- 
mögensrechtlichen Wirkſamkeit der Gemeindeorgane vornehmlich berechtigt und verpflichtet: 

1) die Gemeindeorgane und deren Mitglieder zu pflichtmäßiger Thätigfeit überhaupt 
anzuhalten, Auskunft über die Angelegenheiten der Gemeinden zu erfordern, durch 
allgemeine Normen die Gemeindeorgane fir deren geſammte vermögensrechtliche Thätig- 
feit oder für einzelne Zweige derjelben zu zweckmäßiger Wirkſamkeit anzuleiten; 

2) Beichwerden, welche gegen die Gemeindeorgane oder deren Bejchlüffen erhoben werden, 
zu bejcheiden; 

3) bei der Superrevifion der Nechnungen oder bei anderem Anlaß ungerechtfertigten 
Bornahmen der Gemeindeorgane die Anerkennung zu verjagen und die Unterlaffung 
pflichtmäßiger Vornahmen zu rügen. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten 
(gez.) vd. Goßler. 


5. 
Die ehemaligen Herzogthümer Schleswig-Holfein-Lauenburg. 


Es ift lediglich der Erlaß des Minifters der geiftl. 2c. Angelegen- 
heiten v. 28./8. 1886 betr. die Ausführung von Umlagebeidhlüffen 
der firhliden Gemeindeorgane (I) ergangen. 


I. 
Miniſterialerlaß vom 28. Auguſt 1886, 


die Ausführung von Amlagebeſchlüſſen der kirchlichen Gemeindeorgane betr. 


Für die Ausführung von Umfagebeichlüffen der kirchlichen Gemeindeorgane im Amtöbezirfe 
des Konfiftoriums zu Kiel ertheile ich hierdurch die nachftehende Anweiſung: 

1. Die Umlagebeſchlüſſe der Gemeindeorgane (SS 48 und 52 Nr. 8 der Klirchen- 
gemeinde- und Synodalordnung vom 4. November 1876) müſſen die mit der Umlage zu 
belajtenden Kirchengemeinden, den Zweck der Umlage, den Gejammtbetrag derjelben und den 
zur Anwendung zu bringenden NRepartitionsfuß, jowie die Fälligfeitstermine bejtimmt be- 
zeichnen. Hinfichtlich des Nepartitionzfußes ift in dem Beichluffe zu erwähnen, ob derjelbe 
—— generell feſtſteht oder wann er die Genehmigung der Aufſichtsbehörden er— 
alten hat. 

2. Wenn der Repartitionsfuß, welcher zur Anwendung gebracht werden joll, nicht bereit3 von 
früher her generell feftiteht oder die Genehmigung der Auffichtsbehörden erhalten hat, jo 
darf der Kirchenvorjtand zur Ausführung des Umlagebeſchluſſes exit chreiten, nachdem der 
Beichluß über die Einführung eines neuen Repartitionsfußes oder die Abänderung des be— 
ftehenden die Genehmigung des Konfiftoriums ($ 52 in fine der Kirchengemeinde- und 
Synodal-Drdnung) und des NRegierungs- Präfidenten (Art. 3, Abjab 3 des Geſetzes vom 
6. April 1878 und Art. II. Nr. 1 der Verordnung vom 19. Auguft 1878) erhalten Hat. 
In diejen Fällen ift der Umlagebeſchluß nebſt den zur Prüfung erforderlichen Unterlagen 
durch Vermittelung des Propſteiſynodalausſchuſſes dem Konfiftorium einzureichen, welches 
geeigneten Falls denſelben nebjt den Unterlagen dem Negierungspräfidenten mittheilen mird. 

Auch in allen übrigen Fällen empfiehlt es fich, um Umarbeitungen bereit3 aufgeitellter 
Heberoffen (vgl. unten Nr. 3 und 4) möglicht zu vermeiden, vor Aufjtellung der Heberolle 
den Umlagebejchluß (Nr. 1) duch Bermittelung des Propfteifynodalausschufjes dem Negie- 
rungspräfidenten zur Erklärung vorzulegen, ob gegen denjelben etwas zu erinnern fei. 

3. Seder Einziehung von Umlagebeträgen muß die ordnungsmäßige Aufitellung und die öffent- 
liche Auslegung einer Heberolle vorausgehen. Die Heberolle hat — außer den Füällig- 
feit3terminen — den Geſammtbetrag der Umlage und den zur Anwendung gebrachten Re— 
partitionsfuß, jowie den Beitrag jedes einzelnen Gemeindegliedes und die Feititellung des— 
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jelben zu Grunde liegende Berechnung deutlich exfichtlich zu machen. Iſt die Umlage nach 
den Staat3- und Communalftenern vertheilt, jo ift demnach nicht nur der von den Kirchen- 
gemeindegliedern aufzubringende Gejammtbetrag derjelben, jondern e3 find auch diejenigen 
Beträge aufzuführen, welche jedes einzelne Gemeindemitglied davon zu zahlen hat. Die 
Dffenlegung der Heberolle muß in der Regel 14 Tage lang ftattfinden. Ort und Dauer der 
Offenlegung find in ortsüblicher Weije öffentlich befannt zu machen. Für beſonders ein- 
fache oder eilige Fälle kann das Konfijtorium ausnahmsweiſe eine kürzere Dauer der Offen- 
legung geftatten. Die ertheilte Genehmigung ift in der Bekanntmachung zu erwähnen. Bei 
den im Laufe des Jahres etwa nothmwendig werdenden Nachbefteerungen muß eine be- 
fondere Benachrichtigung der VBerpflichteten erfolgen, ($ 1 des Geſetzes vom 18. Juni 1840 
Gejeg-Sammlung Seite 140 in Verbindung mit dem Gejege vom 12. April 1882 Gejeß- 
Sammlung Seite 297). 


. Eine Zwangsvollſtreckung von Umlagen kann nur auf Grund vorheriger, durch die Staat3- 


behörde ertheilter Bollftredbarfeit3erflärung der Heberolle vollzogen merden. 
Artifel 1 Abſatz 4 des Geſetzes vom 6. April 1878 und Artikel III. Nr. 2 der Verordnung 
vom 19. Auguft 1878). 

Diefelbe ift unter Borlage des Umlagebeichlufjes und eines Nachweijes über die ord- 
nungsmäßige Offenlegung der Heberolle bezw. über die bejondere Benachrichtigung der Ver- 
pflichteten (Nr. 3) durch Bermittelung des Propfteifynodal- Ausschuffes beim Negierung3- 
Präfidenten nachzufuchen. 

Gegen die Berjagung der Vollitreefbarfeitserflärung fteht dem Kirchenvorftande die Be- 
ſchwerde an den Oberpräfidenten offen, welche beim Konfiftorium anzubringen ift. 

Der Oberpräfident entjcheidet endgültig (vgl. Schlußbeitimmung des Artikels III der Ver— 
ordnung vom 19. Auguft 1878). 


. Die Zwangsvollſtreckung ift unter Vorlegung der Neftliften und der für vollftredbar 


erklärten Heberolle bei dem Kreislandrathe zu beantragen und durch diefen als Vollſtreckungs— 
behörde zu bemwirfen. (Artikel 31 Nr. 3 des Geſetzes vom 6. April 1878 und Artikel II 
der Verordnung vom 9. Juni 1879 Gejeg-Sammlung Seite 355, ſowie 8 3 der Verordnung 
vom 7. September 1879 Gejeg-Sammlung Seite 591.) 

Die VBollziehungsbeamten haben Anſpruch auf die in dem Tarif zu der Verordnung 
vom 7. September 1879 feitgejegten Gebühren. 


. Die Zwangsvollſtreckung erfolgt unbejchadet des Neflamationsverfahren®. 
. Neflamationen (88 1 und 3 des Gefeßes vom 18. Juni 1840) find binnen einer drei- 


monatlichen Ausschlußfrift vom Tage der Offenlegung der Heberolle, bezw. der bejonderen 
Benachrichtigung der BVerpflichteten (Nr. 3) an zuläffig. Ueber diejelben entjcheidet der 
Kirchenvorftand. Gegen defjen ablehnenden Beicheid fteht den Betheiligten binnen einer 
ſechswöchentlichen Ausfchlußfrift vom Tage der Zuftellung des Beicheides an der Rekurs 
an die vorgejegten Behörden zu. Derſelbe ift durch Vermittlung des Ausichuffes der Propftei- 
iynode an das Konfiftortum einzureichen und von diefem mittelft gutachtlicher Aeußerung 
alsbald an den Negierungs-Präfidenten abzugeben, welcher die erforderliche Entſcheidung 
zu treffen hat. Gegen die Entjcheidung des Negierungs- Bräfidenten jteht binnen einer 
gleichen Frijt der weitere Rekurs an den Oberpräfidenten offen, welcher ebenfall3 beim Kon— 
ſiſtorium anzubringen ift. 
Der Oberpräfident entjcheidet endgültig. 


. Einwendungen, welche nur vermeintliche Mängel des Zwangsverfahrens ($ 2, Abſatz 2 der 


Verordnung vom 7. September 1879, Gejeg- Sammlung Seite 591) oder die angebliche Un- 
zuläfligfeit der Zwangsvollſtreckung wegen nachgemiejener Berichtigung des beizutreibenden 
Seldbetrages oder wegen ertheilter Frijtbemwilligung ($ 25 a. a. D.) betreffen, find unmittel- 
bar an die dem Vollſtreckungsbeamten vorgejegte ftaatlihe Dienſtbehörde zu richten. 

Dieſer Erlaß ift durch das Amtsblatt der Regierung und das Firchliche Geſetz- und Ber» 


ordnungsblatt öffentlich befannt zu machen. 


Berlin, den 28. Auguft 1886. 
Sn Vertretung. 
(gez.) Lukanus. 
An das Königliche Konfiftorium in Kiel. 
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4. 
Das frühere Herzogthum Nafan. 


Es it ergangen die Allerh. ©. 1.11. 1886 über die Zuftändigfeit 
der Staatsbehörden betr. die Beitreibung firhliher Abgaben in 
der ev. Kirhe im Amtsbezirfe des Konſ. zu Wiesbaden (I) und der 
Erl. des Minifters der geiftlihenzc. Angelegenheitenv. 13./11. 1886 
betr. die Anmweifung für die Ausführung von Umlagebeſchlüſſen 
der firhliden Gemeindeorgane (I). 


ik 


Derordnung 
über die Zufländigkeit der Staatsbehörden befreffs der Beitreibung kird- 
fiher Abgaben in der evangelifden Kirde im Amtsbezirk des Konſiſtoriums 
zu Wiesbaden. 


Bom 1, November 1886. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen auf Grund 
des Artifel3 37 des Gejeges dom 6. April 1878 (Geſetz-Samml. ©. 145) auf den An- 
trag Unſeres Staat3-Minifteriums für den Amtsbezirk des Konfiftoriums zu Wiesbaden, 
was folgt: 

Einziger Artikel. 

Die Rechte des Staats in dem Fall des Artikels 31 Ziffer 3 des Geſetzes vom 
6. April 1878 (Gejeg-Samml. ©. 145) werden durch die Landräthe ausgeübt. 

Urkundlich unter Unferer Höchjteigendändigen Unterfchrift und beigedructem König— 
lichen Inſiegel. 


II 


Erlaß 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten vom 13. Nov. 1886, eine An— 
weifung für die Ausführung von Amlagebefhlüffen der kirchlichen 
Gemeindeorgane betr. 


Für die Ausführung von Umlagebejchlüffen der Firchlichen Gemeindeorgane im Amtsbezirk 
de3 KRonfiftoriums zu Wiesbaden ertheile ich hierdurch die nachjtehende Anweiſung: 

1. Die Umlagebeſchlüſſe der Gemeindeorgane (Beichlüffe auf Erhebung von Kirchen- 
fteuern gemäß 8 33 Nr. 6 der Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung vom 4. Juli 1877) ') 
müſſen den Zweck der Umlage, den Gejammtbetrag derjelben und den zur Anwendung zu 
bringenden Beitragsfuß, jowie die Fälligfeitstermine, bejtimmt bezeichneit. 

2. Feder Einziehung von Umlagebeträgen muß ferner die ordnungsmäßige Aufjtellung und 
Öffentliche Auslegung einer Heberolle vorausgehen. 

Die Heberolle hat außer den Fälligfeitsterminen den Umlageantheil und den der Be— 
rechnung defjelben zu Grunde liegenden Staatsfteuerbetrag jedes einzelnen VBerpflichteten, ſo— 
twie die Gefammtbeträge der Umlage und die der Berechnung derjelben zum Grunde gelegten 
5— neben dem herangezogenen Prozentſatze der letzteren deutlich erſichtlich zu 
machen. 


1) Sammlung S. 242. 
Friedberg, Verfaſſungsgeſetze. I. Erg.“Bd. Preußen. 4 
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Die Offenlegung der Heberolle muß in der Regel 14 Tage Yang fjtattfinden. Ort und 
Dauer der Offenlegung find in ort3üblicher Weife öffentlich befannt zu machen. Für be- 
fonder3 einfache oder eilige Fälle kann das Konfiftorium ausnahmsweiſe eine fürzere Dauer 
ERS gejtatten. Die ertheilte Genehmigung ift in der Bekanntmachung zu er- 
mähnen. 

Bei den im Laufe des Jahres etwa nothwendig werdenden Nachbeftenerungen muß eine 
bejondere Benachrichtigung der Berpflichteten erfolgen (8 1 de3 Gejeßes vom 18. Juni 1840, 
Gejeg- Sammlung Seite 140 in Verbindung mit dem Gejege vom 12. April 1882, Gejek- 
Sammlung Seite 297). 


. Eine Zwangsvollſtreckung von Umlagen kann nur auf Grund vorheriger, durch den Regie— 


rungs-Bräfidenten ertheilter Bollftredbarfeitserflärung der Heberofle vollzogen 
werden (Artikel 15 Abſatz 3 des Geſetzes vom 6. April 18781) — Xrtifel III Nr. 2 der 
Allerhöchiten Verordnung vom 19. Auguft 1878?) Dieje ift vom Kirchenvorftande unter 
Borlegung des Umlagebejchluffes (Nr. 1) und eines Nachweijes über die ordnungsmäßige 
Offenlegung der Heberolle, bezw. über die bejondere Benachrichtigung der Verpflichteten 
(Nr. 2) beim Regierungs-Präſidenten nachzufuchen. Gegen die Verjagung der VBollitredbar- 
feitserflärung fteht dem Kirchenvorftande die Bejchwerde an den Oberpräfidenten offen, 
welche beim Konfiftorium anzubringen ijt. 

Der Oberpräfident entjcheidet endgültig (zu vergl. Schlußbeftimmung des Artikel III der 
Verordnung vom 19. Augujt 1878). 

Um Umarbeitungen von Heberollen möglichjt zu vermeiden, empfiehlt e3 fich, vor Auf- 
ftellung der Heberollen den Umlagebejchluß dem NRegierungs-Bräfidenten zur Erklärung vor— 
zulegen, ob gegen denjelben etwas zu erinnern tft. 


. Die Zwangsvollitredung ift unter Borlegung der Reftlifte und der für vollſtreckbar erklärten 


Heberolle beim Kreislandrathe zu beantragen. 
Die Vollziehungsbeamten Haben auf die in dem Tarif zu der Verordnung vom 7. Sep- 
tember 1879 fejtgejegten Gebühren Anſpruch. 


. Die Zwangsvollftrefung erfolgt unbejchadet de Reklamationsverfahrens. 
. Reklamationen ($$ 1 und 3 des Gejeged vom 18. Juni 1840) find binnen einer drei- 


monatlichen Ausſchlußfriſt, vom Tage der Offenlegung der Heberolle, bezw. der bejonderen 
Benachrichtigung der Berpflichteten (Nr. 2) an zuläſſig. Ueber diejelben entjcheidet der 
Kirchenvoritand. Gegen dejjen ablehnenden Bejcheid fteht dem Neflamanten binnen einer 
ſechswöchentlichen Ausichlußfrift, vom Tage der Zuftellung de3 Bejcheides an, der Rekurs 
an die vorgejeßten Behörden zu. Derjelbe ift an das Konfiftorium einzureichen und von 
diefem mittelft gutachtlicher Neußerung alsbald an den Regierungs-Präſidenten abzugeben, 
welcher die erforderliche Entjcheidung zu treffen hat. Gegen die Entjcheiduung des Negie- 
rungs-Präſidenten jteht beiden Theilen binnen gleicher Friſt der Nefurs an den Oberpräfi- 
denten offen, welcher gleichfalls beim Konfiftorium anzubringen ift. Der Oberpräfident ent- 
icheidet endgültig. 


. Einwendungen, welche nur vermeintlihe Mängel des Zwangsverfahrens ($ 1 Abjab 2 der 


Berordnung vom 7. September 1879, Gejeg- Sammlung Seite 591) oder die angebliche Un- 
zuläfligfeit der Zwangsvollſtreckung wegen nachgewiejener Berichtigung des beizutreibenden 
Geldbetrages oder wegen ertheilter Frijtbewilligung ($ 25 a. a. O) betreffen, find unmitel- 
bar an die dem Vollſtreckungsbeamten vorgejegte ftaatlihe Dienftbehörde zu richten. 
Diejer Erlaß iſt durch das Amtsblatt der Regierung und das Firchliche Gejeß- und Ver— 


ordnungsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 13. November 1886. 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten. 
Im Auftrage: Barfhaufen. 


5. 
Die ehemals freie Stadt Frankfurt am Main 


vacat. 


1) Sammlung ©. 223. 2) Eberdaf. ©. 227, 
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6. 
Das ehemalige Kurfürſtenthum Hefen. 


1. Aus den Beihlüffen der am 12. November 1884 zu Kafjel zufammen- 
getretenen außerordentlichen Synode ift hervorgegangen eine Bresbyterial und 
Synodal-Drdnung, welde duch Allerh. Erl. v. 16./12. 1885 (I) publicirt 
worden ilt. 

Zur Ausführung derjelben hat das Konfiftorium zu Kaffel ſechs Verfügungen 
erlajjen (II) zwiſchen dem 22. Juni 1886 und dem 8. Sept. 1887. 

Die Weiterentwidelung hat vollfommen entiprechend dem in den übrigen Pro— 
vinzen geltenden Recht jtattgefunden. 

1) Unter dem 19.13.1886 erging das Staatsgejeß betr. die Kirchen— 
verfajjungderev. KirheimBezirfedesKonfiftoriums zu Kaſſel (ID. 

2) Die im Art. 22 deſſelben vorgejehene Königl. Verordnung über 
die Ausübung der Rechte de3 Staates gegenüber der ev. 
Kirche erging unter dem 10./1. 1837 (IV). 

3) Die Erlafje desMinifters der geiftlihen 2. Angelegen— 
heiten beitimmten die firhenregimentlide Auffiht über die 
Bermögensverwaltung der Kirhengemeinden (V) und v. 6.5. 
1887 die Ausführung von Umlagebejdhlüjjen firdlider Ge 
meindeorgane (V]). 

4) Unter dem 1./11. 1887 erging durch Minifterialerlaß eine Dienftan- 
weijung für die General- und eine andere für die Superintendenten 
des Konjiftorialbezirfes (VI. 

5) Endlich erließ das Konfijtorium ſelbſt unter dem 22./11. 1887 eine vor: 
läufige Ordnung für die Berwaltung des kirchlichen Vermögens 
indenev. Gemeinden (VIN). 


I 


Allerhöchſter Erlaß 
vom 16. December 1885, betreffend die Presbyterial- und Synodalordnung 
für die evangelifhen Sirdengemeinfdaften (die reformirte, die lutheriſche 
und die unirte) im Bezirke des Konſiſtoriums zu Kaſſel. 


Auf Ihren Bericht vom 10. d. M. habe ich, nach Anhörung der zufolge Meines 
Erlaſſes vom 23. Juli 1884 berufenen außerordentlihen Synode für die evangelischen 
Gemeinden des Konfiftorialbezirk3 Caſſel, der als Anlage beifolgenden Presbpterial- und 
Synodalordnung für die evangelifchen Kirchengemeinfchaften (die reformirte, die futherifche 
und die unirte) im Bezirke des Konfiftoriums zu Cafjel kraft der Mir als Träger des 
landesherrlichen Kirchenregiments zuftehenden Befugniffe Meine Sanftion ertheilt und ver- 
finde diefelbe als Firchliche Ordnung. Die dadurch bewirkten Wenderungen bejchränfen 
ſich auf die Eicchliche Verfaffung. Der Bekenntnißſtand in den genannten Kirchengemein- 
Ichaften und in den dazu gehörenden Gemeinden wird durch die Drdnung, wie Sch aus— 
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drücklich erkläre, nicht berührt und eine Aenderung dieſes Bekenntnißſtandes damit in 
feiner Weife bezwect. Mit innigem Danke gegen Gott erflehe Sch Seinen Segen, daß 
Er auch dieſe Ordnung wolle wirken laffen zum Heil der durch fie verbundenen Kirchen- 
gemeinschaften, daß in ihr und durch fie chriftlicher Sinn und Wandel belebt, Sein Neich 
auf Erden erbaut und das Wachsthun der Glaubens- und Liebesgemeinjchaft gefürdert 
werde zum Preiſe Seines heiligen Namens. Mit der Ausführung der Presbhterial- und 
Synodalordnnung ift, joweit Ddiejelbe nicht zu ihrer Regelung vorab noch einer Mitwirkung 
der Landesgejehgebung bedarf, vorzugehen und beauftrage Ich Sie, unter Benehmung mit 
dem Konfiftorium zu Caſſel, das Weitere zu veranlafjen. 

Der gegenwärtige Erlaß iſt durch die Gejeg-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 


Berlin, den 16. Dezember 1885. 
Wilhelm. vb. Goßler. 


Presbyterial- und Syuodal-Ordnung 
für die evangelifihen Kirchengemeinſchaften (Die reformirte, die lutherifche und die unirte) im 
Bezirke des Konſtſtoriums zu Kaffel. 


Eriter Theil. 
Bresbyterial-DOrdnung. 
I Allgemeine Beftimmungen. 


8 1. Die Kirchengemeinden der im Bezirfe des Konſiſtoriums zu Cafjel bejtehenden 
drei evangeliichen Kirchengemeinfchaften (der reformirten, der lutheriſchen und der unirten) 
haben ihre Angelegenheiten innerhalb der gejeglichen Grenzen ſelbſt zu verwalten. 

Mitglied der Kirchengemeinde ift derjenige, welcher 

1) jeinen Wohnfig in der Gemeinde hat und 
2) dem Bekenntniß derjelben angehört. 

Abweichende lokale Ordnungen werden aufrecht erhalten. 

8 2. Drgane der Selbitverwaltung der Kirchengemeinden find die Presbyterien. 

8 3. In jeder Kirchengemeinde wird gemäß der nachfolgenden Ordnung ein Pres- 
byterium gebildet. 

gu den — für fich allein das Presbyterium im engeren Sinne bildenden — ſtän— 
digen Mitgliedern defjelben (Kirchenälteiten) treten in gewiſſen Fällen Gemeindeverordnete 
hinzu und beide zuſammen bilden alsdann als großes Presbyterium die erweiterte Ver— 
tretung der Gemeinde. 

Ss 4 Umfaßt eine Pfarrei mehrere Kirchengemeinden, jo treten bei gemeinjchaftlichen 
Angelegenheiten die Organe der einzelnen Gemeinden am Pfarrort zu gemeinjamer Be- 
rathung und Beſchlußfaſſung zuſammen. 

Dafjelbe findet in Städten jtatt, in denen mehrere Kirchengemeinden ſich befinden, 
wenn allgemeine kirchliche Angelegenheiten der ganzen Stadt in Frage ftehen. 

$ 5. Die Aemter der Aelteſten und Gemeindeverordneten find als firchliche Ehren- 
ämter ıumentgeltlich zu verwalten. Bei bejonders zeitraubenden Verrichtungen in Ange— 
legenheiten der firchlichen VBermögensverwaltung kann von dem großen Presbyterium eine 
angemefjene Entjchädigung bewilligt werden. 

Il. Bresbyteriumimengeren Sinne. 
J. Mitglieder. 

S 6. Das Presbyterium im engeren Sinne bejteht: 

1) aus dem Pfarrer der Gemeinde oder deſſen Stellvertreter im Pfarramt; 
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2) aus einer Anzahl gewählter Kirchenälteiten. 

Sind mehrere Pfarrer in der Gemeinde angejtellt, jo gehören fie jämmtlich dem 
Presbyterium an. 

DOrdinirte Bfarrgehülfen haben das Recht, an Sitzungen des Presbyteriums mit be- 
rathender Stimme Theil zu nehmen. 

8 7. Die Zahl der Kirchenälteften richtet fich nach der Größe und den örtlichen 
Berhältniffen der Gemeinde. Sie wird, gleichwie ihre etwaige Vertheilung auf die ein- 
zelnen Ortjchaften, nach Anhörung der großen Presbyterien durch den Didcefanjynodal- 
vorjtand beftimmt. Es follen deren jedoch nicht unter zwei, in der Regel nicht über acht 
und ftet3 eine gerade Zahl fein. 

8 8. Die Kirchenälteften find im Hauptgottesdienfte vor der Gemeinde einzuführen 
und durch Abnahme des nachjtehenden Gelübdes zu verpflichten: 

„Gelobt Ihr vor Gott und diefer Gemeinde, des Euch befohlenen Amtes ſtets 
in Eintracht mit gewifjenhafter Sorgfalt und in Uebereinftimmung mit dem Worte 
Gottes, ſowie mit dem Bekenntniß und der Drdnung der Kirche und diejer Ge- 
meinde zu warten und mit rechtichaffener Treue zu achten, daß alles ordentlich 
und ehrlich in der Gemeinde zugehe zu deren Beſſerung?“ 

Erſt mit Ablegung dieſes Gelübdes durch die Worte: 

„sa, durch die Gnade und Hülfe unſeres Herrn Jeſu Chriſti“ 
ift der Kirchenältejte als in das Amt eingetreten zu erachten. 
2. Situngen und Befchlüffe des Presbyteriums. 


8 9. Den Borfi des Presbyteriums führt der Pfarrer, unter mehreren Bfarrern 
der nach dem Dienftrang erfte, eventuell der nach den Dienjtjahren ältefte. Wo es her- 
kömmlich, wechjelt der Vorſitz. 

Bei Erledigung des Pfarramtes oder in Fällen dauernder Berhinderung tritt ein 
vom Konfiftorium zu ernennender Geiftlicher als ftellvertretender Pfarrgeiftlicher in das 
Presbyterium ein. Ohne Mitwirkung eines feiner geistlichen Mitglieder fann das Pres- 
byterium nur in denjenigen Fällen thätig werden, wo die Pfarrer, als perjünlich bei der 
Sache betheiligt, an der Beihlußfaffung Theil zu nehmen behindert find, oder wo Gefahr 
im Berzuge liegt. In ſolchen Fällen und in Fällen vorübergehender Verhinderung tritt 
ein vom Presbyterium aus jeiner Mitte alle ſechs Jahre beim Eintritt der neuen Aelteſten 
zu wählender Stellvertreter für den Ortsgeiſtlichen ein. 

S 10. Das Presbyterium verfammelt jich zu ordentlicher Sitzung in der Regel 
monatlich einmal an dem ein= für allemal von ihm feitgefeßten Tage; zu außerordentlicher 
Sitzung, jo oft der Vorſitzende dafjelbe durch fchriftliche oder auf ortsübliche Einladung 
beruft. Die außerordentliche Berufung muß erfolgen, wenn mindeftens die Hälfte der 
Kirchenältejten unter Angabe des Zweckes diejelbe beantragt. Zu den Sitzungen ift in 
der Regel ein firchliches Gebäude zu benußen. 

8 11. Die Sibungen des Presbyteriums find nicht öffentlich. Sie werden mit 
Gebet eröffnet und in der Regel mit Gebet gejchloffen. Jedes Mitglied des Presbyte— 
riums ift verpflichtet, über alle die Seelforge und die Kirchenzucht, die Amtsthätigfeit der 
Pfarrer und der Kirchendiener berührenden Angelegenheiten, ſowie iiber die ſonſt als ver- 
traulfich bezeichneten Gegenstände Verichwiegenheit zu beobachten. 

8 12. Der Borfigende leitet die Verhandlungen und ift für Aufrechthaltung der 
Ordnung verantwortlich. 

Zur Gültigkeit eines Bejchluffes ift erforderlich, daß mehr als die Hälfte der Mit- 
glieder an der Abſtimmung Theil genommen bat. Die Bejchlüffe werden durch Stimmen- 
mehrheit der Anmejenden gefaßt. Ber Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme des Vor— 
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fitenden, bei Wahlen das Loos. Mitglieder, welche an dem Gegenftande der Beſchluß— 
nahme perſönlich betheiligt find, haben fich der Abſtimmung zu enthalten und dürfen nur 
auf ausdrücklichen Wunfch des Presbyteriums bei der Verhandlung anweſend ſein. 

Ueber die gefaßten Bejchlüffe wird ein Protokoll geführt, welches in dag Protofoll- 
buch eingetragen, vorgelefen und von dem Vorfigenden ſowie mindeſtens einem Kirchen— 
älteften unterjchrieben wird. 

Dritten gegenüber werden Beichlüffe des Presbyteriums durch Auszüge aus dem 
Protokollbuche befundet, welche von dem Vorſitzenden beglaubigt werden. 

Ausfertigungen ergehen unter der Unterjchrift des Vorſitzenden. 


3. Wirfungsfreis des Presbyteriums. 


8 13. Das Presbyterium hat die Kirchengemeinde in ihren innern und äußern An— 
gelegenheiten zu vertreten. 

Die Kirchenälteften haben den Pfarrer in feiner pfarramtlichen Thätigfeit zu unter- 
ſtützen. 

8 14. Im Einzelnen beſtimmt ſich der Wirkungskreis des Presbyteriums, wie folgt: 

1) Das Presbyterium ift berechtigt und verpflichtet zur Förderung chriftlicher Ge— 
finnung und Sitte und zur Handhabung der Kirchenzucht in der Gemeinde innerhalb der 
gejeglichen Grenzen. 

Der Pfarrer bleibt in jeinen geistlichen Amtsthätigkeiten, in Lehre, Seelforge, Ver: 
waltung der Saframente und in jeinen übrigen Minifterialhandlungen von dem Pres— 
byterium nach wie vor unabhängig. Nur wenn e3 der Pfarrer für nothivendig Hält, ein 
Gemeindeglied von der Theilnahme an einer von ihm zu vollziehenden Amtshandlung, ins— 
bejondere vom heiligen Abendmahle zurüczumeifen, jo ift er verpflichtet, unter jchonender 
einftweiliger Zurüdhaltung des Betreffenden, dem Presbyterium Vorlage zu machen. _ 
Stimmt diejes zu, jo ift die Zurückweiſung auszusprechen, gegen welche dem Betroffenen 
die Berufung an den Diöceſanſynodalvorſtand offen bleibt. Erflärt fich) das Presbyterium 
gegen die Zurückweiſung, jo it der Pfarrer befugt, die Angelegenheit zur Entjcheidung an 
den Vorſtand der Didzefanfynode zu bringen und die Vollziehung des Presbyterialbe- 
ſchluſſes vorerſt auszufegen. 

2) Das Presbyterium hat inſonderheit auch für Erhaltung der gottesdienſtlichen 
Ordnung zu ſorgen und auf Heilighaltung der Sonn- und Feiertage zu halten. Seine 
Zuſtimmung iſt erforderlich, wenn eine dauernde Abänderung der üblichen Zeit des öffent— 
lichen Gottesdienſtes oder der in der Gemeinde beſtehenden örtlichen liturgiſchen Einrich— 
tungen angeordnet werden ſoll. 

Daſſelbe entſcheidet über Einräumung des Kirchengebäudes zu einzelnen nicht zu 
den Gemeindegottesdienſten gehörigen Handlungen, welche der Beſtimmung des Kirchen— 
gebäudes nicht widerſprechen. 

3) Das Presbyterium iſt berechtigt und verpflichtet, Verſtöße des Pfarrers oder 
anderer jeiner Mitglieder in ihrer Amtsführung oder ihrem Wandel in der Sigung zur 
Sprache zu bringen. Jedoch ſteht ihm zum Zweck weiterer Verfolgung nur zu, dem 
Didzefanvorftand Anzeige zu machen. 

4) Dafjelbe hat die religiöfe Erziehung der Jugend zu überwachen und die Inte— 
reſſen der Kirchengemeinde in Bezug auf die Schule zu vertreten. In Beziehung auf die 
Katechifation für die reifere Jugend hat das Presbyterium die Pflicht, den Pfarrer in 
Aufrehthaltung der beftehenden Ordnung zu unterftügen. Eine unmittelbare Einwirkung 
auf die Schule fteht ihm nicht zu. 

Mipftände in der religiöfen Unterweifung der Jugend oder in fittlicher Beziehung 
find bei den Organen der Schulverwaltung zur Anzeige zu bringen. 
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5) Dem Presbyterium Yiegt die Leitung der Firchlichen Armen- und Krankenpflege 
ob. Dafjelbe kann hierbei Helfer aus der Gemeinde (Diafone), injonderheit aus der Zahl 
der Gemeindeverordneten zuziehen und ſich mit den bürgerlichen Armenbehörden, ſowie 
mit etwa bejtehenden freien Vereinen ins Einvernehmen jegen. 

6) Das Presbyterium ftellt die Lifte der wahlberechtigten Gemeindeglieder auf, be- 
reitet die Wahlen der Kirchenälteften und Gemeindeverordneten, insbeſondere durch Vor— 
Ichläge für diefelben vor ($ 37), beruft das große Presbyterium und führt die Bejchlüffe 
dejjelben aus. 

7) Das Presbyterium bejchließt über die beantragte Aufnahme ſolcher Perjonen in 
die Gemeinde, welche fich im Bezirk derjelben aufhalten, aber wegen Mangels des Wohn- 
fißes die Gemeindeangehörigfeit nicht erworben haben. 

8) Das Presbyterium hat von eintretender Erledigung des Pfarramtes dem Klaſſen— 
vorstand Anzeige zu machen und die desfall3 ergehenden einjtweiligen Anordnungen zur 
Ausführung zu bringen, auch darüber zu wachen, daß während der Vakanz der Gotte3- 
dienst und der Fatechetiiche Unterricht der Jugend nach Anweiſung des Superintendenten 
gehörig wahrgenommen werde. 

9) Dem Presbyterium kommt, ſoweit echte oder Verpflichtungen Dritter nicht ent- 
gegenftehen, die Beſtellung der niederen Kirchendiener (Glöckner, Todtengräber 2c.) zu. Es 
übt die Dienftaufficht über diejelben und das Recht der Entlaffung bei fündbaren An- 
jtellungen aus. 

Ferner fommt dem Presbyterium die Präſentation des Lektor, des Kantors, des 
Organijten und des Küfters zu, joweit die Stellen als jelbitftändige zu betrachten find 
und wohlerworbene Rechte nicht entgegenftehen. 

Auch den eben genannten Kirchendienern gegenüber kommt dem Presbyterium das 
Recht der Dienftaufficht zu, hier jedoch mit der Beſchränkung auf die Befugniß der Mah— 
nung und Warnung. 

Wegen Entlaffung im Disciplinarwege, ſowie wegen Verleihung und Entziehung der 
mit Schulftellen verbundenen Kirchendienerftellen bewendet es bei den beftehenden Vor— 
Ichriften. 

10) Das Presbyterium joll in der Gemeinde die Erweckung einer Tebendigen Theil- 
nahme an ihren Aufgaben und Snterefjen fich angelegen fein Laffen und zu diefem Behufe 
namentlich die Wünſche und Anliegen einzelner Gemeindeglieder willig entgegennehmen 
und fleißig erwägen. Auch hat dafjelbe bei geeigneten Gelegenheiten, 3. B. bei der Wahl 
der Kirchenälteften und Gemeindeverordneten, über die zur Veröffentlichung fich eignenden 
wichtigeren Vorgänge feiner Verwaltung der Gemeinde Mittheilung zu machen. 

11) Das Presbyterium ift das Drgan der Gemeinde gegenüber den Kirchenbehörden 
und Synoden. Es hat dag Antereffe der Gemeinde ſowohl durch Erledigung von Vor— 
lagen der Rirchenregierung, insbeſondere auch bei Parochialänderungen, als auch geeig- 
netenfall® durch Einbringung von Anträgen wahrzunehmen. 

12) Das Presbyterium vertritt die Gemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung, in 
ſtreitigen wie in nicht ftreitigen Rechtsfachen und verwaltet das Firchliche Vermögen ein- 
ſchließlich des Bauweſens. Dafjelbe gilt von dem kirchlichen Stiftungsvermögen, infoweit 
nicht befondere Beftimmungen entgegenstehen, desgleichen von dem Pfarreivermögen, jedoch 
unbejchadet der dem Pfarrer vermöge feines dienftlichen Nugungsrechts zuftehenden Ver— 
waltungsbefugniffe. 

Seine Zujtimmung ift infonderheit auch erforderlich bei der Verpachtung oder Ver— 
miethung der den Firchlichen Beamten zum Gebrauch oder zur Nugung überwiefenen Grund- 
jtücfe über die Dienstzeit des jeweiligen Inhabers hinaus. 

15) Dem Presbyterium fteht, wo nicht bejondere Friedhofsperwaltungen eingerichtet 
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find, die Verwaltung und Beauffichtigung der Kirchlichen Todtenhöfe zu, unbejchadet der 
beftehenden Rechte auf Grasnutzung und dergleichen. Insbeſondere bejchließt dafjelbe über 
die Abgabe von Familienbegräbnißplägen und über die Errichtung von Denfmälern gegen 
die üblichen Abgaben. 

14) Endlich fteht dem Presbyterium die Beichlußfaflung über die Verleihung von 
Kirchenftänden nach den hierüber beftehenden Borjchriften zu. 

$ 15. Bu jeder die Gemeinde verpflichtenden jchriftlichen Willenserklärung des 
Presbyteriums bedarf es der Unterjchrift des Vorfigenden oder jeines Stellvertreterd und 
zweier Kirchenälteften, forwie der Beidrückung des Kicchenfiegels. Hierdurch wird Dritten 
gegenüber die ordnungsmäßige Faffung des Presbyterialbefchluffes feitgeitellt, jo daß es 
eines Nachweiſes der einzelnen Erforderniffe deifelben, inSbefondere auch der erfolgten Zu— 
ftimmung der Gemeindeverordneten, two eine folche nothwendig ift, nicht bedarf. 

8 16. Für die Verwaltung des Kirchenvermögens hat das Presbyterium thunlichit 
einen Kirchenältejten oder einen Gemeindeverordneten zum Kaftenmeifter zu ernennen. 

Demfelben kann eine dem Umfange der Gejchäfte entjprechende Bergütung, insbe— 
londere für jächliche Ausgaben, bewilligt werden. 

Der Betrag wird vom großen Presbyterium unter Zustimmung des Diözeſanſynodal— 
vorſtandes feitgejeßt. 

Auslagen find dem Kaftenmeifter zu erfeßen. 

Wenn eine unentgeltliche Verwaltung durch einen Kicchenälteften oder Gemeinde— 
verordneten nicht zu erreichen ift, jo fann das Presbyterium mit Genehmigung des Did- 
zeſanſynodalvorſtandes einen bejoldeten Kirchenrechnungsführer anjtellen. 

8 17. Der Kaftenmeifter bezw. Kirchenrechnungsführer hat folgende Obliegenheiten: 

a. er erhebt die Einnahmen der Kirchenfafje und leiftet die Ausgaben aus derjelben 
auf Grund des Etat3 oder bejonderer fchriftlicher Anmweifung des Borfißenden 
de3 Presbyteriums; 

b. er legt dem Presbyterium jährlich Rechnung und hat fich den von diejen ange: 
ordneten Kafjenrevifionen zu unterwerfen; 

e. er führt die nächte Aufficht über die kirchlichen Gebäude, Grundſtücke, Geräthe 
und ſonſtigen Inventarſtücke. Wegen der zur Inſtandhaltung oder Erneuerung 
derjelben erforderlichen Lohnarbeiten, Anſchaffungen oder Bauunternehmungen 
hat er bei dem Presbyterium rechtzeitig Anträge zu stellen. 

Im Uebrigen find für die Obliegenheiten und die Gejchäftsführung des Nechnungs- 
führers bis auf Weiteres die in den einzelnen Gemeinden geltenden und im Anjchluß daran 
von den Presbyterien zu treffenden Bejtimmungen maßgebend. 

818. An den gejeglichen Bertvaltungsnormen, fowie an den den vorgeſetzten Kirchen- 
behörden, den Patronen oder den Staatsbehörden zuftehenden Rechten der Aufficht und 
Einwilligung zu beſtimmten Handlungen der Berwaltung wird durch den Uebergang der 
legteren auf das Presbyterium nichts geändert. 


II. Großes Presbyterium (Gemeindeverordnete). 
1. Umfang. 
8 19. Sn jeder Kirchengemeinde iſt durch Wahl von Gemeindeverordneten eine 
weitere Bertretung der Gemeinde — großes Presbyterium — zu bilden. 
Die Zahl der Gemeindeverordneten wird für jede Gemeinde vom Didcefanjynodal- 
vorstand nach Anhörung des Presbyteriums feitgeftellt; diejelbe joll mindeitens zweimal 
jo groß jein als die der Xelteften, jedoch jollen deren nicht über vierundzmwanzig fein. 
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2. Derfammlungen und Befchlüffe des großen Presbyteriums. 


8 20. Die Gemeindeverordneten verhandeln und bejchliegen in Gemeinfchaft mit 
dem Presbyterium über die von dem lebteren zur Berathung vorgelegten Gegenstände. 
Der Vorjigende des Presbyteriums im engeren Sinne ift zugleich Vorfigender des großen 
Presbyteriums. Er beruft diefe Berfammlung mit Angabe der Tagesordnung. 

Die Einladung muß wenigſtens an dem Tage vorher in der von dem Presbyterium 
feitgeftellten Form, fie kann aber auch durch Verkündigung bei dem öffentlichen Haupt— 
gottesdienfte erfolgen. 

8 21. Zur Beichlußfähigfeit des großen Presbyteriums ift die Anweſenheit der 
abjoluten Mehrheit jeiner Mitglieder erforderlich... Die Entjcheidung erfolgt nach Stimmen- 
mehrheit der Anweſenden. Bei Gleichheit der Stimmen entjcheidet die Stimme des Vor— 
figenden, ımd im Falle einer Wahl das Loos. Iſt auf die erjte ordnungsmäßige Ein- 
ladung die zur Beichlußfähigfeit erforderliche Mehrheit nicht erichienen, jo iſt eine zweite 
Verſammlung zu veranftalten, in welcher die Erjchienenen ohne Rückſicht auf ihre Zahl 
zu beichließen befugt find. 

Mitglieder, welche an dem Gegenftande der Beichlußnahme perjönlich betheiligt jind, 
haben fich der Abjtimmung zu enthalten und dürfen nur auf ausdrüdliche Gejtattung der 
Verſammlung bei der Berhandlung anweſend fein. 

Ueber die Berhandlungen wird ein in das Protofollbuch des Presbyteriums einzu- 
tragendes Protokoll geführt, welches vorzulefen und von dem Vorfigenden, dem erwählten 
Protofollführer, ſowie zwei weiteren von der Verſammlung zu beftimmenden Theilnehmern 
derjelben zu unterjchreiben ift. 


3. Wirfungsfreis des großen Presbyteriums. 


8 22. Die bejchliegende Mitwirfung der Gemeindeverordneten muß eintreten: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung und der dinglichen Belaftung von Grund- 
eigenthum; bei der Vermiethung oder Berpachtung dejjelben auf länger als zehn Jahre; 

2) bei außerordentlicher Benugung des Vermögens, welche die Subjtanz jelbjt an— 
greift, jowie bei Kündigung und Einziehung von Kapitalien, fofern fie nicht zur verzins— 
lichen Wiederausleihung erfolgt; 

3) bei Anleihen, welche nicht blos zu vorübergehender Aushülfe dienen und aus den 
laufenden Einnahmen derſelben Voranſchlagsperiode erſtattet werden ſollen; 

4) bei Anſtellung von Proceſſen, ſoweit dieſelben nicht die Eintreibung fortlaufender 
Zinſen, Gefälle und Pachtgelder oder die Einziehung ausſtehender Kapitalien, deren Zinſen 
rücjtändig geblieben find, betreffen, und bei Abjchliegung von Bergleichen; 

5) bei Neubauten oder erheblichen Reparaturen an Baulichfeiten, jofern deren Kojten 
von der Gemeinde oder der Ortskirchenkaſſe oder von beiden zujammen zu tragen find 
und nicht über die Nothivendigkeit der Bauausführung bereit3 durch die zuftändigen Be— 
hörden entjchieden ift. Für erheblich gelten Reparaturen, deren Koftenanjchlag 300 Mark 
überfteigt. Im Falle des Bedürfniffes kann das große Presbyterium ein- für allemal die 
Vollmacht des Presbyteriums zur Vornahme höher veranfchlagter Reparaturen, jedoch 
nicht über die Summe von 1000 Mark hinaus, erweitern; 

6) bei der Beichaffung der zu den firchlichen Bedürfniffen erforderlichen Geldmittel 
und Leiftungen, insbejondere bei Feitjegung des Betrages und des Vertheilungsmaßjtabes 
der zu erhebenden Kirchenumlagen. Wird ein Beitragsfuß für die Kirchenumlagen in der 
Gemeinde, in der bislang jolche nicht erhoben find, neu eingeführt oder wird eine Ab— 
änderung des beftehenden Beitragsfußes von den Gemeindeorganen bejchloffen, jo muß 
derjelbe nach dem Fuße direkter Staatzjteuern, ſoweit diejelben perjünliche Steuern find, 
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bejtimmt werden. Auch ſolche Gemeindeglieder, welche gejeßlich direkte Staatsſteuern nicht 
zahlen, können zur Kirchenumlage herangezogen werden. 

7) bei Veränderung bejtehender und Einführung neuer Gebührentaren ; 

8) bei Bewilligungen aus der Kirchenfaffe zur Dotirung neuer Stellen für den 
Dienjt der Gemeinde, ſowie zur dauernden Verbeſſerung des Einfommens bejtehender 
Stellen; bei dauernder Verminderung jolcher auf der Kirchenfafje haftenden Leiftungen, 
bei Verwandlung veränderlicher Einnahmen der firchlichen Beamten in feite Hebungen 
oder bei Ummwandlung von Naturaleinfünften in Geldrenten, letzteres, joweit nicht die Um— 
wandlung in dem durch die Staatögejege geordneten Ablöjungsverfahren erfolgt; 

9) bei Feitftellung des Etat3 und der Voranfchlagsperiode der Kirchenfafje, ſowie 
bei Abnahme der Rechnung und Ertheilung der Entlaftung für den Nechnungsführer; der 
Etat ift vor der Feftjtellung, die Jahresrechnung vor der Entlaftung während einer Woche 
zur Einficht der Gemeindeglieder öffentlich auszulegen, und daß beziehungsweife, wo dies 
gejchieht, in dem letzten vor der Auslegung jtattfindenden Hauptgottesdienft zu verkünden; 

10) bei allen Bewilligungen aus der Kirchenfaffe an andere Gemeinden oder zur 
Unterftügung chriftlicher Vereine und Anftalten, jofern der Betrag der Einzelbewilligung 
50 Marf überfteigt; 

11) bei Errichtung von Gemeindeftatuten ; 

12) bei Bejtellung eines bejoldeten Kirchenrechnungsführers. 

8 23. Das Presbyterium ift befugt, zu Bejchlüffen auch über andere Gemeinde- 
angelegenheiten die Zuftimmung der Gemeindeverordneten einzuholen. 

In diejem Falle dürfen die Beichlüffe des Presbyteriums nicht eher vollzogen werden, 
al3 big die Zuftimmung ertheilt ift. 


IV. Bildungder Gemeindeorgane. 


1. Gemeindeverordnete. 


8 24. Die für die Gemeinde feitgeftellte Anzahl von Gemeindeverordneten wird 
von den wahlberechtigten Gemeindegliedern gewählt. 

Die Wahl erfolgt entweder ungetrennt oder in Wahlbezirken. 

Die Eintheilung einer Gemeinde in Wahlbezirke kann entweder zur Erleichterung 
des Wahlgeſchäfts gefchehen, jo daß das Ergebniß der Wahl durch Zufammenzählung der 
in den einzelnen Bezirken abgegebenen Stimmen gewonnen wird, oder dergejtalt, daß 
jeder Wahlbezirk für fich eine gewiffe Zahl von Gemeindeverordneten wählt. 

In Rirchipielen, welche aus verfchiedenen Ortſchaften (Gemeinden, Gutsbezirken) 
beftehen, erfolgt die Wahl regelmäßig auf die letztere Art. Das Zahlenverhältniß der von 
den einzelnen Bezirken zu wählenden Gemeindeverordneten wird vom Diözefanjynodalvor- 
Itand nach Anhörung des Presbyteriums unter Berückfichtignng der Seelenzahl und der 
ſonſt in Betracht fommenden Verhältniffe feitgeftellt. 

8 25. Die Gemeindeverordneten werden nach einfacher (relativer) Stimmenmehr- 
heit gewählt. Bei Stimmengleichheit entjcheidet das Loos. 

Wahlberechtigt find alle konfirmirten, jelbitftändigen, über 25 Jahre alten männ- 
lichen Mitglieder der Gemeinde, welche mindeftens ein Jahr in der Gemeinde wohnen. 

Selbitftändig find diejenigen, welche einen eigenen Haushalt haben oder ein üffent- 
liche Amt befleiden, oder ein eigenes Gejchäft, oder als Mitglied einer Familie deren 
Geſchäft führen. 

Als jelbitftändig find insbeſondere nicht anzunehmen diejenigen, welche unter Vor— 
mundſchaft oder Pflegichaft, oder welche in Koft und Lohn eines Anderen ftehen, oder 
welche im legten Jahre vor der Wahl Unterftügung aus öffentlichen Mitteln oder Erlaß 
etwaiger Firchlicher Abgaben genofjen haben. 
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8 26. Ausgejchloffen von Ausübung des Wahlrechts find diejenigen: 

1) welche durch Verachtung des Wortes Gottes, der Saframente und der firchlichen 
Trauung, oder durch unehrbaren Lebenswandel ein durch nachhaltige Beſſerung noc nicht 
gejühntes öffentliches Aergernig gegeben haben; 

2) welche nicht im Befige der bürgerlichen Ehrenrechte fich befinden; 

3) welche wegen eines Verbrechens oder eines DVergehens, das die Aberfennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte nach fich ziehen kann, in Unterfuchung fich befinden; 

4) welche wegen Verlegung bejonderer kirchlicher Pflichten nach Vorſchrift eines 
Kirchengejeßes des Wahlrechts verluftig erklärt worden find; 

5) über deren Vermögen ein noch unbeendeter Konkurs jchivebt; 

6) welche mit der Bezahlung kirchlicher Umlagen über ein Jahr im Rückſtande find. 

8 27. Wählbar find die wahlberechtigten, von feinem der im vorigen Paragraphen 
bezeichneten Ausfchliegungsgründe betroffenen Mitglieder der Gemeinde, welche über 30 
Jahre alt und fittlich unbefcholten find, auch nicht durch Fernhaltung von dem öffentlichen 
Sottesdienfte und dem heiligen Abendmahle die Bethätigung ihres kirchlichen Sinnes in 
beharrlicher Weiſe unterlaffen haben. 

Vater und Sohn, jowie Brüder, dürfen nicht zugleich Gemeindeverordnete fein. 
Ebenſo kann der Bater, Sohn oder Bruder eines Aelteften nicht zum Gemeindeverordneten 
gewählt werden. Sind Verwandte der bezeichneten Art gleichzeitig gewählt, jo muß der— 
jenige zurücktreten, der die wenigften Stimmen erhalten hat, bei Stimmengleichheit ent- 
fcheidet das 2003. 

Mindeitend zwei Drittel der Gemeindeverordneten müfjen zu den &emeindemit- 
gliedern gehören, welche zu den Kirchenumlagen, fofern folche erforderlich find, beizu- 
tragen haben. 

8 28. Das Presbpterium ordnet die Wahl der Gemeindeverordneten an und legt 
die von ihm aufgejtellte Liſte der Wahlberechtigten an einem jedem Gemeindegliede zu- 
gänglichen Drte zwei Wochen lang öffentlich aus. 

Drt und Beit der Auslegung find im Hauptgottesdienite befannt zu machen mit dem 
Bemerfen, daß nad) Verlauf der Auslegungsfrift Einjprüche gegen die Lifte nicht mehr 
angebracht werden fünnen. Nach dem Ermefjen des Presbyteriums kann die Befannt- 
machung auc noch auf anderem, den örtlichen Verhältniſſen entfprechendem Wege erfolgen. 

Die eingehenden Einfprüche hat das Presbyterium zu prüfen und nach Befinden 
die Lifte zu berichtigen. Gegen einen ablehnenden Bejcheid fteht dem dadurch von Der 
Wahl Ausgeſchloſſenen binnen zwei Wochen die Berufung an den Diödcefanfynodalvorjtand 
zu. Durch Einlegung der Berufung wird die anftehende Wahl nicht aufgehalten. Zwiſchen 
dem Ende der Einjpruchsfrift und dem Tage der Wahl müſſen mindeftens zwei Wochen 
in der Mitte Liegen. 

8 29. Die Einladung der Gemeindeglieder zur Wahl hat unter Angabe der Heit 
und de3 Orts der leßteren, jowie der Zahl der zu wählenden Perſonen in zwei auf ein- 
ander folgenden Hauptgottesdienften zu gejchehen. Anderweite, den örtlichen Berhältnifjen 
entjprechende Bekanntmachungen anzuordnen, bleibt dem Presbyterium überlafjen. 

8 30. Die Wahl, welche, ſoweit thunlich, in einem firchlichen Gebäude oder in 
einem Schuffofale ftattfindet, wird vom VBorfigenden des Presbyteriums geleitet, welchem 
die übrigen Mitglieder des letzteren und erforderlichenfall3 einige von diefem zu bezeich- 
nende Gemeindeglieder als Beiliber des Wahlvorftandes zur Seite jtehen. 

Die Wahl wird durch eine Ansprache des VBorfigenden des Wahlvorftandes einge- 
leitet und erfolgt in einem Akt für die ganze Zahl der zu Wählenden mittelft perjönlicher 
Stimmgebung, welche durc mündliche Erklärung zu Protokoll oder durch Ueberreichung 
eines Stimmzettel3 gejchehen fann. Nur die perjönlich erjchienenen Wähler find ſtimm— 
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berechtigt. Die Stimmzettel werden am Schluß der Wahlhandlung verlejen. Ueber die 
Wahlhandlung wird ein Protofoll aufgenommen. Dafjelbe wird nach erfolgter Verlefung 
vom Vorfigenden und zwei Mitgliedern des Wahlvorjtandes unterzeichnet: 

Einfache Stimmenmehrheit enticheidet. Bei Stimmengleichheit für zwei oder mehrere 
entjcheidet daS 2008, defjen Ziehung durch ein Mitglied des Wahlvorjtandes nach der 
Beitimmung des Vorfißenden dejjelben gejchieht. 

Die Namen der gewählten Gemeindeverordneten find, ſoweit thunlich, im Wahltermin, 
jedenfall aber an dem auf die Wahl folgenden Sonntage von der Kanzel zu verkünden. 

8 31. Das Presbyterium Hat die Wahl zu prüfen. Jedes mahlberechtigte Ge— 
meindemitglied ift befugt, Einwendungen gegen diefelbe vor Ablauf der Woche, in welcher 
die Berfündung des Wahlrefultats von der Kanzel ftattgefunden hat, vorzubringen. 

Werden Einwendungen vorgebracht, oder hat das Presbyterium jelbit Bedenken 
gegen eine Wahl, jo darf der Gewählte bis zur Erledigung der Anjtände an den Ver— 
ſammlungen des großen Presbyteriums nicht Theil nehmen. 

Ueber die Gültigkeit der Wahl entjcheivet in erfter Inſtanz das Presbyterium und 
auf eingelegte Berufung, welche von Zustellung der Entſcheidung an innerhalb einer Frift 
von vierzehn Tagen bei dem Presbyterium einzulegen ift, der Diöceſanſynodalvorſtand 
endgültig. Verſäumung der Friſt bewirkt, daß eine abändernde Entjcheidung der Beru— 
fungsinftanz für die ftattgehabte Wahl ohne Bedeutung bleibt. 

8 32. Das Amt eines Gemeindeverordneten fann nur abgelehnt oder niedergelegt 
werden: 

1) von denjenigen, welche dieſes Amt jchon jechd Jahre beffeidet haben, wenn feit 
dem Austritte ſechs Jahre noch nicht verflofjen find; 

2) bei einem Lebensalter von mehr als 60 Jahren; 

3) wegen anderer erheblicher Entichuldigungsgründe, 3. B. Kränflichfeit, häufige 
Abweſenheit, Dienftverhältnifje, welche mit dem Amte unvereinbar find. 

Ueber die Erheblichfeit und thatjächliche Richtigkeit der vorgebrachten Gründe ent- 
Icheidet daS Presbyterium und auf eingelegte Berufung, für welche von Zustellung der Ent- 
icheidung an eine Ausschlußfrift von 14 Tagen läuft, der Didcefanfynodalvoritand endgültig. 

Mer ſich nach Berwerfung feines Entjchuldigungsgrundes weigert, das Amt eines 
Gemeindeverordneten zu Übernehmen oder fortzuführen, verliert das firchliche Wahlrecht; 
dafjelbe kann ihm auf jein Geſuch vom Presbyterium wieder beigelegt werden, jedoch nicht 
vor Ablauf der Zeit, für welche er gewählt war. 

8 33. Sit für die Gemeindeverordnetenmwahl zweimal vergeblich Termin abgehalten, 
weil Wahlberechtigte nicht erfchienen find, oder die Erjchienenen die Vornahme der Wahl 
geweigert haben, oder weil die Wahl auf gefeßlich nicht wählbare Perſonen gefallen ift, 
ſo hat das Presbyterium die Gemeindeverordneten zu ernennen. Iſt die Wahl nur zum 
Theil auf gejeglich nicht wählbare Perſonen gefallen, jo bejchränft fich das Ernennungs— 
recht des Presbyteriums auf deren Erjegung durch wählbare Berjonen. 

Auf ernannte Gemeindeverordnete finden die Beitimmungen des $ 32 finngemäße 
Anwendung. 

8 34. Das Amt der Gemeindeverordneten dauert ſechs Jahre. Bon drei zu drei 
Jahren jcheidet die Hälfte aus. Die Ausjcheidenden find wieder wählbar und bleiben 
jedenfalls bis zum Eintritt ihrer Nachfolger im Amt. 

Die Ausfcheidenden werden das erjte Mal durch das Loos beitimmt, jpäter ent- 
jcheidet die Amtszeit. 

8 35. Sit das Amt eines Gemeindeverordneten außer der Zeit erledigt, jo wählt 
da3 große Presbyterium für die Reftzeit der Amtsdauer des Ausgejchiedenen einen Erſatzmann. 

Die Entlafjung eines Gemeindeverordneten erfolgt; 
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1) wegen Berluftes einer zur Wählbarfeit erforderlichen Eigenjchaft; 

2) wegen grober Pflichtwidrigfeit. 

Die Entlaffung erfolgt nad) Anhörung des Angejchuldigten und des Presbyteriums 
durch den Didcefaniynodalvorjtand. Gegen die Entjcheidung fteht binnen einer Ausſchluß— 
frift von zwei Wochen nach erfolgter Zustellung der Entjcheidung die Berufung an das 
KRonfiftorium zu, welches unter Zuziehung des Ausſchuſſes der Geſammtſynode entſcheidet. 

Durch Einlegung der Berufung wird die Bollitredung der angefochtenen Entjchei- 
dung aufgehalten. Das Konfiftorium iſt jedoch befugt, vorläufig die Suspenfion des Ge— 
meindeverordneten auszufprechen. 

8 36. Die Gejammtheit der Gemeindeverordneten kann wegen beharrlicher Vernach- 
läffigung ihrer Pflichten oder jonjtiger grober Pflichtwidrigfeit auf Antrag des Diöcejan- 
ſynodalvorſtandes vom Konfijtorium ihres Amtes enthoben werden. Bis zur Neumahl der 
Gemeindeverordneten, welche innerhalb zweier Monate vom Presbyterium auszujchreiben ift, 
gehen die Nechte des großen Presbyteriums auf das Presbyterium im engeren Sinne über. 

Das Konfiftorium kann unter Mitwirkung des Gefammtiynodalausschuffes in ſolchem 
Fall den bisherigen Gemeindeverordneten die Wählbarfeit für die anjtehende Wahl entziehen. 

2. Kirchenältefte. 

8 37, Für die Wahl der Kirchenälteften fünnen von dem Presbyterium im engeren 
Sinne den Gemeindeverordneten Schriftlich oder mündlich Vorſchläge gemacht werden. Unter 
Leitung des Vorjigenden des Presbyteriums werden dann von dem großen Presbyterium 
nach abjoluter Stimmenmehrheit der bei dem Wahlaft erjchienenen Mitglieder durch ge- 
heime Stimmenabgabe die Kirchenälteften mitteljt Wahlzettel gewählt, auf welche die Namen 
aller derer zu jchreiben find, die zu Kirchenälteften vorgejchlagen werden. 

Inſoweit bei der erjten Abjtimmung eine abjolute Stimmenmehrheit nicht erzielt 
wird, wird zu einer zweiten Wahl gejchritten, bei welcher einfache (relative) Stimmen- 
mehrheit, bei Stimmengleichheit aber daS Loos entjcheidet. 

Sofern Einjtimmigfeit herrſcht, ift jedoch eine Akklamationswahl zuläffig. 

s 38. Wählbar find alle zu Gemeindeverordneten wählbaren Mitglieder der Ge— 
meinde ($ 27), welche als Männer von bemwährtem chriftlichen Sinne, kirchlicher Einficht 
und Erfahrung, einen guten Ruf in der Gemeinde haben. 

Großvater und Enkel, Vater und Sohn oder Schwiegerjohn, ſowie Brüder fünnen nicht 
zugleich Mitglieder des Presbyteriums fein, auch kann der Vater, Schwiegervater, Sohn oder 
Bruder eines Gemeindeverordneten nicht zum Kirchenälteften gewählt werden. In bejon- 
deren Fällen kann jedoch der Diöceſanſynodalvorſtand von Leßterer Beitimmung dispenfiren. 

Sind Verwandte der bezeichneten Art gleichzeitig zu Aelteften gewählt, jo muß der- 
jenige zurücktreten, welcher die wenigſten Stimmen erhalten hat, bei Stimmengleichheit 
entjcheivet dag Loos. 

Mindeitend zwei Drittel der Aelteſten müſſen zu den Gemeindegliedern gehören, 
welche zu den Kirchenumlagen, jofern jolche erforderlich find, beizutragen haben. 

8 39. Die Namen der gewählten Kirchenältejten find an dem auf die Wahl fol- 
genden Sonntage der Gemeinde von der Kanzel zu verkünden. 

Das Presbyterium hat von Amtswegen die Wahl zu prüfen. Jedes mwahlberechtigte 
Gemeindemitglied iſt befugt, Einwendungen gegen die Wahl vor Ablauf der Woche, in 
welcher die Verfündigung der Wahl ftattgefunden hat, bei dem Presbyterium anzubringen. 
Ueber die Einwendungen entjcheidet der Synodalvorjtand und auf eingelegte Berufung, 
für welche, von Zuftellung der Entſcheidung an, eine Friſt von 14 Tagen läuft, dag Kon- 
fiftorium unter Mitwirkung des Geſammtſynodal-Ausſchuſſes in letzter Anftanz. Ver— 
ſäumniß der Frist bewirkt, daß eine abändernde Entjcheidung der Berufungsinitanz für die 
itattgehabte Wahl ohne Bedeutung bleibt. 
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$ 40. Das Amt der Xelteften dauert 12 Jahre; die Beftimmungen des 8 34 finden 
finngemäße Anwendung. 

Die Wahl der neuen Mitglieder de3 Presbyteriums erfolgt in der erjten Siung, 
welche das große Presbyterium nach der mit dem Ablauf der Amtszeit der Kirchenälteften 
zufammenfallenden regelmäßigen Erneuerungswahl abhält. 

Die Beitimmungen der 88 32 und 35 über Ablehnung und Niederlegung des Amtes, 
jowie über Erjagwahl und Entlaffung finden auch auf das Kirchenälteftenamt finngemäße 
Anwendung. 

$ 41. Verweigert das große Presbyterium die Wahl der Kirchenälteften oder ift 
diefelbe auf gejeglich nicht wählbare Perſonen gefallen, jo hat für das Mal der Didcefan- 
ſynodalvorſtand die Xeltejten zu ernennen. Sind nur zum Theil gejeßlich nicht wählbare 
Perſonen gewählt, jo find nur an deren Stelle andere zu ernennen. 

8 42. Ein Presbyterium, welches beharrlich jeine Pflichten vernacdhläffigt oder ver- 
weigert kann auf Antrag des Diöceſanſynodalvorſtandes vom Konfiftorium aufgelöft werden. 
In diefem Falle hat erjterer jogleich eine Neuwahl der Aelteſten durch die Gemeindever- 
ordneten auszujchreiben. 

Das Konſiſtorium kann unter Mitwirkung des Geſammtſynodalausſchuſſes dabei 
den bisherigen Xeltejten die Wählbarfeit für die anftehende Wahl entziehen. 


V. Schlußbeftimmungen. 

8 43. Un den weitergehenden Rechten und herkömmlichen Befugnifjen einzelner 
Kirchengemeinden, namentlich Hinfichtlich der Beitellung, Wahl oder Präfentation der Geift- 
lichen oder der jonjtigen Beamten und Diener der Kirche bezw. der Stiftungen, jowie in 
Betreff der Verwaltung des Kirchen-, Pfarrei» und Stiftungsvermögens oder im irgend 
einer anderen Beziehung, desgleichen an der inneren Organijation einzelner auf fpezieller 
Konceſſion beruhenden Gemeinden wird durch diefe Ordnung nichts geändert. Die nad 
den vorftehenden Beſtimmungen zu bildenden Gemeindeorgane treten dabei an die Stelle 
der bisherigen, unbejchadet der Beitimmungen im folgenden Abſatz. 

Beitehen in einer Gemeinde bejondere, die Kirchengemeindeordnung ergänzende, näher 
beitimmende oder modificirende Einrichtungen, deren Anerkennung fie wünſcht, oder ergiebt 
fich fonft das Bedürfniß, neue derartige Einrichtungen zu treffen, jo fünnen jolche zu einer 
ftatutarifchen Beftimmung oder, injofern fie Gemeindeangelegenheiten im Ganzen betreffen, 
zu einem fürmlichen Gemeindejtatut zufammengefaßt werden. 

8 44. Das in den bejtehenden Gejegen begründete Recht, ſowohl der Staatsbe— 
hörden, als der vorgejegten Kirchenbehörden, die Gemeinden und ihre Organe zu einer 
pflichtmäßigen Thätigfeit anzuhalten, zu diefem Behufe ihnen Weilungen zu ertheilen und 
erforderlichenfall® die gejeglich jtatthaften Zwangsmittel anzumenden, erfährt durch dieſe 
Ordnung feine Veränderung. | 

$ 45. Un den Rechten der Patrone Hinfichtlich der Präſentation oder Wahl der Geiftlichen 
oder fonftigen Beamten und Diener der Kirche wird durch dieje Ordnung nichts geändert. 

Auch werden die kirchlichen Ehrenrechte der Patrone durch diefe Ordnung nicht berührt. 


Zweiter Theil. 
Synodal-Ordnung. 
Erfter Abſchnitt. 
Didcejanjynodal:Ördnung. 


846. Es werden die in der Anlage verzeichneten Diöceſanſynodalverbände gebildet. 
Für jeden diejer Verbände befteht eine Diöceſanſynode. 
Filiale oder jtändige Vifariate jollen zur Diöceſe des Pfarrers gehören. 
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Uenderungen der Didcefanjynodalverbände fünnen nur nach Anhörung der bethei- 
ligten Diöceſanſynoden und im Einverftändniffe mit der Geſammtſynode von der Kirchen— 
regierung vorgenommen werden. 

8 47. Die Didcefanjynode bejteht: 

1) aus dem Superintendenten und jämmtlichen ein Pfarramt innerhalb des Didcejan- 
ſynodalverbandes definitiv oder vifarijch vermwaltenden Geiftlichen, 
2) aus der doppelten Anzahl weltlicher Mitglieder. 

Bon den legteren wird die eine Hälfte aus den derzeitigen oder früheren Kirchen- 
älteften, joweit dieje nicht in Gemäßheit der SS 40 und 42 diejer Ordnung aus ihrem 
Amte gejchieden find, die andere Hälfte aus den Gemeindeverordneten der Gemeinde oder 
angejehenen, kirchlich erfahrenen und verdienten Männern des Didcefaniynodalverbandes 
dergeftalt gewählt, daß jede Gemeinde die doppelte Anzahl von Mitgliedern entjendet, als 
fie ftimmberechtigte Geiftliche in der Synode hat. 

Die Wahlen der weltlichen Mitglieder erfolgen auf ſechs Jahre und werden bon 
den großen Presbyterien in geheimer Abjtimmung mittelft Stimmzettel vollzogen, bei zu 
einer Pfarrei verbundenen Kirchengemeinden von den vereinigten großen Presbhterien. 
Für jedes weltliche Mitglied iſt ein Stellvertreter für Verhinderungsfälle zu wählen. 

$ 48. Mititärgeiftliche, Anftaltsgeijtliche und ordinirte Pfarrgehülfen wohnen der 
Synode mit berathender Stimme bei. Lebtere fünnen jedoch den Pfarrer, dem fie zuge- 
ordnet find, auf der Synode vertreten, wenn derjelbe am Erjcheinen verhindert ift. 

8 49. Den Vorſitz in der Didcefanjynode führt der Superintendent. Der Bor- 
figende beruft die Synode unter Angabe der Tagesordnung, eröffnet nnd jchließt die Sitzungen 
und ſorgt für die vorbereitenden Arbeiten. Er leitet die Verhandlungen, bejtimmt die 
Reihenfolge der zu verhandelnden Gegenstände und ift für AufrechtHaltung der Ordnung 
verantwortlich. 

8 50. Die Diöceſanſynode verjammelt fich jährlich einmal an dem von ihr be- 
ftimmten Orte. Diefe Jahresverfammlungen fünnen nur mit Genehmigung des Konfi- 
ſtoriums ausgefeßt werden. Außerordentliche Berfammlungen werden im Fall des Be— 
dürfniffes vom Konfiftorium angeordnet. Die Dauer der Verſammlung ift der Regel nach 
auf einen Tag beichränft. Die Verhandlungen find öffentlich, jofern nicht Ausſchluß der 
Deffentfichfeit von der Synode bejchloffen wird. Jede Sigung wird mit Gebet eröffnet 
und gejchlofjen. 

Mit Zuftimmung des Kirchenregiments fünnen zur Beſchlußnahme über etiwaige gemein- 
jame Angelegenheiten mehrere Diöceſanſynoden zu vereinigter Verſammlung berufen werden. 

8 51. Zur Bejchlußfähigfeit der Synode ift die Anweſenheit von zwei Drittheilen 
ihrer Mitglieder erforderlih. Die Beichlüffe werden nach Mehrheit der Stimmen gefaßt. 
Bei Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme des Vorfigenden. 

St die Synode nach Abſatz 1 nicht beſchlußfähig, jo kann fie zu einer zweiten Ver- 
fammlung einberufen werden, in welcher die Erjchienenen ohne Rückſicht auf ihre Zahl zu 
bejchließen befugt jind. 

Wahlhandlungen find, wenn zunächſt relative Mehrheit fich herausstellt, durch engere 
Wahl bis zur Erreichung abjoluter Mehrheit fortzufegen. Ergiebt fich bei Wahlen Stimmen 
gleichheit, jo entſcheidet daS Loos. 

8 52. Der Wirfungsfreis der Didcefanjynode umfaßt folgende Befugnifje und Ob- 
liegenheiten: 

1) die Erledigung der an die Diöceſanſynode gelangenden Vorlagen des Konſiſto— 
riums oder der Geſammtſynode; 

2) die Wahl der Beiſitzer des Diöceſanſynodalvorſtandes und der Abgeordneten zur 
Geſammtſynode; 
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3) die Prüfung der Legitimation ihrer Mitglieder ; 

4) die Mitaufficht über die in den Kirchengemeinden bejtehenden Einrichtungen für 
hriftliche Liebesthätigfeit, jowie die Verwaltung und Leitung der den Kirchengemeinden 
des Synodalbezirfs gemeinfamen derartigen Inſtitute, jedoch unbeſchadet abweichender ſta— 
tutarifcher Ordnung ; 

5) die Mitwirkung bei Abänderung des Shynodalbezirfs ($ 46); 

6) die Entgegennahme eines Bericht über die firhlichen und fittlichen Zuftände der 
Gemeinden, welchen der Vorſitzende oder ein von ihm ernannter Berichterjtatter vorzu— 
tragen hat; 

7) die Berathung don Anträgen an das KRonfiftorium oder die Geſammtſynode, 
welche von Mitgliedern der Synode, den Presbpterien oder auch einzelnen Angehörigen 
des Synodalbezirks über Firchliche Gegenstände an die Diöceſanſynode gelangen. 

Bei Beichlußnahme über Liturgie, Gejangbücher, Katechismen und Agenden haben 
nur die Geiftlichen im Verein mit einer der Zahl der anmwejenden Geijtlichen entiprechenden 
Anzahl von Kirchenälteften bejchliegende, die übrigen weltlichen Mitglieder nur berathende 
Stimme. 

Die zur Herbeiführung einer Gleichheit der Zahl der Geiftlichen und der dabei 
jtimmberechtigten weltlichen Mitglieder erforderlichen Ausführungsporjchriften werden vom 
KRonfiftorium in Gemeinschaft mit dem Geſammtſynodalausſchuſſe getroffen. 

In Diöceſanſynoden von gemijchter Confeſſion bilden für die Beichlußfaffung über 
Liturgie, Katechismen, Gejangbücher und Agenden die Angehörigen der verjchiedenen Con— 
feſſionen (reformirt, lutheriſch, unirt) je bejondere Abtheilungen, von welchen jede nur für 
die Gemeinden des Bekenntniſſes der bejtimmten Abtheilung bejchliegt. 

8 53. Jeder Diöceſanſynode ift ein Didcefanjynodalvoritand vorgejeßt. Derjelbe 
beiteht aus dem Borfigenden der Synode, welcher auch im Vorſtande den Vorſitz führt, 
und aus vier von der Shnode aus ihrer Mitte auf ſechs Jahre gewählten Beifigern, von 
denen zwei Geiftliche und zwei Weltliche jein müſſen. 

Einer dieſer geiftlichen Beifiger hat den Vorſitzenden in Verhinderungsfällen in allen 
Synodalgejchäften zu vertreten. 

In den unter Nr. 4, 12 und 13 des anliegenden Verzeichnifjes aufgeführten Diöce- 
ſanſynodalverbänden follen bei Zufanmenjegung des Synodalvorftandes die verjchiedenen 
Confeſſionen in entjprechender Weije berücichtigt werden. Die näheren Bejtimmungen hier- 
über werden proviſoriſch vom Konfistorium, definitiv vom Konfiftorium in Gemeinschaft 
mit dem Geſammtſynodalausſchuſſe nach Anhörung der betreffenden Diöceſanſynode erlafjen. 

8 54. Der Synodalvorjtand hat: 

1) den Borfigenden in jeiner Gejchäftsführung zu unterftügen; 

2) für Aufnahme und Beglaubigung der Sigungsprotofolle, nöthigenfall® unter Zu— 
ziehung anderer Synodalmitglieder, zu jorgen; 

3) die Synodalbejchlüffe an das Konſiſtorium oder die Gejammtiynode zu befördern 
und die beftätigten Bejchlüffe, jomweit ihm die Ausführung übertragen wird, in Vollzug 
zu jegen; 

4) zur Verfammlung der Didcefanjynode die erforderlichen Einleitungen zu treffen, 
inSbejondere die Borlagen für diejelbe vorzubereiten ; 

5) dem Konfiftorium auf Erfordern Gutachten zu erſtatten; 

6) die Zahl der Gemeindeverordneten und Kirchenältejten feitzujtellen und die et- 
waige Vertheilung derjelben auf einzelne Bezirke der Gemeinde vorzunehmen ($$ 7, 19, 24); 

7) in eiligen Fällen der nad) $ 52 Nr. 4 der Synode übertragenen Mitaufficht vor— 
läufige Entjcheidung zu treffen; 
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8) Streitigkeiten zwijchen den Gemeinden und ihren Geiftlichen oder Kirchendienern 
zu vermitteln; 

9) auf Berufung über die formelle Gültigkeit der Kirchenälteften- oder Gemeinde- 
verordnetenwahlen, ſowie über Einjprüche gegen die verjagte Aufnahme in die Wählertifte, 
gegen die Wahl von Kirchenältejten und Gemeindeverordneten und auch über die Zuläſſig— 
feit einer Amtsablehnung oder Niederlegung von Kirchenälteften und Gemeindeverordneten 
(88 32, 40) zu entſcheiden; 

10) im Falle ein großes Presbyterium die Wahl der Kirchenälteften verweigert, 
oder gejeglich nicht wählbare Perſonen gewählt hat, für die anjtehende Wahlperiode die 
Kirchenältejten zu ernennen ($ 41); 

11) darüber zu befinden, ob ein im Amt befindlicher Kirchenältefter oder Gemeinde- 
verordneter die gejeglichen Eigenfchaften zur Amtsführung verloren hat (88 35, 40); 

12) die Mitaufficht über die Geiftlichen, Candidaten und alle in kirchlichen Beruf3- 
ämtern ftehenden Perſonen mit dem Rechte zu üben, zu vermahnen und zu warnen, wenn 
diefes aber fruchtlos bleibt, die Sache der zuftändigen Disciplinarbehörde vorzulegen; 

13) die Disciplinargewalt über die Kirchenältejten und die Gemeindeverordneten 
auszuüben mit dem Rechte, Ermahnung oder Verweis zu ertheilen und wegen grober Pflicht- 
widrigfeit ſowie wegen Verluſtes einer zur Wählbarfeit erforderlichen Eigenjchaft Entlaj- 
jung aus dem Amte zu verfügen; 

14) die Sun und die firchliche Ordnung in der Beſchwerdeinſtanz ($ 14) zu 
handhaben ; 

15) die Mitauffiht über die Verwaltung des Pfarr- und Kirchenvermögens der 
Gemeinden der Didcefe zu führen, wie dies in einer vom Konfiftorium zu erlaffenden Ver— 
waltungsordnung im näheren bejtimmt werden wird. 

In den Fällen Nr. 11, 13, 14 erfolgt die Entjceheidung nach Unterfuchung der Sache 
und nach Vernehmung des Betheiligten. Derjelbe ift zu den Verhandlungen zu laden und 
mit jeiner Vertheidigung, jei es in Perjon oder durch einen Bevollmächtigten, zuzulaffen. 
Die Entjcheidung ift jchriftlich abzufaffen und mit Gründen zu veriehen. Dem Betheiligten 
fteht Berufung an das Konfiftorium binnen einer Ausſchließungsfriſt von vier Wochen zu. 
Lautet die angefochtene Entjcheidung auf Verluſt des Wahlrechts oder Entlafjung aus dem 
Amte, jo fann das Konfiftorium nur unter Zuziehung des Ausfchuffes der Gefammtiynode 
entjcheiden. 


Zweiter Abfhnitt. 
Gejammtiynode. 


8 55. Die Gefammtjynode beiteht: 

1) aus dem General-Superintendenten der reformirten, der Intherijchen und der 
unirten Kirchengemeinschaften des Konſiſtorialbezirks; 

2) aus den ſämmtlichen Superintendenten ; 

3) aus einem Mitgliede der theologiichen Fakultät zu Marburg, welches von dieſer 
jelbft gewählt wird; 

4) aus den von den Didcefanfynoden zu wählenden geiftfichen und weltlichen Abge— 
ordneten; 

aus ſechs von dem Landesherrn zu berufenden Mitgliedern. 

Sämmtliche Mitglieder, mit Ausnahme der General-Superintendenten und Super— 
intendenten, find nur für die jedesmalige Synodalperiode beſtellt, doch iſt ihre Wiederwahl 
oder Wiederberufung jtatthaft. 

Die Synodalperiode dauert ſechs Jahre. 

Sriedberg, Verfafjungsgejege. I. Erg.=Band. Preußen, 
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$ 56. Die Mitglieder des bon der vorangegangenen ordentlichen Geſammtſynode 
gewählten Synodalausſchuſſes und die Mitglieder des Konfiftoriums find berechtigt, mit 
berathender Stimme an den Verhandlungen Theil zu nehmen. 

Außerdem wohnt ein Königlicher Commiffarius den Berhandlungen bei, welcher 
jederzeit das Wort ergreifen und Anträge jtellen kann. 

8 57. Die Wahl der Abgeordneten zur Geſammtſynode erfolgt durch die Didcejan- 
ſynoden dergeſtalt, daß für die unter 1 bis 3 der Anlage aufgeführten Diöceſanſynodal— 
bezirke je fünf Abgeordnete, die unter 4 bis 10 aufgeführten Bezirke je vier, für die unter 
11 und 12 aufgeführten Bezirfe je drei und für den Bezirk 13 zwei Abgeordnete gewählt 
werden. Unter den von den Diöceſanſynoden 1 bis 3 zu wählenden Abgeordneten müſſen 
jtet3 1 Geistlicher und 3 Weltliche, unter den von den Diöceſanſynoden 4 bis 12 zu 
wählenden jtet3 1 Geiftlicher und 2 Weltliche und unter den von der Diöceſanſynode des 
Bezirks 13 zu wählenden Abgeordneten jtet3 1 Weltlicher jein. Bei Berufung der Ver- 
jammlungen, in welchen die Wahlen ftattfinden, muß den Synodalmitgliedern hiervon aus— 
drüdlich Kenntnig gegeben werden. Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel. Für jeden Ab— 
geordneten iſt ein Stellvertreter zu wählen. 

8 58. MWählbar ift als geiftliches Mitglied der Synode jeder in der Diöceſe, deren 
Synode den Wahlkörper bildet, ein Pfarramt befleivende Geiftliche, der mindejtend 30 
Jahre alt ift, als weltliche Mitglied jedes zum Kirchenälteften wählbare Glied einer Ge— 
meinde der Diöcefe. 

Auch die von dem Landesherrn zu berufenden Mitglieder müfjen, fall3 ſie Geiſtliche 
find, ein Pfarramt in einer der im $ 1 genannten Kirchengemeinfchaften befleiden und 
mindeftens 30 Jahre alt jein, und wenn fie Weltliche find, die Eigenschaft der Wählbar- 
feit als Kirchenältefte in einer der Kirchengemeinden des Konſiſtorialbezirks befiten. 

$ 59. Die Geſammtſynode verfammelt jich alle jech Jahre auf Berufung des Kon- 
ſiſtoriums. Außerordentliche Verſammlungen werden nit Zuftimmung des Synodalvor- 
ſtandes vom Konfiftorium unter Genehmigung des Minifters der geiftlichen Angelegenheiten 
berufen. 

8 60. Nach Eröffnung der Synode werden die Mitglieder derjelben vom Vor— 
figenden mittelft folgenden Gelübdes: 

„sch gelobe vor Gott, daß ich als Mitglied der Synode gehorfam dem gött- 
lichen Worte, in Treue gegen das Befenntniß und die Ordnungen meiner Kirche 
die Ehre Gottes und das Heil der Seelen unverrückt im Auge behalten, und trachten 
will, daß die Kirche in Einigfeit des Glaubens und in der Gemeinschaft der Liebe 
erhalten bleibe und wachſe zu jteter Beſſerung im Geifte deſſen, der ihr Haupt ift, 
Chriſtus“ 

auf getreue Erfüllung ihrer Obliegenheiten verpflichtet. 

Hierauf folgt die Berichterſtattung des Synodalausſchuſſes über die äußeren und 
inneren Zuſtände der Kirchen des Synodalbezirks und ſodann die Neuwahl des Vorſtandes. 
Jede Sigung wird mit Gebet eröffnet, die Synode auch mit Gebet gejchlojjen. 

Die Verhandlungen find öffentlich, es kann die Deffentlichfeit jedoch durch Mehr— 
heitsbeichluß der Synode für einzelne Verhandlungen ausgejchloffen werden. 

Ueber Beichlußfähigfeit und Beihlußnahme gelten die Beſtimmungen des 8 51 Ab— 
lab 1 und 3. 

Für die Wahl zu Commiffionen genügt relative Mehrheit. 

8 62. Für die Beichlußfaffung über Liturgie, Katechismen, Gejangbücher und Agenden 
bilden die Angehörigen der verſchiedenen Kirchengemeinjchaften (veformirt, lutheriſch, unirt) 
je bejondere Abtheilungen, von welchen jede. nur fir die Gemeinden des Befenntnifjes der 
beſtimmten Abtheilungen bejchließt. 
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8 63. Der Wirkungsfreis der Geſammtſynode umfaßt nachfolgende Befugniffe und 
Obliegenheiten: 

1) die Prüfung der Legitimationen der Mitglieder; 

2) die Sorge für Erhaltung der kirchlichen Ordnung in Lehre, Kultus und Ver— 
faſſung und für Abſtellung wahrgenommener Mißſtände durch Anträge oder Beſchwerden; 

3) die Förderung der chriſtlicher Liebesthätigkeit und Mitaufſicht über die in den 
Kirchengemeinden dafür beſtehenden Einrichtungen; 

4) die Berathung der geſtellten Anträge und eingegangenen Petitionen; 

5) die Erledigung der Vorlagen der Kirchenregierung; 

6) die Feſtſetzung der Voranſchläge und Rechnungen der Geſammtſynodalkaſſe; 

7) die Mitwirkung bei Feſtſtellung beſonderer ſtatutariſcher Ordnungen für einzelne 
Kirchengemeinden oder Synodalbezirke; 

8) die Mitwirkung bei Feſtſtellung oder Abänderung von Diöceſanſynodalverbänden 
in Gemäßheit des S 46; 

9) die Zujtimmung zur Einführung neuer regelmäßig wiederfehrender Collecten ; 

10) die Bewilligung von Beiträgen aus der Geſammtſynodalkaſſe fir allgemeine firch- 
liche Bedürfniffe des Bezirks, jowie die Bewilligung von Unterjtügungen aus derjelben an 
Gemeinden des Bezirks zu den Koſten des Baues oder umfafjender Neftaurationen an 
Kirchen und fonjtigen geiftlichen Gebäuden; 

11) die Wahl des Synodalvorjtandes und des Synodalausjchuffes ; 

12) die Mitwirkung bei der Firchlichen Geſetzgebung dergeftalt, daß Firchliche Gejege 
für den Bezirk ohne Zuftimmung der Geſammtſynode nicht erlaffen, aufgehoben, abgeändert 
oder authentisch interpretirt, neue Religionslehrbücher, Katechismen, Gejangbücher oder 
Agenden ohne diefe Zuftimmung nicht eingeführt werden können. Ueber Entwürfe zu Ne- 
ligiongbüchern (Katechismen, Gejangbücher oder Agenden) müſſen vor der Beichlußfafjung 
in der Gejammtiynode die Diöceſanſynoden mit ihrem Gutachten gehört werden. Gegen 
die obligatorijche Einführung der obengenannten firchlichen Bücher, ſowie gegen Abände- 
rung lokaler liturgiſcher Einrichtungen jteht jeder Gemeinde ein Widerjpruchsrecht zu. 

8 64. Die Synode wählt einen Vorſtand, welcher aus einem Vorfigenden, einem 
geistlichen und einem weltlichen Beifiger befteht. Für die beiden letztern werden Stellver- 
treter gewählt. Die Thätigfeit des jeweiligen Vorſtandes endigt mit der erledigten Vor— 
itandswahl der nächjten ordentlichen Synode. 

Die Wahl des Vorſitzenden unterliegt der Beitätigung des Minifters der geiftlichen 
Angelegenheiten. Der Borjigende eröffnet die Synode, leitet die Verhandlungen, Handhabt 
die äußere Ordnung und entjcheivet bei Stimmengleichheit. Bei vorübergehender Behin- 
derung kann er fich durch einen Beiſitzer vertreten laſſen. 

Er ift zugleich Vorfißender des Synodalausschuffes. Die Beifiger haben den Vor— 
figenden in jeinen Gejchäften zu unterjtügen. 

8 65. Dem Borjtande liegt ob: 

1) die Abfaffung und Beglaubigung der Synodalprotofolle, ſowie deren Einreichung 
an das Konfiftorium; 

2) die Ausführung der Synodalbeſchlüſſe; 

3) die Vorbereitung der Gejchäfte für die nächjte Synodalverfammlung, inSbejondere 
die Vorprüfung der Legitimationen. 

8 66. Der Synodalvorjtand bildet in Gemeinjchaft mit zwei von der Synode am 
Schluß ihrer Berhandlungen zu wählenden Synodalmitgliedern, einem geiftlichen und einem 
weltlichen, ven Synodalausſchuß. Auch für dieſe beiden Ausſchußmitglieder ift ein geift- 
fiher und weltlicher Stellvertreter zu wählen. Wird die Verſammlung geſchloſſen, bevor 
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diefe Wahl ftattgefunden, jo treten die für die frühere Synodalperiode Gewählten wieder 
in Funktion. 
Dem Synodadalausſchuß liegt ob: 

1) die vorläufige Entfcheidung in jolchen zum Gejchäftsfreis der Synode gehörigen An- 
gelegenheiten, welche während der Zeit, daß die Synode nicht verjammelt ift, der 
Entſcheidung bedürfen. Solche vorläufige Entjeheidungen find der nächjten Geſammt— 
ſynode zur definitiven Beichlußfaflung vorzulegen ; 

2) die Abftattung von Gutachten über Vorlagen des Konſiſtoriums; 

3) die Berichterftattung an die Synode über die inneren und äußeren kirchlichen Zuftände; 

4) die Mitwirkung bei wichtigen Gejchäften und Entjcheidungen des Konfiftoriumg der— 
geitalt, daß die Mitglieder des Ausſchuſſes an den betreffenden Berathungen und 
Beichlüffen als außerordentliche Mitglieder des Konfiftoriums mit vollem Stimmrecht 
Theil nehmen. 

Zu diefer Mitwirkung muß der Ausschuß geladen werden, wenn e3 fich handelt: 

a. um Ernennung der Superintendenten und zwar auch der nach dem bisherigen Recht 
denominirten ; 

b. um Entjcheidungen auf Disciplinar-Unterfuchungen mit dem Biel der Amtsentjegung 
gegen Geiftliche und andere Kirchenbeamte oder um Streichung aus der Lifte der 
Candidaten; 

c. um Bewilligung von Zulagen an Geiſtliche oder Kirchenbeamte aus Fonds, über 
welche der Synode die Verfügung zufteht, wie um Erhöhung der Dotation eines 
Pfarrers aus Mitteln einer Gemeinde gegen deren Willen; 

d. um Entjcheidungen über Einwendungen gegen Kirchenälteftenwahlen, über den Ver— 
luſt des Wahlrechts und über Entlafjung vom Amte eines Kirchenältejten oder Ge- 
meindeverordneten (88 35, 36, 39, 40, 42). 

In den Fällen b und d ift der Betheiligte zu vernehmen und zu der Verhandlung 
mit feiner Vertheidigung in Perſon oder durch einen Vertreter zuzulafjen. 

Auch in anderen wichtigen Zällen kann das Konfiftorium den Synodalausſchuß zu- 
ziehen. 


Dritter Abfdnitt. 
Koſten. 


8 67. Die Koſten der Geſammtſynoden wie der Diöceſanſynoden werden aus einer 
Gejammtjynodalfafje bejtritten. 

Dieje Kaffe wird gebildet aus den Erträgen einer Umlage, welche nach dem Maß— 
jtab des Ueberſchuſſes der einzelnen Kirchenfafjen auf dieje vertheilt wird. Hierbei wird 
derjenige Theil der Ueberſchüſſe nicht eingerechnet, welcher aus Kapitalien jtammt, deren 
Zweckbeſtimmung nad Stiftungsurfunden, Schenfungsurfunden oder Tegtwilligen Verfü— 
gungen und Ähnlichen Titeln die Verwendung zu den genannten Koſten ausſchließt. 

Der nöthige Bedarf und die Vertheilungsmatrifel werden zuerft vom Konfistorium, 
jpäter von dem Geſammtſynodalausſchuß unter Zuftimmung des Konfistoriums feitgeftellt. 

Bei der Feititellung der Bertheilungsmatrifel ift auf ſonſtige Leijtungen der Ge- 
meinden, und zwar auch der politiihen, zu firchlichen Zwecken angemefjene Rücficht zu 
nehmen. 

S 68. Sollte durch die Umlage der Bedarf der Synodalfaffe nicht gededt werden 
können, jo ift das Fehlende von den Gemeinden des Geſammtſynodalbezirks aufzubringen. 

Die Gemeindebeiträge werden von der Geſammtſynode nach Monatsbeträgen direkter 
Staatsjtenern, joweit diejelben perfünliche Steuern find, ausgefchrieben, von den Kaſten— 
meiftern (Sirechenrechnungsführern) erhoben und im Ganzen an die Synodalfafje abgeliefert, 
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8 69. Die Geſammtſynodalkaſſe wird unter Aufjicht des Synodalausſchuſſes durch 
einen von feßterem zu beftellenden Nechnungsführer verwaltet. 

Soweit nicht durch ftatutarische Beftimmungen ein anderer Vertheilungsfuß einge 
führt wird, find auch die von den Gemeinden zu erhebenden Gemeindeumlagen nach) Monats- 
beträgen direkter Staatsſteuern, ſoweit diejelben perjönliche Steuern find, auszufchreiben. 

8 71. Die Mitglieder 

a. der Diöceſanſynode erhalten feine Diäten, 

b. des Didcefanfynodalvorftandes, wenn fie als jolche fich verjammeln, Diäten im Be— 
trage von 5 Mark täglich, 

e. des Gejammtiynodalvorftandes, der Geſammtſynode und des Synodalausichufjes 

Diäten im Betrage von 10 Mark täglich. 

An Neifefoften erhalten die Synodalen 10 Pfennige für jedes Kilometer, Eijen- 
bahn, Dampfichiff oder Poſt, 30 Pfennige für jedes Kilometer, welches nicht auf dieſe Weije 
zurüczulegen ift. 


Dierter Abſchnitt. 
Vebergangdbeftimmungen. 


8 72. In allen Gemeinden ift mit Bildung der Gemeindeorgane in Gemäßheit 
diefer Ordnung vorzugehen. 

Die Befugniffe, welche dabei dem Diöceſanſynodalvorſtand überwiejen find, werden, 
jo lange ein folcher nicht bejteht, von dem Konfiftorium geübt. 

Die gegenwärtigen Kirchenälteiten, Kirchenväter, Altariften u. ſ. w. behalten ihre 
Ehrenrechte, namentlich befonderen Kirchenſtand, bleiben für die nächjten ſechs Jahre im 
Amte und üben während diefer Zeit die in diefer Drdnung den Kirchenälteften zugewieſenen 
Befugnifje aus. 

Soweit erforderlich, findet Ergänzung duch Wahl ftatt. 

8 73. Die zur Heit der Ausführung diefer Ordnung im Amte ftehenden Superinten- 
denten und Inſpektoren bleiben Superintendenten derjenigen Diöcefen, in deren Gebiet der 
Drt ihres jeitherigen Amtſitzes gelegen ift. Für etwaige in Folge der neuen Ordnung 
jtehende Ausfälle in ihren feitherigen Einnahmen find diefelben zu entichädigen. 

Die Superintendenten der übrigen Diöceſen werden im erjten Bejtellungsfall vom 
Landesherrn ohne Mitwirkung der Didcefangeiftlichen oder eines Synodalorgans ernannt. 

8 74. Nachdem die Presbyterien einer Diöceſe gebildet find, ift zur Bildung der 
Diöceſanſynode zu jchreiten. Dabei üben die Superintendenten in Gemeinjchaft mit einem 
vom Konfiftorium ernannten weltlichen Beamten die Befugnifje, welche die neue Ordnung 
dem Synodalvorjtande beilegt. 

8 75. Sind ſämmtliche Didcefanjynoden eingerichtet, fo erfolgen auf ihrer erit- 
maligen Berjammlung die Wahlen zur Gefammtiynode. 

Bis zum Zufammentritt der erjten Geſammtſynode werden die auf ihre Vorbereitung 
und Eröffnung bezüglichen Befugnifje, ſoweit fie der Gefammtjynode, ihrem Vorſtande oder 
Borjigenden obliegen, von dem Konfiltorium oder deſſen Präfiventen geübt. 

8 76. Die erjte ordentliche Gejammtjynode wird von dem Königlichen Commiſ— 
ſarius eröffnet. 

8 77. Die zur Ausführung diefer Ordnung erforderlichen Anordnungen werden bon 
dem Konfiftorium unter Genehmigung des Miniſters der geiftlichen Angelegenheiten erlaffen, 
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Verzeichniß der für die ewangelifdien Kirchengemeinden im Bezirk des Konſiſtoriums 
zu Gaffel befichenden Diöceſanſynodalverbände '). 
($ 46 der Presbyterial- und Synodal-Drdnung.) 


1) Marburg-Kirchhain-Frankenberg-Vöhl, umfaſſend die lutheriſchen Ge- 
meinden der Stadt Marburg und die Claſſen Fronhaufen, Wetter, Kirchhain, 
Naufchenberg, Frankenberg, ſowie dag Decanat Vöhl mit 59 Pfarrſtellen; 

2) FSriglar-Melfungen, umfafjfend die Elaffen Gudensberg, Borken, Melfungen, 
Spangenberg und Feldberg mit 52 Pfarritellen ; 

3) Biegenhain- Homberg, umfaſſend die Claſſen Hiegenhain, Neukirchen, Treyja, 
Homberg, ſowie die reformirte Gemeinde zu Marburg und die reformirte Claſſe 
Franfenberg mit 50 Pfarritellen ; 

4) Caſſel (Stadt), umfaſſend: 

a. die reformirte Didcefe Cafjel mit 11 Pfarritellen, 
b. die lutheriſche Gemeinde zu Cafjel mit 3 Pfarritellen ; 

5) Hofgeismar- Wolfhagen, umfafjend die Claſſen Grebenftein, Trendelburg, 
Gottsbüren, Wolfhagen und Zierenberg mit 48 PBfarritellen ; 

6) Hersfeld-Rotenburg, umfafjend die Inſpectur Hersfeld und die Claſſen Roten- 
burg und Sontra mit 43 Pfarritellen; 

7) Hanau, umfaſſend die Stadt Hanau und die Claſſen Bockenheim, Bergen, Bücher- 
thal, Windeden mit 41 Pfarritellen ; 

8) Caſſel-Witzenhauſen, umfaffend die Claſſen Ahna, Wilhelmshöhe, Raufungen, 
Witenhaufen und Lichtenau mit 38 Pfarritellen ; 

9) Eſchwege, umfafend die Claſſen Ejchwege, Allendorf und Waldfappel mit 38 
Pfarrſtellen; 

10) Gelnhauſen-Schlüchtern, umfaſſend die Claſſen Gelnhauſen, Meerholz, Schlüch— 
tern und Schwarzenfels mit 35 Pfarrſtellen; 

11) Rinteln, umfaſſend die Claſſen Rinteln und Obernkirchen mit 24 Pfarrſtellen; 

12) Shmalfalden, umfaſſend die bisherige lutheriſche und die bisherige veformirte 
Inſpectur Schmalfalden; 

15) Fulda-Hünfeld-Gersfeld mit 9 unirten und 6 lutheriſchen PBfarritellen. 


11: 


a. 
Erfte Derfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drdnung für die 
evangelifchen Kirchengemeinfchaften im Bezirt des Königlichen Konfiftortums zu 
Caſſel vom 16. Dezember 1885. 


Der Herr Minifter der geiftlichen Angelegenheiten Hat durch Erlaß vom 11./13. Juni 1886 
G. I. 1649 angeordnet, daß die Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drdnung vom 16. De- 
zember 1885 zu bewirfen und zunächjt mit der Bildung der Presbyterien und Gemeindeorgane 
vorzugehen jet. 

Demgemäß treffen wir die nachjtehenden Anordnungen, deren ungeſäumte und jorgfältige 
Befolgung wir den Herren Geiftlichen und den im Amte befindlichen Mitgliedern der Presbyterien 
auf das dringendite empfehlen. 

Die Einführung der neuen Ordnung verlangt die eifrigfte und umfichtigfte Thätigfeit ſämmt— 
licher Geiſtlichen und Kirchenälteſten. Wir nehmen eine ſolche in der ſicheren Erwartuug in An— 
Ipruch, dab ein Jeder von ihnen die entfcheidende Wichtigkeit der bevorftehenden Neubildung der 
Gemeindeorgane in vollem Maße würdige und fich der VBeranttwortlichfeit der Aufgabe bewußt 
I werde, die ihm gegenwärtig Übertragen wird. 


v Feſtgeſtellt durch A. Erl. 22./7. 1887. 
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1. Für die nach dem 8 72 der Presbhterial- und Synodal-Drdnung für dieſes Uebergangs— 
ftadium ung obliegende Feititellung der Zahl der Kirchenälteften und Gemeindeverordneten haben 
die Presbyterien ung bis zu 15. Juli d. J. eine Tabelle nach folgendem Formular in 2 Eremplaren 
einzureichen: 

I. Name der Pfarrei. 
1. Diefelbe befteht aus den Kirchengemeinden: 


1) Mutter-Gemeinde A. mit Seelen, 
2) Bicariat-Gemeinde B. „ — 
3) Filial-Gemeinde CO. „ x. 
III. Das jegige Bresbyterium befteht: 
1) bei A. aus Kirchenälteften, 
2) " B. " " 
3) " C. " „ 2. 
IV. Vorſchlag für die fünftige Zuſammenſetzung des Presbyteriums: 
1) für A. Kirchenältefte, 
2) „ B. ; 
3) ud C. " 2. 
V. Vorſchlag Hinfihtlih der Zahl der Gemeindeverordneten: 
1) für A. Gemeindeverordnete, 
2) " B. n 
8) C 


n : " 2C. 

Bei Kirchengemeinden , welche aus verjchiedenen Ortjchaften (Gemeinden, Gutsbezirken) be- 
jtehen, ift $ 7 und 8 24 der Presbyterial- und Synodal-Drdnung zu beachten, und der Vorfchlag 
eventuell dahin zu jpezialifiren, daß auf die einzelnen Gemeinden eine bejtimmte Anzahl von 
Kirchenälteften und Gemeindeverordneten entfallen. 

Eine furze Motivirung der Vorfchläge in den Aubrifen IV. und V. wird den Presbpterien, 
falls Das erforderlich erſcheint, anheimgegeben. 

Ueber die Zahl der Kirchenälteften und Genteindeverordneten enthalten die 88 7 und 19 Die 
maßgebenden Beitimmungen. 

Die gegenwärtig bejtehenden Presbyterien haben hinfichtlich der Wahl von Gemeinde- 
verordneten die den Presbyterien der neuen Ordnung in der Presbyterial- und Synodal-Drdnung 
zugeichriebenen Obliegenheiten auszuüben, $ 72, während die eventuelle Ergänzung der Presbyterien 
durch das große Presbyterium zu gejchehen hat, $ 37, daher die Wahl der Gemeindeverordneten 
vorhergehen muß. 

gu diefem Zweck haben die Presbyterien die Lilten der mwahlberechtigten Gemeindeglieder 
alsbald, und zwar für jede Kirchengemeinde (Mutter-, VBicariat-, Filial- 20. Gemeinde) gejondert, 
aufzustellen, was der Regel nach mit Hülfe der Liften der Bürgermeifter der einzelnen Gemeinden 
ohne erhebliche Schwierigkeiten zu bemwirfen jein wird. 

Die ar müfjen dem ——— ad Een \ R 

Laufende Nr. Name. Stand. Alter. Confeſſion. Wohnort. 

Die Aufnahme in die Wählerliſte ſetzt active Wahlfähigkeit voraus ck. 88 25 und 26. 

Wir machen hierbei beſonders auf den Unterſchied zwiſchen der Berechtigung, ſich an der 
Wahl als Wähler zu betheiligen — active Wahlfähigfeit — und der Fähigkeit, gewählt zu werden 
— paffive Wahlfähigfeit — aufmerkſam, welch’ letztere durch die SS 27 und 38 erläutert ift. 

Dem 8 26 cit. entipricht es, wenn offenbaren Verächtern der chriftlichen Religion oder 
Leuten von unehrbarem Lebenstwandel unter der Vorausjegung, daß fie dadurch öffentliches Aerger- 
niß gegeben haben, die Aufnahme in die Wählerlifte verweigert wird. Dagegen iſt e3 nicht ftatt- 
haft, der nach $ 27 die Wählbarfeit ausschliegenden Thatjache der Fernhaltung von dem öffent- 
fichen Gottesdienfte und dem heiligen Abendmahle ohne Weiteres auch die Folge der Nicht- 
aufnahme in die Wählerlifte zu geben. Die Presbyterien und beſonders die ihnen vorjikenden 
Geiſtlichen wollen fich bewußt bleiben, wie ſchwer die Privatehre einzelner Gemeindeglieder durch 
deren nicht hinreichend motivirte Nichteinfügung in die Wählerlifte getroffen werden kann, und 
mit äußerfter VBorficht zu Werfe gehen. 

Die Lifte der mwahlberechtigten Gemeindeglieder ift bis zum 15. Juli er. fertig zu jtellen 
und ſodann nach $ 28 an einem Orte, der jedem Gemeindegliede zugänglich ift, zwei Wochen lang 
öffentlich auszulegen. 

Die weiteren in dem cit. 8 28 enthaltenen Vorfchriften find genau zu beachten, um die 
Nechtsgültigfeit der Wahlen nicht zu gefährden. 

Die Berufung gegen den einen Einjpruch ablehnenden, ſtets jchriftlich zu gebenden Bejcheid 
des Presbyteriums tft an uns zu richten und dem betreffenden Gemeindegliede hiervon Kenntniß 
zu geben. 

Gleich nad) dem Ablauf der Auslegungsfriſt iſt die Wählerlifte durch das Presbyterium ab- 
zufchließen. Unter derjelben ijt zur bejcheinigen, daß und wo die Lifte zwei Wochen Yang aus- 
gelegen hat. Der Anfangstag der Auslegungsfrift ift anzugeben. Sind Einfprüche nicht vorge- 
fommen, jo ift das zu bemerfen, find Einjprüche erhoben, jo ift dieſe Thatjache und die Zahl der- 
jelben ebenfall3 unter der Lifte exjichtlich zu machen. Im unmittelbaren Anjchluß daran ift uns 
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einzuberichten, daß die Wählerlifte ausgelegen hat, und daß Einjprüche erhoben oder nicht vorge 
fommen jind. 

och diefen Bericht wird von ung die Zahl der zu wählenden Gemeindeverordneten und der 
eventuell zur Ergänzung der Presbpterien erforderlichen Kirchenälteften dem Presbyterium mitge- 
theilt und weitere Verfügung erlaſſen werden. 

3. Das im 8 12 der Presbpterial- und Synodal-Drdnung gedachte Brotofollbuch it, ſoweit 
eine Fortführung des vorhandenen Presbyterial-Protokolls nicht thunlich erſcheint, für jede Kirchen— 
gemeinde auf Koften des Kirchenkaftens anzufchaffen und fiir Beichlüffe, die jich auf die vorjtehenden 
Anordnungen beziehen, in Benugung zu nehmen. — Weyraud. 

An die Herren Geiftlichen des Konſiſtorialbezirks. 


b. 
Sweite Derfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drönung vom 
16. Dezember 1885 für die evangelifchen Kirchengemeinfchaften im Bezirk des 
Königlichen Konfiftortums zu Caſſel. 


Unter Bezugnahme auf den vorlegten Abjab unferer Verfügung vom 22. Juni 1886, be- 
treffend die Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drdnung vom 16 Dezember 1885, jeßen 
wir die Zahl der Kirchenälteften feſt 

a. für die Kirchengemeinde und die Zahl der Gemeindeverordneten. 

Wegen Vornahme der Wahl der Gemeindeverordneten und der weiteren Maßnahmen ver- 
weilen wir auf unjere hier anliegende dritte Berfügung zur Ausführung der Presbyterial- und 
Synodal-Drdnung vom heutigen Tage, deren jorgfältige Beachtung wir den Herren Geijtlichen 
und den Presbyterien auf dag dringendfte zur Pflicht machen, damit Ungültigfeit der Wahlacte 
vermieden werde. 

An den Herrn Weyrauch. 


c 


Dritte Derfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal- Drdnung vom 
16. Dezember 1885 für die epangelifchen Kirchengemeinfchaften im Bezirf des 
Königlichen Konfiftortums zu Laffel. 


Im Anschluß an unfere beiden erften Verfügungen zur Ausführung der Presbyterial- und 
Synodalordnung verordnen wir weiter das Folgende: 

1. Mit der Wahl der durch unfere zweite Verfügung für jede Kirchengemeinde feitgejeßten 
Bahl der Gemeindeverordneten iſt nunmehr ohne Verzug vorzugehen. 

2. Die hierfür maßgebenden Beſtimmungen der Presbyterial- und Synodalordnung finden 
fich) in den 88 24-33, zu denen wir noch bemerfen: 

Eingepfarrte Ortichaften bilden in der Regel mit dem Kirchorte einen Wahlbezirk. Sit 
aber einer Ortjchaft oder find zwei oder mehreren Ortſchaften eine bejtimmte Zahl Gemeindever- 
ordneten ſpeziell zugemwiejen, jo bilden diefe Ortichaften einen eigenen Wahlbezirk, für welchen ein 
bejonderer Wahlact abzufündigen und vorzunehmen ift. Die verjchiedenen Wahlacte können in 
diejem legten Fall auf einander folgend an demjelben Tage im Anjchluß an den Hauptgottesdienft 
in der gemeinfamen Kirchipielsfirche vorgenommen merden. 

3. Gemäß $ 29 iſt die Zahl der zu mählenden Perjonen in zwei auf einander folgenden 
Hauptgottesdieniten befannt zu geben. 

In jolchen Kirchengemeinden, in denen nicht allſonntäglich Hauptgottesdienit durch den 
Pfarrer gehalten wird, genügt einmalige Bekanntmachung durch den Pfarrer und Wiederholung 
derjelben durch den Lector an dem folgenden Sonntage. Die Befanntmachung muß enthalten die 
Zeit und den Ort der Wahl und die Anzahl der zu wählenden Berfonen, eventuell auch Mitthei- 
lung der Wahlbezirfe und Einladung der Gemeindeglieder zur Theilnahme an der Wahl. 

Geſchieht eine der beiden vorgejchriebenen Bekanntmachungen durch den Lector, jo hat der 
Pfarrer den Inhalt der Abkündigung unter Berücfichtigung der Nr. 4 diejer Verfügung für den 
Lector aufzujchreiben und diefem zuzuftellen. 

‚dei Abkündigung der Wahlen, fowie bei Eröffnung des Wahlterming hat der abfündi- 
gende Geijtliche oder Lector, bezw. der die Wahl leitende Geiftliche, die Gemeinde darauf bejonders 
hinzuweiſen, welche Pflichten den zu Ermählenden obliegen, und diefelben aufzufordern, auf jolche 
Semeindeglieder ihre Wahl zu lenten, welche den Anforderungen der Presbyterial- und Synodal- 
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ordnung gemügen und überhaupt nach der gewifienhaften Ueberzeugung der Wähler willig und 
fähig jind, die ihnen obliegenden Pflichten zum Segen der Gemeinde zu erfüllen. 

Im Wahltermin ift damit eine Berlefung und, ſoweit nöthig, Erläuterung der die Wahl- 
berechtigung und Wählbarfeit betreffenden Baragraphen der B. u. ©. DO. zu verbinden. 

5. Das Wahlprotofoll ift vegelmäßig von dem VBorfigenden zu führen. 

6. Nah 8 14 Nr. 6 der B. u. ©. D. ift es ftatthaft, daß das Presbyterium der Wahl- 
verſammlung Vorjchläge bezüglich der zu mählenden Gemeindeverordneten macht. Die Freiheit 
der Wahl wird Hierdurch nicht beichränft. 

St mit Stimmzetteln gewählt, jo find diefe bi zum Ablauf der im 8 31 gedachten Ein- 
ſpruchsfriſt, und falls Einwendungen erhoben werden, bi3 zur endgültigen Erledigung diejer Ein- 
wendungen aufzubewahren. 

Sobald die Wahl der Gemeindeverordneten ftattgefunden hat, und die Einſpruchsfriſt abge- 
laufen ift, vefp. die Gültigkeit der Wahl durch das Presbyterium entjchieden ift, ($ 31) ift ung 
davon unter Nennung der Erwählten Anzeige zu machen, worauf — era ergehen wird. 

eyraud. 


d. 


Dierte Derfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drönung vom 
16. Dezember 1885 für die evangelifchen Kirchengemeinfchaften im Bezirf des 
Königlichen Confiftortums zu Caſſel. 


Der 8 72 der Presbpterial- und Synodalordnung fchreibt vor, daß die gegenwärtigen Kirchen- 
ältejten, Kirchenväter, Altariften u. |. w. ihre Ehrenrechte behalten, für die nächiten jech® Jahre 
im Amte bleiben und während diefer Zeit die in der Presbyterial- und Shynodalordnung den 
Kirchenälteſten zugewieſenen Befugniſſe ausüben; ferner, daß, jomweit erforderlich, Ergänzung durch 
Wahl ftattfindet. 

Dieje Ergänzungswahlen werden hiermit von und angeordnet. 

Die einjchlägigen Beftimmungen finden fich insbejondere in den 88 37 big 42 der Pres- 
byterial- und Synodalordnung. 

Die Presbyterien (im engeren Sinne) haben iiber den Wahltermin, den Ort der Wahl und 
die Form der Einladung Beſchluß zu faſſen ($ 20) und feitzuftellen, ob den Gemeindeverordneten 
jchriftlich oder mündlich Vorſchläge gemacht werden follen ($ 37). 

Die Einladung zur Wahl muß wenigftens an dem Tage vorher, fie fann aber auch durch 
— einmalige — Berfündigung in dem öffentlichen Gottesdienite erfolgen ($ 20). ; 

Zu der angeordneten Erſatzwahl treten die im Amt befindlichen Kirchenältejten und Die 
neu erwählten Gemeindeverordneten als großes Presbyterium zuſammen ($ 20) 

Die Wahl fann nur vorgenommen werden, wenn. die abjolute Mehrheit der Mitglieder des 
großen Presbyteriums erſchienen ift; z. B. bei 3 Kicchenälteften, 8 Gemeindeverordneten und 
1 Pfarrer: 7 Mitglieder. 

Die eventuell einzuberufende zweite Verfammlung kann nach $ 21 ohme dieje Rückſicht zur 
Wahl jchreiten. Ü 

Sind einer oder mehrere Kirchenälteften einer oder- mehreren Ortſchaften jpeciell zugewiejen, 
jo fönnen für die Wahl nur Einwohner der betreffenden Ortſchaften in Betracht fommen, was 
jeitend des Wahlleitenden vor den Wahlact befannt zu machen ift. 

‚An der Wahl Haben fich alle Mitglieder des großen Presbpteriums, nicht etwa nur die 
Gemeindeverordneten aus den fraglichen Ortjchaften zu betheiligen. 

Die Namen der neugewählten Kicchenältejten jind an dem auf die Wahl folgenden Sonn- 
tage der Gemeinde von der Kanzel zu verfündigen. 1 

Nach Vornahme der Prüfung der Wahl durch das Prespyterium und Ablauf der Einwen— 
dungsfriſt ($ 39) find die neu erwählten Kirchenälteften gemäß 8 8 in ihr Amt einzuführen. 

1. Wo eine Ergänzung des Presbyteriums nicht erforderlich ift, alsbald, andernfalls 
nach erfolgter Ergänzung hat der Vorſitzende das Presbpterium (im engeren Sinne) zu außeror- 
dentlicher Sitzung zujammen zu berufen und die Kirchenälteften in feierliche Weile auf die 
een (Sid) wichtigen Pflichten hinzuweiſen, die ihnen nach der neuen Ordnung nunmehr ob- 
iegen 2 

Die zur Zeit im Amt befindlichen Kirchenälteften (8 72 al. 3) find fodann in analoger An— 
wendung des 8 8 durch Abnahme und Ablegung des Geluͤbdes; 

„Gelobt Ihr vor Gott, des Euch befohlenen Amtes ftetS in Eintracht mit gemwifjenhafter 
Sorgfalt und in Mebereinftimmung mit dem Worte Gottes, jowie mit dem Bekenntniß 
und der Ordnung der Kirche und Gemeinde zu warten und mit rechtjchaffener Treue zu 
achten, dab alles ordentlich und ehrlich in der Gemeinde zugehe zu deren Beſſerung?“ 
mit den Worten: 
„sa, durch die Gnade und Hülfe unferes Herrn Jeſu Chrifti” 
von dem Vorſitzenden zu verpflichten. i 
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Darnach ift das Presbyterium als Presbyterium im Sinne der Bresbyterial- und Synodal- 
ordnung für zu Necht beftehend zu erflären. 

Mit diefem Tage beginnen die im 8 72 gedachten nächiten jech® Jahre, während welcher 
die gegenwärtigen Kirchenälteften im Amte bleiben. 

Die zur Ergänzung gewählten Kirchenälteften find gemäß dem $ 35 al3 für die Dauer de3 
Amtes der im Amte befindlichen Kirchenälteften gewählt anzufjehen. 

Die nach $ 9 am Ende vorgejchriebene Wahl eines Stellvertreter3 für den Fall der Be- 
hinderung des regelmäßigen VBorfigenden des Presbyteriums ift in dieſer außerordentlichen Sikung 
vorzunehmen und im PBrotofollbuche urkundlich zu machen. 

Ebenso ift nach $ 16 mit der Ernennung eines Kaftenmeifter vorzugehen, ſoweit Das er- 
forderlich ift. 

Die erfolgte Conftituirung des Presbyteriums ift uns unter Nennung 
der Namen der Kirhenälteften ungeſäumt einzuberichten. 

Sn Vertretung: Martin. 

An die Herren Geiftlichen des Confiltorialbezirk3. 


e. 


Fünfte Derfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drdnung vom 
16. Dezember 1885. 


Nachdem nunmehr die Presbyterien nach Maßgabe der Presbyterial- und Synodal-Drdnung 
vom 16. Dezember 1885 ceonftituirt find, haben diejelben als die Organe in Thätigfeit zu treten, 
len ee durch den $ 1 jener Ordnung den Kirchengemeinden eingeräumte Selbftverwaltung zu 
ühren haben. 

Sn Folge deſſen erlischt die feitherige Befugniß der Behörden der bürgerlichen Gemeinden 
zur Vertretung der Kirchengemeinden und deren Glieder in Necht3- und Verwaltungsangelegen- 
heiten und ermweitert fich zugleich die Selbitftändigfeit der Kirchengemeinden auch gegenüber dem 
Kirchenregiment. 

Dagegen tritt an den materiellen Rechtsvorichriften, nad) welchen die Verwaltung der firch- 
lichen Angelegenheiten zu führen ift, nur in joweit eine Aenderung ein, als eine jolche durch aus— 
drücfliche Beftimmungen der Presbpterial- und Synodal-Drdnung bedingt tft. 

Es bleibt alſo beijpiel3mweije die auf bejonderem Rechtstitel, Herfommen 2c. beruhende Ver- 
pflichtung vieler politiicher Gemeinden zum Bau und zur Unterhaltung der Kirchen und Bfarrhäufer 
unverändert beftehen; e3 ift nach wie vor daran fejtzuhalten, daß bei Bauten, deren Koften von 
der Kirchengemeinde zu tragen find, nur der Arbeitslohn bezw. der herkömmliche Beitrag dem 
Kirchenfaften zur Laft fällt, die übrigen Koſten aber durch Beiträge der Glieder der Kirchengemeinde 
zu deden find (welche Beiträge jedoch fortan nicht durch die Behörden der bürgerlichen Gemeinde, 
fondern ducch die Presbyterien umzulegen und durch die Kaftenmeifter zu erheben find); es bleibt 
dabei, daß die Beichaffung von Orgeln, Thürmen und Gloden den Parochianen, die Koften der 
inneren Einrichtung der Kirche, der Altarbefleidung, der Kirchenftühle 2c. dem Kirchenfaften und 
nur im Fall des Unvermögens desfelben den Barochianen obliegt — und dergleichen mehr. 

Neu ift dagegen in3bejondere die durch die SS 6, 7 und 22 pos. 10 gejchaffene Möglich- 
feit einer Verwendung der Meberjchüffe der Kirchenfaften zu anderen firchlichen Sweden al3 den 
Bedürfniffen der eigenen Kirchen (eine Möglichkeit, welche übrigens nach altheſſiſchem Nechte in 
ähnlicher Weile gegeben war; man vergleiche „Conſiſtorial-Ausſchreiben, die Einſchickung der 
Kirchen-Kaften- und anderen abzuhörenden Rechnungen, wie auch der Kaſten-Ueberſchuß— 
gelder betreffend, vom 9. Januar 1772”). 

Der Wirfungskreis des Presbyteriums im engeren Sinne ift in den 88 13 bis 18, derjenige 
des großen Presbyteriums in den 88 22 und 23 der Bresbpterial-Ordnung klar und beftimmt dar- 
gelegt und begrenzt, wir wollen jedoch nicht unterlaffen, zu einigen Bunften Folgendes zu bemerfen: 

1) Das Presbyterium hat durch pos. 2, Sab 2 de3 $ 14 die Befugniß erhalten, über Ein- 
räumung des Kirchengebäudes zu einzelnen, nicht zu den Gemeindegottesdienften gehörigen Hand- 
lungen, welche der Beitimmung des Kirchengebäudes nicht widersprechen, jelbitjtändig zu ent- 
icheiden, e3 bedarf daher fortan nicht mehr der Einholung einer Genehmigung des Conſiſtoriums 
zu den bezüglichen Anträgen. 

2) Ebenjo geht nach pos. 13 des $ 14 die Beichlußfaffung über die Abgabe von Familien- 
Begräbnißplägen und über die Errichtung von Dentmälern gegen die üblihen Abgaben, 
joweit nicht bejondere Friedhofsvermwaltungen beftehen, auf die Presbyterien über und bedarf e3 
auch zu den deshalbigen Beichlüffen ferner nicht mehr unjerer Genehmigung. 

, Der Vorfigende des Presbyteriums Hat über die ertheilten Gejtattungen — ebenjo wie über 
jonftige außerordentliche Einnahmen des Kirchenkaſtens — behuf3 Controlirung der Rechnung ein 
Berzeichniß zu führen. r 

Ein Erlaß der üblichen Abgaben kann nur mit diegjeitiger Genehmigung und die 
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Einführung neuer oder die Veränderung der beftehenden Abgabenſätze nach $ 22 pos. 7 nur unter 
Mitwirkung dev Gemeindeverordneten bejchloffen werden. 

3) Das Presbyterium hat nach $ 14 pos. 12 das Firchliche Vermögen einschließlich des 
Bauweſens zu verwalten 9. 

In diefer Beziehung ift nun ganz bejonders der oben fchon betonte, im $ 18 der Pres— 
byterial-DOrdnung bejtimmt zum Ausdrucd gebrachte Grundfag zu beachten, daß an den Verwaltungs— 
normen und den Aufjichtsrechten der Kirchenbehörden 2c. durch den Uebergang der Verwaltung 
auf das Presbyterium nichts geändert ift. 

3 ift alfo bei Veräußerungen, Verpachtungen, Kapitalanlagen u. ſ. w. genau nach den 
jeither maßgebend geweſenen Vorichriften, insbeſondere auch bezüglich der Einholung der Geneh- 
migung oder Beftätigung Seitens des Lonfiftoriums oder der Superintendenten bis auf weiteres 
zu verfahren und wird den Presbyterien insbefondere die Befolgung der Ausjchreiben vom 8. No— 
vember 1875 über zinsbare Anlegung firchlicher Gelder (amtliche Mittheilungen 1875 Seite 53 ff.), 
vom 16. Juni 1876 über Schuldurfunden und Bachtverträge für Kirchen (amtliche Mittheilungen 
1876 ©. 26 ff) zur Pflicht gemacht. Dabei wollen mwir jedoch geftatten, daß in Zukunft in Dar- 
lehnsſachen, wenn die Ausleihung eines Kapitals dahter genehmigt ift, von nochmaliger Vorlage der 
Schuldverfchreibung abgeftanden, die Prüfung der leßteren vielmehr vom Presbyterium felbitftändig 
vorgenommen und die Zahlıngaanmweifung von demjelben auf eigene Verantwortung ertheilt wird. 

Was das Bauweſen anlangt, jo haben die Presbyterien für die ordnungsmäßige Erhaltung 
der Firchlichen Gebäude in benußbarem und würdigem Zuſtande Sorge zu tragen und Die 
Kaftenmeifter bezw. Kirchenrechnungsführer zur gehörigen Erfüllung der denjelben im 817 unter e 
auferlegten Verpflichtungen anzuhalten. Bei fleineren Reparaturen, deren Koftenanjchlag 
300 ME. nicht überfteigt, hat das Presbyterium die Ausführung Telbftftändig anzuordnen. Bei 
Neubauten und erhebliheren Reparaturen ift unter Vorlage von Kiffen und Koften- 
anschlägen rechtzeitig vor Vergebung der Arbeiten die diesfeitige — nach Befinden nach vorgängiger 
Vorlage bei der zuftändigen Staat3behörde zu ertheilende — Genehmigung einzuholen. 

4) Bejonderen Werth legen wir endlich darauf, daß die Presbyterien die denjelben nach 
pos. 5 des $ 14 obliegende Leitung der Firchlichen Armen- und Krankenpflege mit Eifer und Um- 
jicht in die Hand nehmen. 

Die Armen- und Krankenpflege Seitens der bürgerlichen AUrmenverbände fann nur da und 
nur injoweit eintreten, al3 die gejeglichen Vorausſetzungen fir eine Thätigfeit derjelben vor— 
liegen. Sie kann deshalb nur in jeltenen Fällen jchon dann Platz greifen, wenn es fich noch 
darum Handelt, dem Berfinfen eines Menfchen in Armuth und Elend vorzubeugen; fie wirft aber 
auch um deswillen jelten rettend und emporhebend, mweil ihre Hülfe der Natur der Sache nach nur 
äußerlich und nur gegen die leibliche Noth geleiftet werden kann. E3 ift daher alle Zeit als 
eine der edeljten Aufgaben der Kirche betrachtet worden, bei der Armen- und Krankenpflege mit- 
helfend und ergänzend einzutreten und wir hegen das Vertrauen zu den Kirchenälteften und Ge— 
meindeverordneten, daß ſie auf dieſem Gebiet ganz bejonder3 als thätige Gehülfen der Pfarrer 
ſich erweifen und jo dazu beitragen werden, daß in eifriger Liebesthätigfeit mehr und mehr wahres 
praftiiches ChriftenthHum in unfern Kirchengemeinden geübt wird. 

Haben die Kirchenfaften verfügbare Nittel, jo wird bei Feitftellung des Etats in Gemäßheit 
des 8 22, 9 ein Ausgabetitel „für Firchliche Armen- und Krankenpflege“ vorzujehen und wird zur 
Beftreitung der Koſten der Yeßteren zunächſt der hier ausgefegte Betrag zu verwenden jein; mir 
glauben uns aber auch der Hoffnung Hingeben zu dürfen, daß wenn die großen Presbpterien zu 
ſolchen Zwecden von ihrem Beitenerungsrechte Gebrauch machen, nirgends in den Gemeinden 
die rechte Freudigfeit des Gebens fehlen mwird. 

So gebe denn Gott feinen Segen dazu, daß unſeren Gemeinden die Thätigfeit ihrer neuen 
Organe zum Heil und zur Förderung ihrer Glaubens- und — gereichen möge! 

eyrauch. 

An die ſämmtlichen Presbyterien des Conſiſtorialbezirks. 


Sechſte Verfügung zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Drdnung vom 
16. Dezember 1885. 


Nachdem inzwijchen die Superintendenten der nen gejchaffenen 13 Diöcefen des Conjijtorial- 
en ernannt und in ihr Amt eingetreten find, ift mit der Bildung der Diöceſanſynoden vor— 
zugehen. 

Wir ordnen daher die Wahl der weltlichen Mitglieder der Diöceſanſynoden hierdurch an 
und beftimmen unter Bezugnahme auf die 88 46 und 47 der Presbpterial- und Synodal-Ordnung 
im Einzelnen was folgt: 

1) Die in manden Städten wie Gajjel, Eich: | Ordnung nicht befeitigt. Ebenſowenig die den 
wege, Hofgeismar 2c. beftehenden befonderen f. g. Batronatbaufonds betreffenden Vorjchriften. 
Verwaltungseinrichtungen find dur Die neue 
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1) Die Vorfigenden der Presbyterien haben die Mitglieder des großen Presbyteriums, — 
Kirchenältefte und Gemeindeverordnete, — bei mehreren zu einer Pfarrei verbundenen Kirchen- 
gemeinden die Mitglieder aller in Frage fommenden Presbpterien, zur Vornahme der Wahl der 
weltlichen Mitglieder der Didcefanignoden ordnungsmäßig ($ 20) zu laden. 

Iſt der ordentliche Vorfigende des Presbyteriums verhindert, die Wahl zu leiten, jo tritt 
der mit deſſen vicarifcher Vertretung im Pfarramt vertraute Geiftliche fiir ihn ein; ift ein jolcher 
nicht vorhanden, jo hat der in Gemäßheit des 8 I der Presbhterial- und Synodal-Ordnung ge- 
wählte Kirchenältefte die Stellvertretung des Drtsgeiftlichen. Sind mehrere Pfarrer in einer Öe- 
meinde vorhanden, jo regelt fich die Frage nach $ 9 al. 1. 

Bei vacanten Pfarritellen hat der Specialvicar die Leitung der Wahlhandlung zu übernehmen. 

Als Ort, an welchem die Wahl vorzunehmen ift, empfiehlt jich die Kirche des Pfarrorts, 
als Zeit ein Sonntag. 

2) Sofern die Mitglieder der großen Presbyterien in beſchlußfähiger Zahl (821) erjchienen 
find, ift unter Darlegung der Vorfchriften des S 47 zur Wahl zu jchreiten. 

Iſt auf die erfte ordnungsmäßige Einladung die zur Bejchlußfähigfeit erforderliche Mehr- 
heit nicht erichienen, fo ift eine zweite Verſammlung zu veranftalten, in welcher die Erjchienenen 
ohne Nückficht auf ihre Zahl zu mählen befugt find. 

3) Die Wahl hat mittelft Stimmzettel zu gejchehen, und zwar fünnen die Namen ſämmt— 
licher zu Wählenden und ihrer Stellvertreter auf einen Stimmzettel gejchrieben werden. 

Stellt ſich zunächit relative Mehrheit heraus, jo ift die Wahl nach Ausſcheidung desjenigen, 
auf mwelchen die geringste Stimmenzahl gefallen ift, bi8 zur Erreichung abjoluter Mehrheit fortzus- 
jeßen. Ergiebt fich Stimmengleichheit, jo entjcheidet dad Loos. 

4) Die Hälfte der weltlichen Mitglieder muß aus den derzeitigen oder früheren Kirchen- 
älteſten, ſoweit dieje nicht ihr Amt niedergelegt haben oder aus demfelben entlaffen find, gewählt 
werden; die andere Hälfte muß aus den Gemeindeverordneten oder angejehenen, Firchlich erfahrenen 
und verdienten Männern des Didcefaniynodalverbandes gewählt werden. 

Für die zu wählenden Stellvertreter der weltlichen Mitglieder in Behinderungsfällen gelten 
die gleichen Beftimmungen. 

5) Die Zahl der zu wählenden weltlichen Mitglieder richtet fich nach der Zahl der in einer 
Pfarrei fungivenden jelbitftändigen Geiftlichen. Auf einen Pfarrer find 2, auf 2 Pfarrer 4 und 
auf 3 Pfarrer 6 weltliche Mitglieder zu wählen. 

6) Wenn in einer Gemeinde zwei oder mehrere Pfarrer fungiren, von denen Einer die 
Berwaltung eines Bicariat3 oder einer Filiale felbjtitändig zu führen hat, ift dennoch die Wahl 
der weltlichen Synodalmitglieder einheitlich dergeſtalt zu bemwerfitelligen, daß die großen Pres- 
byterien der betreffenden Vicariat- oder Filialgemeinde durch Bermittelung ihres ordentlichen Vor— 
figenden zu dem Wahlaft einzuladen find und für die Dauer defjelben unter der Leitung des Vor- 
jißenden der Muttergemeinde jtehen und wählen. 

7) Ueber die Wahlhandlung ift ein Brotofoll aufzunehmen, aus dem hervorgehen muß, wer 
erichienen war, wie viel Mitglieder die einzelnen großen Presbyterien überhaupt haben, daß die 
Verſammlung darnach bejchlußfähig war, wie viel Pfarrer in der Gemeinde ein Pfarramt definitiv 
oder vicarijch verwalten, da8 Stimmenverhältniß und das Ergebniß der Abftimmungen. 

Das Protofoll ift 1) von dem DVorfigenden, wenn ein Brotofollführer gewählt war, 2) von 
diejem und 3) von zwei weiteren von der Berjammlung zu beſtimmenden Theilnehmern zu unterjchreiben. 

Das Protofoll it dem Superintendenten, eventuell mit erläuterndem Bericht, ungejäumt 
einzujenden, nachdem eine Abſchrift für die Pfarreiregiitratur genommen ift. 

Bei diejer Abjchrift jind auch die Stimmzettel der definitiven Abftimmung mährend der 
jehsjährigen Wahlperiode aufzubewahren. 

8) Ueber etwaige Einwendungen gegen die Ordnungsmäßigfeit der Wahl oder die Wahl- 
fähigfeit der Erwählten ift dem Superintendenten ohne Verzug Bericht zu erftatten. 

Wir Sprechen aber den Herren Borfigenden der Presbyterien den dringenden Wunſch aus, 
daß Sie die Wahl mit Sorgfalt und Umficht leiten wollen, damit fich feinerlei Anftände ergeben. 

9) Die Wahlen jind innerhalb 2 Wochen vom Empfang diefer Senne a zu vollziehen. 

eyraud. 

An jämmtliche Herren Borfigende von Presbyterien. ; 


II 


Geſeh, 
betreffend die Kirchenverfaſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirke des 
Konſiſtoriums zu Caffel. Vom 19. März 1886. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen, mit Zu- 


ſtimmung der beiden Häufer des Landtages der Monarchie, für den Bezirk des Konſi— 
jtoriumg zu Gafjel, was folgt: 
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Art. 1. Die in der anliegenden Presbpterial- und Synodalordnung für die evange- 
chen Kirchengemeinschaften (die reformirte, die lutheriſche und die unirte) im Bezirke des 
Konfiftoriums zu Caſſel vom 16. December 1885 beſtimmten und nach den Vorſchriften 
derjelben zujammengejegten Preshyterial- und Synodalorgane üben die nachjtehenden 
Nechte nach Maßgabe diefes Geſetzes. 

Urt. 2. Das Presbyterium im engeren Sinne übt die ihm zugewieſenen echte 
in Betreff 

1) der Vertretung der Gemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung und bei Ver— 
waltung des Kirchenvermögens mit Einfchluß der kirchlichen Lofalftiftungen ſowie 
des Pfarrvermögens (SS 13 und 14 Biffer 12), 

2) der Verfügung über die Kirchengebäude ($ 14 Ziffer 2 Ab. 3), 

3) der Vertretung der Gemeindeinterejfen in Beziehung auf die Schule ($ 14 Ziffer 4), 

4) der Bertretung der Gemeinde bei Barochialveränderungen ($ 14 Hiffer 11). 

Die zur Ausübung diefer Nechte erforderlichen Bejchlüffe werden nach $12 Abjat 2 
und 3 gefaßt und Dritten gegenüber nach $ 15 feitgejtellt. 

Die Verwaltung der Kirchenfajje richtet fich nach den 88 16 und 17. 

Art. 3. Das große Presbyterium ($ 19, 8 33, $ 36) übt die ihm im 8 22 zuge- 
wiejenen Nechte. 

Die zur Ausübung derjelben erforderlichen Bejchlüffe werden nach den SS 20 und 
21 gefaßt. 

Beſchlüſſe über Einführung eines neuen Vertheilungsmaßjtabes der Kirchenuntlagen 
und Abänderung des beitehenden ($ 22 Hiffer 6) bedürfen der Genehmigung der Staats- 
behörde. Bejchlüffe über Umlagen auf die Gemeindeglieder fünnen erſt vollitredt werden, 
wenn fie von der Staatsbehörde für vollitredbar erklärt worden find. 

Dieſe Erklärung ift insbeſondere zu verjagen, wenn Bedenken hinfichtlich der Ord— 
nungsmäßigfeit der Auferlegung, der Angemefjenheit des Beitragsfußes oder der Leijtungs- 
fähigfeit der Pflichtigen beftehen. 

Art. 4 Die Rechte, welche nach den Artikeln 2 und 3 dem Presbyterium im 
engeren Sinne, jowie dem großen Presbyterium in den einzelnen Gemeinden zuftehen, 
werden in dem Falle des S 4 Abſatz 1 den vereinigten Presbyterien für die gemeinjchaft- 
lichen Angelegenheiten beigelegt. 

Art. 5. Zur Feititellung von Gemeindeftatuten ($ 43) bedarf e3 der vorgängigen 
Anerkennung der Staatsbehörde, daß die entworfenen Beitimmungen diefem Gejege nicht 
zuwider ſeien. 

Art. 6. Die Diöceſanſynode übt die ihr zugewieſenen Rechte in Betreff: 

1) der in den Kirchengemeinden beſtehenden und der den Kirchengemeinden des 
Synodalbezirks gemeinſamen Einrichtungen und Inſtitute für chriſtliche Liebes— 
thätigkeit (3 52 Ziffer 4), 

2) der Abänderung des Synodalbezirks ($ 52 Biffer 5). 

Die zur Ausübung diefer Rechte erforderlichen Befchlüffe werden nach dem 851 gefaßt. 

Art. 7. Zur Zeftitellung ftatutarischer Ordnungen in dem der Didcefaniynode über- 
wiejenen Gejchäftsgebiete ($ 52 Ziffer 4) bedarf es der vorgängigen Anerkennung feitens 
der StaatSbehörde, daß die entworfene Beftimmung dieſem Gejege nicht zuwider fei. 

Art. 8. Der Diöceſanſynodalvorſtand übt in Bezug auf die in $ 52 Biffer 4 der 
Synode übertragene Mitauffiht das Recht, in eiligen Fällen die vorläufige Entjcheidung 
zu treffen ($ 54 Biffer 7). 

Art. 9. Die Geſammtſynode übt die ihr zugewiejenen Nechte in Betreff: 

1) der Mitaufficht über die in den Kirchengemeinden beftehenden Anstalten der chrift- 

lichen Liebesthätigfeit ($ 63 Ziffer 3), 
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2) der Feitjegung der VBoranfchläge und Nechnungen der Gefammtiynodalfaffe ($ 63 
Siffer 6), 

3) der von einzelnen Kirchengemeinden und Didcefaniynoden bejchlofjenen jtatuta- 
riſchen Ordnungen ($ 63 Biffer 7), 

4) der Bewilligung neuer kirchlicher Ausgaben für allgemeine Firchliche Bedürfnifje 
des Bezirks (8 63 Ziffer 10). 

Die zur Ausübung diefer Rechte erforderlichen Beichlüffe werden nach 8 61 gefaßt. 

Art. 10. Kirchliche Gejege und Verordnungen find nur infoweit rechtsgültig, als 
fie mit einem Staatsgeſetz wicht in Widerfpruch ftehen. Bevor ein von der Geſammtſynode 
beichlofjenes Gejeg dem Könige zur Sanktion vorgelegt wird, iſt durch eine Erklärung 
des Staatsminiſteriums feitzuftellen, daß gegen das Geſetz von Staatswegen nichts zu er- 
innern tft. 

In der Verfündigungsformel ift diefe Feititellung zu erwähnen. 

Ein Kirchengejeß erhält feine verbindliche Kraft durch die Verkündung in einem 
unter Berantwortlichfeit des Konfiftoriums zu Caſſel ($ 1) erjcheinenden Firchlichen Gejeß- 
und Verordnungsblatt. Sie beginnt, jofern in dem Gejeße fein anderer Anfangstermin 
beftimmt ift, mit dem vierzehnten Tage nach demjenigen Tage, an welchem daS betreffende 
Stück des genannten Blattes am Drte jeines Erjcheinens ausgegeben worden tft. 

Art. 11. Kirchengejege, durch welche neue Ausgaben zu firchlichen Zwecken des 
Kirchenbezirf3 verwilligt werden, bevürfen, bevor fie dem Könige zur Sanftion vorgelegt 
werden, der Zuſtimmung des Staatsminifteriums. Die Zuftimmung tft in der Verkündi— 
gungsformel zu erwähnen. 

Art. 12. Umlagen zur Beitreitung neuer Ausgaben für Kirchliche Zwecke des Sy— 
nodalverbandes, welche den Betrag von zwei Brocent der Gefammtjumme der Klafjen- 
und Einfommenftener der den Kirchengemeinden des Verbandes angehörigen Bevölkerung 
nicht überjteigen, können auch ohne die Form des Kirchengejeges duch Beſchluß der Ge— 
ſammtſynode (Urt. 9) bewilligt werden. Die Bejchlüffe bedürfen der Beftätigung durch 
die Staatsbehörde. Die Beitätigung ift inSbejondere zu verjagen, wenn Bedenken hinficht- 
lich der DOrdnungsmäßigfeit des Bejchluffes oder der Leiftungsfähigfeit des Bezirks bejtehen. 

Art. 13. Die Gejammtjumme der auf Grund der Artifel 11 und 12 für firchliche 
Zwecke des Synodalverbandes zu bejchliegenden Umlagen darf — abgejehen von den 
Synodalfojten — vier Procent der Geſammtſumme der Klaſſen- und Einfommenfteuer der 
den Kirchengemeinden des Verbandes angehörigen Bevölkerung nicht überfteigen. 

Kirchengejege, welche diefen Procentſatz überjteigen, bedürfen der Bejtätigung durch 
ein Staatsgejeg. Dafjelbe gilt, wenn Kirchengejege eine Belaftung der Gemeinden zu 
Gemeindezwecken anordnen oder zur Folge haben. 

Art. 14. Für die Beichaffung der durch Bildung und Wirkſamkeit der Synoden 
und Synodalorgane entjtehenden Kojten, jomwie für die Vertheilung der von der Geſammt— 
ſynode beſchloſſenen Ausgaben für allgemeine firchliche Bedürfniſſe ($63 Ziffer 10) fommen 
die SS 67 bis 71 zur Anwendung. 

Die Bertheilungsmatrifel bedarf der Beftätigung durch die Staat3behörde. Die 
Bejtätigung iſt insbeſondere zu verjagen, wenn Bedenken hinfichtlich der Ordnungsmäßig— 
feit des Bejchluffes, der Angemefjenheit des Vertheilungsmaßſtabes oder der Leiftungs- 
fähigfeit des Bezirks beftehen. 

Art. 15. Eine Veränderung der follegialen Berfaffung des Konfiftoriums ($ 1) 
bedarf der Genehmigung durch ein Staatsgeſetz. 

An den Befugniffen des Minister der geiftlichen Angelegenheiten wird durch diejes 
Geſetz nichts geändert. 

Art. 16. In Beziehung auf die Patronatsverhältnifje, ſowie auf die firchlichen An— 
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gelegenheiten bei dem Militär und den öffentlichen Anſtalten wird in den Zuftändigfeiten 
der Behörden durch dieſes Gefje nichts geändert. 

Art. 17. Den Staatsbehörden fteht zu: 

1) die Anordnung und VBollitredung der zur Uufrechthaltung der äußeren kirchlichen 
Drdnung erforderlichen polizeilichen Vorjchriften, 

2) die Regelung der jtreitigen Kirchen, Pfarr- und Küftereibaufachen, jowie die 
Vollſtreckung der einftweiligen Entjcheidungen in diefen Sachen, 

3) die Beitreibung firchlicher Abgaben, 

4) die Leitung der Kirchenbuchführung, joweit die Kirchenbücher noch zur Beur- 
fundung des Perſonenſtandes dienen, 

5) die Ausstellung von Atteften über das Borhandenjein derjenigen Thatjachen, 
welche den Anspruch auf Kojtenfreiheit begründen, 

6) die Mitwirfung bei der Veränderung beftehender, jowie bei der Bildung neuer 
Pfarrbezirke. 

Art. 18. Die Bejchlüffe der kirchlichen Organe bedürfen zu ihrer Gültigkeit der 

Genehmigung der jtaatlichen Auffichtsbehörde in folgenden Fällen: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grumd- 
eigenthum, 

2) bei der Veräußerung von Gegenftänden, welche einen gejchichtlichen, wifjenjchaft- 
lichen oder Kunſtwerth haben, 

3) bei Anleihen, joweit fie nicht bloß zu vorübergehender Aushülfe dienen und aus 
der laufenden Einnahme derjelben Beranjchlagungsperiode zuriderjtattet werden 
fünnen, 

4) bei der Einführung und Veränderung von Gebührentaren, 

5) bei der Errichtung neuer, für den Gottesdienst, die Geistlichen oder andere 
Kirchendiener bejtimmter Gebäude, 

6) bei der Anlegung oder veränderten Benußung von Begräbnißpläßen, 

7) bei der Ausschreibung, VBeranftaltung oder Abhaltung von Sammlungen außer- 
halb der Kirchengebäude, 

8) bei einer Berwendung des firchlichen Vermögens zu anderen, als den bejtin- 
mungsmäßigen Zwecken. 

Bewilligungen aus der Kirchenfafje an andere Gemeinden oder zur Unterjtügung 
evangelifcher Vereine und Anftalten, ſofern diefelben einzeln zwei Procent und im Ge— 
jammtbetrage eines Etatsjahres fünf Proeent der Solleinnahme nicht überfteigen, bedürfen 
nicht der Genehmigung der Staatsbehörde. 

Art. 19. In Betreff der Schenkungen und leßtwilligen Zuwendungen bewendet e3 
bei dem Gejeb vom 23. Februar 1870. 

Art. 20. Die kirchlichen Drgane bedürfen zur Führung von Proceſſen feiner Er- 
mächtigung von Seiten einer Staat$behörde. , 

Art. 21. Die Staatsbehörde ift berechtigt, von der firchlichen Vermögensverwal— 
tung Einficht zu nehmen, zu dieſem Behuf die Etats und Rechnungen einzufordern, ſowie 
außerordentliche Nevifionen vorzunehmen und auf Abftellung der etwa gefundenen Gejeh- 
widrigfeiten Durch Anwendung der gejeglichen Zwangsmittel zu dringen. 

Weigert fich ein Presbyterium, gefeßliche Leiftungen, welche aus dem firchlichen Ver— 
mögen zu bejtreiten find oder den Pfarreingejefjenen obliegen, auf den Etat zu bringen, 
fejtzufegen oder zu genehmigen, jo ift ſowohl die Kirchenbehörde als auch die Staats— 
behörde, jedoch nur unter gegenfeitigem Einvernehmen befugt, die Eintragung in den Etat 
zu bewirfen und die weiter erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Beftreiten die Gemeindeorgane die Gejegwidrigfeiten beanftandeter Poſten oder die 
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Verpflichtung zu den auf Anordnung der Ricchen- und der Staatsbehörde in den Etat 
eingetragenen Leiftungen, jo entjcheivet auf Klage der Gemeindeorgane im Verwaltungs— 
ftreitverfahren das DOberverwaltungsgericht. 

Art. 22. Durch Königliche Verordnung werden diejenigen Staat3behörden bejtimmt, 
twelche die in den Artikeln 3, 5, 7, 14, 17, 18 und 21 diefes Geſetzes erwähnten Nechte 
zu üben haben. 

Urt. 23. Alle diefem Gejebe ſowie der anliegenden Presbyterial- und Synodal- 
Ordnung vom 16. December 1885 entgegenftehenden Beitimmungen, mögen diejelben in 
allgemeinen Landesgejegen, in Provinzial- oder Lofalgejfegen und Lokalordnungen enthalten 
oder durch Objervanz oder Gewohnheit begründet fein, treten außer Kraft. 

Urkundlich unter Unjerer Höchjteigenhändigen Unterſchrift und beigedrudtem König— 
lichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 19. März 1886. 


1,3 


Derordnung 


über die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der evangelifden Kirde 
im Bezirke des Konſiſtoriums zu Caſſel, vom 10. Januar 1887. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. verordnen in Gemäß- 
heit des Artikels 22 des Gejebes vom 19. März 1886 (Geſetz-Samml. ©. 79) auf den 
Antrag unſeres Staatzminifteriums für den Amtsbezirk des Konfiftoriums zu Cafjel über 
die Ausübung der Rechte des Staates gegenüber der evangeliichen Kirche im Bezirke des 
KRonfiftoriums zu Cafjel, was folgt: 

Art. I Die Rechte des Staates werden von dem Minister der geiftlichen Ange— 
fegenheiten ausgeübt: 

1) bei dem Erwerb, der Beräußerung oder der dinglichen Belastung von Grund» 
eigenthum, wenn der Werth des zu eriverbenden oder des zu veräußernden Gegen- 
jtandes, oder wenn der Betrag der Belaftung die Summe von zehntaujend Mark 
überfteigt (Gejeg vom 19. März 1886, Art. 18 Wer. 1); 

2) bei der Veräußerung von Gegenjtänden, welche einen gejchichtlichen, wiſſenſchaft— 
lichen oder Kunſtwerth haben (Art. 18 Ver. 2); 

3) bei der Errichtung neuer für den Gottesdienst bejtimmter Gebäude (Art. 18 Wer. 5); 

4) bei der Anlegung von Begräbnißplägen (Art. 18 Nr. 6). 

Art. I. Die Rechte des Staates werden durch den DOberpräfidenten ausgeübt bei 
Feſtſtellung der Matrifel für Aufbringung der Lasten des Synodalverbandes (Art. 14). 

Gegen die Verfügungen des Oberpräfidenten findet die Beſchwerde an den Minifter 
der geiftlichen Angelegenheiten statt. 

Art. III. Die Rechte des Staates werden durch den Regierumgspräfidenten ausgeübt: 

1) in Betreff der Bejchlüffe über Einführung eines neuen Beitragsmaßjtabes der 
Kirchenumlagen und Abänderung des bejtehenden, ſowie in Betreff der Vollitred- 
barfeit der Beichlüffe über Gemeindeumlagen (Art. 3 Abi. 3); 

2) bei Feititellung der Gemeindeftatuten (Art. 5); 

3) bei Feſtſtellung ftatutarischer Ordnungen in dem der Diöceſanſynode überwiejenen 
Gejchäftsgebiete (Art. 7); 

4) in den Fällen der Artikel 18 und 21 des Gejeßes vom 19. März 1886, joweit 
nicht im Artikel I diefer Verordnung die Ausübung diefer Nechte dem Minister 
der geiftlichen Angelegenheiten übertragen ift. 
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Art. IV. Die Rechte des Staates werden durch die Regierung ausgeübt in den 
Fällen des Artifel3 17, Nr. 2, 4, und 6. 

Art. V. Die Rechte des Staates werden durch den Landrath ausgeübt in den 
Fällen des Artifel3 17 Nr. 3. 

Urt. VI. Gegen Verfügungen des Landraths geht die Bejchwerde an den Regierungs— 
präfidenten. Gegen Verfügungen der Regierung und des Negierungspräfidenten geht die 
jelbe, jomweit nicht nach dem Artikel 21 des Gejeßes vom 19. März 1886 die Klage bei 
dem Dberverwaltungsgericht jtattfindet, an den Oberpräfidenten. Der Negierungspräfident, 
beziehungsweife der Oberpräfident entjcheidet auf die Beſchwerde endgültig. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift und beigedrudtem König— 
lichen Inſiegel. 


v 


Erlaß 
des Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, betr. die kirchenregimentliche 
Aufſicht über die Vermögensverwaltung der evangeliſchen Kirchengemeinden 
im Bezirke des Königlichen Conſiſtoriums zu Caſſel. Vom 5. Juli 1887. 


Zur Ausführung der Presbyterial- und Synodal-Ordnung für die evangeliſchen Kirchen— 
gemeinſchaften im Bezirk des Conſiſtoriums zu Caſſel vom 16. December 1885 beſtimme ich unter 
Bezugnahme auf die Beftimmungen der 88 18, 44 und 77 derſelben rücjichtlich der Firchenregi- 
mentlichen Aufficht über die Vermögensverwaltung der Kirchengemeinden das Folgende: 

. Hu den Beichlüffen der firchlichen Gemeinde-Organe ift die Zuſtimmung der Firch- 
tihen Aufjichtsbehörden in folgenden Fällen einzuholen: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grundeigenthum; 

2) bei außerordentlicher Benugung des Vermögens, welche die Subſtanz ſelbſt angreift; 

3) bei Kündigung und Einziehung von Kapitalien, welche nicht zu verzinzlicher Wieder- 
ausleihung erfolgt; 

4) bei Ausleihung von Kapitalien auf Hypothek; bei Anlegung derjelben in anderen als den 
in 8 39 der Bormundichaftsordnung vom 5. Juli 1875 vorgejchriebenen Werthpapieren; 

5) bei Anleihen, melche nicht blos zur vorübergehenden Aushülfe dienen und aus den 
laufenden Einnahmen derjelben Beranjchlagungsperiode erftattet werden jollen; 

6) bei Anftellung von Proceſſen und Einlaffung in jolhe, wenn diejelben nicht die Ein- 
treibung fortlaufender Zinfen und Gefälle oder die Einziehung ausftehender Kapitalien, 
deren Zinſen rüdjtändig geblieben find, betreffen und bei Abſchließung von Vergleichen; 

7) bei Erlaß und Niederichlagung von firchlichen Einkünften; 

8) bei Annahme von legtwilligen Zuwendungen und Schenfungen; 

9) bei Neubauten oder mehr als 300 Mark foftenden Reparaturen, bei fonftruftiven und 
architeftonischen Veränderungen, desgleichen bei Anbauten und erheblichen Herjtellungen 
im Innern der Kirchen; 

10) bei der Anlegung oder Aufhebung firchlicher Begräbnißpläge oder der Aufitellung von 
Beitimmungen über die Benußung derjelben ; 

11) bei Aufftellung von Beftimmungen über die Benugung von Kirchenftühlen; 

12) Hr —— eines neuen-Beitragsfußes der Kirchenumlagen und bei Aenderung des 

eſtehenden; 

13) bei Veränderung beſtehender und Einführung neuer Gebührentaren; 

14) bei Bewilligung aus der Kirchenfaffe zur Dotirung neuer Stellen für den Dienft der 
Gemeinde, ſowie zur dauernden Verbefjerung des Einkommens bejtehender Stellen; bei 
dauernder Verminderung folcher auf der Kirchenkaſſe haftender Leijtungen ; 

15) bei Verwandlung veränderlicher Einnahmen der Firchlichen Beamten in feite Hebungen 
oder bei Umwandlung von Naturaleinfünften in Geldrente, ſoweit jolche nicht in dem 
gejeglich geordneten Ablöfungsverfahren erfolgt; 3 

16) 3 EEE de3 firchlihen Vermögens zu anderen als den bejtimmungsmäßigen 

wecken; 

17) bei Forderung einer nicht ſchon feſtſtehenden Leiſtung von den Gemeindegliedern. 

$ 2. Die Genehmigung wird vom Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten ertheilt: 

1) bei dem Erwerb, der Veräußerung oder der dinglichen Belaftung von Grundeigenthum, 
wenn der Werth des zu erwerbenden oder zu veräußernden Gegenstandes oder wenn der 
Betrag der Belaftung die Summe von 10000 Mark überfteigt; 
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2) bei der Errichtung neuer für den Gottesdienst bejtimmter Gebäude; 

3) bei der Anlegung von kirchlichen Begräbnißpläßen. 

$ 3. In Fällen der Verwendung Firchlicher Vermögenstheile zu anderen al3 den bejtim- 
mungsmäßigen Zwecken, in welchen 

a. die Subjtanz des Stiftungsvermögens betroffen wird, 

b. die Stiftung jelbft dauernd geändert oder der Ertrag firchlicher VBermögenstheile zu 
anderen al3 den bejtimmungsmäßigen Zwecken dauernd verwendet werden, 

c. die Zuwendung für einen nicht firchlichen Zweck erfolgen joll, — 

ift vom Confiftorium ſowohl behufs Erwirfung der erforderlichen Allerhöchiten als auch behufs 
der von dem Minifter der geiftlichen Angelegenheiten jelbft zu ertheilenden Genehmigung an den 
Letzteren zu berichten. 

8 4 In allen übrigen Fällen ift dag Confiftorium die zur Genehmigung zuftändige Behörde. 

Sn allen Fällen, in welchen die Beichlüffe der Presbyterien der Genehmigung der firdh- 
fichen bezw. der ftaatlichen Auffichtsbehörden bedürfen, ift der darauf gerichtete Antrag dem Conſi— 
ftorium zur weiteren Veranlafjung vorzulegen. 

8 5. Sm MUebrigen find die firchlichen Auffichtsbehörden kraft der ihnen zuftehenden Beauf- 
fhtigung der vermögensrechtlichen Wirkfjamfeit der Gemeindeorgane vornehmlich berechtigt und 
verpflichtet: 

1) die Gemeindeorgane und deren Mitglieder zur pflichtmäßigen Thätigfeit überhaupt an- 
zuhalten, Auskunft über Angelegenheiten der Gemeinde zu erfordern, durch allgemeine 
Borichriften die Gemeindeorgane für die gefammte vermögensrechtliche Thätigfeit oder 
für einzelne Zweige derjelben zu zweckmäßiger Wirkſamkeit anzuleiten, 

2) ie welche gegen die Gemeindeorgane oder deren Bejchlüffe erhoben werden, 
zu bejcheiden, 

3) bei der Superrevifion der Nechnungen oder bei anderem Anlaß ungerechtfertigten Maß- 
nahmen der Gemeindeorgane die Anerfennung zu verjagen und die Unterlaffung pflicht- 
mäßiger Obliegenheiten zu rügen. 

Der Minifter der geiftlichen 2c. Angelegenheiten. 
(gez.) von Goßler. 


VI 


Slaß 


des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 6. Mai 1887, betr. 
die Ausführung von Amlagebeſchlüſſen Kirdlider Gemeindeorgane. 


Für die Ausführung von Umlagebejchlüffen der Firchlichen Gemeindeorgane in Amtsbezirk 
des Königlichen Konfiftoriums zu Cafjel ertheile ich hierdurch die nachjtehende Anweiſung: 

1) Die Umlagebejhlüjje der Gemeindeorgame (Beichlüffe auf Erhebung 
von Kirchenſteuern gemäß 8 22 Nr. 6 der Presbyterial- und Synodalordnung für die evangeliichen 
Kirchengemeinschaften [die veformirte, die Iutheriihe und die unirte] im Bezirke des Conſiſtoriums 
zu Cafjel vom 16. Dezember 1885 müſſen den Zweck der Umlage, den Gejammtbetrag derjelben 
und den zur Anwendung zu bringenden Beitragsfuß, ſowie die Fälligkeitstermine beftimmt bezeichnen. 

2) Jeder Einziehung von Umlagebeträgen muß ferner die ordnungsmäßige Aufftellung und 
öffentliche Auslegung einer Ei eroLlLle vorausgehen. 

Die Heberolle hat außer den Fälligkeitsterminen den Umlageantheil und den der Berech- 
nung dejjelben zu Grunde liegenden Staatzfteuerbetrag jedes einzelnen Verpflichteten, ſowie der 
Gejammtbeträge der Umlage und der der Berechnung derjelben zum Grunde gelegten Staatsfteuer 
nebjt dem herangezogenen Procentſatze der leßteren deutlich erjichtlich zu machen. 

Diejenigen Gemeindeglieder, welche gejeglich zur Staatsſteuer nicht beitragen, beziehungsweiſe 
zu derjelben nicht veranlagt find, find durch bejondere Einjchägung nach den für die Staatsfteuer 
geltenden Grundfägen zu veranlagen, jofern ihre Heranziehung zur Kirchenjtener bejchlofjen wird. 

Die Offenlegung der Heberolle muß in der Negel 14 Tage lang ftattfinden. Ort und 
Dauer der Offenlegung find in ortsüblicher Weiſe öffentlich befannt zu machen. 

Für bejonders einfache oder eilige Fälle kann das Königliche Confiftorium ausnahmsweiſe 
eine kürzere Dauer der Offenlegung gejtatten. Die ertheilte Genehmigung ift in der Befannt- 
machung zu erwähnen. 

Dei den im Laufe de3 Jahres etwa nothivendig werdenden Nachbejteuerungen muß eine 
bejondere Benachrichtigung der BVerpflichteten erfolgen ($ 1 des Geſetzes vom 18. Juni 1840 
Gejeß-Sanımlung Seite 140 in Verbindung mit dem Gejege vom 12, April 1882 Gejeß-Samm- 
fung Seite 297). 

3) Eine Zwangsvollſtreckung von Umlagen kann nur auf Grund vorheriger, durch den Ne- 
gierungs-Bräfidenten ertheilter Bollftre@barfeits-Erflärung der Heberolle voll- 
zogen werden (Artikel 3 Abſ. 3 des Gejeges vom 19. März 1886 Gejeg- Sammlung Seite 79 und 


363] VII. Dienftanweifung für die General-Superintendenten vom 1. November 1887. 88 


Urt. II. Nr. 1 der Allerhöchiten Verordnung vom 10. Januar 1887 Gejeg-Sammlung Seite 7). 
Dieje ift vom Presbyterium unter Vorlegung des Umlagebeſchluſſes (Nr. 1) und eines Nachweiſes 
über die ordnungsmäßige Offenlegung der Heberolle, bezw. über die bejondere Benachrichtigung 
der Berpflichteten (Nr. 2) beim Regierungs-Präſidenten nachzujuchen. 

Gegen die Berjagung der Vollitredbarfeit3-Erflärung jteht dem Presbyterium die Beſchwerde 
an den Oberpräfidenten offen, welche beim Königlichen Conjiftorium anzubringen tft. 

Der Oberpräfident entjcheidet endgültig (zu vergl. die Bejtimmungen des Artikels VI. der 
Berordnung vom 10. Januar 1887). 

Um Umarbeitungen von Heberollen möglichjt zu vermeiden, empfiehlt es fich, vor Aufſtel— 
lung der Heberollen den Umlagebejchluß dem Regierungs-Präfidenten zur Erklärung vorzulegen, 
ob gegen denjelben etwas zu erinnern ift. 

4) Die Zwangsvollitrefung iſt unter Vorlegung der Reftlifte und der für vollſtreckbar er- 
flärten Heberolle beim Kreislandrathe (Artifel V. der Verordnung vom 10. Januar 1887) zu be- 
antragen. 

ß Die Vollziehungsbeamten haben auf die in dem Tarif zu der Verordnung vom 7. September 
1879 feſtgeſetzten Gebühren Anſpruch. 

5) Die Zwangsvollſtreckung erfolgt unbeſchadet des Reklamationsverfahrens. 

6) Reklamationen (S$ 1 und 3 des Geſetzes vom 18. Juni 1840) find binnen einer 
dreimonatlichen Ausschlußfrift vom Tage der Offenlegung der Heberolle, bezw. der bejonderen Be- 
nachrichtigung der Verpflichteten (Nr. 2) an zuläjlig. Ueber diejelben entjcheidet das Presbyterium. 
Gegen deſſen ablehnenden Bejcheid fteht dem Reklamanten binnen einer jechSmwöchentlichen Aus— 
ichlußfrift vom Tage der Zuftellung des Bejcheides an der Rekurs an die vorgefegten Behörden zu. 
Derjelbe ift an das Confiftorium einzureichen und von diefem mitteljt gutachtlicher Aeußerung als— 
bald an den Negierungs-PBräfidenten abzugeben, welcher die erforderliche Entjcheidung zu treffen 
hat. Gegen die Entjcheidung des Regierungs-Präſidenten jteht beiden Theilen binnen gleicher Frift 
der Rekurs an den Oberpräfidenten offen, welcher gleichfalls beim Confiftorium anzubringen ift. 
Der Oberpräfident entjcheidet endgültig. 

7) Einwendungen, welche nur vermeintliche Mängel des Zwangsverfahrens ($ 2 Abſatz 2 
der Verordnung vom 7. September 1879, Gejeß-Sammlung. Seite 591) oder die angebliche Unzu- 
läffigfeit der Zwangsvollſtreckung wegen nachgewiejener Berichtigung des beizutreibenden Geld- 
betrage3 oder wegen ertheilter Friftbewilligung (8 25 a. a. D.) betreffen, find unmittelbar an die 
dem Bollftrekungsbeamten vorgejegte ftaatlihe Dienſtbehörde zu richten. 

Diejer Erlaß ift durch das Amtsblatt der Regierung und das firchliche Gejeß- und Ver— 
ordnungsblatt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

(gez) von Goßler. 

An das Königliche Negierungs-PBräfidium und das 

Königliche Konfiftorium zu Eajjel. 


VL. 


1) Dienftanweifung für die Beneral-Superintendenten im Bezirf des Lonfiftoriums 
zu Caſſel. 


1. Für jede der in dem Bezirke des Conſiſtoriums zu Caſſel bejtehenden Kirchengemein— 
ichaften (die reformirte, die lutherijche und die unirte) wird ein General-Superintendent berufen. 

2. Die Öeneral-Superintendenten find ftimmberechtigte Mitglieder des Confiftoriums und, 
ohne eine Zwiſcheninſtanz zu bilden, deſſen Organe zur Wahrnehmung der Aufjicht in den Diö— 
cejen, Klafjen und Gemeinden der betreffenden Kirchengemeinjchaft. Sie find berufen, die confej- 
fionellen Bejonderheiten der betreffenden Kirchengemeinjchaft zu wahren, zugleich aber darauf zu 
achten, daß das Gemeinfame der verjchiedenen Kirchengemeinjchaften unverlegt erhalten und feine 
trennenden Schranfen aufgerichtet werben. 

Sie find die ftändigen Neferenten im Confiftorium fiir die inneren Kirchen-Angelegenheiten 

und die Berfonalien der Geiftlichen und anderen Kirchendiener der betreffenden Kirchengemeinjchaft. 

3. Die Aufficht der General-Superintendenten erſtreckt fich insbejondere : 

a) auf die Lehre der Geiftlichen dahin, daß diejelbe dem Worte Gottes und dem Bekenntniß 
der Kirche gemäß ſei, 

b) auf Leben und Wandel ſowie 

e) auf die wiflenjchaftliche Fortbildung der Pfarrer und Candidaten, 

d) auf das firchliche und fittliche Leben in den Gemeinden, insbeſondere auf Erbauung 
der Gemeinden im Glauben, Fernhaltung jektirerifcher und jeparatiftiicher Strömungen 
und Förderung der chriftlichen Liebesthätigfeit, 

e) auf die Leitung des Neligionsunterrichts in den höheren, mittleren und niederen Schulen 
nach Maßgabe der darüber bejonder3 ergebenden Vorjchriften. 

Sie haben in allen diefen Beziehungen ſich angelegen fein zu laſſen durch perjünliche Ein- 

wirkung das Firchliche Leben in den Gemeinden zu fördern, jowie wahrgenommene Mängel, Irrungen 
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und Differenzen zu befeitigen. Wo ihre perſönliche Einwirkung dazu nicht ausreicht, haben fie 
dem Confiftorium Mittheilung zu machen. 

. Den General-Superintendenten gebührt die Tentirung derjenigen Studioſen der Theo- 
logie der betreffenden Kirchengemeinfchaft, welche die theologische Fakultätsprüfung bejtanden haben. 
BR. je Sie nehmen an dem Examen pro ministerio jämmtlicher Candidaten des Conſiſtorial— 

ezirks Theil. 

6. Ihnen liegt die Abhaltung der Colloguien mit den Pfarrern und Candidaten ob, welche, 
jei e8 bei Aufnahme in den Dienft der Kirche des Confiftorialbezirks, jei es in anderer Veran— 
lafjung, erforderlich werden. 

7. Den General-Superintendenten liegt die Ordination der der betreffenden Kirchengemein- 
Ichaft angehörenden Kandidaten ob. 

8. Sie haben regelmäßige General-Bifitationen der Didcefen und Klafjen, ſowie Special- 
Bifitationen der Gemeinden, in mwelchen ein Superintendent als Pfarrer angejtellt it, auf beion- 
dere Beitimmung de3 Confiftoriums auch in anderen Gemeinden der betreffenden Kirchengemein- 
ſchaft abzuhalten. 

9. Sie führen die Superintendenten in ihr Pfarramt ein und vollziehen die Einweilung 
in ihr firchenregimentliches Amt. 

Sie vollziehen die Einweihung neuer Kirchen. 

11. Nach näherer Beitimmung de3 Confiftorium3 nehmen die General-Superintendenten 
an der Diöceſanſynode mit berathender Stimme Theil. 

. Die General-Superintendenten find befugt, den Superintendenten Urlaub big zu vier 
Wochen zu ertheilen. 

Berlin, den 1. November 1887. 

Der Minifter der geiftlichen, Unterricht3- und Medicinal-Angelegenheiten. 
(gez.) von Goßler. 


2) Dienftanweifung für die Superintendenten im Bezirk des Confiftortums zu Caſſel. 


1. Die Superintendenten haben nach näherer Anweiſung des Conſiſtoriums in ihrer Diö- 
ceje die Aufficht über das Kirchenwejen und über die derjelben angehörigen Geiftlichen, Candi— 
daten und niederen Kirchendiener zu führen. 

2. Shnen liegt die Pflege de3 Firchlichen und fittlichen Lebens in den Gemeinden ihrer 
Didcejen ob, wobei fie ihr Augenmerk injonderheit auf Erbauung der Gemeinden im Glauben, auf 
Fernhaltung jeftireriicher und jeparatiftiicher Strömungen, auf Handhabung der Kirchenzucht, auf 
Förderung der chriftlichen Liebesthätigfeit, auf pflichtmäßigen Bejuch des Confirmanden-Unterrichts 
und bezw. der Firchlichen Katechijationen, auf Beobachtung des gejeglichen Konfirmationsalters, auf 
Bermehrung, Verlegung oder Berminderung der Gottesdienfte und Kommunionen zu richten haben. 

3. Hu den Obliegenheiten der Superintendenten gehört e3: 

a) die Pfarrer (einjchließlich der Metropolitane) in ihr Amt einzuführen, 

b) die mwifjenjchaftliche Fortbildung der Geiftlichen zu überwachen und zu fördern, 

c) da, wo Klaffenconvente beftehen, deren regelmäßige Abhaltung zu überwachen. 

4. Die Superintendenten haben den Geiftlichen und anderen Kirchendienern in dienftlichen 
Angelegenheiten mit Rath und Belehrung auszuhelfen, auch Differenzen oder Streitigkeiten, welche 
tn Hr Geijtlichen oder zwiſchen denjelben und Gemeindegliedern Hervortreten, nach Möglichkeit 
zu ichten. 

Wo ihre perjönliche Einwirkung nicht ausreicht, Haben fie dem zuftändigen General-Super- 
intendenten Mitteilung zu machen. 

5. Gie haben für die Verſehung erledigter Pfarritellen während der Vakanz Sorge zu 
Ra Fi wegen nothwendiger Beiordnung eines Pfarrgehülfen an den General-Superintendenten 
zu berichten. 

6. Sie find befugt, den Metropolitanen und Pfarrern Urlaub bis zu 4 Wochen zu er- 
theilen. Anträge auf Ertheilung längeren Urlaubs gehen durch ihre Vermittelung an den General- 
Superintendenten. Die Superintendenten haben für die Wahrnehmung der Gejchäfte während des 
ertheilten Urlaub3 zu jorgen. 

7. Die in ihrer Didcefe fich aufhaltenden Kandidaten ftehen unter der oberen Aufficht der 
Superintendenten. Die von den Metropolitanen über die Kandidaten ihrer Klafje zu erftattenden 
Berichte find von ihnen, mit etwa erforderlichen Bemerkungen begleitet, an die General-Super- 
intendenten einzujenden. 

Den Superintendenten fteht zu, die Abhaltung einzelner, von ihnen vorher bejonders 
zu prüfender Predigten, folchen Studiojen der Theologie zu geftatten, welche bereit3 zwei Studien- 
jahre zurückgelegt haben. 

‚9 Die Superintendenten üben in Beziehung auf Beitellung, Beauffichtigung und Entlafjung 
der niederen Kicchendiener die den Kirchenobern zuftehende Mitwirkung, joweit dieſelbe nicht zur 
Buftändigfeit des Conſiſtoriums gehört. 

10. Die Superintendenten haben die in Gemäßheit der bejtehenden Vorſchriften abzu- 
haltenden Bifitationen in den Gemeinden ihrer Didcefen wahrzunehmen. 
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11. Bon allen in ihrem Wirkungskreife gemachten erheblicheren Wahrnehmungen haben 
die Superintendenten den General-Superintendenten unaufgefordert Anzeige zu erftatten. 
Berlin, den 1. November 1887. 
Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts- und Mediceinal-Angelegendeiten, 
(ge3.) von Öoßler. 


VII. 


Dorlänfige Ordnung 
für die Verwaltung des kirdliden Vermögens in den evangelifdhen Ge- 
meinden des Konfifforialbezirks Caſſel. Bom 22. November 1887. 


Indem wir in Gemäßheit des $ 54 Nr. 15 der Presbyterial- und Shynodal-Drdnung die 
nachjtehende vorläufige Drdnung für die Verwaltung des Firchlichen Vermögens erlafjen, geben wir 
der Hoffnung Ausdrud, daß e3 an der Hand derielben den Firchlichen Organen gelingen wird, die 
ihnen durch die Presbyterial- und Synodal-Ordnung verliehenen Selbſtverwaltungs-Befugniſſe 
zum Segen der Gemeinden und firchlichen Inſtitute zu üben. 


I. Allgemeines. 


1) Stellung und Befugnilfe des Presbyterinms, 


81. Das Presbyterium Hat die Kirchengemeinde in ihren inneren und äußeren Angelegen- 
heiten, insbeſondere auc in vermögensrechtlicher Beziehung, in ftreitigen wie in nicht ftreitigen 
Rechtsſachen zu vertreten und verwaltet das firchliche Vermögen einjchließlich des Bauweſens. 

Dafielbe gilt vom firchlichen Stiftung3vermögen, injomweit nicht bejondere Beftimmungen 
entgegenstehen, desgleichen von dem Pfarrvermögen, jedoch unbejchadet der dem Pfarrer vermöge 
jeine3 dienftlihen Nutzungsrechts zuftehenden Verwaltungsbefugniſſe — 8 13, 14 Nr. 12 B.- u. 
©.-D., Gel. v. 193. 1886 Art. 2, G.S. ©. 79. — Für Lofal-Stiftungen, mwelche eigene Vor— 
ftände haben, find die VBorjchriften der Stiftungsurfunden und dgl. maßgebend. 

8 2. Das Presbyterium beſitzt die Eigenfchaft einer öffentlichen Behörde. Die von ihm 
ausgejtellten Urkunden bedürfen feiner anderweiten amtlichen Beglaubigung, 3. B. Proceß-Voll— 
machten, Außer- und In-Cursſetzungen u. dgl. m. 


2) Auffichtsbehörden, 


3. Das Presbyterium fteht unter der Aufficht des Confiftoriums und der Mitaufficht 
cefan-Synodal-Borftands nach Maßgabe der weiter folgenden Beitimmungen — 8 54 Nr. 15 
P.- u. ©.-D., Min.-Erl. v. 5/7. 1887. 


3) Verwaltungsnormen, 


84. Für die VBermögensvermwaltung dienen dem Presbyterium die beftehenden ältern und 
neuern gejeßlihen Verwaltungsnormen, die örtlichen Rechtsordnungen, die Anordnungen der vor— 
gejegten Behörden und die bejtehenden bezüglichen bejonderen Stiftungs-Beſtimmungen zur Richt- 


Ihnur — 8 18 $.- u. ©.-D. 
4) Befchlußfalfung, 


$ 5. Das Presbyterium führt die Gefchäfte unter gemeinschaftlicher Verantwortlichfeit feiner 
Mitglieder und dieſe beftimmt fich im Wejentlichen nach den durch die Bormundichaftsordnung 
vom 5/7. 1875 $ 32 den Bormündern auferlegten Pflichten. 

$ 6. Bei Uebermweifung einzelner Gejchäfte an bejondere Deputationen, Commiſſionen, oder 
bejonder3 bejtimmte Beamte, z. B. Kaftenmeijter, Kirchenrechnungsführer u. dgl. m., find zunächit 
dieſe verantwortlich. Dies überhebt aber nicht das Wresbyterium feiner allgemeinen Berant- 
wortung und Aufjicht. 

Bei den Deputationen und Commiffionen ift der Pfarrer oder deſſen Vertreter befugt, den 
Borfig zu übernehmen. 

ST. Mitwirkung der Gemeinde-VBerordneten. In den im $ 22 B.- u. ©.dD. 
feitgejegten Fällen bedarf das Presbyterium der beichließenden Mitwirkung der Gemeinde-Berordneten. 

Daſſelbe ift befugt, zu Bejchlüffen auch über andere Gemeinde-Angelegenheiten die Zuftim- 
mung der legteren einzuholen — $ 23 B.- u. S.O. — 

. Die Gemeinde-Berordneten verhandeln und bejchließen nur in Gemeinschaft mit dem 
Presbyterium. Der Borjigende des engern Presbyteriums ift zugleich VBorfigender des großen 
Presbyteriums. Die Verhandlung findet nur über jolche Gegenjtände ftatt, welche vom engern 
Presbyterium zu diefem Zweck vorgelegt werden — $ 20 B.- u. ©.-D. — und ift nur gültig, 
wenn fie unter dem erwähnten Vorſitz vollzogen ift. Zur Bejchlußfähigfeit des großen Presbyte- 
riums ift die Anweſenheit der abjoluten Mehrheit feiner Mitglieder erforderlich. Die Mitglieder 
des großen Presbyteriums bilden ein ungetheiltes Collegium und fommt e3 daher zur Gültigkeit 
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der Beihlußfaffung nicht darauf an, ob von jedem der beiden Vertretungs-Körper mehr als die 
Hälfte Theil genommen hat. Wegen der Genehmigung der AuffichtSbehörde vergl. die einzelnen 
Gegenſtände. 

5) Formelle Geſchäftsführung. — Ordnungsregiſter. 

8 9. Zur formellen ordnungsmäßigen Gejchäftsführung des Presbyteriums gehört, daß 
alte die kirchliche Vermögensverwaltung betreffenden Eingänge, Anträge, Schreiben zunächjt dem 
Borfigenden zugehen und in dem von demfelben zu führenden Eingangs- oder Drdnungsregiiter 
nachgemwiejen werden. 
10. Presbyterial-Sitzungs-Protokoll. Die im Presbyterium gefaßten, in 
das Protokollbuch einzutragenden Beichlüffe — 8 12, 21 PB.» u. ©.-D. — müſſen ergeben: 

a. Bezeichnung des Collegs, welches den Beichluß gefaßt hat, 

b. Zeit und Ort der Verhandlung, 

c. bet außerordentlichen Verfammlungen die Angabe, dab alle Mitglieder in gehöriger 

(ortsüblicher) Weije eingeladen ſind, 

d. bei Berfammlungen des großen Presbyteriums die Befcheinigung, daß die Einladung 
unter Namhaftmachung der vom Presbyterium vorgelegten Angelegenheit der Verhand- 
Yung zeitig erfolgt jei, 

e. bei allen Verfammlungen des engern Presbyteriums, daß mehr als die Hälfte der Mit- 
glieder an der Abftimmung theilgenommen. — $ 12 B.- u. S.O. — 

f. bei den Verhandlungen des großen Presbyteriums, daß mindeftens ein Mitglied mehr als 
die Hälfte ſämmtlicher Mitglieder anmwejend geweſen iſt und daß die Mehrheit der Anwe— 
jenden oder bei Stimmengleichheit der Borfigende zugeftimmt hat. — 821 B.- u. ©.-D. — 

Die Protofolle find vorzulefen und im engern PBresbyterium vom Vorjigenden und mindes 
ſtens von einem Kirchen-Xelteften, — 8 12 — im großen Presbyterium vom Borfigenden, dem 
erwählten Protofollführer, fowie zwei weiteren von der Berfammlung zu bejtimmenden Theil- 
nehmern zu unterjchreiben. — $ 21 B.- u. ©.-D. — 

811. Brotofoll- Auszüge, Ausfertigungen, Berichte, Schreiben. Protofoll- 
Auszüge und Ausfertigungen, Berichte, Schreiben werden vom Vorſitzenden allein, erjtere unter 
Beidrückung des Kirchenfiegel3 ausgefertigt — 8 12 B.- u. ©.-D. —, Berichte und Schreiben des 
Presbyteriums an Behörden und Private ergehen von erfterem und mit Unterjchrift des Vor— 
fißenden. Akten-Mittheilung an dritte Perſonen iſt unftatthaft. 

$ 12. Die Berichte des Presbyteriums an die vorgejegten Behörden find in erheblichen 
Sachen durch VBermittelung des Diöceſan-Vorſtands (Superintendenten) einzureichen. Diejer hat 
die Berichte, auf Befinden nach bejchleunigter Inftruftion der Sache, fofort an das Conſiſtorium 
weiter zu befördern, und zwar auch die an die Höhere Inſtanz bezw. an die Staat3behörde ge— 
richteten. — Min.-Erl. v. 5/7. 1837 8 4. — 

$ 13. Da e3 zur Vermeidung von Weiterungen dringend erforderlich ift, daß die Behörden 
in allen Fällen, wo ihre Genehmigung von Bejchlüffen Firchlicher Organe nachgefucht wird, nicht 
allein den genauen Wortlaut der betr. Bejchlüffe erjehen, fondern fich auch davon überzeugen können, 
daß die formellen Vorausſetzungen erfüllt find, von welchen die Gültigfeit des Beichluffes abhängig 
ift, jo find die Vorſitzenden gehalten, den bezüglichen Eingaben jedesmal einen nach $ 12 B.- u. 
©.-D. zu beglaubigenden Protokoll-Auszug beizugeben, welcher den gefammten oben bemerften 
Inhalt, auch den genauen Wortlaut des Protokolls enthalten muß. 

$ 14. PBoftjendungen. Boftiendungen in Sachen der Kirche und Kirchengemeinde 
find auf der Adrefje als „portopflichtige Dienftiachen” zu bezeichnen und fofern nicht ausdrückliche 
Anordnungen anderes bejtimmen, portofrei abzufenden. 

15. Urkunden. Hu jeder die Gemeinde verpflichtenden fchriftlichen Willenserklärung 
bedarf e3 der Unterjchrift des Borfigenden oder jeines Stellvertreter und zweier Kirchenälteften, 
jomwie der Beidrüdung des Kirchenfiegeld. Hierdurch wird Dritten gegenüber die ordnungsmäßige 
Faſſung des Presbyterial-Beſchluſſes fejtgeftellt, jo daß es eines Nachweijes der einzelnen Erforder- 
nilje deſſelben, inSbejondere auch der erfolgten Zuftimmung der Gemeinde-Verordneten, wo eine 
jolche notwendig tft, nicht bedarf. — $ 15 B.- u. ©.-D. 

8 16. Genehmigung durch die Aufjichtsbehörde. Inſofern zu Verwaltungs— 
geichäften die Genehmigung des Kirchen-Negiments, bezw. in den durch das Geſetz bejtimmten 
bejonderen Fällen auch des Staats erforderlich ift, hat für deren Einholung das Presbyterium, 
insbeſondere dejjen Borfigender, Sorge zu tragen. 

Etwaige Berfäumniffe in diefer Beziehung machen, abgejehen bon den für die Gültigkeit 
des Geſchäfts fich gejeßlich ergebenden Folgen, ſowohl den Vorſitzenden als die Mitglieder disci- 
plinarifch verantwortlich und Hinfichtlich der vermögensrechtlichen Folgen des betreffenden Gejchäftes 
mit ihrem Brivat-Vermögen regreßpflichtig. 

Sämmtliche Vorlagen wegen Auswirkung der Genehmigung ftaatlicher Behörden find zu- 
nächit bei dem Conſiſtorium einzureichen. Min.-Erlaß v. 5/7. 1887 8 4. 

— Wegen der Form der PBrotofoll-Auszüge vgl. 8 25 Nr. 5. 


6) Statuten. 


.,,5. 1° Etwaige, die Presbpterialordnung ergänzende, näher beftimmende oder modificirende 
Einrichtungen können durch Statuten fejtgeftellt werden. — $ 43 Abi. 2 PB. u. ©.-D. - 


um 
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Diejelben dürfen grundlegenden Beftimmungen des Kirchenrecht3, ingbejondere der B.- u. 
©.-D. nicht zumider laufen. 

Statuten bedürfen der Genehmigung der Gemeinde-Verordneten — 8 22 Nr. 119. B.- u. 
©.-D. —, der Anerkennung feitens der Staatsbehörde, daß die entworfenen Beltimmungen dem 
Geſetz nicht zumider jind — Staatsgeſ. v. 19/3. 1886, Art. 5 u. 7 — und der Genehmigung durch 
die Gejanmt-Synode, 5 63 Nr. 7 B.- u. ©.-D.; Staatsgeſ. Art. 9, 3. — 


II. Oberſte Grundjäge der kirchlichen Vermögensverwaltung. 


1) Erhaltung und Verbefferung des Vermögensftorkes. 


$ 18. Die Subftanz des Kirchenvermögenz foll nicht vermindert oder zu fremden Zwecken 
verwendet werden. Die Verwendung von Vermögenstheilen der Kirche und Firchlichen Stiftungen 
zu anderen firchlichen als den ftiftunggmäßigen Zmweden, jede dauernde Veränderung des Ver- 
mögensftodes oder eine die Subftanz (Kapital oder Grundeigenthum) alterirende auch nur ein- 
malige bejtimmungsmidrige Verwendung, ſowie die Zuwendung für einen nicht Firchlichen Zweck 
iſt bei Vermeidung von Regreß-Anſprüchen an fich Firchenrechtlich unftatthaft und fann in Aus— 
nahmefällen nur mit ausdrücklicher höherer Genehmigung erfolgen. Auch ift zur Verwendung des 
firchlichen Vermögens zu anderen als bejtimmungsmäßigen Zwecken die Genehmigung der jtaat- 
lichen Aufficht2behörde erforderlich. — Staatsgeſ. Art. 18,8; V.O. 10/1. 1887 Art. II. 4; Min.- 
Erlaß v. 5/7. 1887 8 1,2;8 8. 

Die Verwalter und Aufjeher des Kirchenvermögens haben ihre Hauptfürjorge daher der Er- 
haltung, Berbefjerung und Vermehrung aller Vermögenstheile, ſowie einer möglichjt hohen Ertrag3- 
erzielung zuzuwenden. Auch haben die Presbyterien mit bejonderer Sorgfalt die Rechte der firch- 
lichen Inſtitute zu wahren und gegen Verdunfelung zu jchügen, auch, wo erforderlich, unter genauer 
Darlegung des Sachverhalts meitere Maßnahmen feitens der vorgejegten Behörde zu beantragen. 
x $ 19. Zu Bewilligungen aus dem Kirchenfaften an andere Gemeinden, jofern diejelben 
einzeln 2°/ und im Gejammtbetrag eines Etatsjahres 5% der Solleinnahme überfteigen, ijt eben- 
falls die Genehmigung der Staatsauffichtsbehörde erforderlich. — Staatsgeſ. Art. 18 Schlußſ. — 


2) Inventarien-Verzeichniß. 


$ 20. Die über das bewegliche und unbewegliche Vermögen der Kirchen, Pfarreien, kirch— 
lichen Stiftungen, geführten Inventarien-Verzeichniffe find ſtets vollftändig zu erhalten und Ab— 
und Zugänge jofort fpeciell und mit Angabe des Grumdes einzutragen. 


3) Aufbewahrung von Werthgegenftänden, 


8 21. Zur Aufbewahrung von Werthgegenftänden, namentlich von Werthpapieren, Geld- 
borräthen, werthvollen Inoentarien-Gegenftänden, ift bei jeder Kirche ein möglichjt feuer- und 
diebesficheres Behältniß zu halten, welches mit mindeftens zweifachem jelbjtftändigem Verſchluß 
verjehen ift. Bon den verjchiedenen Schlüffeln ift einer vom Vorfigenden des Presbyteriums, der 
‚weite vom Kaftenmeifter (Kirchenrechnungsführer) und ein ettvaiger dritter von einem durch das 
Presbpterium zu bezeichnenden anderen Xeltejten zu führen. 

Jeder der Schlüffelinhaber tft für fichere Verwahrung des Schlüffels und dafiir verantiwort- 
id, daß von demfelben nicht ohne feine perjönliche Mitwirkung Gebrauch gemacht werden fanı. 


4) Bunftgegenftände. 
$ 22. Zur Veräußerung von Gegenftänden, welche einen gefchichtlichen, wifjenjchaftlichen 
oder Kunftwerth haben, iſt außer der Genehmigung des Confiftoriums auch diejenige der ftaatlichen 
Auffichtsbehörde erforderlich. — Staatögef. Art. 18, 2; V.O. 10/1. 1887 Art. I. 2. — 
Auch dürfen jolche Gegenstände ohne Genehmigung des Conſiſtoriums nicht verändert werden. 


III. Die einzelnen Gegenftände der kirchlichen Vermögensverwaltung. 


1) Orundeigenthum, 
A. Eigenthums-Nachweis. 


$ 23. Bezüglich des Grundeigenthums ift ſchon zum Schuß vor Verluften durch Erſitzung 
und Verjährung jederzeit der Nachweis der Eintragung im Grundbuch erforderlich und zwar 
regelmäßig auf den Namen der Kirchengemeinde (nicht 3. B. der Ortögemeinde), der Pfarrei, der 
Küfterei oder der fonftigen Firchlichen Legatenfaffe u. dgl. m. Eh 

Das Grundeigentum muß in den Kirchen-Iunventarien, Competenz-Berzeichnifjen 2c. ftet3 
nach Maßgabe der Katafter-Bezeichnung, Größe, Bonität 2c. nachgemwiejen werden, was bei Prüfung 
der Kirchenrechnung genau zu fonteoliren ift. 


B. Erwerb und Beräußerung. 
$ 24. Zum Erwerb, zur Veräußerung oder dinglichen Belaftung von Grundeigenthum iſt 
die Beichluhfaftung des großen Presbyteriums erforderlich — 8 22 Nr. 2 B- u. ©.,9. —. Die 
betreffenden Beichlüffe bedürfen zu ihrer Gültigkeit außer der Genehmigung de3 Conjiftoriums 


88 Preußen (Heffen). [368 


auch noch der Genehmigung der Staatsbehörde. — Min.-Erl. v. 5/7. 1887, 8 1, 1; Staatsgeſ. 
Art. 18, 1; 3.8. 10/1. 1887 Art. I. 1. 

8 25. Der Erwerb von Grundeigenthum, namentlich durch Ablöfungsfapitalien, iſt mög- 
Yichft zu erjtreben. Bei dem Antrag auf Genehmigung ift vorzulegen: 

1) Beichluß des großen Presbyteriums (mit Beftimmung eines Mitgliedes zur Vornahme 
der meiteren gerichtlichen und außergerichtlichen Handlungen), 
Steuerbuch3-Auszug über das zu erwerbende Grundſtück, 
3) Abſchätzung bezüglich des zeitigen örtlichen Verkaufswerths durch die Ortstaratoren (Re— 

gulativ v. 18/1. 1885, Neg.-Amtsbl. ©. 145), 
4) Grundbuch3-Auszug über etwaige Laften und Pfandrechte, 
5) Beicheinigung des Vorfigenden unter Beidrückung des Kirchenfiegel3, daß der Auszug 
mit dem Original übereinftimmt, jowie daß die vorftehend genannten (im PBrotofoll 
namentlich aufzuführenden) Perſonen das vorichriftsmäßig nach 8 19 d. B.- u. ©.-D. 
zufammengejebte große PBresbyterium bilden und der vorftehende Beichluß nach Vor- 
Ichrift des 8 21 der B.- u. ©.-D. gefaßt worden it. 
$ 26. Die Veräußerung Firchlichen Grundeigenthums ift kirchenrechtlich an und für ſich 
unftatthaft und fann nur beim Nachweis der Nothmwendigfeit oder überwiegenden Zweckmäßigkeit 
für die Kirche ausnahmsweiſe zugelafien werden, und zwar regelmäßig nur auf Grund öffentlichen 
Ausgebots nach Öffentlicher Bekanntmachung. 

Der Vorlage find die bei dem Erwerb zu 1-3 und 5 erwähnten Nachweifungen beizufügen. 


C. Auffiht, BemwirtHihaftung, VBerpadhtung. 


8 27. Die Beauflichtigung der kirchlichen Grundftüice und deren ordnungsmäßige Bewirth- 
ihaftung und Verpachtung liegt, jomweit diefelben nicht im Nießbrauch des Pfarrer3 oder de3 Küſters 
en N ob, die jpecielle Aufficht führt der Kaftenmeifter (Rechnungsführer). — 

7 P.⸗ u. ©-9. — 

8 28. Die zum Vermögen der Kirche gehörenden Grundſtücke dirfen nicht verjchlechtert 
und mit Dienftbarfeiten belaftet, die Grenzen derjelben dürfen nicht verrückt oder verdunfelt, jon- 
dern müſſen durch feite Grenziteine vorjchriftsmäßig bezeichnet werden. 

8 Grundſtücke der Kirche und ſonſtigen kirchlichen Stiftungen dürfen in der Regel nicht 
anders als an den Meiſtbietenden nach vorgängiger öffentlicher Bekanntmachung und zwar die 
Länder ohne beſondere Umſtände nicht unter 6, die Gärten und Wieſen nicht unter 3 Jahren ver— 
pachtet werden. 

Die Kirchenpachtverträge ſind nach dem ſeitherigen gedruckten Formular auszufertigen und 
bedürfen höherer Genehmigung nicht. 

Bei Vermiethungen und Verpachtungen auf länger als 10 Jahre iſt die Genehmigung des 
großen Presbyteriums erforderlich. — 8 22 Nr. 1 B- u. S.O. — 

Bei Zweifel über die Zahlungsfähigfeit muß genügende Bürgjchaft nachgewiejen werden. 

Pfarrer oder jonftige Beamte 2c. milder Stiftungen dürfen ohne Genehmigung des Conſi— 
ſtoriums Kicchengüter nicht in Pacht nehnten. 

D. Waldungen. 


1 5 3 Kirchen- 20. Waldungen werden von der Staat3-Forjtbehörde adminiftrirt. — Regul. 
v. 9/3. 1840. — 


E. Bujammenflegungen und Ablöſungen. 


8 31. Für das Verfahren bei Zufammenlegungen und Ablöjungen find die bezüglichen, im 
Erlaß des Conſiſtoriums vom 15/5. 1876 (©. 16 d. Amtl. Mitth.) zujammengeftellten Vorſchriften 
zu beobachten. Alle Anträge auf Ablöjungen und Zujfammenlegungen bedürfen der Genehmigung 
des Conſiſtoriums, welches auch die Necefje zu genehmigen hat. Min.-Erlaß v. 5/7. 1887, 8 1, 15. 

In materieller Beziehung iſt zu bemerfen, daß nach $ 20 der Verordn. v: 13./5. 1867 eine 
jede Landabfindung in derjenigen Lage auszumeijen ift, welche den gegeneinander abzumägenden 
wirthichaftlichen Intereſſen aller Betheiligten am meijten entipricht. In gleicher Weife ift nicht 
einfeitig die Rückſicht auf möglichite Zufammenlegung der Abfindungen zur Geltung zu bringen, 
die Abfindung jol vielmehr auch die wirthichaftlichen Bedürfniſſe der betr. Intereſſenten möglichit 
befriedigen. Können Grundftüde regelmäßig nur durch Verpachtung nutzbar gemacht werden, wie 
dies bei den Kirchen-, Stiftungs- 2c. Ländereien und, infolge befannter Berhältnifje zwingender 
Natur in neuerer Zeit auch bezüglich der Pfarrei- 2c. Grundſtücke meift der Fall ift, jo ift Hierauf, 
namentlich bei der PBlanlegung, gebührende Rücjicht zu nehmen. Um die Verpachtbarfeit zu er— 
möglichen, ijt e3 meist nicht nöthig, die Abfindungen der gedachten AInftitute zu zeriplittern, da 
man auch zufammenhängende Lagen durch Untervertheilung zur Verpachtung in Heineren Stüden 
geeignet machen fann. Es kommt darauf an, daß dieſe Abfindungen nicht zu weit vom Orte, in 
für die Verpachtung erreichbaren Lagen und in jolchem Lande ausgewieſen werden, das für die Be- 
arbeitung fleinerer Leute, welche ohne Geſpann arbeiten, paffend ift. Auch können den Pfarreien 2c. 
nicht wohl Grundſtücke zugetheilt werden, welche erhebliche Meliorationsarbeiten zum Zwecke der 
Umwandlung von Unland, Zufüllung von Höhlen u. dgl. mehr erforderlich machen. Solche dürfen 
Pfarrern und Kiüftern nicht zugemuthet werden, die nur ein perjönliches Nugungsrecht haben und 
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been Steffen jelten die nöthigen Mittel zur Vorſchießung der aufgewendeten Meliorationzkoften 
eſitzen. 

8 32. Verfahren. Für die Ablöſung der Servituten iſt das Geſetz v. 13/5. 1867 bezw. 
v. 25/7. 1876 (©.-©. ©. 366), für die Ablöfung der Reallaften das Gef. v. 23/7. 1876 (G.-©. ©. 357) 
maßgebend. — vergl. Conſiſt.-Ausſchreiben v. 11/12. 1876 (©. 52 d. Amtl. Mitth.) — 

33. Roften in Auseinanderſetzungsſachen. In Auseinanderjegungsjachen, Ab— 
löſungen haben die betheiligten Kirchen, Pfarreien, Küftereien 2c. die auf fie fallenden Beiträge zu 
den Koften nur infomweit zu entrichten, al3 diefe aus dem verfügungsfreien Vermögen und Ein- 
fommen des betheiligten Inſtituts nach Abzug der zu ordnungsmäßiger Unterhaltung der leßtern 
erforderlichen Ausgaben entnommen werden können und injofern dies Vermögen oder Einfommen 
nicht dem amtlichen Nießbrauch der firchlichen 2c. Beamten unterworfen ift. — Gel. v. 24/1. 1875 
über das Koſtenweſen in Augeinanderjegungsjachen (G.-©. ©. 395). — 

Auf die jog. Nebenfoften bezieht fich diefe Beftimmung nicht. 


F. Gebäude, 


een Alle Gebäude find regelmäßig nach ihrem reellen Werth gegen Yeuerbejchädigung 
zu berfichern. 

Die Presbyterien haben für die ordnungsmäßige Erhaltung der Firchlichen Gebäude in 
brauchbarem und würdigem Zuftand Sorge zu tragen und zu dem Ende den Kaftenmeifter (Kirchen- 
rechnungsführer) zur gehörigen Erfüllung der ihm nad) $ 17 B.- u. ©.-D. obliegenden Berpflich- 
tung der Auffichtführung anzuhalten. 


G. Bauten. 


$ 35. Vorbereitung. Der Kaftenmeifter (Kirchenrechnungsführer) hat dem Presbyterium 
Ihon im Nachfommer jeden Jahres die nach jeinen Wahrnehmungen zu bejeitigenden Mängel an 
der Kirche, den Pfarrei» und Küſterei- 2c. Gebäuden zu bezeichnen, damit die Einleitung zur Aus— 
führung der erforderlichen Herjtellungen für das nächjte Baujahr rechtzeitig getroffen werden fann. 

N Bedürfnißfrage. Ueber das Bedürfniß jolcher Herjtellungen jowie etwa noth- 
a ea hat zunächſt das Presbyterium, in höherer Inſtanz aber das Confiftorium 
zu bejchließen. 

Si zur Tragung der Koften nicht der Kicchenfaften und die Kirchengemeinde verpflichtet, 
fondern hat der Staat oder die bürgerliche Gemeinde (mie dies leßtere in der Mehrzahl der Ort- 
Ichaften des Confiftorialbezirf3 nach feititehendem Herkommen der Fall ift) oder ein fonftiger Dritter 
die Koften ganz oder zum Theil zu beftreiten, fo hat fich das Presbyterium vor allem Andern durch 
Benehmen mit diejem Verpflichteten des Einverftändnijjes defjelben mit den beabfichtigten Her- 
ftellungen zu verfichern und zugleich eine Verftändigung darüber herbeizuführen, ob der VBerpflichtete 
die Ausführung jelbft übernehmen oder ob er diejelbe in der Hand des Presbyteriums laſſen und 
nur feinen Koftenbeitrag leiften will. 

Batronatsbauten. Hinfichtlich derjenigen Firchlichen Gebäude, welche vom Staat 
aus dem fog. Batronatsbaufond zu erbauen und zu unterhalten find, ift dieam Schluß des vorigen 
Paragraphen bezeichnete Frage durch die Inſtruktion vom 15/12. 1882 (Verf. vom 29/12 1882 
©. 32 d. A. M.) ein für alle Mal geregelt und ift daher auch fernerhin nach diefer Inſtruktion 
zu verfahren. Jedoch bleibt es den von der Königlichen Regierung al3 Vertreter der betr. firch- 
lihen Inſtitute anerkannten Pfarrern unbenommen, fich bei der Vorbereitung ihrer bezüglichen 
Anträge oder bei der ihnen ſelbſt überlaffenen Ausführung von Herftelungen (unter 500 Mark) 
der Hülfe der Presbyterien zu bedienen, auch find die leßteren und bejonders die Kaftenmeiiter be- 
fugt, zur Stellung eines von ihnen für erforderlich erachteten Antrags die Anregung zu geben. 

8 38. Ausführung. Erflärt fih die zur Tragung oder Mittragung der Baufoiten ver- 
pflichtete bürgerliche Gemeinde oder der ſonſt Verpflichtete mit den Abfichten des Presbyteriums 
einverftanden, wünſcht aber die Ausführung jelbft in die Hand zu nehmen, fo tjt das Presbyterium 
bei fleineren Reparaturen, deren Koften 300 Mark nicht überfteigen, befugt, die Ausführung ohne 
weiteres dem Verpflichteten zu überlaffen und hat dann diefer die erforderlichen VBerdingungen 2c. 
und die Ausführung zu veranlaffeır. 

Immerhin fteht aber dem Presbyterium das Necht zu und Yiegt ihm die Pflicht ob, dariiber 
zu wachen, daß die Ausführung dem Bedürfniß vollkommen entiprechend tadellos bewirkt wird. 

Namentlich ift ein etwaiger Beitrag aus dem Kirchenfaften nicht eher zur Zahlung anzu— 
a 2 bis fich das Presbyterium die Ueberzeugung von folcher tadellofer Ausführung ver- 

afft hat. 

$ 39. Sind Kirchenfaften und Kirchengemeinde (Barochianen) zur Tragung der Koften 
allein verpflichtet, oder verzichtet der dritte Verpflichtete auf Mitwirkung bei der Ausführung, jo 
hat bei fleineren Reparaturen, ‚deren Koften 300 Mark nicht überfteigen, das Presbyterium die 
Berdingung und Ausführung jelbft zu veranfaffen, ohne daß dafjelbe an eine Mitwirkung der Ge- 
meindeverordneten gebunden oder zur Einholung einer Genehmigung des Conſiſtoriums ver- 


pflichtet ift '). 


1) Die Regel des Heffischen Kirchenrecht, daß | nes, die Barochianen die Koften des Materials 
der Kirchenfajten die Koften des Arbeitsloh: | zu tragen haben, jteht unverändert in Kraft; 
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8 40. Neubauten und erhebliche Neparaturen. Handelt e3 fich um Neubauten 
oder erhebliche Reparaturen (deren Koſten 300 Mark überfteigen), in3bejondere um fonftruftive und 
architeftoniiche Veränderungen, erhebliche Herftellungen im Innern der Kirchen, Anbauten, jo ift in 
allen Fällen die Zuftimmung der Gemeindeverordneten (8 22 Nr. 5 der B.- und ©.-D.) und die 
Genehmigung des Confiftoriums erforderlich. — Min.-Erlaß vom 5/7. 1887 8 1 Nr. 9. — 

Die zur Begründung der desfelbigen Anträge erforderlichen Vorlagen find, fofern die bürger- 
liche Gemeinde oder der ſonſt Verpflichtete die Ausführung jelbft übernehmen will, von diejen ein- 
zufordern, fofern die Ausführung dem Presbyterium al3 Organ der Kirchengemeinde allein obliegt 
oder demjelben von den ſonſt Berpflichteten überlaffen wird, vom Presbyterium jelbft zu beichaffen 
und dem Confiftorium zur Genehmigung bezw., ſoweit auch Genehmigung der Staat3behörde er- 
forderlich ift, zur weiteren Veranlafjung zu überreichen. 

Die Vorlage, welche ſich zunächft in den Grenzen eine® generellen Projektes zu 
bewegen hat, muß enthalten: 

a. Mi a Darftellung der vorzunehmenden Bauherftellung durch Skizze eines Bauver— 

tändigen, 

. bei Neubauten einen Lageplan mit VBeranfchaulichung der Stellung des Gebäudes, 
die Bezeichnung der Bau-Materialien und der Art der Beichaffenheit derjelben, 

. bei Kirchen den Nachweis der erforderlichen Sibpläße, 

' jur — Berechnung der Koſten und Angabe über die Art der Beſchaffung 
erſelben, 

f. die Darſtellung aller ſonſtigen nach den örtlichen Verhältniſſen zu wahrenden Rück— 

fichten, 3. B. wegen Stützmauern, Terraffen, Umfriedigungen u. dergl. 

8 41. Streitige Bauſachen. St eine gütliche VBerftändigung mit der bürgerlichen 
Gemeinde oder einem Dritten, welche das Presbyterium zur Tragung oder Mittragung der Bau— 
foften für verpflichtet erachtet, nicht zu erzielen, fo find die Verhandlungen dem Konfiftortum vor— 
zulegen, welches, ſoweit die Bedürfnißfrage ftreitig ift, entjcheiden, im übrigen aber die Berfügung 
der zuftändigen Staat3behörde herbeiführen (Staat3-Gej. vom 193. 1886, Art. 17,2) und über die 
N nie Verfügungen das PBresbyterium je nach Bejonderheit de3 Falles mit Anweiſung 
verjehen wird. 

® 8 42. Deffentlihe Verdingung. Alle Bauarbeiten find in der Negel öffentlich zu 
verdingen. 

Ueber ausnahmsweiſe Vergebung im Wege bejchränfter Submifffon oder aus freier Hand 
entjcheidet das Presbyterium nach pflichtmäßigem Ermeſſen, ift jedoch für etwaigen daraus er- 
wachjenden Schaden verantwortlich. 

Bei Berdingungen find die vom Minifterium für öffentliche Bauten vorgejchriebenen allge- 
meinen Bedingungen zu Grunde zu legen. 

Bau-Commiffion. Bei größeren Bauten ift eine Bau-Commiffion des Pre3- 
byteriumg zu wählen, welche die technifche Leitung einem Bauverftändigen zu übertragen und den 
Bau in allen feinen Theilen jpeziell zu überwachen hat. 

8.44. Künſtleriſche Gegenftände An Fünftlerifchen Gegenftänden, wie Holzichnig- 
werfen u. d. m. darf ohne vorgängige höhere Genehmigung feinerlei Veränderung vorgenommen 
werden. (Conj.-Berf. vd. 12/1. 84, ©. 7 der Amtl. Mitth.) 

$ 45. Ständiger Berlag zu fleineren Reparaturen. Hinfichtlich des durch 
Berf. vom 26/1. 82 (©. 4 der Amtl. Mitth.) aus dem Kirchenfaften zur Berfügung geftellten 
ftändigen Verlags von 20 Mark zu Eleineren Reparaturen an den Pfarrgebäuden verbleibt es bei 
der jeitherigen Einrichtung. 


omo—o 


2) Rapitalvermögen. 


$ 46. Der Vermögensſtock darf, wie bereit3 in 8 18 erwähnt, nicht angegriffen und ver- 
ringert werden, bei Meidung perjönlicher Haftbarfeit der Mitglieder der Presbyteriums. 


A. Berzinslihe Anlegung firhlider Gelder. 


8 47. Für die zinsbare Anlegung find die Vorſchriften des S 39 der Vormundſchafts— 
Ordnung vom 5/7. 1875 (©.-©. ©. 431) maßgebend. 

1) Gelder, welche zu laufenden oder zu anderen durch die Vermögensverwaltung begründeten 
Ausgaben nicht erforderlich find, hat das Presbyterium zinsbar anzulegen und zwar: 

a. auf fichere Hypotheken, 

b. in Schuldverjchreibungen, welche vom Deutjchen Neiche oder von einem Deutjichen 
Bundesſtaat mit gejeglicher Ermächtigung ausgeftellt find, — wegen Eintrags der Con- 
jol3 in das Staatsjchuldbuc vergleiche das Geſetz vom 20/7. 1883 (G.-©. ©. 120) und 
die Bejchlüffe des Conſiſtoriums vom 21/10. 1884 (©. 3) und vom 12/8. 1886 (©. 42 





ebenfo die Bejtimmung, daß nicht die Gapitalien |vom Kirchenfaften zu zahlenden Koften. 

des Kirchenkaſtens, fondern nur feine Ueberfchüffe Auch die Hinfichtlich des Berhältniffes der Con— 
zur Zahlung diefer Koften zu verwenden find. | currenz von Muttergemeinden, Bilariaten und 
Die Koften, welche durch Anfertigung von Riffen Filialen beftehenden Vorfchriften haben nach wie 
und Koftenanjchlägen entjtehen, gehören zu den vor Gültigkeit, 
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d. Amtl. Mitth.) und wegen der Conſols der Schul- und Küfteritellen auf den Namen 
der Schul- und Küfterftellen, Confiftorial-Berfügung vom 23/12. 1886 (©. 1 des Kirch- 
lichen Amt3blattes), oder 

e. in Schuldverjchreibungen, deren Verzinſung vom Deutjchen Neich oder von einem Deutſchen 

Bundesſtaat gejeglich garantiert ift, oder 

d. in Rentenbriefen der zur Vermittelung der Ablöfung von Nenten in Preußen bejtehen- 

den Nentenbanfen, oder 

e. in Schuldverjchreibungen, welche von den kommunalen Corporationen (Prod. Kreiſ. 

Gem.) oder von deren Creditanftalten ausgeftellt und entweder ſeitens der Inhaber 
kündbar find oder einer regelmäßigen Amortijation unterliegen, 

2) Gelder, welche in diefer Weife nach den obmwaltenden Umftänden nicht angelegt werden 
fönnen, find bei öffentlichen, obrigfeitlich beftätigten Sparkafjen, in Hanau bei der Landfirchenfaffe 2c. 
zinsbar zu belegen. 

Die Ausleihung gegen einfachen Schuldfchein, auch unter Bürgschaft, ift unzuläffig. 


B. Sypothefarifhe Ausleihung. 


$ 48. Es bleibt nach tie vor die Ausleihung kirchlicher Gelder auf pupillarijch 
fihere Hypothek die Negel und ift diefe, und zwar im eigenen Kixcchjpiel, vorzugsweiſe 
zu erjtreben. 

Dei Ausleihung von Kapitalien auf Hypothek ift die Genehmigung des Confiftoriums er- 
forderlih. — Min.-Exrlaß dv. 5/7. 1887, 8 1,4. 

49. Grundfchuldbriefe Die Ausleihung von Kapitalien Firchlicher Inſtitute auf 
blofe Grundfhuldbriefe (d. h. im Gegenjaß zu den Hppothefenbriefen mit perſönlichen 
Schuldurfunden, folche Verpfändungs-Urfunden, aus denen nur das betreffende Grundſtück, nicht 
aber der Darlehnsnehmer 2c. bezw. der Beſitzer der Grundftüce außerdem haftet) ift unftatthaft, 
joweit nicht etwa im einzelnen Ausnahmefällen aus bejfonderen Gründen ein anderes vom Con— 
jiftorium ausdrüclich genehmigt wird. 

$ 50. Hypothefenbriefe. Zur Erlangung eines Darlehns aus den Firchlichen Kaſſen 
hat der Nachjuchende dem Vorfigenden des Presbyteriums vorzulegen : 

1) einen über die betreffenden Grundftüce lautenden Steuerbuchs-Auszug, nebft 

2) darauf gefchriebener ordnungsmäßiger Taration, 

— Bird ein Gemeinde-Nuten mitverpfändet, jo ift die Bejcheiniguug des Ortsvorſtandes 

darüber vorzulegen, worin derjelbe bejteht uud zu melchem jährlichen Ertrag derjelbe 

durchichnittlich anzufchlagen iſt. — 

3) gerichtlichen Hypotheken-Auszug, von welchem jedoch bei glaubhafter Darlegung der Frei- 

heit von Hhpothefen und Laften vorerft Abftand genommen werden fann, zu 1 und 3 

fann auch ein Grundbuch3auszug vorgelegt werden, 

4) Nachweis, daß die Nachjuchenden in geordneten Vermögensverhältniffen Teben, gute 

Haushalter find und eine regelmäßige Zinszahlung erwartet werden kann, 

5) die nach dem vorgejchriebenen Formular, einftweilen außergerichtlich aufzuftellende, vor- 

erit unvollzogene perjönliche Schuldbefenntniß-Urfunde, 

6) regelmäßig möglichft die den Exrmwerbspreis ergebenden älteren und neueren Er- 

werb3urfunden, 

7) bei Berpfändung von Gebäuden den Brandfaffenjchein. 

Da vorjchriftsmäßig nur auf erfte Hypothek ausgeliehen wird, jo ift alsbald anzugeben, in 
welcher Weiſe die etwa noch voreingetragenen Hypotheken und fonftigen dinglichen Belaftungen 
bejeitigt werden jollen. 

Auf Gebäude allein ift Ausleihung von Kapitalien nur dann zu beantragen, wenn bejondere, 
ipeziell darzulegende Gründe (z. B. Lage in einer gewerbreichen Stadt oder in der Nähe der- 
jelben) zu der Annahme vorliegen, daß diejelben genügende Sicherheit bieten. 

Die Ausleihung von Beträgen unter 300 Markt muß möglichft vermieden werden, ebenjo 
ratenmeije Rüdzahlung. 

Der Zweck des Darlehns ift regelmäßig anzugeben. 

Bei Minderjährigen ijt der obervormundfchaftliche Conſens beizubringen. 

Hinfichtlich der Vorausſetzung gehöriger Sicherheit hat e3 bei den jeither eingehaltenen 
Grundfägen, wonach auf Feldgrundftüce in der Negel nur big zur Hälfte und bei Gebäuden nur 
bis zu einem Drittheil des Taxwerthes ausgeliehen werden kann, vorläufig fir kirchliche Inſtitute 
fein Bemwenden. 

Auch darf nie die Angabe fehlen, aus welchen Beftänden das Darlehen genommen werden 
joll, und ift Hierbei die Betheiligung verjchiedener Fonds regelmäßig zu vermeiden. 

Geſuche, deren Willfahrung das Presbyterium bezw. die jonftige Kaffenverwaltung für zu- 
Yäffig erachtet, find mit den Anlagen und unter jpezieller Neuerung über die Angemefjenheit der 
Taration und Stellung eines beftimmten Antrags dem Confiftorium zur Genehmigung der Zufage 
de3 Darlehns vorzulegen. 

Sit demnächſt dieſe Genehmigung erfolgt, jo find die Darlehnsfuchenden jchleunigft zur 
Stellung des Antrages auf Ausfertigung des Hypothefenbriefes bei dem Amtsgericht und Ein- 
lieferung desjelben zu veranlafen. Der Hypothekenbrief ift jorgfältig zu prüfen und nur wenn 
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derjelbe vollftändig in Ordnung befunden wird, ift der Kaſtenmeiſter (Nechnungsführer 2c.) zur 
Auszahlung des Darlehns zu ermächtigen und zwar unter der Bedingung der Bejeitigung der 
eingetragenen pfandrechtlichen oder fonjtigen dinglichen Belaftungen. Die Erfüllung diejer Bedingung 
hat das Presbyterium zu überwachen. 

Die Hupothefenbriefe find in den Kirchenkaften verwahrlich niederzulegen. 

Bei Hypothefen der Pfarr-Witwen- und fonftiger derartiger jelbitftändiger Firchlicher Kaſſen 
ift die Genehmigung auch zur Auszahlung des Darlehens dahter einzuholen. 

5l. Löfhungen und Ceffionen. Zur Auzitellung Lölchungsfähiger Duittungen 
iſt das Presbyterium zuftändig. 

Wenn die Driginal-Schuldverfchreibung nicht vorgelegt werden kann, ift zur Löſchung die 
ee * Conſiſtoriums nach der Verordnung vom 10/7. 1818 einzuholen. (Kurh. 

ei.-©. ©. 81. . 
Bei dem Uebergang verpfändeter Grundftüde auf andere Perſonen (3. B. Ceſſion der Hypo— 
thef) ift die Schuld von den neuen Befitern auch perjönlich zu übernehmen, was vom Borfigenden 
des Presbyteriums einfach zu Protokoll zu nehmen ift. 

8 52. Kündigung und Einziehung von Kapitalien. Zur Kündigung und Ein- 
ziehung von Kapitalien, welche nicht zu verzinglicher Wiederausleihung erfolgt, ift die Genehmigung 
des Confiftoriums erforderlih. Min.Erlaß dv. 5/7. 1887, 8 1,3. 

Die Kündigung ift in Erwägung zu ziehen, wenn die Hypothek durch nachträglich eintretende 
Minderwerthigfeit der verpfändeten Grundſtücke gefährdet ift oder die dargeliehenen Gelder nicht zu 
dem angegebenen Zweck verwendet werden. 

8 55. Werthpapiere. Bei Anlegung von Kapitalien in anderen al3 den in $ 39 der 
Bormundichaftsordnung — ſ. oben — vorgeschriebenen Werthpapieren ift die Genehmigung des 
Conſiſtoriums erforderlich. — Min.-Erlaß vom 5/7. 1887 8 1,4. — 

Die Werthpapiere find in den Kirchenfaften verwahrlich niederzulegen. 

8 54. Aufgeld. Iſt der Ankauf von Staat3-Obligationen unter Aufwand von Agio 
unvermeidlich jo iſt dasſelbe wie folgt zu bejchaffen, bezw. zu verrechnen. 

Wenn der Ankauf ftattfindet für: 

1) die eigentliche Kirchenfaffe, fo ift der ganze Anfaufspreis, einjchließlich des Agio, 
Stempel3 2c. bei der genannten Kaffe in Rechnungsausgabe nachzumeijen ; 

2) die Legatenfaffe, jo iſt der gejamte Anfaufspreis zwar ebenfall3 bei den betreffenden 
Fonds in Nechnungs-Ausgabe nachzumeifen, das Aufgeld ift aber, wenn der Fonds nicht etwa 
disponible Meberichüffe Hat, aus dem Zinsaufkommen, event. auf mehrere Jahre vertheilt, zu er- 
jegen, fodaß jedenfalls der ftiftungsmäßige Kapitalbeftand nicht gejchmälert wird; 

3) die Pfarrpfründe, jo darf das Agio aus der Kirchenfaffe, wenn dieje ausreichende dis— 
ponible Ueberſchüſſe hat, verausgabt werden. 

Fehlt e3 der Kirchenfafje an ausreichenden verfüglichen Ueberſchüſſen, jo muß der Pfründen- 
inhaber, wenn er das Agio nicht etwa aus den ihm gebührenden Zinserträgen jelbit beftreiten will, 
fi) mit den Zinſen von jolchen zuläſſigen Werthpapieren begnügen, welche ohne Aufwendung von 
Aufgeld bejchafft werden können, e3 müffen in jolchen Fällen mithin event. 3/2 /, Werthpapiere 
angefauft werden. Aus der Subſtanz des Pfründefapitals, welche jedenfall® ungejichmälert er- 
vn ee muß, ift das Aufgeld nicht zu entnehmen. — Conſ.A. v. 12/3. 1884, ©. 15 d. 

. Mitth. — 

855. Ankauf von Randesfreditfafjfe- Obligationen Die Direktion der 
Landeskreditkaſſe hat fich bereit erklärt, den kirchlichen Kaſſen, wenn thunlich, gegen die gefündigten 
Schuldverfchreibungen gleiche Stüde zu demjenigen Curſe zu verabfolgen, zu welchem folche je- 
weilig an die Bankhäuſer abgegeben werden. 

Da in diefem Falle mindeftens die durch den Zwiſchenhandel verurjachte Preisiteigerung 
vermieden würde, jo wird den Geiftlichen und Rechnungsführern firchlicher Kaffen anheimgegeben, 
jich mit derartigen Anträgen unter Beifügung der ordnungsmäßig wieder in Curs gejegten Obli- 
gationen und bezw. der Coupons und Talons an die Direktion der Landeskreditfaffe Hier zu 
wenden. — Confilt.-Berf. vom 11/10. 1882, ©. 29 der Amtl. Mitth. — 


C. Außer: und Wiederincursfegung von Werthpapieren firdhlicher Inftitute. 


8 56. Die ſämmtlichen firchlichen Fonds gehörigen Inhaberpapiere find außer Curs zu feßen. 
Die Außer: und Wiederincursjegung der Papiere der vom Presbyterium vertretenen Kafjen, 
Fonds oder Anftalten, erfolgt durch das Bresbyterium und zwar am zweckmäßigſten durch den Vermerk: 
„Außer Eurs gelebt... .... DENE TETL AP EUE 15:4 
Das Presbyterium.” 
F BE, Unterfchrift und der Beidrücdung des Kirchenfiegel3 bedarf e3 bei der Außercurs- 
etzung nicht. 
Sit die Außercursſetzung von einer dem Presbpterium vorgejegten Behörde (Metropolitan 
u. j. w.) erfolgt, jo findet die Wiederinenrzfegung durch das Conſiſtorium ftatt. 
Die Wiederincursfegung darf feine andere Faffung haben, als: 
„Wieder in Eur geießt....... den 183 
Das Presbyterium.“ 
und dieſem Vermerk muß das Kirchenſiegel in ſchwarzer Farbe (nicht Siegellack oder Oblate), ſowie 
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die eigenhändige Unterjchrift des Vorfigenden und zweier Mitglieder des Presbyteriums beigefügt 
fein. — $ 15 B.- u. S.⸗O. — Verordnung dv. 16/8. 1867. Reg-Amtsbl. ©. 759. — 

Einer Beglaubigung der amtlichen Eigenjchaft oder der Unterfchrift der Mitglieder des 
Presbyteriums bedarf e3 nicht. — 

Die Presbyterien ſowie die ſonſtigen Verwalter kirchlicher Fonds haben hiernach ſtreng zu 
verfahren und werden nur durch pünktliche Erfüllung dieſer Beſtimmungen gegen etwaigen perſön— 
lichen Regreßanſpruch ſich zu ſchützen im Stande ſein. 

Bei Reviſionen iſt auf die Befolgung dieſer Vorſchriften beſonders zu achten. 

Insbeſondere wird auch darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Außer- und Wiederincurs— 
ſetzung mit der möglichſten Raumerſparung verfahren werden muß; es dürfen nur die Worte: 
„Außer Eur gejegt“, bezw. „Wieder in Curs gejegt”, gebraucht, es muß möglichjt Kleine Schrift 
angewendet und das in Schwarz beizudrücende Siegel an einer den Raum wenigſt bejchränfenden 
Stelle angebracht werden. Der Außercursjegungsvermerf darf niemal3 am untern Rand des 
Papieres feine Stelle finden. 


D. Rentenbriefe. 


8 57. Die Nentenbriefe, welche infolge von Ablöjungen von der Nentenbant zu Minfter 
zur Entjehädigung der bezugsberechtigten Stellen ausgereicht werden, find nach den allgemeinen 
für die Behandlung der Werthpapiere, insbejondere der auf die Inhaber lautenden, geltenden Vor— 
Ichriften zu verwahren und zu verwalten. — Berf. d. Conjift. v. 12/9. 1879 (©. 28) u. v. 21/1. 82 
(©. 5 der Amtl. Mitth.). — 

Der Betrag der fälligen Zinscoupons ift gegen Ablieferung der Coupons von der Kaffe der 
Rentenbank baar auszubezahlen und werden die Coupons von allen Königlichen Kaffen in Zahlung 
und zur Ummwechslung angenommen. 

Die Coupons verjähren binnen 4 Jahren zum Vortheil der Nentenbanf. Die Verjährungs— 
frift beginnt mit dem für den Fälligfeitstermin folgenden letzten December. 

Bezüglich der Auseinanderjegung wegen der Zinjen während einer Vakanz, bezw. mit dem 
Nachfolger wird auf die deshalb unten anzugebenden Normen veriiejen. 

Sp lange nicht entjchieden ift, ob eine zur Ablöfung gefommene Naturalleiftung an eine 
mit Kicchendienft verbundene Schulftelle, dem Inhaber der Pfründe als Lehrer oder als Kirchen- 
diener zukommt, bleiben die Nechte der Kirchenverwaltung bezüglich des Ablöfungsfapitals, welches 
an die Stelle der abgelöften Natural-Präftation tritt, in ſelbſtverſtändlicher Conjequenz des Rechts— 
verhältnifjes vorbehalten, auch wenn dieſer Vorbehalt nicht ausdrücklich gejtellt ift oder ſeitens 
de3 Lehrers im Ablöfungstermin, bezw. bei Vollziehung des Necefjes nicht ausdrüdlich erwähnt 
fein jollte, daß mit der Schulftelle auch Kirchendienft verbunden jei und demgemäß das Ablöfungs- 
fapital der mit Kirchendienft verbundenen Schufftelle gebührt. Ebenſowenig wird felbjtverftändlich 
durch den Umftand, daß jolche als Abfindungs-Kapital ausgereichte Nentenbriefe bei der Regierungs— 
hauptfafje 2c. deponirt werden jollten, dem Rechte der Kirchenverwaltung präjudieirt. — Berf. 
des Conſ. v. 12/9. 79, ©. 28 der Amtl. Mitth. — 


E. Kündigung und Ausloojung von Staatsobligationen. 


8 58. Die Snhaberpapiere find doppelt zu verzeichnen (Lit., Nr., Betrag, Zinzfuß, Zins- 
tag, Binsbetrag) und tft dag eine Eremplar des Verzeichnijjes vom Borjigenden des Bresbyteriums, 
das andere vom Nechnungsführer zu führen und aufzubewahren. 

Es ift wiederholt vorgefommen, daß die Kapitalbeträge gekündigter und bezw. behufs Rück— 
zahlung ausgeloofter Staat3-, Landesfreditfafien- oder jonjtiger Snhaber-Bapiere kirchlicher In— 
jtitute von den betreffenden Kirchenfafjen- 2c. Verwaltungen unb bezw. Pfründe-Inhabern nicht 
rechtzeitig erhoben worden und deshalb Zinsverluſte eingetreten find. — Die Presbyterien, 
Pfarrer, Kaftenmeifter und fonftigen Verwalter von firchlichen und Stiftungs-Rafjen haben zu 
bedenfen, daß die Ueberwachung jolcher Kündigungen und die rechtzeitige Erhebung in Betreff 
aller in Frage ftehenden Papiere nach dem Gejege in erjter Linie ihnen obliegt, fie aljo für 
Verluſte, welche durch bezigliche Verfäumnifje eintreten, auch zunächit allein verantwortlid 
und regreßpflidhtig find. 

Die Auslovjungen von inländijhen Staats und Landesfreditfafjen-Obli- 
gationen werden im Regierungsamtsblatt (welches den Herren Pfarrern amtlich zugeht) 
veröffentlicht. Dafjelbe ift daher jedesmal einer jorgfältigen Ducchficht zu unterziehen. Gollten 
aber bei dem Kirchen- oder Pfarrvermögen auch Eifenbahn- oder ausländiſche Staats— 
Dbligationen,deren Ausloofung im Regierungsamtsblatt nichtveröffent— 
liht wird, vorhanden fein, jo erleidet hierdurch jene Verpflichtung und Verantwortung feine 
Veränderung und muß e3 den Betheiligten überlafjen werden, auf welche Weije fie von der etwa er- 
folgten Kündigung ſich Kenntniß verſchaffen wollen. Es kann dies z. DB. gejchehen durch Erfundi- 
gung bei einem zuverläffigen Banquier gelegentlich der jedesmaligen Erhebung der Zinſen oder 
durch Einfichtnahme der „allgemeinen Berloojungstabelle” des Staatsanzeigers. 
Da, wo eine jolche Gelegenheit nicht vorhanden it, ift den Claſſen, deren Firchliche Kaffen in 
größerem Maße bezügliche Papiere befigen, die Anjchaffung der genannten Tabelle auf gemein- 
— Ton, für den Fall nachgelaffen, daß die Nothmwendigfeit dem Clafjenvorftand nachgemiejen 
werden wird. 
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Sind Suhaber-PBapiere etwa an einem anderen Orte deponirt, jo entbindet auch diejer 
Umftand die betreffende Kafjenverwaltung und bezw. den Pfründen-Inhaber von der erwähnten 
Berantmwortlichkeit nicht. 

F. Ablöjungsfapitalien. 

8 59. Die Ablöfungsfapitalien find wie die ſonſtigen Werthobjefte der betreffenden Snititute 
zu behandeln; diejenigen der Schul- und Kirchendiener-Stellen find gemeinschaftlicheg Vermögen 
beider Stellen und demgemäß von der Kirchen- und der Schulbehörde gemeinschaftlich zu verwalten. 
— Erlaß vom 12/9. 1879 (S. 29 d. Amtl. Mitth.). — 


G. Depofition in der Reihshauptbanf. 


8 60. Werthpapiere ſowohl ald Dokumente können auch bei der Reichshauptbank in Berlin 
in Berwahrung gegeben werden. Die Bank übernimmt volle Gewähr für fichere Aufbewahrung und 
die Verpflichtung, die fälligen Coupons bei der NeichSbankitelle oder durch die Poft zur Aus— 
zahlung an die Berechtigten gelangen zu laſſen, für die Sicherheit der Verlooſung einzuftehen, 
die gezogenen oder gefündigten Papiere einzuziehen oder zu verfaufen und andere anzufchaffen. 

Die Gebühr beträgt jet jährlich 30 Pfennig fir je 1000 Marf des Nominalbetrages 
(mindefteng 1 Mark für jeden Depotichein), 10 Pfennig für jedes Stück für die Kontrolirung der 
Auslooſung 2. und 8 /o Proviſion und "2 an Courtage für Anfauf 2c. 

Die bezüglichen gedruckten Anweiſungen find von dem Comtoir der Reichshauptbank, Berlin, 


Jägerſtraße 34/36 zu beziehen. 
Hnllershient 


8 61. Bei Anleihen, joweit ſie nicht blos zur vorübergehenden Aushilfe dienen und aus 
den Yaufenden Einnahmen derjelben Voranjchlagsperioden evjtattet werden follen ($ 22 Nr. 3 
d. PB u. ©.-D.) ift die Genehmigung des Lonfiftorium® — Min.-Erlaß dv. 5/7. 87 8 1 Nr. 5 
— der ſtaatlichen Aufſichtsbehörde erforderlich. — St.“G. Art. 18 Nr. 3. — V.O. 10/1. 87 
Art. III. 4. — 

I. Einziehung von Binjen. 

$ 62. Zinſen dürfen nicht länger als höchſtens ein Jahr zurücjtehen, um jo weniger, als 
durch unzeitige Nachficht bei Einziehung der Zinjen den Schuldnern thatjächlich eine Wohlthat 
nicht erwiejen wird, fie find deshalb bei eigener Verantwortlichfeit des Nechnungsführers, wenn 
fie nad) der Fälligkeit auf Anforderung nicht gezahlt werden, alsbald im Wege des gerichtlichen 
Mahnverfahrens (SS 628 ff. E.-B.-D.) und, wenn Widerjpruch erfolgt, im Wege des ordentlichen 
Prozeſſes einzuflagen. 

Wird infolge davon der Rückſtand bejeitigt und liegt jonft ein Grund, namentlich etwa be- 
züglich der Perjon des Schuldners, für eine Kündigung nicht vor, fo ift damit die Sache er- 
ledigt. Anderenfalls ift das Kapital zu kündigen und erforderlichen Falls zur Einflagung desjelben 
zu jchreiten. 

3) Schenkungen und Vermächtniſſe. 


$ 63. Zur Annahme von legtmwilligen Zumendungen und Gejchenfen ift die Genehmigung 

des Confiftoriums — Min.-Erlaß dv. 5/7. 87 8 1 Nr. 8 — und wenn deren Werth 3000 Marf 

überfteigt, wobei fortlaufende Leiftungen mit 5 vom Hundert zu Kapital berechnet werden, die 

a ra durch Vermittelung des Conſiſtoriums nachzufuchen. — Gef. v. 23/2. 1870. 
„©. ©. 118. — 


Wenn mit den Geſchenken und Vermächtniſſen Gegenleiftungen verbunden find, durch welche 
die Gemeinde dauernd oder doch für längere Zeit belaftet wird, ift dies genau einzuberichten. 

Bei den bezüglichen Anträgen dürfen nie die Abjchriften der betreffenden Teftamente bezm. 
Schenfungsurfunden in entjprechendem Auszug fehlen, ebenjo mie die Annahme-Bejchlüffe des 
Presbyteriums. 

4) Begräbnißpläße, 

$ 64. Anlegung und Aufhebung. Zur Anlegung oder Aufhebung firchlicher Begräb- 
nißpläge oder der Aufjtellung von Beſtimmungen über die Benugung derjelben ift die Zuftimmung 
der Firchlichen Auffichtsbehörden und zwar bei der Anlegung von Begräbnißplägen die Genehmi- 
gung des Miniſters der geijtlichen Angelegenheiten erforderlich, und ift zu dem Ende in allen 
jolchen Fällen bei dem Confiftortum Vorlage zu machen. 

865. Verwaltung und Beaufjihtigung Wo nicht bejondere Friedhofvermwal- 
tungen eingerichtet find, fteht die Verwaltung und Beaufjichtigung der Firchlichen Todtenhöfe dem 
m zu, unbefchadet der bejtehenden Nechte über Gras-Nußungen ꝛc. — $ 14 Wr. 13 

“u. S.“D. — 

8 66. Kamilien-Begräbnißpläße. Die Abgabe von Zamilien-Begräbnißplägen und 
die Genehmigung zur Errichtung von Denkmälern gegen die üblichen Abgaben zur Kirchenfafje 
fteht dem Presbyterium zu. ($ 14 Nr. 13 B.- u. ©.-D.) 

. Neihen-Begräbniß. Es ift ftreng auf Innehaltung des Reihen-Begräbnifjes 
zu jehen und die Geftattung der Reſervirung von Begräbnißpläßen für noch Lebende innerhalb 
der Reihe nur bei bejonderen Berhältniffen zu ertheilen. 

Bei Neuanlage und Erweiterung des Todtenhofes ift Vorfehrung zu treffen, daß von vorn- 
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herein ein befonderer Raum für Kindergräber und wo jolches die Größe des Todtenhofes möglich 

und die Iofalen Verhältniſſe wünſchenswerth erjcheinen laſſen, auch ein bejonderer Raum für 

Familiengräber beftimmt wird. 

8 68. Grabdenfmäler. Die bei Geftattung von Grabdenfmälern zu beobachtenden 
Grundjäge find im Wejentlichen folgende: 

1) Da die Errichtung eines Grabdenfmals eine Ehrenbezeugung für den Berjtorbenen ent- 

hält, jo fann fie für jolche Perſonen nicht gejtattet werden, welchen ein Firchliches Begräb- 

niß verjagt werden mußte (cf. Ausjchreiben vom 9. Januar 1884). 

2) a. Die Gebühren für Grabdenfmäler und Grabeinfriedigungen von Stein oder Eijen 
betragen in den Gemeinden de3 früheren Conſiſtorialbezirks Cafjel in der Regel, wenn 
fich fein anderes Iofales Herfommen gebildet hat, für Erwachſene 15 ME, für Kinder 
unter 12 Sahren 7 ME. 50 Pf, im früheren Confiftorialbezirt Hanau richten ich die 
Gebühren nad) dem örtlichen Herfommen (für legteren Bezirk regulirt Durch Ver— 
fügung an die Claſſenvorſtände vom 19. Dftober 1881), in den Gemeinden des 
früheren Conjtftorialbezirts Marburg (außer dem Dekanat Vöhl) nad) dem Aus— 
Ichreiben de3 Confiftoriums zu Marburg vom 2. April 1862 bezw. vom 26. April 1871. 
Für eine kleine nur loſe aufs Grab gelegte Gedenktafel werden jedoch), wie Dies 
bereit3 jeit einer Neihe von Jahren gejchehen, ftatt 15 ME. nur I ME. angejegt. 

b. Für eijerne und fteinerne Denkmäler, Kreuze 2c. auf Poſtamenten von Holz iſt die 

betreffende Gebühr ebenwohl zu erheben. 

. Für ein für zwei Gräber bejtimmtes Denkmal ift die doppelte Abgabe feitzufegen. 

. Bei Reſervirung von Grabplägen für Lebende wird in der Regel die gleiche 
Abgabe wie für ein Denkmal erhoben (cf. auch Ausjchreiben vom 10. Januar 1884, 
Amtlihe Mittheilungen pag. 3). 

e. Für Familien-Begräbnißpläge auf dem Todtenhofe ijt in der Regel, wo nicht andere 
lofale Bejtimmungen beftehen, die einfache Tare jo vielmal zu entrichten, als der ab- 
zugebende Raum Grabpläge enthält. 

f. Hinfichtlich der Grabdenfmalsinfchriften cf. Ausichreiben vom 22. Juni 1885 (Amt- 
liche Mittheilungen pag. 22). 

3) a. Gänzlicher Erlaß der Grabdenkmals- 2c. Gebühren findet im Allgemeinen nur mit 
Genehmigung des Conſiſtoriums ftatt. 

b. Ermäßigung von Gebühren fann das Presbyterium im Falle bejonderer Bedirftigfeit 
der Petenten bewilligen. 

c. Ohne bejondere Genehmigung de3 Conſiſtoriums findet tarfreie Geftattung ftatt 
für Denkmäler auf den Gräbern von Geiftlihen und von Lehrern, die zugleich Kirchen- 
diener waren, wie für die nächiten Angehörigen diefer Beamten (Frau und Kinder) 
jowie für Denfmäler auf den Gräbern von Kirchenältejten und Kajtenmeijtern. Dieje 
Degünjtigung fällt jedoch weg, wenn die Betreffenden jchon vor ihrem Ableben aus 
dem firchlichen Amte ausgeschieden, bezw. die Geiftlichen, Lehrer und Küfter an einem 
andern Orte, al3 an dem ihrer legten Amtsthätigfeit beerdigt find. 

d. Ermäßigte Tare (in der Negel auf die Hälfte des Betrags) für Denkmäler auf den 
Gräbern von Frau und Kindern der Kirchenälteften und Kaftenmeifter. 

Ueber die ertheilten Geftattungen haben die Herren Geiftlichen behufs Kontrolivung der 
Rechnung ein genaues Verzeichniß zu führen und der leteren in Abjchrift beizufügen. 

569. Inſchriften. Die Injchriften von Grabdentmälern jollen außer Namen, Geburt3- 
und Todestag des Berftorbenen in der Negel nur Bibelfprüche oder Gejangbuch3-Liederverje ent- 
halten. — Eonj.-Ausjchr. v. 22/6. 85, ©. 22 d. U. M. — Diejelben find in dem Gejuch um Ge- 
ftattung der Errichtung des Denkmals anzugeben und ift dahin zu wirken, daß die Beitellung eines 
Denkmals nicht eher gemacht wird, als bis die Geftattung zu deffen Errichtung erteilt ift. 


5) Birchenftände. 

8 70. Dem Presbyterium fteht die Beſchlußfaſſung über die Verleihung von Kirchenftänden 
zu. — $ 14 Nr. 14 B.- u. ©.-D. PH — 

Bei Neubauten oder Umbauten und Reſtaurationen der Kirchengebäude kann die Abſtand— 
nahme von fernerer Verleihung der Kicchenftände bejchloffen werden. 
Für die Verleihung der Kirchenftühle find die bezüglichen gejeglichen Vorfchriften maßgebend, 
für AltHeffen und Schaumburg die Kirchenftuhlordnung vom 22, December 1656. 

Ber Aufftellung von Beſtimmungen über die Benugung von Kirchenftühlen ift die Geneh- 

migung des Confiftoriums erforderlih. — Min.-Erlaß vom 5/7. 87, 8.1 Nr. 11. 


6) Birchenorgeln, 
$ 71. Für den Bau, die Unterhaltung und Beauffichtigung der Kirchenorgeln extHeilt 
das Negulativ des Confiftoriums vom 22/4. 1885 — ſ. Amtl. Mitth. ©. 17 — die geeigneten 
Vorſchriften. 
Danach ſteht die Oberaufſicht über die Kirchenorgeln der evangeliſchen Gemeinden dem 
Conſiſtorium zu. Orgelbauten, betreffen dieſelben Neubauten oder eigentliche Reparaturen, bedürfen 
der zuvorigen Genehmigung des Conſiſtoriums und können nur ſolchen Orgelbauern übertragen 


no 
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werden, welche fich über ihre allfeitige Tiichtigfeit zur Uebernahme ſolcher Arbeiten gehörig ausweiſen. 

Die jpezielle Aufjicht hat das Presbyterium zu führen, dafjelbe Hat dafiir zu jorgen, daß 
alle Beftimmungen des Regulativs pünktlich gehandhabt und insbeſondere die erforderlichen Vor— 
lagen höheren Orts niemals unterlaffen, auch die vorgejchriebenen Reviſionen, desgl. die periodifche 
Stimmung regelmäßig vollzogen werden. 


7) Rollecten, 


8 72. Wegen der zur Beiftener zu Kirchen- und Pfarrhausbauten beftimmten ordentlichen 
Kirchen-KRollecten wird auf die beftehenden Beftimmungen — Büff Kurh. K.-R. 8276 — Verf. d. Conſiſt. 
vom 30/12. 1873 (Amtl. Mitth. ©. 1/79 am Schluß) — mit dem Bemerfen verwiefen, daß die 
Leiftung von Zahlungen aus dem Sollectenfonds innerhalb des beftimmten Zwecks bezw. die Abgabe 
der Kollecte an die baupflichtige Gemeinde — 8 36 ff. — dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Pre3- 
byteriums überlafjen bleibt. 

Bur Ausschreibung, Veranftaltung und Abhaltung von Sammlungen außerhalb der Kirchen- 
gebäude ift die Genehmigung der ftaatlichen Auffichtsbehörde erforderlich, — Staatögef. Art. 18 
Jr. 7 — wegen deren Einholung eintretenden Falles an das Eonfiftorium zu berichten ift. 

Die Annahme freiwilliger Gaben, welche auf Grund vorheriger Aufforderungen oder ohne 
dieje gereicht werden, wird hierdurch nicht berührt. 


8) Außerordentliche Umlage. 
A. Zuftändigfeit. 

8 73. Die Beichaffung der zu firchlichen Bedürfniffen erforderlichen Geldmittel Tiegt dem 
großen Presbyterium ob. Diejelbe findet in der jeitherigen Weije ftatt. — P.- u. ©.-D. $ 22 Nr. 6. — 

Bejchlüffe über Einführung eines neuen Bertheilungsmaßjtabes der Kirchen-Amlagen und Ab- 
änderungen de3 bejtehenden bedürfen der Genehmigung des Conjiftoriums und des Staats. — 
Min.-Erlaß vom 5/7. 87, 8 1 Nr. 12; St. Geſ. Art. 3. — 

Beichlüffe über Umlagen auf die Gemeindeglieder können erſt vollftredt werden, wenn fie 
von der Staatsbehörde für vollftredbar erklärt worden find. — Staat3gef. Art. 3. — 

Un der jeitherigen Erhebung der Gemeinde zu Baukoſten wird Hierdurch nicht3 geändert. 

B. Beitrag3fuß. 

8 74. Wird ein Beitragsfuß für die Kirchen-Umlagen in einer Gemeinde, in der bislang 
jolche nicht erhoben find, neu eingeführt, oder wird eine Abänderung des beftehenden Beitragsfußes 
von den Gemeinde-Organen bejchlofien, jo muß derjelbe nad) dem Fuße direkter Staatzjteuern, 
ſoweit diejelben perjönliche (d. H. nicht Grund- 2c.) Steuern find, bejtimmt werden. 

Auch ſolche Gemeinde-Mitglieder, welche gejeglich direkte Staatzfteuern nicht zahlen, können 
zur Umlage herangezogen werden. — 3 22 Wr. 6 B.- u. ©.-D. — 


C. Umflagebejdhluß. 


8 75. Die Umlagebeichlüffe der Gemeinde-Organe — 822 Nr. 6d. B.- u. ©.-D. — müſſen den 
Bwed der Umlagen, den Gejammtbetrag derjelben und den zur Anwendung zu bringenden Beitrag3- 
fuß, ſowie die Fälligfeitstermine beftimmt bezeichnen. 

Seder Einziehung von Umlagebeträgen muß ferner die ordnungsmäßige Aufftellung und 
öffentliche Auslegung einer Heberolle vorausgehen. — Min.-Erlaß vom 6. Mai 1887. — 


D. Heberolle. 

$ 76. Die Heberolle hat außer den Fälligfeitsterminen den Umlageantheil und den der Be— 
rechnung dejjelben zu Grunde liegenden Staatsfteuerbetrag jedes einzelnen Verpflichteten, ſowie die 
Gejammtbeträge der Umlage und der der Berechnung derjelben zum Grund gelegten Staatzfteuer 
deutlich erfichtlich zu machen. 

Die Offenlegung der Heberole muß in der Regel 14 Tage Yang ftattfinden. Ort und 
Dauer der Offenlegung find in ortSüblicher Weiſe öffentlich befannt zu machen. Für bejonders 
einfache oder eilige Fälle kann das Confiftorium ausnahmsmeije eine fürzere Dauer der Offenlegung 
gejtatten. Die ertheilte Genehmigung iſt in der Bekanntmachung zu erwähnen. 

Bei den im Laufe des Jahres etwa nothwendig werdenden Nachbejtenerungen muß eine be- 
jondere Benachrichtigung der Berpflichteten erfolgen. 

Um Umarbeitungen von Heberolfen möglichft zu vermeiden, empfiehlt es fih, vor Auf- 
ftellung der Heberollen den Umlagebejchluß dem Regierungs-Präfidenten zur Erflärung vorzulegen, 
ob gegen denjelben etwas zu erinnern it. Zu dem Ende iſt bei dem Conjiftorium ein entiprechen- 
der Antrag zu ftellen und deſſen VBermittelung anzurufen. 


E. Reflamationen. 

8 77. Reklamationen find binnen einer dreimonatlichen Ausjchlußfrift vom Tage der Dffen- 
legung der Heberolle, bezw. der bejonderen Benachrichtigung der Berpflichteten an zuläffig. Ueber 
diejelben entjcheidet das Presbyterium. Gegen deſſen ablehnenden Bejcheid fteht dem Reklamanten 
binnen einer jechSmwöchentlichen Ausschlußfrift vom Tage der Zuftellung des Bejcheides an der 
Rekurs an die vorgejegten Behörden zu. Derjelbe ift an das Confiftorium einzureichen und von 
dieſem mittel? gutachtlicher Aeußerung alsbald an den Regierungspräfidenten abzugeben, melcher 
die erforderliche Entjcheidung zu treffen hat. Gegen die Entjcheidung des Regierungs-Präſidenten 
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jteht beiden Theilen binnen gleicher Frilt der Rekurs an den Oberpräfidenten offen, welcher gleich- 
fall3 beim Conſiſtorium anzubringen ift. 

Der Oberpräfident entjcheidet endgültig. Die gerichtliche Klage ift ausgejchloffen. 

F. Ermittelung der Pflichtigen. 

$ 78. Zur Ermittelung der zur Kirchen-Umfage verpflichteten Berfonen wird die 
von den Communal-Behörden zum Zweck der Aufftellung der Claſſen- und Einfommtenjtenerrolle 
erfolgende Aufnahme des PBerjonenftandes, oder die beglaubigte Meldelijte der Bolizeibehörde bezm. 
der Ortsvorſtände in geeigneter Weiſe benußt werden können. 

Die Ermittelung der Steuerbeträge hat auf Grund der Staatsftenerlijten der betreffen- 
den Rollen ftattzufinden. 

Bei Aufftellung der Heberollen und Zugangsliften fommt in Betracht: 

1) Bei gemifchten Ehen ift ohne Rückſicht darauf, ob der Mann oder die Frau evangelisch 
ist, bei Gütergemeinschaft unter den Ehegatten in der Negel die Hälfte der nach dem Erhebungs— 
fuß berechneten Umlage zu erheben. Wenn Gitergemeinjchaft nicht befteht, wird lediglich das 
Bermögen de3 evangeliichen Ehegatten veranlagt. 

2) die durch Erklärung vor dem Nichter aus der evangelifchen Kirche ausgetretenen Ber- 
jonen haben die Umlage noch bis zum Ablauf des auf die Austritt3erflärung folgenden Kalender- 
jahres zu bezahlen. Auch dauert die Beitragspflicht derjelben zu außerordentlichen kirchlichen 
Bauten bis zum Ablauf des zweiten auf die Austrittserflärung folgenden Kalenderjahres fort, jo- 
fern die Nothmwendigfeit des Baue3 vor dem Kalenderjahr der Austrittserflärung feitgeftellt war. 
(Gef. v. 14/5. 1873 ©.-©. ©. 267.) 

3) Wenn die Aufbringung der Firchlichen Umlage unter Heranziehung der unteren Stufen 
der Klaſſenſteuer erfolgt, jo können, wenn nicht jonftige Befreiungsgründe vorliegen, auch die Per— 
jonen herangezogen mwerden, deren jährliches Einfommen weniger als 420 Marf beträgt und welche 
nicht im Wege der öffentlichen Armenpflege eine fortlaufende Unterftügung genießen. Die Veran- 
lagung erfolgt dann nach einem für Haushaltungen, wie für Einzelftenernde geltenden fingirten 
Slafjenfteuerfag von 1 ME. 50 Pf. jährlich. — Gef. vom 25/5. 1873 $ Ya, G.-©. ©. 215. — 

4) Pfarrer und Kirchenbeamte fönnen mit ihrem dienftlichen Einfommen nicht zur Umlage 
herangezogen werden. Wegen der Lehrer iſt auf eine Entjcheidung des Herrn Miniſters der geift- 
lichen 2c. Angelegenheiten vom 13/8. 1880 hinzumeijen, wonach wegen deren Freilaffjung von der 
firchlichen Umlage jedesmal der Nachweis eine ausnahmsweiſen Befreiungsgrundes zu fordern 
ift. Bekleidet der Lehrer gleichzeitig Kirchendienft, jo ift derjelbe bezüglich des firchlichen Ein- 
kommens frei. 

G. Zwangsvollſtreckung der Umlagen. 

8 79. Eine Zwangsvollſtreckung von Umlagen kann nur nach vorheriger, durch den Ne- 
gierungs-PBräfidenten ertheilter Bollftreclbarfeitserflärung der Heberolle vollzogen werden. Dieſe ijt 
vom Presbyterium unter VBorlegung des Umlagebejchluffes und eines Nachweijes über die ord— 
nungsmäßige Offenlegung der Heberolle bezw. die bejondere Benachrichtigung des Berpflichteten, 
beim Negierungs-Präfidenten nachzufuchen. — ef. oben $ 16 a. E. — Gegen die Verſagung der 
Vollſtreckbarkeitserklärung fteht dem Presbyterium die Bejchwerde an den Oberpräfidenten offen, 
welche beim Confiftorium anzubringen ift. Der Oberpräftdent entjcheidet endgültig. Die Zwangs— 
vollſtreckung ift unter Borlegung der Reſtliſte und der für vollftredbar erklärten Heberolle beim 
Kreislandrath zu beantragen. 

Die Bollziehungsbeamten haben auf die im Tarif zu der Verordnung vom 7/9. 1879 (©.-©. 
©. 594) fejtgefegten Gebühren Anſpruch. Die Zwangsvollſtreckung erfolgt unbejchadet des Re— 
flamationsverfahrens. Einwendungen, welche nur vermeintliche Mängel des Zwangsverfahrens 
($ 2, Abi. 2 d. V.O. v. 7/8. 1879) oder die angebliche Unzuläffigkeit der Zwangsvollſtreckung 
wegen nachgewiejener Berichtigung des beizutreibenden Geldbetrags oder wegen ertheilter Friſt— 
bemwilligung ($ 25 a. a. D.) betreffen, find unmittelbar an die dem Vollſtreckungsbeamten vorgejeßte 
ftaatliche Dienftbehörde zu richten. 


9) Pfründenvermögen, 
A. Verwaltung. 

$ 80. Das Presbyterium verwaltet das Vermögen der Firchlichen Stiftungen, ſowie der 
Pfarreien, jedoch unbejchadet der dem Pfarrer vermöge jeines dienftlichen Nutzungsrechtes zuftehen- 
den Verwaltungsbefugniß. Seine Zuftimmung ift insbeſondere auch erforderlich bei dev Verpachtung 
oder Vermiethung der den Ffirchlichen Beamten zum Gebrauch oder zur Nußung überwiejenen 
Grundftücde iiber die Dienftzeit des jeweiligen Inhabers Hinaus. — 8 14 Nr. 12 P. u. ©.-D. — 

B. Rechte und Pflichten des Inhabers. 

$ 81. Der Stelleninhaber Hat das Recht der vollen und ausschließlichen Benutzung des 
Pfründenvermögens, namentlich der felbitftändigen Verpachtung bis zur Dauer feiner Amtszeit, 
derjelbe ift verpflichtet, die Sache in gutem und treuem Gewahrjam zu halten, dafür zu jorgen, 
daß die Gebäude in Bau und Beſſerung erhalten werden, die Grenzen zu wahren und überhaupt 
die Bejoldungsgüter als guter und getreuer Haushalter zur erhalten und zu bemußen. 

Die Erweiterung der Pfründe ift Sache der Pfarreifafje, bezw. der Kirchengemeinde, welcher 
auch Ausgaben, die zur Erhaltung der Sache unvermeidlich find, obliegen. Verwendungen, welche 
ohne nothwendig zu fein, nur die Einkünfte erhöhen, braucht die Kirchengemeinde und der Nach— 


Friedberg, Verfaſſungsgeſetze. I. Erg.-Band. Preußen, 7— 


98 Preußen (Hefien). [878 


folger ohne Weiteres nicht zu erjegen, wenn fie ohne deren Zuftimmung und Genehmigung ge- 
macht find. Der Nachfolger muß aber, wenn er nicht den Werth erjegen will und dies ohne 
Schaden der Hauptjache ftattfinden fann, die Wegnahme der Verbeſſerung gejchehen laſſen. Diejes 
Recht der Wegnahme findet auch bei denjenigen Meltorationen ftatt, welche nur die Bequemlichkeit 
und Annehmlichkeit erhöhen. 

Bezüglich der Verpachtung und Vermiethung von Pfarrei- Grundftiden gelten für Die 
Pfründeninhaber im Wesentlichen die für das Kirchenvermögen beftehenden Borjchriften. Der Ge- 
nehmigung des Confiftoriums bedürfen diefelben nur, wenn die Verpachtung 2c. für den Nach— 
folger bindend fein joll. 

10) Verwaltung bei erledigten Stellen. 
A. Feftftellung des Bermögens und Einfommen®. 

$ 82. Bei eintretender Vakanz einer geiftlichen Stelle, von welcher das Presbyterium dem 
Claſſenvorſtand alsbald Anzeige zu machen Hat, tritt regelmäßig ein vom Gonfijtortum zu er- 
nennender Geiftlicher als ftellvertretender Pfarrgeiftlicher in das Presbyterium ein. — 814 Nr. 8, 

9 B- u SD. — 
Rn Der Klaſſenvorſtand Hat alsbald und in jedem Fall unter Zuziehung des abgehenden Geiſt— 
fichen oder deſſen Erben zunächſt den Beſtand der dem feitherigen Inhaber der Stelle als Be- 
joldung zur Benugung überwieſenen Immobilien, inSbejondere der Wohnung, ſowie der in deſſen 
Verwahrung gewejenen, der Kirche und Pfarrei gehörigen Mobilien und Literalien auf Grund der 
Snventarien, Competenzen und ſonſtigen Urkunden genau feititellen zu laſſen und jofort ſowohl 
die Ueberlieferung der zur Verwaltung des Pfarramts nöthigen Mobilien und Literalien an den 
Berwalter der Pfarrei zur bewirken, als auch wegen gehöriger Berzeichnung der übrigen Gegen- 
ftände, inſoweit jolche nicht etwa einftweilen im Beſitz der Erben 2c. befafjen werden fünnen, das 
Geeignete anzuordnen, und dabei zugleich alle jonjtigen, auf die Verwaltung der Bejoldung Einfluß 
übenden Berhältnifje, namentlich, auch die Frage, welche Bejoldungstheile der jeitherige Geiftliche 
jeither wirklich bezogen hat, feitzuftellen. 
B. Adminiftration. 

$ 83. Demnächſt ift vom Presbyterium ſchleunigſt wegen fürmlicher Adminiftration der 
Einfünste der exledigten Stelle, Beftellung eines Rechners, Ueberlieferung der Urkunden das Weitere 
zu beiorgen und kann Hiervon nur Abjtand genommen werden, wenn mit den einzelnen Theil— 
habern an der zu verwaltenden Bejoldung, z. B. den Erben, dem Anıtsnachfolger 2c. eine Ueber- 
einkunft abgejchlofjen wird, wonach diejen die Bejoldung des betreffenden Jahres, mit Ausschluß 
etwa der Nceidenzien, gegen die Verpflichtung überlafjfen wird, die Antheile der übrigen Betheiligten 
nach einem im Voraus feitzuftellenden Anjchlag zu berichtigen. Zu einer folchen Webereintunft tft 
die Zuftimmung aller Intereffenten, jchriftlicher Vollzug und die Genehmigung des Diöcejan- 
Synodal-Vorftandes erforderlich. 

In der Regel iſt der Kaftenmeifter (Kirchen-Rechnungsführer) zum Adminiſtrator zu beitellen 
und die entiprechende Vergütung für denjelben incl. Rechnungsſtellung im Voraus feitzujeßen. 

Der Adminiftrator hat die Einnahmen und Ausgaben ausjchlieglich zu bejorgen, ſämmtliche 
Einfünfte ohne Rückſicht auf das Ende der Vakanz und die Zeit des Abjchluffes feiner Nechnung 
gehörig einzuziehen und Darüber zu wachen, daß das zur Stelle gehörige Eigenthum ordnungs— 
mäßig, voll und möglichit vortheilhaft nutzbar gemacht und vor Schaden gehütet wird. 

Hinfichtlich feiner Sejchäftsführung dienen die für die Verwaltung der Firchlichen Kafjen 
und die deshalbige Rechnungsſtellung bejtehenden Borjchriften zur Nichtichnur. 

Soll eine Verpachtung über das letzte Jahr der Vakanz hinaus für den Nachfolger bindende 
Kraft haben, jo iſt die Zujtimmung des großen Presbyteriums und die Genehmigung des Con— 
ſiſtoriums erforderlich. 

C. Vakanzrechnung. 

$ 84. Nac Ablauf des Bejoldungsjahres und längſtens binnen 3 Monaten ift die Rechnung 
vom Adminiftrator dem Presbyterium einzureichen, welches diefelbe nach Anhörung fämmtlicher Be- 
theiligten zu prüfen und feitzuftellen Hat. Im Uebrigen ift nach den über die Nechnungsrevifion 
bejtehenden Borichriften zu verfahren und vom Presbyterium für die vollftändige Befriedigung 
jämmtlicher Intereſſenten Sorge zu tragen, in welcher Beziehung auf die Erlaffe vom 26/9. 
1874 (©. 51), v. 10/2. 1875 (©. 9) u. v. 12/1. (©. 5 der Amtl. Mitth.) Bezug genommen wird. 

Nur wenn zum Bezug des Pfründen-Einkommens während des Sterb- und Gnaden-Martals 
(in der Grafſchaft Schaumburg des Gnaden-Fahres) berechtigte Empfänger vorhanden find, kann 
diejen das ihnen gebührende Einkommen ohne Weiteres und je nach dem Eingange defjelben über- 
wieſen werden. 

In allen übrigen Fällen ijt bezüglich der Verwendung des disponibeln Vakanzaufkommens 
die Entjcheidung des Confiftoriums zu erwirken. 

Nach erfolgter Wiederbejegung der Stelle Hat dag PBresbyteriun dem ernannten Nachfolger 
die Dienftwohnung, jämmtliches Zubehör, Mobilien und Literalien inventarmäßig zu übergeben 
und das darüber aufzuftellende Protokoll von den Snterefjenten unterfchreiben zu laffen. 

$ 85. Somohl bei der Berechnung des Vakanz-Einkommens, al3 auch bei der Auseinander- 
jegung zwijchen dem Amts-Vorgänger und Nachfolger find hauptjächlich die in $$ 333 f. (©. 891 ff.) 
des Büff'ſchen Kicchenrechtes angegebenen Grundjäße zu befolgen. Dabei fommt, joweit nicht ein 
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Anderes von fämtlichen Intereſſenten freiwillig und ausdrücklich vereinbart ift, das wirkliche 
Einfommen des laufenden Jahres, nicht ohne Weiteres der Anjah der Kompetenz, zur Ver— 
theilung nach den fich aus der Zeit der Berechtigung ergebenden Quoten. An dem Erjage der 
Melivrations-, Saat-, Bedüngungs- 2c. Aufwendungen hat, joweit die le&teren der diesjährigen 
Ernte zu Gute gefommen find, alfo weder den früheren noch ſpäteren Ernte-Jahren zur Laft 
kann jeder der Berechtigten nach feiner Antheilsguote an den betreffenden Felderträgen Theil 
zu nehmen. 

Allenthalben da, wo das Einkommen aus der Vafanzzeit nicht vom Confiftorium ausdrück— 
lich ganz den Vertretern der betreffenden Stellen, rejp. in Folge Vikariirung ſeitens der Klaſſe 
der Pfarr-Witwenkaſſe der letzteren überwieſen ift, muß daher für rechtzeitige Ablieferung 
der qu. Ueberjchüffe, d. H. aller Bafanzeinfommensbeträge, welche nicht durch die bemilligten Aus— 
gaben fiir Koften der Vertretung verbraucht find, an den Snterfalarfonds zu Händen der Negierungs- 
Hauptkaſſe Hierjelbft unter gleichzeitiger Anzeige an das Confiftorium Sorge getragen werden. 

Ebenjo ift in allen Fällen, wo aus Firchlichen Fonds Vorſchüſſe (nicht definitive Zuſchüſſe 
für Bezahlung der Pfarrvertretung geleiftet find, die baldthunlichſte Erftattung derjelben aus den 
Vakanzeinkünften zu bewirken. — Conj.-Berf. v. 26/9. 74 ©. 51 d. Amtl. Mitth. — 


IV. Kaſſen- und Rechnungsweſen. 


1) Allgemeines. 
$ 86. Das Presbpterium hat für Beitellung eines Kaftenmeijters (Kirchenrechnungsführers), 
für gehörige Verwahrung von Geldern und Werthpapieren, für ordnungsmäßige Aufjtellung des 
Etats (Voranschlags), für vorjchriftsmäßige Kaſſen- und Buchführung, ſowie Aufftellung, Prüfung 
und Abhörung der Kirchen- 2c. Nechnungen Sorge zu tragen. 


2) Rechnungsführer (Baftenmeifter). 
A. Beftellung. = 

8 87. Zum Kaftenmeifter fir die Verwaltung de3 Kirchenvermögens hat das Presbyterium 
thunlichjt einen Kirchenälteften oder einen Gemeindeverordneten zu ernennen. 

Demfelben kann eine dem Umfange der Gejchäfte entiprechende Vergütung, insbejondere für 
jachliche Ausgaben bewilligt werden. 

Der Betrag wird vom großen Bresbyterium unter Zuftimmung des Diöceſanſynodalvorſtandes 
feftgejegt. Auslagen find dem Kaſtenmeiſter zu erſetzen. 

Wenn eine unentgeltliche Verwaltung durch einen Kixcchenälteften oder Gemteindeverordneten 
nicht zu erreichen ift, jo fan das Presbyterium mit Genehmigung des Didcejaniynodalvorjtandes 
einen bejoldeten Kirchenrechnungsführer anftellen. — 8 16 B.- u. ©.-D0. — 

$ 88. Bei dem Bejchluffe über die Wahl ift zugleich das Erforderliche wegen der Anſtellungs— 
bedingungen, 3. B. Caution der bejoldeten Beamten, Kündigungs-VBorbehalt, Bejoldung u. d. mı., 
deögleichen wegen der zu ertheilenden bejonderen Dienſtanweiſung feſtzuſetzen. 


B. Caution. 

8 89. Der bejoldete Nechnungsführer Hat in der Regel vor Antritt jeines Amtes eine 
Caution zu beftellen, deren Höhe ſich nach dem Gejchäftsumfang der Kaffe richtet und auf den 
Borichlag des großen Presbyteriums durch den Didcefaniynodalvorftand feftgejeßt wird. Bei ge- 
ringfügigen Verwaltungen von weniger al3 500 Mark laufender Einnahme kann auf Bejchluß des 
großen Presbyteriums von der Forderung einer Kaution Abftand genommen werden. 

Die Caution dient in eriter Linie dem Presbyterium zur Sicherheit, fie befreit dieſes jedoch 
feinesweg3 von jeiner eigenen Berantwortung in Betreff des Kirchenvermögens. 

Die Kaution wird nicht in barem Gelde, fjondern in nach den Negeln der Anlegung firch- 
licher Gelder zuläjligen Werthpapieren nach dem Nennwerth, Hypothefariichen Forderungen, durch 
Berpfändung von Immobilien oder durch Hinterlegung geeigneter Sparfafjenbicher geleijtet. Werth- 
papiere find außer Kurs zu jegen und nebſt Talons wie die fonftigen Cautionsurfunden bei den 
übrigen Werthpapieren der SKtirchenfaffe aufzubewahren, die Zinsabjchnitte aber für einen 4 Jahre 
nicht überfteigenden Zeitraum dem Cautionsſteller zu belafjen. 

Soll die Kaution durch Ceſſion oder VBerpfändung einer Hypothek oder von Grumdeigenthum 
erfolgen, jo find Hierfür die für Hypothefarische Ausleihung kirchlicher Gelder bejtehenden VBorjchriften 
maßgebend, jederzeit auch die erforderlichen Grundbuch-Eintragungen zu veranlafjen. 

Die Rückgabe der Caution erfolgt nach völliger Auflöfung des Amtsverhältniffes und end— 
gültiger Entlaftung des Nechnungsführers. 

C. Uebergabe de3 Amtes. 

8 90. Sobald der Rechnungsführer feine Beftellung und ihre Bedingungen fchriftlich oder 
zu PBrotofoll angenommen hat, wird ihm ein urkundlicher Nachweis iiber jeine Beftellung behändigt, 
und wird er auf gewifjenhafte Erfüllung der ihm nach diefer Ordnung und nach der etwa außer- 
dem ertheilten befonderen Inſtruktion obliegenden Pflichten vor verjanmeltem Presbyterium durch 
den Vorſitzenden durch Handichlag an Eidezjtatt verpflichtet und in fein Amt eingeführt. 

Nach dem Eintritt eines neuen Nechnungsführers ift diefem die Kaffe nebſt allen bezüglichen 
Nachweiſungen durch das Presbyterium bezw. dejjen VBorfigenden, auf Grund der abgejchlofjenen 
Rechnung und der Bücher jofort zu übergeben und hierüber ein, von fämtlichen Betheiligten zu 
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unterzeichnendes Protofoll aufzunehmen, welches dem Presbyterium in feiner nächjten Sitzung mit- 
zutheilen und bei den Pfarreiaften aufzubewahren tft. 


3) Voranfıhlag (Etat). 

8 91. Das Verwaltungsjahr der firchlichen Kaffen ift das Kalenderjahr. 

Der Verwaltung und Rechnungsführung einer jeden Firchlichen Kafje iſt ein Etat zu 
Grunde zu legen. Bezüglich defjelben ift Nachjtehendes maßgebend. 

A. Aufftellung des Voranſchlags. 

$. 92. Der Voranjchlag hat für die nach $ 22 Nr. 9 der P.- u. ©.-D. durch das große 
Presbylerium feitzufegende Voranjchlags-Periode, welche in der Regel ein Jahr, bei bejonderen 
Berhältniffen jedoch auch mehrere, aber nicht über 3 Jahre umfaſſen fann, Die jämtlichen Ein- 
nahmen und Ausgaben, ſowie den Bedarf und die zu deſſen Dedung erforderlichen Mittel im 
Boraus feitzujegen. e 

Die Aufitellung des Voranjchlags ift vom Nechnungsführer jo zeitig zu bewirken, daß der- 
jelbe jpäteftens im Monat November dem großen Presbyterium zur Berathung vorgelegt werden kann. 

Der Etat ift nach Form der Anlage A den ee anzupajjen. 

Nachdem zeitig für die erforderlichen Koftenanjchläge, Hebelijten u. d. m. Sorge getragen 
fein wird, find die vorzufchlagenden Summen im Concept-Eremplar des Boranjchlags mit Blei in 
den betreffenden Spalten anzumerken und, wo nöthig, fir die demnächjtige Beſchlußfaſſung des 
Presbyteriums durch ein bejonderes Erläuterungsheit zu begründen. 

$ 93. Demnächft wird über die genaue Prüfung des Voranſchlags durch das große Pres— 
byterium ein beſonderes PBrotofoll aufgenonmen und bei Einverftändnis des Presbyteriums diejes 
einfach bemerkt. Bei Meinungsverjchiedenheit entjcheidet wie bei allen Beſchlußfaſſungen des Pres— 
byteriums Stimmenmehrheit — $21 B.- u. ©.-D. —, jedoch) ijt die abweichende Anjicht im Pro— 
tofoll zu bemerken und zwar unter Angabe der Gründe. 

Sodann ift der Etat -— $ 22 Nr. I B.- u. ©.-D. — während einer Woche zur Einjicht 
der Gemeindeglieder öffentlich auszulegen und das bezw. wo dies gejchieht, in dem letzten vor der 
Auslegung ftattfindenden Hauptgottesdienft zu verfündigen. 

B. Repifion. 

8 94. Nach Erledigung etwa erhobener Einwendungen ijt der Boranfchlag mit der Aus— 
legungsbeſcheinigung und mit obigem Protokoll und zwar nah) $ 15 P.- u. ©.-D. vom Vorſitzen— 
den und zwei Kirchenälteften unter Beidrückung des Kirchenjiegels unterjchrieben, jpätejtens Mitte 
November in doppelter Ausfertigung (die Beilagen im Driginal) vom VBorfigenden des Presbyte— 
riums an den Didcefan-Synodal-Borjtand zur Reviſion einzujenden. 

Diejer hat den Voranichlag zu prüfen, etwaige Anftände erledigen, bezw. erläutern zu lafjen 
und denjelben alsdann mit feinem Reviſionsvermerk verjehen bis jpäteftens Mitte Dezember an 
den Vorfißenden des Presbyteriums zurück zu jenden. 

8 9. Ausführung. Das Presbyterium Hat das Driginal mit allen Beilagen, welche 
Aktenſtuͤcke demnächſt Hauptbeläge der Rechnung bilden, zeitig vor Anfang des Nechnungsjahres 
dem Kaftenmeifter (Kirchenvechnungsführer) zur Ausführung zuzuftellen, nachdem es zuvor das 
zurüc zu behaltende zweite Eremplar mit dem Driginal gleichgeftellt hat. 

8 96. Im Einzelnen iſt folgendes zu bemerfen: 

Der Boranichlag Hat den Zwed, die gefammte Einnahme und Ausgabe des Etatsjahres 
mit größtmöglichiter Genauigfeit im Voraus zu verzeichnen und zugleich die nöthigen Aufwen- 
dungen und die Mittel zu ihrer Bezahlung gegen einander abzumägen und im Gleichgewicht zu er- 
halten, damit der Berwaltung die erforderliche Ueberfichtlichfeit, Negelmäßigfeit und Sicherheit, 
ſowie der Rechnung die feſte Grundlage gewährt wird. 

Der Boranichlag muß deßhalb mit der größten Sorgfalt und Umficht aufgeftellt werden. 

Alle vorfommenden Einnahmen und Ausgaben müſſen den bejtehenden Nechtsverhältniiien 
entjprechen und find regelmäßig in den für fie beſtimmten Spalten einzutragen. Eine Bezeichnung 
„Verſchiedenes“ kann weder in Einnahme noch in Ausgabe geftattet werden. 

In Einnahme find nicht blos alle im Etatsjahr voraussichtlich eingehenden, jondern auch 
alle zur Zeit der Aufjtelung des Voranſchlags eingegangenen oder in dem dem Voranjchlag vor— 
hergehenden Jahre noch eingehenden zufälligen Einnahmen vorzufehen, welche bisher noch in feinem 
Etat eingetragen waren, bezw. in feiner früheren Rechnung verrechnet geweſen find. 

Ale Einnahmen find ferner in ihrem Bruttvertrage, alſo ohne Abzug der darauf haftenden 
oder daraus zu bejtreitenden Ausgaben einzutragen. 

Kommt im laufenden Jahre unter einem Titel eine Einnahme oder Ausgabe nicht vor, jo 
müſſen die Gründe hiefür angegeben werden. 

Die unftändigen Koften find entweder durch einen Durchichnitt aus den legten 10 Jahren 
oder einer fürzeren Zeit, wenn bejondere Beranlaffung vorliegt, auszumitteln, und unter Benugung 
der inzwijchen hierüber gemachten Erfahrungen und mit Rückſicht auf die im bevorftehenden Jahre 
in Betracht kommenden bejonderen Berhältniffe, oder endlich durch Spezielle Anschläge zu begründen. 

5.97. Der Abjchluß des Etat3 mit „Ueberzahlung“ ift unzuläffig, vielmehr, wenn die er- 
forderlichen Mittel nicht ausreichen, zeitig für deren Ergänzung zu jorgen. Auch müffen die Aus— 
gaben des Etatzjahres jederzeit wirklich gedect werden, damit nicht jpäter nachträglich Mittel zur 
Dedung früher gemachter Ausgaben gefordert werden. 
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$ 98. Ueber die Pfarrei» und Küftereifafje find Etats als Theil des Kirchen-Etat3 nur dann 
aufzuftellen, wenn die Einkünfte derjelben duch die Kicchenfaffe Yaufen und die betreffenden Be- 
amten aus diejer ihre Bejoldung empfangen. 

8 99. Weigert fih ein Presbyterium bei Aufftellung des Etats, gejeßliche Leiftungen, 
welche aus dem Firchlichen Vermögen zu beftreiten find, oder den Pfarreingeſeſſenen obliegen, auf 
den Etat zu bringen, jo iſt ſowohl die Kirchen- al3 auch die Staat3behörde nach Geſetz vom 
19/3. 1886, jedoch nur unter gegenfeitigem Einvernehmen befugt, die Eintragung in den Etat zu 
bewirfen und die weiteren erforderlichen Anordnungen zu treffen. 

Beftreiten die Gemeindeorgane die Gejegwidrigfeit beanftandeter Poſten oder die VBerpflich- 
tung zu den auf Anordnung der Kirchen- und der Staat3behörde in den Etat eingetragenen Lei- 
ftungen, jo entjcheidet auf Klage der Gemeindeorgane im Bermwaltungsftreitverfahren das Ober- 
vermwaltungsgericht. 

Der Didcefan-Synodalvorfitand Hat in diefem Falle dem Conſiſtorium ſofort Vorlage zu machen. 

8 100. Die ftattgehabte Prüfung, Offenlegung und Revifion des Etats ift auf demjelben 
zu bejcheinigen. 

Der Didcefan-Borftand hat dem Confiftorium regelmäßig bis zum 15. Dezember jeden Jahres 
— Denen zu erjtatten, daß jämtliche Kirchengemeinde-Etat3 der Diöceje zur Reviſion ge— 
langt find. 

8 101. Sit zu einzelnen Gegenftänden des Etat3 die Genehmigung der Aufjichtsbehörden 
erforderlich, jo iſt dieſe vor deſſen Aufftellung zu bejchaffen und dies im Etat zu bemerfen. Er- 
fcheint die vorherige Einholung der Genehmigung bei bejonderen Umftänden unthunlich, jo iſt die: 
jelbe baldigjt zu erwirfen, im Etat aber bei den betreffenden Boften zu bemerfen, "daß die Aus— 
führung bis dahin zu unterbleiben habe. 

Dahin gehören die Ausführung von Kauf, Pacht, Ablöjungs-, Darlehn3-Verträgen, zu 
welchen die höhere Genehmigung erforderlich ist, ferner alle außerordentlichen, nicht durch gejegliche 
Berpflichtung begründeten Ausgaben, Umlagebeichlüffe, Verwendung des Firchlichen Vermögens zu 
anderen als bejtimmungsmäßigen Zweden, Forderung einer nicht ſchon feitftehenden Leiſtung von 
den Gemeindegliedern, — Min.-Erl. v. 5, Zuli 1887 8 1 Nr. 16 u. 17, — 


4) Kirchenkaſſe. 
A. Einnahmen und Ausgaben. 

8 102. Die Verwaltung der Kirchenfaffe führt der Kaſtenmeiſter (Nechnungsführer) auf 
Grund des Etat3 — 8 17 B.- u. ©.-D. — Er erhebt insbeſondere die Einnahmen der Kirchen- 
fafje und Teiftet die Ausgaben derjelben nach dem Inhalt defjelben. Einnahmen und Ausgaben, 
welche im Etat nicht ausdrücklich vorgejehen find, dürfen nur auf bejondere jchriftliche Anweiſung 
de3 Borfigenden de3 Presbyteriums erfolgen. Anmeifungen über außerordentliche Einnahmen find 
in einem Controlbuch zuſammen zu fallen. 

Die Erhebung der Einnahmen und Leiftung der Ausgaben fteht ausjchlieglich dem Kaften- 
meifter (Kirchenrechnungsführer) zu und darf bei Meidung doppelter Zahlung von feinem jonftigen 
Mitglied der Kirchenverwaltung vorgenommen merden. 

Der Rechnungsführer haftet für alle durch fein Verfchulden entjtehenden Verluſte mit jeinem 
Vermögen. Bei Erlaß und Niederjchlagung von Firchlichen Einkünften ift die Genehmigung des 
Conſiſtoriums erforderlih. — Min.-Erl. v. 5/7. 1887, 8 1 Nr. 7. — 


B. Kaſſenbücher. 

$ 103. Der Kaftenmeifter (Rechnungsführer) hat jede Einnahme und Ausgabe fofort nach 
der Beitfolge mit Bezug auf den betreffenden Belag in ein für jede Kaffe gejondert nach Anlage B. 
zu führendes Tagebuch (Journal, Kaſſenbuch) einzutragen. 

Bei größeren Kaſſen ift ferner auf Anordnung de3 Presbyteriums nach dem Mufter An— 
lage C. und in Mebereinftimmung mit der Eintheilung der Sahresrechnung ein Hauptbud 
(Manual) zu führen. Dafjelbe ift zu Anfang des Rechnungsjahres fofort in allen feinen Ab— 
theilungen und Titeln 2c. in der Art anzulegen, daß zunächit das Etatsſoll von allen Titeln in der 
eriten Spalte eingetragen, jpäter die Eintragung de3 vorjährigen legten Abjchluffes und aller aus 
der legten Rechnung erfichtlichen Einnahme und Ausgabe-Refte bewirkt, die meitere Spalte aber 
ausgefüllt wird, Sobald eine Anweiſung eingeht. 

Später ift das Hauptbuch ſtets gleichzeitig mit dem Tagebuch fort zu führen. 

Tage» und Hauptbuch find mit fortlaufenden Seitenzahlen und auf dem Titelblatt mit der 
Beiheinigung des Pfarrers über die Zahl der legten Seite zu verjehen. 

Alle Kaffenbücher, Verzeichniffe und Liſten find forgfältig zu führen und unvermeidliche 
Eorrefturen ohne Radirungen und zwar fo zu bewirken, daß das Durchftrichene lesbar bleibt. 

C. Kafjenbeftände. 

$ 104. Dem Kaftenmeifter find nur die zum unmittelbaren Kaſſenverkehr erforderlichen 
Geldbeträge zur eigenen Aufbewahrung zu belafien, welche derjelbe unter fiherem Verſchluß und 
getrennt von jeinem Privatvermögen aufzubewahren hat. 

Alle übrigen Gelder find jofort in einer zuläffigen Spürfaffe oder ſonſt vorichriftsmäßig 
verzinglich anzulegen und die Werthpapiere unter gemeinschaftlichen Verſchluß zu nehmen. (j. oben.) 

Die VBerantwortlichkeit dafür, daß dies gejchieht, Liegt zunächſt dem Nechnungsführer felbit, 
zugleich aber auch dem Bresbyterium ob, 
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D. Abſchluß und Kafjen-Repijion. 

$ 105. Bei jeder Kaffenrevifion, Uebergabe u. dgl. m., fowie außerdem nach Beitimmung 
des Presbyteriums am Schluffe jedes Vierteljahres oder bei größeren Kafjen jedes Monats ift 
behufs Vergleihung der Einnahme mit der Ausgabe und des Ergebnifjes mit dem Kafjenbeitand 
ein Abſchluß vor der Linie einzutragen. 

Auch kann jeitend des Presbyteriums viertel- oder halbjährig über die Einnahme oder 
Ausgabe des betreffenden Zeitraums und den verbliebenen Beſtand oder Fehlbetrag der Kafje ein 
nach) dem Mufter D. anzufertigender Abſchluß verfügt werden. 

Das Presbyterium hat Nevifionen der Kaffe, und zwar regelmäßige oder außerordentliche, 
anzuordnen, auch den deshalbigen Anordnungen des Confiftoriums Folge zu leilten. 

Bei jeder Kaſſenreviſion ift der Kaſſenbeſtand nachzuzählen, die Nichtigkeit deſſelben nach 
dem vom Zeitpunkt der legten Nevifion an nach Etat, Controllbuch, Belägen abzujchließenden 
Tagebuche zu beftätigen, der Beitand der Einnahme und Ausgaberefte zu ermitteln, das Vor— 
handenfein der Werthpapiere nebft Außerkursſetzungen, Zinsſcheinen und Coupons feitzuftellen, die 
Brüfung der Kafjenbicher und der äußern Kaffeneinrichtungen vorzunehmen. 

Eine Kafjenrevifion Hat mindeftens jährlich einmal ftattzufinden, und zwar 4 Wochen vor 
Ablauf des Nechnungsjahres. 

Für etwaige durch Unterlaffung der Kaffen-NRevifionen entjtehende Benachtheiligung trägt 
das Presbyterium als Kafjen-Curatelbehörde die Verantwortung und Haftbarfeit. 


5) Rechnungsſtellung. 
A. Borlage der Rebhnung. 

$ 106. Der Kaftenmeifter (Kirchenrechnungsführer) hat über jeine gefammte Verwaltung 
dem Presbyterium jährlih Nehnung abzulegen. — 8 17 B.- u. S.O. — 

Die Rechnung ift nach Formular der Anlage E. bis fpätejtens den 1. März jeden Jahres 
dem Vorſitzenden des Presbyteriums wohlgeordnet und mit gehefteten nummerirten Belägen in 
duplo vorzulegen. 

Geſchieht die Vorlage nicht rechtzeitig, jo ift dem Presbyterium von jeinem Vorſitzenden 
jofort Vorlage zu machen, damit dafjelbe das Erforderliche ungeſäumt veranlaßt, 

B. Abhörung durch das Predbyterium. 

$ 107. Die Rechnung iſt ſodann vom Presbyterium bezw. einer von ihm zu mwählenden 
Rechnungs-Commiſſion eingehend zu prüfen, darüber eine Nachweifung nach Formular F. zu führen, 
dies im Presbyterial-PBrotofoll zu bemerfen, und die Erläuterung bezw. Erledigung jämmtlicher 
Ansftellungen durch den Rechnungsführer binnen 14 Tagen zu veranlaffen. — vgl. Kurh. Geſ. v. 
17/5. 1834 betr. das Verfahren wider öffentliche Nechnungsführer. — 

Nach Erledigung ſämmtlicher Anftände ift die Rechnung während einer Woche zur Einficht 
der Gemeindeglieder öffentlich auszulegen und, daß und wo dies gejchieht, in dem legten vor der 
Auslegung ftattfindenden Hauptgottesdienft zu verkündigen. — $ 22 Nr. 9 B.- u. ©.-D. — 

Die Rechnung muß fich jtet3 auf das Tagebuch beziehen und mit diefem im Abjchluß über- 
einjtimmen. 

Dei mehrjährigen Bauten find regelmäßig bejondere Baurechnungen erforderlich. 

Die Einnahme-Refte find jpeciell zu verzeichnen und die Gründe der nicht erfolgten Ein- 
ziehung unter „Bemerkungen“ eingehend anzugeben. 

Wenn Pfarrer und Kirchenbeamte ihre Bejoldungstheile jelbit einziehen, jo laufen diejelben 
nicht durch die Kirchenrechnung, welcher jedoch die Rechnung über die Pfarreis 2c. Kapitalien ftet3 
anzuhängen ift. 

Bei verbleibenden Barbeftänden iſt unter dem Nechnungsabichluffe anzumerken, ob und wie 
diejelben inmittelft verzinglich angelegt find, oder eventuell warum nicht. 

Wegen uneinbringlicher Einnahme-Reſte ift dem Presbyterium Vorlage zu machen. Nieder- 
ichlagungen müſſen mit Gründen verjehen und im Auszug zu den Belägen der Kafje genommen 
werden. — cf. & 102. — 

Vorſchüſſe (z. B. zu Proceßkoſten) und durchlaufende Gelder, Depofiten (3. B. Cautionen) 
find in den Kaſſenbüchern abgefondert zu verzeichnen und wenn fie in demfelben Nechnungsjahr 
wieder eingegangen bezw. ausgegeben werden, in der Nechnung nicht zu erwähnen, andernfalls in 
leßterer in Ausgabe bezw. in Einnahme und zugleich als Einnahme- bezw. Ausgabe-Reſte zu vermerfen. 

Nach Erledigung ſämmtlicher Anftände wird die Nechnung vom großen Presbyterium ab- 
genommen und, daß dies gejchehen, unter dev Nechnung bemerkt. 

C. Revifion dur das Conjijtorium. 

$ 108. Sämmtliche Presbyterien jenden jährlich ſpäteſtens bis zum 1. Mai alle auf das 
Rechnungsweſen für das vorhergehende Nechnungsjahr bezüglichen Verhandlungen (Etats, Nech- 
nungen, Beläge, Nevifiong-Berhandlungen, Controll- Auszüge u. dgl. m.), die Rechnungen ſelbſt in 
doppelter Ausfertigung an das Confiftorium zur Reviſion ein. 

HBugleich mit der Nechnung ift vorzulegen ein Auszug aus der Nachweilung der Schenfungen, 
a euren auch find fämmtliche neu erworbenen Brivat-HHypothefen zur Prüfung bei- 
zufügen. 

$ 109. Rüdjendung und Verwahrung. Nach erfolgter Revifion wird das Duplikat 
der Rechnung nebſt den Belägen 2c. an das Presbyterium zurüdgegeben, welches nunmehr die Ent- 
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Yaftung für den Kaftenmeifter nach $ 22 Nr. 9 der PB.- u. ©.-D. herbeizuführen und demnächſt für 
fihere Aufbewahrung der beiden Exemplare der Nechnung an verichiedenen Orten zu forgen hat. 
Das Driginal bleibt einftweilen jedesmal bis zur NRevifion der nächiten Rechnung beim Eonfiftorium. 

8 110. Sn Bezug auf Kicchipiels- 2c. oder fonftige derartige Gefammtrechnungen verbleibt 

es vorerſt bei dem feitherigen Berfahren. 
111. Die Rechnungen der nicht zum Berwaltungsbereich des Presbyteriums gehörigen 
Kaffen, z. B. der direft unter dem Confiftorium ftehenden Fonds der betreffenden Stiftung find 
nach wie vor an dieſes zur Nevifion bezw. Abhörung einzujenden. 
V. Zwangsverfahren. 
1) Verwaltungs-Bwangsverfahren, 

8 112. Abgeſehen von der Erzwingung der für vollſtreckbar erklärten Umlagebeſchlüſſe (ſ. o.) 
findet daS Verwaltungs-Zwangsverfahren ftatt zur Ducchführung der Defeftenbefchlüffe und der 
einftweiligen Entjcheidungen der Regierungen in ftreitigen Baufachen (Staat3gef. dv. 19/3. 1886). 

Die auf dem Kirchenverband beruhenden ftändigen oder unftändigen Abgaben und Schuldig- 
feiten find, nachdem fie gehörig veranlagt und für beitreiblich erklärt worden find, nach der Ver- 
ordnung v. 7/9. 1879 (G.-©. ©. 591) im Verwaltungsmwege beizutreiben. 


2) Einziehung von Abgaben, 

$ 113. Das Beftreiten der Verbindlichkeit überhaupt oder der Größe des Anſatzes hat die 
Siftirung des Beitreibungs-Verfahrens nicht zur Folge. Selbft während des eingeleiteten Be- 
ſchwerde-Verfahrens wird die Beitreibung nicht fiftirt (ſ. v.). 

Die Beitreibung erfolgt nach dem Gef. v. 19/3. 1886, Art. 17, 3 durch die Staat3behörde 
und zwar in der Regel durch den Königlichen Landrath. — B.:D. 10/1. 1887 Art. V. — 

$ 114. Berjährungsfriften bei Kirhenabgaben. Durch das Geſetz vom 12. April 
1882 (Gejeg-Sammlung Geite 297) ift das preußiiche Gejeh vom 18. Juni 1840 über die Ber- 
jährungzfriften bei öffentlichen Abgaben S. 140) Hinfichtlich der im $ 14 defjelben bezeichneten, nicht 
zu den Staatskaſſen fließenden öffentlichen Abgaben auch auf die Provinz Heſſen-Naſſau ausgedehnt. 

Das Geje vom 18. Juni 1840 findet fich abgedruckt im Amtsblatt der Königlichen Re— 
gierung zu Caſſel vom Jahre 1882 Seite 200. 

Die im $ 8 defjelben feſtgeſetzte Berjährungsfrift von vier Jahren beginnt für die zur Zeit 
vorhandenen Abgaben-Rüdjtände, wie aus $ 2 des zuerft erwähnten Gejeßes hervorgeht, mit dem 
1. Januar 1883. 

Die Berechnung der für die vorerwähnten Abgaben vorgejchriebenen VBerjährungsfriften er- 
folgt übrigens in Gemäßheit des 8 1 Ab. 3 des Geſetzes vom 12. Juli 1876 (Gejeg- Sammlung 
Seite 289) nad) dem Etatsjahr. 6 

Sm Verwaltungsbezirk fommen Kirchenabgaben im Sinne der angeführten gejeglichen Be— 
fimmungen nur vereinzelt vor und find namentlich Kapitalzinfen und Pachtgelder nicht dahin zu 
rechnen. — Eonj.-Berf. v. 28/10. 1882, ©. 29 d. U. M. 


3) Gerichtliche Bwangsvollfiverkung, 

$ 115. Wegen Durchführung aller anderen Ansprüche der Kirche und Firchlichen Inſtitute 
find die zuftändigen Gerichte rechtzeitig anzurufen. Dies iſt insbejondere der Fall auf Grund 
recht3fräftiger oder für vorläufig vollftrekbar erflärter Endurtheile ($ 644 Civ.-PBroc.-Drdg. R.- 
Sej.-Bl. 1877 ©. 83), ſowie von Bergleichen ($ 702 daj.), ferner auf Grund Zahlbefehls im 
Mahnverfahren, wenn jenem Befehl nicht in 2 Wochen mwiderjprochen tjt, endlich auf Grund ge: 
richtlicher oder notarieller Urkunden, in welchen fich der Schuldner wegen einer beftimmten Summe 
der jofortigen Zwangsvollſtreckung unterworfen hat ($ 702 daj.). 

4) Proceh. 
A. Vertretung und Genehmigung. 

8 116. Das Presbyterium vertritt die Kirchengemeinde in ftreitigen Rechtsſachen — 8 14 
Nr 12 B.- u. ©-9. — Bei Anftellung von Procefjen, joweit diejelben nicht die Einziehung fälliger 
Zinſen, Gefälle und Bachtgelder oder die Einflagung ausftehender Kapitalien, deren Zinjen rück— 
ftändig geblieben, betreffen, bei Einlaffung auf Proceffe und bei Abſchließung von Vergleichen iſt 
die Mitwirkung des großen Presbyteriums erforderlich — $ 22 Nr. 4 — umd die zuborige Ge— 
EACH, des Confiitoriums als Auffichtsbehörde einzuholen. — Min.-Erlaß vom 5. Juli 1887, 

1 Nr 


Auch ift dem letzteren von Klagen Dritter gegen die Kirche oder ein Firchliches Inſtitut 
jedesmal fofort Anzeige zu machen, zugleich um die nachträgliche Genehmigung zur Einlafjung 
auf die Klage zu erlangen. 

Unterläßt das Presbyterium die Erfüllung vorftehender Obliegenheiten, jo führt es den 
Proceß auf jeine- Gefahr und Koften. 

In Proceſſen vor den Landgerichten und allen Gerichten höherer Inſtanz müſſen die Bres- 
byterien durch einen gehörig bevollmächtigten Anwalt vertreten fein. Im Uebrigen fünnen fie jich 
durch eins ihrer Mitglieder oder eine jonft proceßfähige Perſon vertreten laſſen, welche mit einer 
Ichriftlichen, in urfundficher Form (8 15 B.- u. S.“O.) auszuftellenden Vollmacht zu verjehen find 
(8 74 fi. E-B.-O.). 
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B. Proceß-Vollmacht. 

$ 117. Die Proceßvollmachten des Presbyteriums bedürfen als öffentliche Urkunden nicht 
der notariellen oder gerichtlichen Beglaubigung. 

Die Proceßvollmacht gibt dem Vertreter ohne Weiteres auch die Befugniß, den Nechtsftreit 
durch Vergleich, Verzicht und Anerkennung des gegnerischen Anſpruchs zu befeitigen. Um etwaigen 
hierin liegenden Gefahren vorzubeugen, hat das Presbyterium in der Regel bei Aufftellung jeiner 
Procegvollmachten die gedachte Befugniß ausdrücklich auszuschließen. 


C. Armenredt. 

8 118. Kirchen, Pfarreien, Küftereien und andere kirchliche Stellen genießen nach $ 98 des 
G.-Roften-Gef. v. 18/6. 1878 (R.-G.-B1. ©. 141) bezw. 8 106 d. E.-PBroc.-Ordnung dv. 30/1. 1877 
(R.G.-Bl. ©. 83 ff.) das Armenrecht (ef. 8 107 u. 109 Gej. v. 30/6. 1883, G.-©. ©. 195), jedoch 
nur infoweit, als die Einnahmen derjelben die etatsmäßigen Ausgaben einjchließlich der Bejoldung 
oder de3 ftatt diejer überlaſſenen Nießbrauchs nicht überfteigen und dies durch ein Zeugniß der 
derjelben vorgejegten Staatsbehörde bejcheinigt wird. 

Durch Bewilligung des Armenrecht3 erlangt die Partei 

1) die einftweilige Befreiung von der Berichtigung der rüdftändigen und fünftig erwach— 
enden Gerichtöfoften, einjchließlich der Gebühren der Beamten, der den Zeugen und 
Sachverftändigen zu gewährenden Vergütung und den fonjtigen Baar-Auslagen, ſowie 
der Stempeliteuer; 

2) die Befreiung von der Sicherheitsleiftung für die Proceßkoſten; 

3) das Necht, daß ihr zur vorläufig unentgeltlichen Bewirfung von Zuftellungen und von 
Vollſtreckungshandlungen ein Gericht3vollzieher und, injofern eine Vertretung durch An— 
wälte geboten tft, zur vorläufig unentgeltlichen Wahrnehmung ihrer Rechte ein Rechts— 
anmwalt beigegeben wird. 

Die Bewilligung des ArmenrechtS hat auf die Verpflichtung zur Erftattung der dem Gegner 

erwachjenden Koften feinen Einfluß. 

Das Geſuch um Bewilligung des Armenrecht3 ift beim Proceßgericht anzubringen, es fann 
vor dem Gerichtsfchreiber zu Protofoll erklärt werden. 

Dem Geſuch ift ein von der obrigfeitlichen Behörde der Partei nach den Beitimmungen 
des 84 de3 Gef. v. 10/5. 1851 auszuftellendes Armuth3-Atteft beizufügen. Die Ausftellung diejer 
Attejte erfolgt nach Urt. 17 pos. 5 des Gef. v. 19/3. 1886 (G-©. ©. 79), betreffend die Kirchen- 
verfafjung der evangelifchen Kirche im Bezirk de3 Königlichen Confiftoriums zu Cafjel, von der 
Staatöbehörde und zwar von der Königlichen Regierung (ſ. V.O. 10/1. 1887 Art. IV.). 

Die Bewilligung des Armenrechts erfolgt für jede Inſtanz beſonders, fir die erſte Inſtanz 
einjchließlich der Zwangsvollſtreckung. In der Höheren Inſtanz bedarf es des Nachweijes des Un- 
vermögen nicht, wenn das Armenrecht in der vorherigen Inſtanz bewilligt worden ift. 

In joweit in Nechtzftreitigfeiten Anfprüche verhandelt werden, melche lediglich das zeitige 
Intereſſe derjenigen berühren, welchen die Nußung des betreffenden Vermögens für ihre Perſon 
zusteht, haben Legtere die auf ihren Theil verhältnigmäßig fallenden Gebühren zu tragen. 

Die gleiche Gebührenfreiheit beim NeichSgericht ift beftimmt durch die Verordnung vom 
24/12. 1883 (R.-G.-©. 1884 ©. 1). 

Die Bewilligung des Armenrecht3 muß der Rechtsverfolgung oder VBertheidigung vorangehen. 

D. Anwaltskoſten. 


$ 119. Die Vertretung durch Rechtsanwälte bei den Amt3gerichten (beim Landgericht wird 
jelten Proceßführung erforderlich werden) wird regelmäßig von und nur dann geftattet werden, 
wenn durch die Zahlung der deshalbigen Gebühren, Diäten und Neijefoften für die betreffenden 
Fonds fein Ausfall entjteht. Es jol aber generell die Bevollmächtigung der Rechtsanwälte in 
allen Necht3-Angelegenheiten Hierdurch genehmigt werden, jofern diejelben, wie bisher vielfach ge- 
ichehen, fich dem Mandanten gegenüber verpflichten, erjt dann Anjprüche auf obige Bezüge zu er- 
heben, wenn der betreffende Fonds an Hauptgeld, Zinſen und Koften vollftändig befriedigt ift, oder 
wenn überhaupt die liquidirten Koften erjeßt werden. 

Deffentliche Armen- und Kranfenanftalten und andere milde Stiftungen ſowie die Kirchen- 
gemeinden in den die Berwaltung und Mittel der Armenpflege betreffenden Angelegenheiten find 
ohne alle Beſchränkung in Betreff der Einnahme-Verhältniffe frei von Zahlung der Gerichtsfoften 
($ 4 Nr. 2 Gej. v. 10/5. 1851 u. ob. Reichsgeſ.). 


E. Bwangdperfteigerung. 

$ 120. Sobald das BZiwangsverfteigerungsverfahren (das Concursverfahren umfaßt das 
ganze Vermögen des Schuldners) gegen einen Schuldner Firchlicher Fonds einzuleiten ift, ift 
diejes zunächſt nur wegen der rücjtändigen Zinſen zu beantragen, und das Hauptgeld, defjen vor— 
herige Kündigung in diefem Falle nicht nöthig tjt, regelmäßig in dem Verfaufstermin — e3 findet 
nur einer ftatt (Gef. v. 13/7. 1883) — anzumelden. 
ESpäteſtens in dieſem Termin find, wenn das Zwangsverfahren nicht feitens der Vertreter 
firchlicher Fonds betrieben wird, auch die Hypothekariichen Forderungen anzumelden. Ein Bieten 
im Intereſſe diejer Fonds ift nicht nöthig, weil die in Frage ftehenden Forderungen durch ein 
vom Nichter feitzujegendes geringftes Gebot gedeckt werden müſſen. 
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Betreiben dagegen die Vertreter Firchlicher Inſtitute das Zwangsverfahren, jo ift die richter- 
liche Feftiegung des zu bemwirfenden geringjten Gebotes vor der Abgabe eines jolchen abzumarten. 


F. &Eoncur3. 
F 8 121. Im Concursverfahren find die in der Concurs-Ordnung vom 10/2. 1877 (R.G.Bl. 
©. 351 ff.) enthaltenen Vorſchriften maßgebend und ift den amtsgerichtlichen (ev. öffentlichen) Vor— 
ladungen und Bejchlüffen Folge zu letiten. 


VI Schluß: und Uebergangs-Beſtimmungen. 


8 122. Dieje vorläufige Berwaltungsordnung tritt alsbald nad) ihrem Erlaß in Wirffamfeit. 

Für die erjtmalige Einreichung 2c. des Etat3 werden die Friften um zwei Monate hier- 
durch erſtreckt. 

Der Erlaß der definitiven Verwaltungsordnung bleibt bis nach Berathung derjelben mit 
dem Synodal-Ausfchuß vorbehalten. 

Caſſel, den 22. November 1887. 
Königliches Confiftorium. 
Weyraud. 


Das Königreidh Bayern. 


Der Wunſch der im J. 1885 zu Ansbah verfammelten Generaljynode auf 
Erlaſſung gejeglicher Vorſchriften über die Verwaltung des Kirchenvermögens und 
die Befriedigung des Kultusbedürfniffes dur” Umlagen ift dur die A. Ent- 
Ihließung v. 25./6. 1887 zur Zeit abgelehnt worden; dagegen iſt der andere 
auf Einführung eines Generaliynodalausfchuffes dur eine von demjelben Tage 
datirte Königl. Verordnung (1.) erfüllt worden. 


ik 


Derordnung, 
die Einführung eines Generalfynodalausfhuffes betr. v. 25. Juni 1887. 


8 1. Die Generalfynode hat vor ihrem Schluffe für die Zeit bi! zur Eröffnung 
der nächjten regelmäßigen Generalfynode einen aus acht ihrer Mitglieder, vier geiftlichen 
und vier weltlichen, beftehenden Synodalausfhuß in zwei getrennten Wahlakten zu wählen. 
E3 gilt in diefer Beziehung als geiftliches Mitglied der Generaliynode auch der Abge- 
ordnete der Stadt Erlangen. 

8 2. Für die Vornahme diefer Wahl tritt der Wahlausichuß, welcher für die Wahl 
der Geichäftsausjchüffe gebildet worden war (vid. $ 12 und 13 der Gefchäftsordnung), 
wieder in Funktion. Die Wahl jelbft wird ganz in der Weiſe, wie die Ausjchußwahlen 
vorgenommen mit dem einzigen Unterjchiede, daß abſolute Stimmenmehrheit erforderlich iſt. 

Wenn bei dem Wahlgang für die geiftlichen oder bei dem Wahlgang für die mwelt- 
lichen Ausſchußmitglieder, für alle oder nur für einen Theil derjelben, nicht abjolute Mehr- 
heit fich ergeben hat, fo ift eine Stichwahl vorzunehmen. In diefe Stihwahl haben von 
den geiftlichen refp. von den weltlichen Abgeordneten zur Generaliynode, welche beim 
eriten Wahlgang bereit3 Stimmen erhalten haben, doppelt jo viele zu fommen, als noch 
geiftliche oder weltliche Ausfchußmitglieder zu wählen find, und zwar diejenigen, welche 
bereit3 relativ die meisten Stimmen erhalten haben. Bei diejer Stichwahl entjcheidet rela- 
tive Stimmenmehrheit, bei etwaiger Stimmengleichheit das Loos. 

In gleicher Weile werden aus der Mitte der Generaliynode und zwar gleichfalls 
in zivei getrennten Wahlaften vier geistliche und vier weltliche Erſatzmänner gewählt. 

Die größere Zahl der erhaltenen Stimmen und bei Stimmengleichheit das Loos 
entjcheidet jomwohl bei den geiftlichen als bei den weltlichen Erfagmännern über die Reihen— 
folge, in welcher dieſelben gegebenenfall3 zur Funktion einzuberufen find. 

Ss 3. Sobald das Wahlrefultat feitgeftellt ift, Haben die Gewählten ihre Erklärung 
über Annahme oder Ablehnung der Wahl zu Protokoll zu geben. Für die ablehnenden 
Ausſchußmitglieder treten die Erſatzmänner ein; zur ar der Erjaßmänner, jo viele 
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deren für ablehnende Mitglieder in den Ausſchuß einzutreten Haben oder ſelbſt ablehnen, 
ift eine weitere Wahl vorzunehmen. Sobald das Wahlgeichäft in der vorbezeichneten Art 
vollendet ift, wählt der Ausschuß auf ihm gut dünkende Art aus jeiner Mitte einen Vor— 
figenden und einen Schriftführer, jowie fiir jede dieſer Funktionen einen Stellvertreter. 

Sm Falle auf Grumd einer etwaigen befonderen Allerhöchiten Verfügung die General- 
ſynoden der beiden Konfiftorialbezirke getrennt abgehalten werden follten, jo hat eine jede 
derjelben in der oben angegebenen Weife zwei geiftliche und zwei weltliche Mitglieder und 
ebenfo viele Erſatzmänner für den Generalſynodalausſchuß zu wählen. In diefen Falle 
findet die Wahl des Vorſitzenden und des Schriftführer des Ausfchuffes bei der erit- 
maligen Einberufung desfelben ftatt; bis dahin ift das ältefte Mitglied des Ausſchuſſes 
von jelbft Vorfigender und das jüngste Mitglied von ſelbſt Schriftfüihrer des Ausſchuſſes. 

84. Die Einberufung eines Erſatzmannes erfolgt durch das K. Oberkonſiſtorium 
und hat zu gefchehen, wenn eim Mitglied des Synodalausſchuſſes aus demjelben ausge— 
Ichieden, oder für die Dauer einer einzelnen Berfammlung des Ausſchuſſes, wenn ein Mit- 
glied desſelben am Erjcheinen gehindert ift und die Abhaltungsgründe, welche mit dem 
Erfuhen um Dispenjation von der Theilnahme dem K. Oberfonfiftorium fund zu geben 
find, von diefem als ausreichend befunden wurden. 

Sollte ein Mitglied des Synodalausschuffes während der Wahlperiode die pafjive 
Wahlfähigkeit zum Kirchenvorftande (ef. $ 6 der Allerhöchiten Verordnung vom 7. Dftober 
1850, die Einführung der Kirchenvorftände betreffend, und $ 21, 826 und $ 28 der Ver— 
ordnung vom 24. Mai 1879 über Taufe, Konfirmation und Firhliche Trauung) und eben 
damit auch zur Generalfynode verlieren, jo hört es in Folge davon auch auf, ein Mitglied 
des Generalſynodalausſchuſſes zu jein. 

Dagegen tritt dieſe Folge nicht Dadurch ein, daß ein Mitglied des Ausſchuſſes die 
paffive Wahlfähigteit bloß für den bejtimmten Defanatsbezirk verliert. 

8 5. Der Synodalausichuß hat das K. Oberfonfiftorium auf deſſen Erfordern in 
wichtigen Angelegenheiten mit feinem rathjamen Gutachten zu unterftügen. Er ift insbe— 
ſondere gutachtlich zu vernehmen, wenn bezüglich jolcher kirchlichen Einrichtungen, für 
welche nach Nr. III. der Allerhöchiten Entichließung vom 1. Auguft 1881, die VBerhand- 
lungen der Generaliynoden über eine Nevifion der Kirchenverfaffung betreffend, die Zu— 
ftimmung der Generalſynode erforderlich ift, Vorlagen an feßtere in Vorbereitung ftehen, 
oder wenn bezüglich folcher Einrichtungen wegen drängender Verhältniſſe proviſoriſche, 
vorläufig nur bis zur nächjten Generaliynode in Kraft bleibende Verfügungen nöthig er— 
jcheinen, oder endlich, wenn in einer wegen Irrlehre gegen einen Geiftlichen geführten und 
die Entfernung aus dem Amte in Frage —— Disciplinarunterſuchung Entſcheidung 
abgegeben werden ſoll. 

Das K. Oberkonſiſtorium gibt dem Ausſchuſſe Kenntniß von der Art und Weiſe, 
wie die unter der Verwaltung der K. Adminiſtration in Nürnberg ſtehenden und zu Unter— 
ſtützungen beſtimmten Gelder verwendet wurden. 

Der Synodalausſchuß iſt berechtigt, in allen Gegenſtänden, welche die Generalſynode 
in den Kreis ihrer Berathungen zu ziehen kompetent iſt, dem K. Oberkonſiſtorium Wünſche 
auszuſprechen und Anträge an dasſelbe zu stellen. 

S 6. Der Synodalausihuß kann jährlich einmal und in ganz bejonderen und 
dringenden Fällen jährlich zweimal und muß zwijchen zwei Generalſynoden wenigſtens 
einmal von dem K. Oberfonfiftorium zufammenberufen werden. 

Es fteht dem Synodalausfchuß frei, in motivirter, die in Berathung zu ziehenden 
Gegenstände genau bezeichnender Eingabe bei dem K. Dberfonfistorium eine Zufammen- 
berufung zu beantragen, und e3 genügt, wenn fünf Mitglieder defjelben für die Stellung 
eines jolchen Antrages fich entſchieden und die Eingabe unterzeichnet Haben. 
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Bei jeder Zufanmenberufung werden dem Synodalausschuffe zum voraus diejenigen 
Gegenſtände vertraulich mitgetheilt werden, über welche er jein rathjames Gutachten ab- 
geben joll. 

8 7. Die Berathungen des Synodalausfchufjes finden am Site des K. Oberkon— 
ſiſtoriums jtatt. 

Die Eröffnung der Berathungen geſchieht durch den Präſidenten oder ein Mitglied 
des Oberkonſiſtoriums. Es werden dem Ausſchuſſe bei feinen Verſammlungen die erforder- 
lichen Auffchlüffe gegeben und die etwa nöthigen aftenmäßigen Mitteilungen gemacht. Die 
Beichlüffe werden außer Gegenwart der Mitglieder des Oberfonfijtoriums mit einfacher 
Stimmenmehrheit gefaßt; bei Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme des Vorfigenden. 
Der Ausschuß tft beichlußfähig, wenn wenigſtens fünf Mitglieder desjelben gegenwärtig find. 

Ueber die gepflogenen Berathungen und gefaßten Bejchlüffe wird ein eingehendes 
Protokoll aufgenommen, welches jchließlich dem K. Oberfonfiftorium zu übergeben ift. Es 
fteht dem Synodalausihuß frei, außerdem noch über alle jeiner Berathung umnterftellten 
Gegenstände oder Doch über den einen oder anderen derjelben bejondere fchriftliche Gut— 
achten einzureichen. 

Die Beratdungen des Synodalausſchuſſes jollen in längftens ſechs Tagen zu Ende 
gefiihrt werden. 

Die Protokolle und eventuellen schriftlichen Gutachten des Synodalausschuffes werden 
von dem K. Oberfonfiftortum der nächjten Generaliynode vorgelegt. Der nächjten General- 
ſynode iſt Durch den Vorfigenden oder ein anderes Mitglied des Ausſchuſſes, deren Wieder- 
wahl und Theilnahme vorausgejegt, auch mündlich über die Thätigkeit des Ausschuffes 
Bericht zu erftatten. 

8 8. Die Mitglieder des Synodalausſchuſſes beziehen vorbehaltlich der jeinerzeitigen 
Willigung des erforderlichen Bedarfes durch die Kammern des Landtages die gleichen 
Neifevergütungen und Diäten, wie die Mitglieder der Generaliynode. 


Das Königeeid Württemberg. 


Der Entwurf eines Geſetzes betr. die Kirchengemeinde- und Synodalordnung 
für die ev. Landeskirche, welchen die Negierung im J. 1883 dem Xandtage unter: 
breitet hatte ), hat nicht die Genehmigung dejjelben gefunden. 

In Folge deſſen ift ein neuer Gejeßentwurf den Ständen vorgelegt worden, 
welcher, nachdem dieje ihre Zuftimmung ertheilt hatten, unter dem 14. Juni 1887 
al3 Gejeß betr. die Vertretung der ev. Kirhengemeinden und die 
Verwaltung ihrer Vermögensangelegenheiten (L) publicirt 
worden ift. Zu diefem haben die Minifterien des Innern und des 
Kirchen und Schulweſens unter dem 19. November 1887 eine Aus 
fühbrungsverordnung (IL) erlajjen. 


I 


Geſetz 
vom 14. Juni 1887, betreffend die Berfretung der evangeliſchen Kirchen— 
gemeinden und die Verwaltung ihrer Vermögensangelegenheiten. 


—Karl, von Gottes Gnaden König von Württemberg. 
Nach Anhörung Unjeres Staatsminifteriums und unter Zuftimmung Unserer 
getreuen Stände verordnen und verfügen Wir, wie folgt: 


Die Kirchengemeinde. 


Art. 1. Die Kirchengemeinde wird von den Genojjen des Kirchſpiels (dev Barochie) 
gebildet. Derjelben fommen als einer öffentlichen Körperſchaft die Rechte der juriftischen 
Perjönlichkeit zu, inSbejondere vermaltet fie ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig innerhalb der 
gejeglichen Grenzen. 

Art. 2. Die bisherige räumliche Begrenzung des Kirchſpiels wird unter den nac)- 
folgenden näheren Beſtimmungen beibehalten: 

1) Wenn in größeren Orten mehrere Kirchipiele bejtehen, jo bilden diejelben zugleich 
für die gemeinjamen Angelegenheiten eine Gejamtfirchengemeinde. 

2) Wenn für mehrere Kirchengemeinden ein gemeinjchaftlicher Pfarrer angejtellt ift, 
jo bleibt gleichwohl jede derjelben eine bejondere Kirchengemeinde. 

3) Stlialgemeinden, in welchen ein eigenes Firchliches Bermögen vorhanden tft, oder 
regelmäßig twiederfehrender Gottesdienit gehalten wird, find bezüglich der gemeinfamen 
Ungelegenpeiten ein Theil der Muttergemeinde, im übrigen aber jelbjtjtändige Kirchen- 
gemeinden. 





1) Siehe denſelben Sammlung ©. 431 ff. 
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4) Nebenorte, in welchen fein eigenes Firchliches Vermögen vorhanden iſt und fein 
regelmäßig miederfehrender Gottesdienst gehalten wird, find nur als Theile der Kirchen- 
gemeinde zur betrachten. 

Art. 3. Durch die Beitimmungen des Art. 2 werden die bejtehenden rechtlichen 
Berhältnifje in Betreff des Firchlichen Vermögens und der Bejtreitung des kirchlichen Auf- 
wands nicht berührt. 

Unbefchadet derjelben kann in den Fällen des Art. 2 Ziff. 1—3 der reis der ge— 
meinjamen Angelegenheiten und die Zuständigkeit des Gejammtficchengemeinderaths durch 
Ortsſtatut ($ 85) näher geregelt werden. 

Urt. 4 Bei der Neubildung und Auflöjung von Kirchengemeinden, bei Berände- 
rungen in der räumlichen Begrenzung der Kirchipiele, jowie bei Aenderungen im Verhält- 
niſſe zwiſchen Mutter- und Filialgemeinden und Nebenorten hat das Evangelische Konfi- 
jtorium vor allem das betreffende Oberamt, beziehungsweife, wenn Theile einer Kirchen- 
gemeinde verjchiedenen Dberamtsbezirfen angehören, jedes der betheiligten Dberämter zu 
vernehmen, welches jeinerjeit3 zunächſt den bürgerlichen Kollegien der betreffenden Ge— 
meinden Gelegenheit zur Aeußerung von ihrem Standpunkt zu geben hat. 

Wird durch eine jolche Aenderung ein Batronatrecht berührt, jo ift auch der Patron 
zu hören. 

Eine Entichliegung in der Sache kann das Evangelische Konſiſtorium nur mit vor— 
gängiger Zuftimmung des Minifteriums des Kirchen und Schulweſens treffen. 

Die Wirkungen auf Die vermögengrechtlichen Berhältniffe bejtimmen fich nach der 
zwiſchen den Betheiligten getroffenen Uebereinfunft. In Ermanglung einer jolchen finden 
die Grundſätze des K. Reſkripts vom 22. September 1817 entiprechende Anwendung. 

Urt. 5. Kirchengemeindegenofjen find alle Mitglieder der evangelifchen Landeskirche, 
welche in einem Kirchjpiele Württembergs ihren Wohnfig im rechtlichen Sinne des Wortes 
haben. 

Hat ein Mitglied der evangeliichen Landeskirche jeinen Wohnſitz in mehreren Kirch— 
jpielen Württembergs, jo ift er Kirchengenofje diejer ſämmtlichen Kirchipiele. 

Mitglieder der Landeskirche, welche feinen Wohnſitz innerhalb des Landes haben, find 
Kirchengenofjen desjenigen Kirchjpiels, in welchem fie einen Aufenthalt von längerer Dauer 
genommen haben. 

Als Aufenthalt von längerer Dauer gilt derjenige, welcher länger als ein Jahr ge— 
währt oder für welchen der Aufziehende einen längeren Beitraun als ein Jahr in Aus— 
licht genommen hat. 

Art. 6. Die Zugehörigkeit zu einer Kirchengemeinde erlischt durch das Aufgeben 
des Mohnfiges oder des Aufenthalts (Art. 5) im Bezirke derjelben, durch Austritt oder 
Ausschluß aus der Kirche. 

Der Austritt muß, um Wirkſamkeit zu haben, bei dem Borjigenden des Kirchen- 
gemeinderaths von dem Austretenden ſelbſt mündlich oder jchriftlich angezeigt werden. 

Die Austrittserflärung tritt erjt nach vier Wochen in Kraft. Hierauf ift dem Aus— 
tretenden von dem Kirchengemeinderath durch jeinen Vorjigenden eine Bejcheinigung dar— 
über auszustellen (vergl. übrigens Art. 68 Abi. 3 und 4). 

Art. 7. Darüber, ob die Vorausſetzungen der Kirchengemeindegenojjenjchaft vorhanden 
find, entjcheiden die firchlichen Organe nad) Maßgabe der Beitimmungen diejes Gejeßes 
und der beftehenden und zu exrlaffenden Kirchengejege (vergl. übrigens Art. 90 Abj. 2). 


Die Organe der Kirchengemeinde. 


Art. 8. In jeder Kirchengemeinde befteht, ſoweit nicht eine der in Art. 13, 84 und 
92 gemachten Ausnahmen Platz greift, ein Kirchengemeinderath. 
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Urt. 9. Der Rirchengemeinderath befteht: 

1) aus dem Pfarrer des Kirchſpiels oder deſſen ordentlichem Stellvertreter im Pfarr- 
amt. Mehrere jtändig im Pfarramt einer Kirchengemeinde angeftellte Geistliche find ſämmt— 
lich Mitglieder des Kirchengemeinderaths. Hilfsgeiftliche nehmen nur mit berathender 
Stimme Theil; 

2) aus dem Ortsvorſteher, wenn derjelbe der evangelifchen Landeskirche angehört, oder 
deſſen ordentlihem Stellvertreter unter der gleichen Borausfegung (vgl. Art. 11 Abſ. 2); 

3) aus dem Rirchenpfleger; 

4) aus den von den Kirchengemeindegenofjen gewählten weltlihen Mitgliedern 
(Kirchengemeinderäthen). 

Der Kirchenpatron, wenn derjelbe der evangeliichen Landeskirche angehört, kann per- 
ſönlich an den Situngen des Kirchengemeinderaths mit berathender Stimme theilnehmen. 

Art. 10. Die Zahl der in den Kirchengemeinderath zu wählenden weltlichen Mit- 
glieder beträgt je nach der Größe der Kirchengemeinde vier bis zwölf. 

Wenn der Ortsvorſteher der evangelifchen Landesfirche nicht angehört, wird die Zahl 
der von den Kirchengemeindegenofjen zu wählenden Mitglieder um eines vermehrt. 

Das Nähere bezüglich der Zahl der Kirchengemeinderäthe wird im Berordnungs- 
wege beftimmt. | 

Art. 11. In einer über mehrere Drte fich erſtreckenden Kirchengemeinde wird aus 
jedem Ort, oder aus einer Gruppe von Nebenorten (Art. 2 Ziff. 4) eine dem Verhältniſſe 
der Seelenzahl entjprechende Anzahl von Kirchengemeinderäthen in gemeinjchaftlichem Zu— 
jammentritt gewählt. 

In diefen Fall ift der Ortsvorſteher desjenigen Orts, in welchen der Geiftliche 
feinen Sit hat, Mitglied des Kirchengemeinderaths, wenn er der evangelifchen Landeskirche 
angehört. 

Urt. 12. In den Fällen des Art. 2 Ziff. 1-3 wird aus den einzelnen Kirchen— 
gemeinderäthen für die Berathung und Beihlußfaffung in gemeinfamen Angelegenheiten 
ein Gejammtfirchengemeinverath gebildet. 

Durch DOrtsftatut können die regelmäßigen Amtsverrichtungen des Gejammtfirchen- 
gemeinderath3 einem engern Nath übertragen werden, deſſen Mitglieder von den Kicchen- 
räthen der einzelnen Kicchengemeinden je auf eine Wahlperiode aus ihrer Mitte durch 
Wahl berufen werden. | 

Die nähere Beitimmung der Gegenftände, welche dem weiteren Gejammtficchen- 
gemeinderath (Abſ. 1) vorbehalten werden tollen, ſowie die Feitjtellung der Zahl der 
Mitglieder, beziehungsweife der Verhältnißzahl der geiftlichen und weltlichen Mitglieder 
des engern Raths (Abſ. 2) bleibt dem Ortsſtatut überlafjen. 

Die Mitgliederzahl des engern Raths (Abſ. 2) muß mindeitens ein Drittel aller 
Mitglieder der einzelnen Kirchengemeinderäthe betragen. 

Art. 13. Kommt eine Wahl des Kirchengemeinderath überhaupt nicht zu Stande, 
oder weigern fich jo viele der gewählten Mitglieder, das Amt zu übernehmen oder aus— 
zuüben, daß der Kicchengemeinderath nicht mehr beihlußfähig ift, jo tft das evangelijche 
Konſiſtorium befugt, eine kommiſſariſche Verwaltung einzujeßen. 

Der fommiffarifchen Verwaltung kommen ſämmtliche Befugniffe des Kicchengemeinde- 
raths in vermögensrechtlichen Angelegenheiten der Kirchengemeinde zu. 

Die Amtsthätigkeit diefer Verwaltung dauert bis zu dem Zeitpunkt, wo der Kicchen- 
gemeinderath durch eine fpäteftens binnen drei Jahren anzırberaumende Neuwahl wieder 
gebildet jein wird. 

Urt. 14. Wenn jo viele Mitglieder des KirchengemeinderathS wegen perjönlicher Be- 
theiligung an einer vermögensrechtlichen Angelegenheit der Kirchengemeinde verhindert find, 


112 Württemberg. [74 


daß Beichlußfähigkeit nicht mehr vorhanden ift, jo kommt in diefer Sache die Vertretung 
der Kirchengemeinde an Stelle des Kirchengemeinderaths dem evangelifchen Konfiftorium zu. 

Art. 15. Die Wahl wird mittel3 geheimer Stimmgebung vorgenommen. 

Wenn im erjten Wahltermin nicht mindeſtens ein Drittel der Stimmberechtigten 
abgeftimmt hat, ift die Wahl in einem jpäteren Termin fortzufegen. Hierauf iſt fie ohne 
Rückſicht auf die Zahl der abgegebenen Stimmen gültig. 

Als gewählt find diejenigen zu betrachten, welche die meijten Stimmen erhalten 
haben (vergl. übrigens Art. 23 Abf. 1). Bei gleicher Stimmenzahl geht der ältere dem 
jüngeren vor. 

Ueber Beanftandungen des Wahlverfahrens entjcheidet der Kirchengemeinderath, vor- 
behältlich einer binnen der Ausschlußfrift von zwei Wochen anzubringenden Bejchtwerde 
an das Evangeliſche Konſiſtorium. 

Gegen die Entjcheidung des Evangelischen Konfiftoriums iſt binnen derjelben Aus— 
Ihlußfrift eine weitere Bejchwerde an das Minifterium des Kirchen- und Schulwejens 
ftatthaft, dejien Entjcheidung endgültig ift (vergl. Art. 20 und 21). 

Das Nähere hinſichtlich des Wahlverfahrens wird im Verordnungsmwege bejtimmt. 

Art. 16. Die Wahl erfolgt auf die Dauer von jehs Jahren. 

Je nad) drei Jahren tritt die Hälfte der gewählten Mitglieder aus, jedoch nicht, 
bevor die Nachfolger eingeführt find. 

Die Austretenden fünnen wieder gewählt werden. 

Das erjtmalige Austreten nach drei Jahren wird durch das Loos bejtimmt. 

Art. 17. Stimmberechtigt zur Wahl der weltlichen Mitglieder des Kirchengemeinde- 
raths find alle männlichen über fünfundzwanzig Sahre alten, jelbjtitändigen Kirchen— 
gemeindegenofjen (Art. 5). 

Als ſelbſtſtändig ift nur derjenige zu betrachten, welcher einen eigenen Hausjtand hat, 
oder ein öffentliches Amt befleidet, oder ein eigenes Gejchäft, beziehungsweije als Mitglied 
einer Familie deren Gejchäft führt. 

Als jelbititändig iſt nicht zu betrachten, wer ftändige Unterftügungen aus Mitteln der 
bürgerlichen Armenpflege erhält und wer unter Vormundschaft fteht. 

Art 18. Ausgeſchloſſen von der Stimmberechtigung ift, wer in Folge ftrafrichter- 
lichen Urtheils der bürgerlichen Ehrenrechte verluftig ift, oder wer in den legten der Wahl 
vorangegangenen drei Jahren wegen Diebſtahls, Unterjchlagung, Betrugs, Meineids, Ur- 
kundenfälſchung in gewinnfüchtiger Abficht, Gottesläfterung, Beihimpfung der evangelischen 
Kirche oder ihrer Einrichtungen und Gebräuche oder wegen eines Berbrechens oder Ver- 
gehens gegen die Sittlichfeit rechtskräftig verurtheilt worden ift oder eine Freiheitsstrafe 
auf Grund einer Berurtheilung wegen der genannten Verbrechen oder Vergehen er- 
ſtanden hat. 

Das Stimmrecht ruht: 

1) bei demjenigen, gegen welchen wegen eines Verbrechens oder eines Vergehens 
das Hauptverfahren eröffnet ift, wenn die Verurtheilung die Entziehung der bürgerlichen 
Ehrenrechte zur Folge haben fann, bis zur Beendigung des Verfahrens ; 

2) bei demjenigen, gegen welchen ein Konfursverfahren eröffnet ift, während der 
Dauer des letzteren; 

3) bei demjenigen, welcher eigenmächtig die Uebernahme oder die Fortführung der 
Funktion eines Mitglieds des Kirchengemeinderaths verweigert oder wegen Verfehlungen 
im Wandel oder in der Amtsführung von dieſer Funktion gemäß Art. 83 entlaſſen worden 
iſt, bis zur Zeit nach der nächſten in Gemäßheit der Art. 16 oder 84 Abſ. 3 vorzu— 
nehmenden Wahl; 

4) bei allen, welche, obwohl fie mindeſtens 4 Wochen vorher beſonders gemahnt 
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wurden, mit der Bezahlung Firchlicher Umlagen über ein Jahr lang im Rückſtand find, 
bi3 zur Erledigung dieſes Rückſtandes. 

Art. 19. Wählbar in den Kirchengemeinderath find die über dreißig Jahre alten, 
im wirklichen Genufje des Stimmrechts ftehenden Kirchengemeindegenofjen. 

Außer den nach Art. 17 und 18 nicht ftimmberechtigten beziehungsweije zeitlich von 
der Ausübung des Stimmrechts ausgejchlofjenen Berjonen iſt nicht wählbar, wer in Folge 
gerichtlichen Urtheil3 zu Bekleidung öffentlicher Aemter unfähig ift. 

Art. 20. Ueber die aktive Wahlfähigfeit Hat im Anſtandsfalle, jedoch ohne auf- 
jchiebende Wirfung für den Fortgang der Wahlhandlung, das Evangelifche Konfiftorium 
zu entjcheiden. Gegen die Entjcheidung ift Bejchwerde an das Minijterium des Kirchen- 
und Schulweſens binnen der Ausſchlußfriſt von 2 Wochen zuläſſig. Das Minijterium 
entjcheidet endgültig. 

Urt. 21. Ueber Einfprachen gegen die Perjon eines Gemwählten wegen gejeglicher 
Mängel hat nah Anhörung des Betreffenden und nach dvorgängiger Vernehmung des 
Kirchengemeinderaths das Evangeliiche Konfitorium zu entjcheiden. Gegen einen Beſchluß 
des Evangeliſchen Konfijtortums, wodurch jolche Einſprachen für begründet erkannt werden, 
fteht dem davon Betroffenen binnen der Ausſchlußfriſt von zwei Wochen das Necht der 
Beichwerde an das Minijterium des Kirchen und Schulwejens zu, welches endgültig 
entjcheidet. 

Art. 22. Die Wahl in den Kirchengemeinderath kann abgelehnt werden: 

1) von denjenigen, welche unmittelbar zuvor drei Jahre Hindurch Kicchengemeinde- 
räthe waren; 

2) von jolchen, welche überhaupt ſchon ſechs Jahre als Kirchengemeinderäthe Dienste 
geleijtet Haben; 

3) bei einem Lebensalter von über jechzig Jahren zur Zeit der Wahl; 

4) wegen anderer erheblicher Entihuldigungsgründe (wie Kränklichkeit, Häufiger Ab— 
wejenheit, unvereinbarer Dienjtverhältnifje u. ſ. f.). 

Aus den Gründen der Ziff. 4 kann ein Kirchengemeinderath fein Amt auch 
niederlegen. 

Ueber die Zuläfligfeit der Ablehnung und der Niederlegung des Amts entjcheidet 
der Rirchengemeinderath und, wenn Bejchwerde hiegegen erhoben wird, endgültig Das 
Evangeliſche Konfiftorium. 

Big die Entjcheidung erfolgt ift, Hat der Kirchengemeinderath fein Amt fortzuverjehen. 

Art. 23. Wenn einzelne der Gemwählten nicht eintreten, jo rücken jolche nach, auf 
welche mindeſtens ein Zehntel der abgegebenen Stimmen gefallen ift. 

Sind jolche nicht vorhanden, jo ift die Zahl durch Nachwahl zu ergänzen. 

Bei einer außer der Zeit eintretenden Erledigung wählt der Kirchengemeinderath für 
die noch übrige Dienjtzeit des Ausgejchiedenen einen Erjaßmann. 

Urt. 24. Die gewählten Mitglieder des Kirchengemeinderath3 verwalten ihr Amt 
unentgeltlich al3 kirchliches Ehrenamt; fie werden vom Borfigenden in dasjelbe eingeführt 
und auf treue Erfüllung ihrer Obliegenheiten verpflichtet. 

Die Vorschriften iiber die Verpflichtung werden im Verordnungswege erlafjen. 

Art. 25. Fir die Kaſſen- und Rechnungsführung und fir die Bejorgung der 
(aufenden ökonomischen Gejchäfte der Kirchengemeinde wird von dem Kirchengemeinderath 
ein Kirchenpfleger entweder auf eine bejtimmte Anzahl von Jahren, mindeſtens auf drei 
Sahre, oder auf Lebensdauer gewählt (vergl. jedoch Art. 94). 

Wählbar ift, wer im wirflichen Genuffe des Stimmrecht? in einer evangelijchen 
Kirchengemeinde des Landes fteht (Art. 17 und 18) und bei dem nicht die VBorausjegung 
de3 Art. 19 Abi. 2 zutrifft. 
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Der Gewählte ift verpflichtet, feinen Wohnſitz in dem Bezirke der Kirchengemeinde 
(Gejammtficchengemeinde, Art. 2 Ziff. 1) zu nehmen, für welche er gewählt ift. 

Bon den Mitgliedern des Kirchengemeinderaths fünnen nur die gewählten (Art. 9 
Ziff. 4) als Kicchenpfleger beftellt werden; in diefem Falle ift für das zum Kirchenpfleger 
beftellte Mitglied gemäß der Beftimmung in Art. 23 Abj. 3 ein Erjagmann zu wählen. 

Dem Kirchenpfleger können für einzelne Zweige der Verwaltung Theilvechner von 
dem Kirchengemeinderath beigegeben werden. 

Kirchenpfleger und Theilrechner find als Nechner in Pflicht zu nehmen und haben 
nach den von dem Evangelijchen Konfiftorium zu erlaſſenden Beitimmungen Kaution zu 
jtellen ; fie erhalten für ihre Dienftleiftung eine Belohnung. 

Die Höhe der Kaution und die Art der Kautionzleiftung, jowie der Betrag der 
Belohnung wird von dem Kirchengemeinderath feſtgeſetzt. 

Art. 26. Wenn in einer Kirchengemeinde die Zahl der Kirchengemeinderäthe min- 
deſtens 8 beträgt, jo fann von dem Kicchengemeinderathe oder, wo ein Geſammtkirchen— 
gemeinderath befteht (Art. 12), von diefem oder dem engern Rathe desjelben duch Wahl 
aus feiner Mitte ein in feiner Mehrzahl aus weltlichen Mitgliedern beftehender Verwal— 
tungsausschuß gewählt werden, welcher die in Art. 54, 59, 60, 69 letzter Abſatz, 70 be- 
zeichneten Gejchäfte unter eigener Berantwortlichfeit zu bejorgen hat. 

Die Zahl der Mitglieder des VBerwaltungsausschuffes wird von dem Kirchengemeinde- 
rath mit Genehmigung des evangeliichen Konfijtoriums bejtimmt. 

Der Vorfigende des Kirchengemeinderaths ift kraft feines Amtes Vorſitzender, der 
Kirchenpfleger in gleicher Weife Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes. 

Urt. 27. Bon der Beitellung eines Kirchenpflegers, jowie etwaiger Theilrechner ift 
dem Dberamt Anzeige zu erjtatten. 

Dasſelbe hat die von dem SKlirchenpfleger und etwaigen Theilrechnern zu leitende 
Kaution zu prüfen. 

Sn Anftandsfällen (Abſ. 1 und 2) ift die Entſcheidung des Evangelijchen Konfifto- 
riums einzuholen. 

Die von dem Evangelifchen Konfiftorium zu erlafjenden allgemeinen Bejtimmungen 
über die Feſtſetzung der von dem Kirchenpfleger und den etwaigen Theilvechnern zu leiften- 
den Kautionen unterliegen der Genehmigung des Ministeriums des Kirchen- und Schulwejens. 

Urt. 28. Die Rechner und Theilvechner der Kirchengemeinden jind öffentliche Nech- 
nungsbeamte im Sinne des Art. 45 des Landespolizeiftrafgefeßes vom 27. Dezember 1871 
(Reg.-Blatt ©. 391). 

Die Auffichtsbehörde über diejelben it neben dem Kirchengemeinderath (Art. 55 
Abſ. 3) das Evangeliihe Konfiftorium, welchem auch die Befugniß der Entlaffung zuſteht 
(vergl. übrigens Art. 86). Der Art. 83 letzter Abſatz findet entjprechende Anwendung. 

Bezüglich der vorläufigen Dienjtenthebung findet der Art. 5 des Geſetzes vom 
4. März 1879 zur Ausführung der Neichöftrafprozefordnung (Reg.-Blatt ©. 50) An— 
wendung. Auch abgejehen davon kann, wenn Gefahr im Verzuge ift, das Dberamt oder 
auch der Kirchengemeinderath die vorläufige Dienſtenthebung unbejchadet des Nechts auf 
dag mit der Stelle verbundene Einkommen verfügen. 

Urt. 29. Die Stellen der Organiften, der Kantoren und der niederen Kirchendiener 
werden von dem Kirchengemeinderath bejeßt, ſoweit diejelben nicht mit einem Schulamte 
verbumden find, und nicht wohlertworbene Rechte Dritter entgegenstehen. 


Ausſcheidung des Kirchengemeindevermögen?. 


Art. 30. AS Firchliche Stiftungen find anzufehen: 
1) Diejenigen, welche fundationgmäßig ausfchließlich für die Zwecke des Gottes: 
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dienjtes und die Pflege des firchlichen Lebens beitimmt oder herkömmlich dafür verwendet 
worden find; 

2) die der Armenpflege dienenden Stiftungen, welche nicht in Vollziehung des Art. 11 
des Gejeges vom 17. April 1873 zur Ausführung des Reichsgeſetzes über den Unter— 
ſtützungswohnſitz (Reg.-Blatt ©. 109) in die Verwaltung der Drtsarmenbehörde überge- 
gangen jind, wenn diejelben nah dem Willen des Stifters durch firchliche Organe ver- 
waltet oder verwendet werden jollen, oder wenn deren Erträgnifje wenigjtens bisher durch 
ſolche Drgane verwendet worden find, oder wenn jie der neben dem jpeziell für die fom- 
munale Armenpflege vorhandenen Fonds bejtehenden Kirchenpflege zugewendet worden find, 
beziehung3weije in ihr verwaltet werden: 

3) Stiftungen für andere milde Zwecke (die Schulen u. ſ. f.), welche nach dem Willen 
des Stifter duch kirchliche Organe verwaltet oder verwendet werden jollen, oder wenn 
deren Erträgnifje wenigjtens bisher durch jolche Organe verwendet worden find; 

4) Stiftungen zur Berjorgung evangeliicher Kirchendiener oder der Angehöriger jolcher; 

5) Stiftungen, welche nach der ausdrüdlichen Willenzerflärung des Stifter nur für 
Evangeliihe errichtet worden find. Dahin gehören insbejondere Stiftungen für Konfir- 
manden, für evangeliiche Schulkinder, für evangeliiche Wittmen und Waijen und Stiftungen 
für das Studium der Theologie, nicht aber Stiftungen für das Studium in anderen Faful- 
täten oder für das afademiihe Studium überhaupt, auch wenn jolche ausichlieglih für 
Angehörige der evangeliichen Kirche beftimmt ſind; 

6) Stiftungen, welche ausdrüdlih zur bleibenden Erinnerung an einen rein fird;- 
lichen Aft (3. B. Taufe, Konfirmation, Kommunion) errichtet worden find; 

7), Stiftungen, deren Erträgnifje an den kirchlichen Feten oder in den firchlichen 
Feſtzeiten oder an einem Sonntag nad) der ausdrüdlichen Feitjiegung des Stifter zu ver- 
tbeilen find; 

8) Stiftungen, deren Erträgnifje in der Kirche oder Safrijtei vertheilt werden oder, 
wenn fie älter find, wenigſtens bis zum 1. Juli 1840 in der Kirche oder Safrijtei vertheilt 
worden jind; 

9) Stiftungen, welche evangeliiche Geiftlihe für arme Angehörige der Gemeinde, in 
welcher fie als Geiftliche wirkten, oder welche andere zum ehrenden Andenfen an fie, als 
Geijtliche der Gemeinde errichtet haben; 

10) Stiftungen zur Anihaffung religiöjer Bücher und Schriften für Angehörige der 
evangeliichen Kirche. 

Die in Ziff. 2, 3, 5, 7 umd 8 genannten Stiftungen find nicht als firchliche anzu- 
jehen, falls fi) aus den Umftänden ergiebt, daß von dem Stifter eine kirchliche Stiftung 
nicht beabfichtigt war. 

Sonftige in Ziff. 1-10 nicht genannte örtliche Stiftungen gelten als nichtfirchliche, 
wenn ſich nicht au$ den Umftänden ergiebt, daß der Stifter eine firdliche Stiftung beab- 
fictigt Hat. & ! 

Art. 31. Die theils für Eirchliche, theils für andere Zwecke bejtimmten Stiftungen 
bleiben in der bisherigen Verwaltung des Stiftungsraths, beziehungsweije der Ortsarmen— 
behörde, welche jedoch verpflichtet find, aus dem Ertrage des Vermögens derjelben alljähr- 
(ih dem Kirchengemeinderath die für die firchlichen Zwede ftiftungsmäßig zu verwendenden 
und bei periodijch wiederfehrenden Reichnifjen, wenn der Wille des Stifters nicht mehr 
nachzuweien ift, die nad) dem Durchſchnitt dieſer Reichniſſe jeit dem 1. Juli 1840 bis 
zum Ende des der VBerfündigung diejes Geſetzes vorangegangenen Rechnungsjahrs auf 
das Rechnungsjahr entfallenden Mittel zu diefem Behufe zur Verfügung zu jtellen. 

Dem Stiftungsrath, beziehungsweiſe der Ortsarmenbehörde, bleibt übrigens unbe- 
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nommen, mit der Kirchengemeinde fich durch Ueberlafjung eines bejtimmten Antheils an 
den betreffenden Stiftungsvermögen ein- für allemal auseinanderzufegen. 

Diefe Beitimmungen (Abf. 1 und 2) finden auch auf jolche Kirchenftiftungen, welche 
der evangelischen Kirche und einer anderen Konfeffion gemeinjam gewidmet find, entjprechende 
Anwendung. 

Art. 32. Reine Kirchenpflegen, d. h. ſolche Vermögensfonds, welche nur zur Be— 
ftreitung des firchlichen Aufwands einer Kirchengemeinde oder von Theilen einer jolchen 
dienen, gehen von den bisherigen Verwaltungsorganen an die neuen firchlichen Orts— 
behörden über. 

Aus den Stiftungspflegen, aus welchen bisher kirchlicher Aufwand und Aufwand für 
die Zwecke der bürgerlichen Gemeinde beftritten worden iſt (Heiligen-, Armenkaſten-, 
Kirchen- und Schulftiftingspflegen u. ſ. f.) iſt das Drtskirchenvermögen nach) Maßgabe der 
Beitimmungen der Art. 33—41 auszuscheiden. 

An die Stelle diefer Beitimmungen (Art. 33—41) fünnen Vereinbarungen treten, 
welche zwijchen den Betheiligten (Stiftungs- und Gemeinderath beziehungsweiſe Ortsarmen— 
begörde unter gejeglicher Mitwirkung des Bürgerausschuffes einerjeit3 und den kirchlichen 
Drtsbehörden andererjeit3) getroffen und von den ftaatlichen und Firchlichen Auffichtz- 
behörden (Art. 48) genehmigt werden. 

Urt. 33. Bei der Ausscheidung des DOrtsfirchenvermögens aus dem Vermögen der 
Stiftungspflege (Art. 32 Abſ. 2) find die Einzeljtiftungen, ſowie die für die bejonderen 
Zwecke der Kirchen- beziehungsweiſe der bürgerlichen Gemeinden bejtimmten Vermögens— 
theile, welche in der Verwaltung der Stiftungspflege ftehen, inSbejondere die Beſoldungs— 
güter von Kirchen- und Schulftellen, die Ablöſungskapitalien und die befonderen Fonds für 
jene Zwede auszujondern und der je nach der Bejchaffenheit diefer Bermögensbejtandtheile 
für ihre Verwaltung zuftändigen Behörde zuzuweiſen. 

Art. 34. Von dem allgemeinen Vermögen der Stiftungspflege werden die darauf 
lajtenden Schulden in Abzug gebracht. 

Sit das rejtliche Aktivvermögen zur Dedung des Grundſtocks nicht zureichend, jo ift 
der Abmangel von der bürgerlichen Gemeinde in dem Falle zu ergänzen, wenn der Auf- 
wand, von welchem derjelbe Herrührt, zum Neubau beziehungsweiſe zur Neuanlegung oder 
Erweiterung von Gebäuden oder Plätzen gemacht worden ist, welche ausschließlich für 
Zwecke der bürgerlichen Gemeinde bejtimmt find. 

Anſprüche, welche der Kirchengemeinde oder der bürgerlichen Gemeinde bei der Auf- 
nahme von Schulden oder der Verwendung von Grundjtodsmitteln der Stiftungspflege 
auf Erjaß derjelben vorbehalten worden find, bleiben durch die Vermögensabtheilung un- 
berührt. 

Art. 35. Nach Dedung der Schulden ift von dem Vermögen der Stiftungspflege 
der zu 4 Procent fapitalifirte Jahresbetrag der bleibend firirten Befoldungsleiftungen an 
Geiftliche, zu welchen die Stiftungspflege verbunden ift, der Kirchengemeinde zuzujcheiden, 
auf welche damit auch die der Stiftungspflege bisher obgelegene Verpflichtung zur Reichung 
jener Bejoldungstheile übergeht. 

Art. 36. Von dem Vermögen der Stiftungspflege ift jodann der Kirchengemeinde 
das Baufapital — der Werth der nur in größeren Berioden twiederfehrenden Leiſtungs— 
pflichten der Stiftungs- und Gemeindepflege für Neubau und Erweiterung von firchlichen 
Gebäuden (Art. 39) zu überweijen. 

Ueberjteigt das reine Aftivvermögen den Betrag des Baufapitals nicht, jo fällt das 
Bermögen der Kirchenpflege zu. 

Art. 37. Der nach Ausscheidung der befonderen Bermögenstheile (Art. 33), Deckung 
der Schulden und Ergänzung des Grundftods (Art. 34), Zuweiſung der fapitalifirten Be- 
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joldungsreichniffe an Geiftliche (Art. 35) und Zufcheidung des Baufapitals (Art. 36) noch 
übrig bleibende Theil des Stiftungsvermögens wird im Verhältniß des für die Zwecke 
der Kirchengemeinde einerjeit3 und der bürgerlichen Gemeinde andererjeit3 gemachten 
laufenden Aufwandes (Art. 40) zwijchen beiden Rorporationen abgetheilt. 

Die Verwaltung diefer Theile des Stiftungsvermögens unterfteht Hinfichtlich des 
Antheils der Kirchengemeinden den Beſtimmungen dieſes Gejebes, Hinfichtlich der übrigen 
Theile den über nichtficchliche Stiftungen jeweils beftehenden Beftimmungen. 

Urt. 38. Erhält die Kirchengemeinde bei der Ausſcheidung des Ortskirchenvermögens 
aus der Gtiftungspflege (Art. 32) fein oder fein ausreichendes Baufapital (Art. 36), jo 
hat die bürgerliche Gemeinde nur in dem Fall zur Ergänzung dejjelben beizutragen, wenn 
außerordentliche Baukosten für Neubauten und Erweiterung von Bauweſen der bürgerlichen 
Gemeinde, ingleichen Kosten für Erwerbung und Erweiterung von Begräbnißplägen mit 
Ausnahme der Begräbnißpläße, deren Benügung den Angehörigen der evangeliichen Kon- 
feſſion ausschließlich zusteht (Art. 44 Abi. 2 und Art. 46 Abi. 3 Ziff. 1), aus Mitteln 
der Stiftungspflege vom 1. Juli 1840 an bis zum Schluß des der Verkündung diejes 
Geſetzes vorangegangenen Rechnungsjahrs aufgewendet worden find. 

Der zum Baufapital fehlende Betrag wird zwiſchen der Kirchen- und der bürger- 
lichen Gemeinde in dem Verhältniß des Auftwands getheilt, welcher zu außerordentfichen 
Baufoften je für diefelben in dem genannten Zeitraum aus Mitteln der Stiftungspflege, 
beziehungsweife, was firchliche Bauten betrifft, aus der Stiftungs- oder unmittelbar aus 
der Gemeindepflege gemacht worden ift. Den Baukoſten für Neubauten und Erweiterung 
firchlicher Gebäude wird behufs Ausmittlung des Beitrags der bürgerlichen Gemeinde das 
Baufapital zugerechnet. 

Urt. 39. Bei Ausmittlung des Baufapital3 für kirchliche Gebäude werden rück— 
ſtändige und verfallene Leiftungen nach ihrem gegenwärtigen Werthe gejchäßt. 

Bei noch nicht verfallenen Leiftungen wird der dur) Schäßung feitzuftellende Auf- 
wand unter Berechnung von Zins und Zinſeszinſen zu 3 Prozent auf den Tag der Ver— 
fündung dieſes Gejeges disfontirt. 

Bezüglich der Größe der Gebäude für den bejtimmungsgemäßen Zweck ift dag Be- 
dürfniß nach den zur Zeit der Verkündung dieſes Geſetzes bejtehenden Verhältniffen zu 
bemefjen, worüber, wie auch über die Baumeife im Fall der Meinungsverfchiedenheit das 
Evangeliſche Konfiftorium auf Grund der zu erlaffenden Ausführungsbeftimmungen zu 
entjcheiden hat. 

Art. 40. Die Berechnung des laufenden Aufwands der Gtiftungspflege für die 
Zwecke der Kirchengemeinde einerjeit3 und der bürgerlichen Gemeinde andererjeits, welcher 
die Grundlage für die Vertheilung eines übrig bleibenden Vermögens der Stiftungspflege 
unter beiden Korporationen bildet, wird nach den Rechnungsergebniffen vom 1. Zuli 1840 
an oder, wenn die Stiftungspflege jüngeren Uriprungs ift, nach den Rechnungsergebnifjen 
jeit ihrem Beftehen bis zum Ende des der Verkündigung des Geſetzes vorangegangenen 
Rechnungsjahrs vorgenommen. 

Zu dem laufenden Aufwand, welcher nach der Berechnung auf die Kirchengemeinde 
entfällt, ift auch derjenige zu rechnen, welcher für firchliche Zwecke unmittelbar von der 
bürgerlichen Gemeinde gemacht worden ift und auf die Kirchengemeinde übergeht. 

Nicht zu dem laufenden Aufwand find zu rechnen: 

1) der Aufwand für Neubauten, Erweiterung von Gebäuden umd für Anlegung und 
Vergrößerung von Begräbnißpläßgen, ſowie die Ausgaben zu Anſammlung von Fonds zu 
derartigen Zwecken; 

2) der Berwaltungsaufwand, ſowie ſonſtige laufende Ausgaben, welche fich nicht in 
jolche für die eine oder andere Korporation ſcheiden laffen (Aufwand auf das Vermögen u. T. f.); 
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3) der aus der Gtiftungspflege gemachte Armenaufwand, wenn die Stiftungspflege 
fi) mit der Drtsarmenbehörde nach Art. 11 Abſ. 3 des Geſetzes vom 17. April 1873 
ein- fiir allemal durch Ueberlafjung eines bejtimmten Theils des Stiftungsvermögens ab- 
gefunden hat; 

4) die Ausgaben, welche nur als Berivendung der Erträgniffe bejonderer Stiftungen 
oder fonftiger befonderer Fonds fich darftellen; 

5) der aus der Stiftungspflege gemachte Aufwand für Befoldungen der Geistlichen, 
wenn für diefen Zweck ein Kapital aus dem Stiftungsvermögen ausgefondert worden ift. 

An dem laufenden Aufwand, welcher nach der Berechnung auf die bürgerliche Ge- 
meinde entfällt, ift derjenige Betrag in Abzug zu bringen, welchen diejelbe als Defizit3- 
deckung zum laufenden Aufwand der Stiftungspflege zugejchoffen hat. 

Urt. 41. Bei der Auseinanderjegung über das Vermögen der Stiftungspflege ift 
möglichft darauf Bedacht zu nehmen, daß beiden Korporationen im Verhältniß ihrer nad) 
Art. 33 bis 40 berechneten Anſprüche an das Stiftungsvermögen gleichwerthige Vermögens— 
bejtandtheile zugewiejen werden. 

Dabei find in Ermanglung anderweitiger Vereinbarungen jedem Theil diejenigen 
Schulden zur Abtragung zu überweiſen, welche in feinem befonderen Intereſſe aufgenommen 
worden find. Im Uebrigen find Aktiven und Paſſiven in annähernd gleichem Verhältniß 
zuzufcheiden. Die Rechte der Gläubiger werden hierdurch nicht berührt. 

Auf Grund der endgültig feitgejtellten Ausscheidung und Abfindung haben die er— 
forderlichen Einträge in den öffentlichen Büchern ftattzufinden. 

Die auf die Ausscheidung bezüglichen Vereinbarungen unterliegen weder der Sportel- 
noch der Acciſeabgabe. 

Art. 42. Wenn der bürgerlichen Gemeinde die privatrechtliche Verbindlichkeit zur 
Beftreitung des Bauaufwands Für firchliche Gebäude oder zur Tragung eines jonftigen 
Yufwands für Zwecke der Kirchengemeinde obliegt, jo ift die Abfindung jolcher Leiſtungen, 
joweit fie nicht auf Grund anderweitiger gejeßlicher Bejtimmungen verlangt werden fan, 
der Vereinbarung der betheiligten Korporationen vorbehalten. 

Art. 43. Die Vereinigung von Meßner-, Organiften und fonftigen Kirchendienſten 
mit Schulämtern, ſowie die aus einer früheren jolchen Vereinigung herrührende Verbin— 
dung kirchlicher Beſoldungstheile mit Schulgehalten wird durch das vorliegende Geſetz 
nicht gelöft. Solange die Verbindung dauert, bleibt die Stelle im ungejchmälerten Genuß 
ihrer Bezüge. 

Demgemäß bleiben Dienftgebäude und Bejoldungsgüter folcher Stellen und bejondere 
Stiftungen, Ablöfungsfapitalien und jonftige Fonds, fofern deren Erträgniffe zum kompe— 
tenzmäßigen Einkommen der verbundenen Stellen gezogen jind, auch fernerhin in der bis— 
herigen Verwaltung, und es gelangen in diejelbe auch die nach Art. 36 auszumittelnden 
Baufapitalien für Die betreffenden Gebäude. Der Aufwand für Dienftgebäude und Be— 
ſoldungsgüter, jowie für die Berwaltung der ſonſtigen Einfonmensquellen, welcher bisher 
von der Stiftungspflege getragen wurde, ift in Ermanglung einer anderweitigen Verein— 
barung durch die bürgerliche Gemeinde zu bejtreiten. Die Gemeindebehörden find in diefem 
Falle berechtigt, vorhandene Baufapitalien zu Bejtreitung des Aufwands für Neubauten 
der oben bezeichneten Art zu verwenden, auch von dritten Baulaftpflichtigen die Erfüllung 
ihrer Verpflichtung zu verlangen. 

Naturalbezüge aus Gütern, welche einen Bejoldungstheil der verbundenen Stellen 
bilden, werden von der Vermögensauseinanderſetzung nicht berührt. 

Ständige Leiftungen, welche aus der Stiftungspflege zum Gehalt verbundener 
Stellen (Abi. 1) bisher erfolgt find, und nicht unter Abf. 2 und 3 fallen, find fünftig, 
jomweit fie in einem Kirchendienfte ihren Grund haben, von der Kirchengemeinde, ſoweit 
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fie in einem Schuldienste ihren Grund haben, von der bürgerlichen Gemeinde unverändert 
zu verabreichen. 

Art. 44. Die Baulaften an Firchlichen Gebäuden und fonftigen Leiftungen für kirch— 
liche Zwecke, welche bisher der bürgerlichen Gemeinde oder der Stiftungspflege (Art. 32 
Abſ. 2) oblagen, gehen nebjt den hiemit verbundenen Einnahmen auf die Kirchengemeinde, 
die Baulaften und der fonjtige Aufwand für die Zwecke der Firchlichen Gemeinde, insbe— 
jondere der Aufwand für die Schule und Begräbnißpläße, welche bisher von der Stiftungs- 
pflege getragen wurden, nebjt den mit diefen Einrichtungen verbundenen Einnahmen, jedoch 
ausschließlich der kirchlichen Gebühren von Begräbnifjen, auf die bürgerliche Gemeinde 
vom Tage der Verkündung diejes Geſetzes an ohne Entihädigung über, unbejchadet der 
Beftimmungen über die in Art. 34 Abj. 3 und Art. 46 Abi. 6 erwähnten Vorbehalte der 
bürgerlichen oder der Kirchengemeinde und über das Baufapital Firchlicher Gebäude 
(Art. 36, 38 und 39). 

Ausgenommen von der Unterhaltungspflicht der bürgerlichen Gemeinde find die in 
Art. 46 Abi. 3 Ziff. 1 genannten Begräbnißpläge. Den Bauanfwand an folchen hat die 
Kirchengemeinde zu tragen, welcher auch die mit dem Begräbnißplab verbundenen Ein- 
nahmen zufließen. 

Diejenigen Leiftungspflichten der bürgerlichen Gemeinde und der Gtiftungspflege, 
welche auf privatrechtlichen Ansprüchen beruhen, werden durch die Beitimmungen des 
Abſ. 1 nicht berührt. 

Art. 45. Die Reihung von Bejoldungstheilen, welche Getftliche aus der Gemeindes 
pflege zu beziehen haben, wird durch dieſes Geje nicht berührt. 

Art. 46. In das Eigentdum der Kirchengemeinde gehen alle bisher aus Mitteln 
der Gtiftungspflege ganz oder theilmweije erhaltenen, den bürgerlichen Gemeinden oder den 
Stiftungspflegen (Art. 32 Abi. 2) gehörigen, ausjchließlich den Zwecken der evangeliſchen 
Kirche gewidmeten Gebäude nebſt Zubehörden ſolcher ohne Entſchädigung über. 

Desgleichen geht das der Kirchengemeinde oder der Stiftungspflege zuſtehende Eigen- 
thum an aus den Mitteln der Stiftungspflege ganz oder theilweije unterhaltenen, aus- 
Ihließlich den Zwecken der bürgerlichen Gemeinde gewidmeten Gebäude nebſt Zubehörden, 
jowie an den in Unterhaltung der Stiftungspflege oder der bürgerlichen Gemeinde stehenden 
Begräbnißplägen, auf die bürgerliche Gemeinde ohne Entichädigung über. 

Ausgenommen find diejenigen im Eigenthum der Kirchengemeinde oder der Stiftungg- 
pflege jtehenden Begräbnißplätze, 

1) deren Benügung den Angehörigen der evangelifchen Konfeſſion ausschließlich zufteht, 

2) welche Zubehörden von Kirchen find, 

3) welche für die Angehörigen mehrerer bürgerlicher Gemeinden beftimmt oder her- 
kömmlich benüßt worden find. 

In den Fällen der Ziff. 13 verbleibt das Eigenthum der Kirchengemeinde oder 
Stiftungspflege. 

Abweichungen von den Beitimmungen in Abf. 2 und 3 bleiben der Vereinbarung 
der Betheiligten mit Zustimmung der Auffichtsbehörden überlafjen. 

Die von Einzelnen erworbenen Nechte auf Grabjtätten verbleiben denſelben auch 
nach dem Uebergang der Begräbnißpläge auf die bürgerliche Gemeinde. In die Berbind- 
fichfeiten der Stiftungspflege bezüglich ſolcher Grabftätten, wie andererfeit3 in den Bezug 
der wegen derjelben zu entrichtenden Rekognitionsgelder und jonftiger Leitungen an die 
Stiftungspflege tritt die bürgerliche Gemeinde ein. 

Die Anfprüche, welche die bürgerliche Gemeinde oder die Kirchengemeinde fich vor 
oder während der Herjtellung der in Abſ. 1 und 2 bezeichneten Gebäude und Begräbniß- 
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pläße auf die Wiedererjtattung des hiefür gemachten Aufwands ausdrücklich vorbehalten 
hat, werden durch die vorjtehenden Bejtimmungen nicht berührt. 

Art. 47. An der bisher üblichen Benüßung der Kirchthürme, Kirchenuhren und 
Kirchengloden, fowie der im Eigenthum der Kirchengemeinde verbleibenden Begräbnißpläße 
(Art. 46 Abſ. 3) für die Zwecke der bürgerlichen Gemeinde tritt eine Aenderung nicht 
ein, wogegen die bürgerliche Gemeinde verpflichtet ift, einen dem Maße diefer Benügung 
entiprechenden Antheil an den Koften der Inſtandhaltung der bezeichneten Gegenftände zu 
übernehmen. 

Ueber die Benügung der in Abf. 1 genannten Gegenstände für die Zwecke der 
bürgerlichen Gemeinde nach der bisherigen Uebung entjcheidet im Streitfall die Kreis— 
vegierung und auf Bejchwerde, welche binnen der Ausſchlußfriſt von zwei Wochen zu er- 
heben ift, endgültig das Minifterium des Innern. 

Art. 48. Das Ausſcheidungs- und Abfindungsverfahren wird durch das gemeinschaft- 
liche Oberamt, welches die Auffichtsbehörde der betheiligten Stiftungspflege bildet, geleitet. 

Die Ausicheidung und Abfindung unterliegt der Genehmigung der Kreisregierung 
ſowie des Evangelifchen Konſiſtoriums. 

Die näheren Ausführungsbeſtimmungen bleiben der gemeinſamen Verfügung der 
Miniſterien des Innern und des Kirchen- und Schulweſens vorbehalten. 

Art. 49. Die Koſten des Ausſcheidungs- und Abfindungsverfahrens hat die bürger- 
liche und die Kirchengemeinde je hälftig zu tragen. 


Wirfungsfreis des Kirhengemeinderath3 und der übrigen Organe der 
Kirchengemeinde und Aufjihtsreht des Staat. 


Art. 50. Dem Kirchengemeinderath jteht nach Maßgabe dieſes Gejebes die Ver- 
tretung der evangeliichen Kirchengemeinde, jowie vorbehältlich der Staatsaufficht (Art. 53 
Abſ. 2) die Verwaltung des örtlichen Kirchenvermögens unter den nachjtehenden näheren 
Beitimmungen zu. 

Der firchlichen Gejehgebung wird anheimgegeben, die Bejorgung der dem Pfarr- 
gemeinderath zugewieſenen Angelegenheiten auf den Kirchengemeinderath zu übertragen. 

Für den Fall der Uebertragung diejer Angelegenheiten auf den Kirchengemeinderath 
ruht das Wahlrecht in diefes Kollegium (Art. 17 und 19) für denjenigen, welcher fich 
bei Eingehung einer Ehe der Pflicht kirchlicher Trauung entjchlagen oder feine Kinder der 
Taufe oder Konfirmation entzogen hat, injolange, bi3 das Verfäumte nachgeholt ift. 

Urt. 51. Die Anordnung und Bollziehung der die äußere firchliche Ordnung be- 
treffenden Bolizeivorjchriften fteht, unbejchadet des Rechts der ort3ficchlichen Organe, die 
äußere Ordnung innerhalb der firchlichen Gebäude zu handhaben, nur den bürgerlichen 
Behörden zu. 

Durch die Befugniß der kirchlichen Behörden, über die Einräumung des Kirchen- 
gebäudes für einzelne nicht zum Gottesdienjte der Kirchengemeinde dienende Handlungen 
zu entſcheiden, werden die Rechte Dritter und die allgemeinen polizeilichen Verfügungen 
und Anordnungen nicht berührt. 

Die Organe der Kirchengemeinde können über die Kirchenftühle nur unbejchadet 
privatrechtlicher, bei dem Civilrichter verfolgbarer Ansprüche verfügen. 

Auf die Schule kommt den Organen der Kirchengemeinde eine unmittelbare Ein- 
wirfung nicht zu. 

Art. 52. Die Drganiften, Kantoren und niederen Kirchendiener jtehen unter der 
Dienftaufficht des Kirchengemeinderaths. Demfelben fteht über dieje Diener eine Disci- 
plinarftrafgewalt bis zu zwölf Mark Geldftrafe oder zwei Tagen Haft zu. Auf Haft kann 
jedoch nur gegen niedere Kirchendiener erfannt werben. 
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Bezüglich der vorläufigen Dienftenthebung (Suspenfion) der Drganiften, Kantoren 
und niederen Kirchendiener findet der Art. 5 des Gejeges vom 4. März 1879, betreffend 
die Ausführung der Reichsitrafprocegordnung, Anwendung. Auch außer dem Fall des 
Art. 5 kann der Kirchengemeinderath dieſe Diener, unbejchadet des Rechts auf das mit 
der Stelle verbundene Einkommen, vorläufig vom firchlichen Dienfte entheben. 

Die Entlaffung derjenigen Organiften, Kantoren und niederen Kirchendiener, deren 
Anftellung nach) Art. 29 dem Kirchengemeinderatd zukommt, kann von demfelben im Disci— 
plinarivege wegen Dienftunfähigfeit, Verſäumung der Dienftpflichten, ſchlechten Lebens— 
wandel3 oder ftrafbarer Handlungen verfügt werden. Vertragsmäßige Zufagen für den 
Fall der Dienftunfähigfeit dürfen jedoch nicht verlegt werden. 

Gegen die Erkennung einer Ordnungsitrafe (Abi. 1), ſowie gegen die Verfügung 
der vorläufigen DienftentHebung (Ab. 2) und die Entlaffung (Abi. 3) geht die binnen der 
Ausſchlußfriſt von zwei Wochen anzubringende Beichwerde an das Evangeliiche Konſi— 
ftorium. Demſelben fteht auch ausschließlich der Vollzug der verfügten Ordnungsſtrafe, 
welcher jich der Bejtrafte nicht freiwillig unterwirft, vorbehältlich der Prüfung zu, ob die 
Verfügung nicht zu beanftanden ift. 

Hinfichtlich der Verleihung und Entziehung der Stellen von DOrganiften, Kantoren 
und niederen Kirchendienern, welche nicht vom Kirchengemeinderath bejegt werden, hat es, 
abgejehen von der in Abj.2 getroffenen Bejtimmung, bei den bejtehenden Vorjchriften jein 
Berbleiben. 

Urt. 53. Die Bermögensvermwaltung des Kirchengemeinderaths umfaßt: 

1) die örtlichen firchlichen Stiftungen (Art. 30), fofern und ſoweit nicht vom Stifter 
eine bejfondere Berwaltungsbehörde bezeichnet ift; 

2) die Ablöfungs- (Abfindungs-) Kapitalien für kirchliche Baulaſten und Kultbedürf- 
niffe, die bejonderen Firchlichen Fonds (Baufonds u. |. w.), vergl. jedoch Art. 43 Ab. 2; 

3) den Antheil der Kirchengemeinde an den gemijchten Stiftungen (Art. 31); 

4) das fonftige Ortskirchenvermögen, welches nach den Bejtimmungen diefes Gejeges 
(Art. 33—49) auszumitteln ift; 

5) das Kirchenopfer nach Maßgabe der Anordnungen der Firchlichen Behörden ; 

6) alle etwaigen weiteren Zuwendungen von Bermögen, welche für die Zwecke der 
Kirchengemeinde oder an das Drtöfirchenvermögen werden gemacht werden. 

Diefe Vermögensverwaltung unterfteht der Staatsaufficht, welche, neben der Wah- 
rung der ftaatlichen und bürgerlichen Intereſſen im allgemeinen, insbejondere die Erhaltung 
des Grundftods und die ftiftungsgemäße Verwendung der Stiftungen zum Gegenjtande hat. 

Urt. 54. Wenn ein Verwaltungsausichuß beftellt iſt, jo hat derjelbe, ſoweit nicht 
der Art. 61 entgegensteht, den Etat zu vollziehen, die einzelnen durch denjelben im allge- 
meinen genehmigten Einnahmen und Ausgaben zu defretiren und die Aufjicht über das 
Eigenthum der Kirche, insbeſondere der Firchlichen Gebäude, zu führen. Auch die Be— 
forgung der laufenden Gejchäfte, z.B. die Ausführung der Bauarbeiten, kann ihm, joweit 
nicht Art. 61 entgegensteht, von dem Kirchengemeinderath übertragen werden. 

Urt. 55. Der Kirchenpfleger ſowohl al3 die übrigen Mitglieder des Kirchengemeinde- 
raths haben mit Sorgfalt darauf zu achten, daß das Ortsfirchenvermögen und die einzelnen 
Stiftungen beftmöglichft verwaltet werden, der Grundftod umangegriffen erhalten bleibe, 
die Erträgniffe diefer Fonds und die fonftigen Forderungen der Kirchenpflege pünktlich 
eingezogen, die Naturalien beftmöglichit verwahrt und verwerthet, die Kapitalien hinlänglich 
verfichert, alle unnöthigen Ausgaben vermieden und insbejondere die Stiftungen nicht mit 
fremdartigen Laften und Ausgaben bejchtwert werden, wie auch andererjeit3, daß die den 
Stiftungen nach dem Willen der Stifter und ihrer urfprünglichen Beftimmung obliegenden 
Ausgaben wirklich und volljtändig geleitet werden. 
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Der Kirchenpfleger ift dem Kirchengemeinderath untergeordnet und an deſſen Be- 
Ichlüffe gebunden. Der Kirchengemeinderath überwacht jeine Amtsführung, unbejchadet 
der Verantmwortlichfeit des Vorſitzenden für feine nächte Beauffichtigung, namentlich be- 
züglich der erforderlichen Kafjenvifitationen. 

Dem Kirchengemeinderath kommt innerhalb der in Art. 52 Abi. 1 beftimmten Grenze 
eine Disziplinarftrafgetwalt gegen den Kirchenpfleger zu. Bezüglich des Beſchwerderechts 
findet Art. 52 Abf. 4 Anwendung. 

Art. 56. Die Kirchenpflegrechnungen find von dem Kirchengemeinderath zu prüfen 
und nach vorgängiger Revifion durch einen geprüften Nechnungsverftändigen von der firch- 
lihen Behörde abzuhören, welche fodann diejelben dem Oberamt zur Einficht und Prüfung 
nach den in Art. 53 Abi. 2 bezeichneten Richtungen mittheilt. 

In Anftandsfällen Hat das Dberamt die Akten der Kreisregierung vorzulegen, welche 
jodann nah Rüdiprache mit dem Evangeliſchen Konfiftorium entjcheidet. 

Die ftaatlich erledigte Kirchenpflegrechnung ift während einer vorher anzufündigenden 
Friſt von einer Woche zur Einfichtnahme der Kirchengemeindegenofjen aufzulegen. 

Die Kreisregierungen und das Miniſterium des Kirchen- und Schulweſens find 
befugt, jederzeit von der Kaſſen- und Nechnungsführung der Kirchenpflegen Einficht zu 
nehmen und die Abjtellung etiva gefundener Gejeg- und Ordnungswidrigkeiten zu veranlafjen. 

Bei Gefahr im Berzuge, wenn es fih um eine Maßregel im Sinne des Art. 28 
Abſ. 3 Sat 2 dieſes Gejeges handelt, ift auch das Dberamt zur Kaſſen- und Rechnungs— 
prüfung befugt. 

Urt. 57. Das Oberamt hat je nach Ablauf der Nechnungsperiode über die Rech— 
nungsergebnifje jeder Kirchenpflege feines Bezirks einen jummarifchen Bericht unter Bei- 
fügung des Grundſtocksnachweiſes an die Kreisregierung zu erjtatten, welche aus diejen 
Berichten der Oberämter eine überfichtliche Darftellung des Standes des gefammten unter 
ihrer Oberaufficht ftehenden Ortskirchen- und Stiftungsvermögens fertigen läßt, und ſo— 
dann aus diefer Darjtellung alljährli dem Minifterium des Kirchen- und Schulmwejenz 
einen Auszug zur Einfichtnahme vorzulegen hat. 

Art. 58. Für einen durch die Schuld des Kirchenpflegerd oder der mit einzelnen 
Gejchäften oder Gejchäftzzweigen Beauftragten entftandenen Schaden haften zunächft vie 
Schuldigen, aushilfsmweije diejenigen, welchen mangelhafte Ueberwachung derfelben zur 
Laft Fällt. 

Sm Uebrigen haften alle zu der Firchlichen Vermögens- und Stiftungsverwaltung 
berufenen Perſonen für den etwaigen durch ihre Schuld oder Mitjchuld, fei e3 durch 
Handlungen oder Unterlafjungen, entjtandenen Schaden. 

Insbeſondere haften, wenn der Schaden durch einen Kollegialbejchluß entjtanden 
it, alle Mitglieder, welche an der Beichlußfaflung theilgenommen haben, mit Ausnahme 
derjenigen, welche nachweijen können, daß fie ihre Nichtübereinjtimmung mit dem Bejchluffe 
zu Protofoll erklärt haben; ebenjo haften bei einer Kollegialverfäummniß alle Mitglieder, 
welche an diefer Verſäumniß Theil haben. 

Wenn mehrere in gleicher Weife erfaspflichtig find, jo haftet jeder zu feinem Betreff 
und aushülfsweiſe für das Ganze. 

Erforderlichenfalls ift das Evangeliſche Konfiftorium befugt, Erjaßverbindlichkeiten 
für die Kirchengemeinde durch einen aufzustellenden Vertreter zu verfolgen. 

Art. 59. Der Etat der Kirchenpflege wird unter Mitwirkung des Kirchenpflegers 
bon dem Kirchengemeinderath beziehungsweife dem Verwaltungsausſchuß entworfen und 
bon dem erfteren fetgeftellt, und unterliegt der Firchlichen Genehmigung. Er ift jedoch 
zuvor dem Oberamte behufs etwaiger Erinnerung nach den in Art. 53 Abſ. 2 angeführten 
Richtungen mitzutheilen. 
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Wenn das Dberamt eine Erinnerung zu machen findet, die firchliche Behörde aber 
der Anficht desselben nicht beitritt, jo hat das Oberamt die Akten der Kreisregierung vor— 
zulegen, welche nach gepflogenen Benehmen mit dem Evangeliichen Konfiftorium die Ent- 
ſcheidung zu treffen hat. 

Der nicht beanftandete Etat ift von dem Kirchengemeinderath beziehungsweiſe dem 
Berwaltungsausihuß während einer vorher anzufindigenden Frift von einer Woche zur 
Einfichtnahme der Kicchengemeindegenofjen aufzulegen, worauf jodamı die VBollziehung des 
Etat3 durch die genannten Behörden und den Kirchenpfleger erfolgt. 

Falls e3 fich bei dem Etat zugleich um eine Umlage auf die Kirchengemeindegenofjen 
handelt, kommen die hierauf bezüglichen bejonderen Bejtimmungen in Art. 65 bis 73 des 
gegenwärtigen Gejeges zur Anwendung. 

Art. 60. Der Kirchenpfleger bedarf der vorgängigen jchriftlichen Ermächtigung des 
Kirchengemeinderaths, beziehungsweije des Verwaltungsausſchuſſes 

1) zu den einzelnen nicht bereit3 im Voraus beftimmten Ausgaben, 

2) zu allen Verträgen (Kauf, Verkauf, Akkord, Bacht u. |. w.), welche zum Zweck 
der Vollziehung des Etats abgejchloffen werden müfjen, 

3) zu jeder Ausleihung von Geldern oder Naturalien. 

Art. 61. Der Berwaltungsausfchuß hat außer den in Art. 62 aufgeführten Fällen 
die Beihlußfaffung des Kirchengemeinderaths in folgenden Fällen herbeizuführen: 

1) wenn ein Mitglied des Ausschuffes bei der Sache perfünlich betheiligt ift, 

2) wenn die Verbindlichkeit zu der fraglichen Ausgabe nicht ganz zweifellos ift, 

3) wenn eine ftiftungsmäßige Ausgabe bejchränft oder eingejtellt werden fol, 

4) wenn irgend eine erhebliche Abweichung von der bisherigen Verwaltung oder 
Benübung des Kirchen- und Stiftungsvermögens getroffen werden foll, 

5) wenn ein Vertragsabichluß in anderer Weife al3 im Wege des Aufftreich oder 
Abſtreichs erfolgen fol, 

6) wenn eine außerordentliche Verehrung, ein Nachlaß oder eine fonftige Bergünftigung, 

7) wenn die abgängige Verrechnung eines Ausstandes in Frage fommt, 

8) wenn die laufenden Ausgaben durch Ablöjung eines Aktivfapitals gedeckt werden 
follen, 

9) wenn ein VBorempfang auf die Einfünfte folgender Jahre geichehen fol. 

Art. 62. Die Beichlüffe des Kirchengemeinderaths bedürfen der Genehmigung der 
Kreisregierung und können, bevor diejelbe erfolgt ift, nicht zum vechtsgültigen Vollzug 
gelangen; 

1) wenn durch diejelben der Beitand des Vermögens der Kirchengemeinde oder einer 
firchlichen Stiftung betroffen wird, jei es, daß 

a) ein dazu gehöriges Grundſtück oder Realreht im Werthe von mehr ala 500 A 

veräußert, 

b) eine bleibende Berbindlichfeit auf die Kirchengemeinde oder eine Stiftung über- 

nommen, 

c) eine neue die Schuldenmafje vermehrende Kapitalſchuld aufgenommen, 

d) ein zum Grundjtod oder einen befonderen Fond des Drtzfirchen- oder Stiftungs- 

vermögend gehöriges Kapital zur Deckung laufender Ausgaben verwendet 
werden, oder i 

e) ein erheblicher Vorempfang auf die Einkünfte folgender Jahre, infoferne folcher 

nicht zur Ablöfung von Baffivfapitalien dient, gefchehen fol, 

2) wenn ein Neubau oder eine bedeutende Reparatur an firchlichen Gebäuden, deren 
Unterhaltung der Kirchengemeinde obliegt, ausgeführt werden foll. 

Die Entjcheidung der Kreisregierung erfolgt nach Rüdjprache mit dem Evangelischen 
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KRonfiftorium, und nachdem den bürgerlichen Behörden der betheiligten Gemeinde Gelegen- 
heit zur Aeußerung von ihrem Standpunkte gegeben worden ift. 

Art. 63. Hinfichtlich der Bewirthichaftung von Waldungen der Kirchengemeinden und 
firchlichen Stiftungen bleibt e3 bei den Beitimmungen des Geſetzes vom 16. Auguft 1875 
über die Bewirthichaftung und Beauffichtigung der Waldungen der Gemeinden, Stiftungen 
und fonftigen öffentlichen Körperichaften (NReg.-Blatt ©. 511). 

Art. 64. Hauskolleften bei den Kirchengemeindegenofjen für bejtimmte Bedürfniffe 
der Kirchengemeinde oder für fonjtige Zwecke (Bewilligungen an andere Kirchengemeinden, 
Unterftügung evangelifch-firchlicher Vereine und Anftalten 2c.) unterliegen den allgemeinen 
gejeglichen Beitimmungen (vergl. Art. 13 des Landespolizeijtrafgejeßes vom 27. Dezem- 
ber 1871). 

Art. 65. Neichen die ordentlichen und außerordentlichen laufenden Einnahmen der 
Kirchenkaſſe zu Beitreitung der Firchlichen Bedürfniffe nicht aus, find ferner feine im Voraus 
angefammelte Fonds verwendbar und ift bei außerordentlichen Ausgaben auch ein Grund- 
ftodsangriff oder die Aufnahme eines Anlehens nicht zuläffig, jo Hat der Kirchengemeinde- 
rath die Beichaffung der erforderlichen Mittel in Erwägung zu ziehen. 

Wird durch Beifteuer dritter oder durch freiwillige Beiträge der Kirchengemeinde- 
genoffen der Bedarf nicht aufgebracht, ſo kann die Erhebung von Umlagen auf die Kirchen- 
gemeindegenofjen bejchloffen werden. 

Die kirchliche Beftenerung unterliegt der Staat3aufficht, welche insbeſondere die Drd- 
nungsmäßigfeit der Auferlegung, die Leiftungsfähigkeit der Pflichtigen und die Angemefjen- 
heit de3 Beitragsfußes zum Gegenjtand hat. 

Urt. 66. Die Gefammtjumme der Umlagen auf die Genofjen einer Girdengenetipe 
darf 10 Prozent der von der Gejfammtheit der Firchenfteuerpflichtigen Genofjen zu ent- 
richtenden direkten Staatsſteuer aus Grumdeigenthum, Gebäuden, Gewerben und Kapital, 
Nenten>, Dienst und Berufgeinfommen der Regel nach nicht überfteigen. 

Eine Ueberjchreitung der in Abſ. 1 feitgejegten Grenze ift nur mit Genehmigung 
der Minifterien des Innern und des Kirchen- und Schulweſens und unter bejonderen 
Berhältniffen zuläfiig. 

Urt. 67. Der Mapjtab für die Vertheilung der Umlagen wird von dem Kirchen- 
gemeinderath nach den örtlichen Verhältniffen, und zwar entweder je für den einzelnen 
Fall oder nach Umftänden für einen längeren Zeitraum mittel Statuts (vergl. Art. 85), 
vorbehältlich der Genehmigung der Staat3behörde bejtimmt. 

Insbeſondere kann der Umlagemaßſtab auch nach Klafjen feitgejtellt werden, in 
welche die Kirchengemeindegenofjen nach ihren Vermögens- und Einfommensverhältniffen 
einzureihen find. 

Art. 68. Einem in gemijchter Ehe Lebenden Ehegatten wird die Hälfte der Umlage 
angejeßt, welche unter Anwendung des beftehenden Maßjtabs auf die beiden Ehegatten 
entfallen würde. 

Keinem Kirchengenoffen darf mehr als ein Fünftel der in der Kirchengemeinde zu 
erhebenden Geſammtumlage zugejchieven werden. 

Wer aus der Kirche austritt, wird dadurch von der Umlage nicht befreit, welche in 
dem Kalenderjahr feiner Austrittzerflärung fällig wird. 

Zu den Koften eines außerordentlichen Bauweſens, dejjen Nothwendigkeit vor feiner 
Austrittserklärung durch Beihluß des Kirchengemeinderath oder durch die Auffichtsbehörde 
feitgeftellt worden ift, hat der Ausgetretene bis zum Ablauf des der Austrittsanzeige nächſt— 
folgenden Kalenderjahr ebenjo beizutragen, wie wenn der Austritt nicht erfolgt wäre. 

Art. 69. Der auf die Erhebung einer Umlage gerichtete Bejchluß bedarf der Ge- 
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nehmigung der Staatsbehörde und kann, bevor dieſelbe erfolgt ift, nicht zum Vollzuge 
gelangen. 

Die zuftändigen Staatsbehörden find 

das Dberamt, und 
a) wenn die Erhebung regelmäßig wiederfehrender Umlagen auf die Kirchen- 
gemeindegenofjen erjtmals in Frage kommt, ſowie 
b) bei außerordentlichen Umlagen 
die Kreisregierung. 

Glaubt das Oberamt in den feiner Berfügung unterjtellten Fällen die Zujtimmung 
nicht ertheilen zu können, jo erwächſt die Sache auf Antrag der Kirchenbehörde ebenfalls 
in die Zuftändigfeit der Kreisregierung. 

Die Staatsbehörde hat vor allem den bürgerlichen Kollegien der betheiligten Ge— 
meinde Gelegenheit zur Aeußerung von ihrem Standpunkte zu geben. 

Wenn die Kreisregierung ihre Zuftimmung verjagen zu müfjen glaubt, jo hat fie 
erſt nach gepflogenem Benehmen mit dem Evangelifchen Konftftorium die Entjcheidung 
zu treffen. 

Nach erfolgter Genehmigung des Umlagebejchluffes durch die ftaatlihen und Die 
firchlichen Auffichtsbehörden vertHeilt der Kirchengemeinderath, oder, wo ein folcher beiteht, 
der Verwaltungsausichuß die Umlagen auf die einzelnen Kirchengemeindegenofjen. 

Art. 70. Die von dem Kirchengemeinderath beziehungsweiſe dem Vermwaltungsaus- 
ſchuſſe gefertigte Berechnung der einzelnen Umlagen tft für eine Frift von mindeftens einer 
Woche zur Einfichtnahme der Umlagepflichtigen aufzırlegen, nachdem zuvor Ort und Dauer 
der Auflegung mit dem Anfügen befannt gemacht worden ift, daß Einfprachen gegen den 
Anſatz und die Höhe, welche nicht binnen der Auflegungsfrift bei dem Kirchengemeinderath 
vorgebracht werden, ausgejchloffen jeien, jomweit die Einfprachen nicht bei den Berwaltungs- 
gerichten geltend gemacht werden wollen (vergl. Art. 90). Gegen die VBerfügung des 
Kirchengemeinderaths auf die Einſprache ift binnen der Außfchlußfrift von zwei Wochen 
eine Beſchwerde an das Oberamt zuläſſig, deſſen Entjcheidung endgültig ift, wenn nicht 
binnen der weiteren Ausichlußfriit von zwei Wochen der Verwaltungsgericht3hof ange- 
rufen wird. 

Nach Erledigung etwaiger Einjprachen und geeigneten Falles nach Berichtigung der 
Berechnung legt der Klirchengemeinderath das Einzugsregifter dem Oberamt vor. 

Der Einzug der Umlage kann erjt erfolgen, nachdem das Dberamt auf dem Einzugs— 
regifter urkundlich beftätigt hat, daß die Umlage genehmigt jet. 

Art. 71. Die kirchliche und die bürgerliche Verwaltungsbehörde einer Gemeinde 
fünnen fich darüber einigen, daß die Firchlichen Umlagen zugleich mit den Steuern für die 
bürgerliche Gemeinde von dem Gemeindepfleger erhoben und fodann von diefem im ganzen 
an den Kirchenpfleger abgeliefert werden. 

Art. 72. Die Steuerfchuldigkfeiten der Einzelnen find mit der urfundlichen Betätigung 
des Dberamt3 über die Genehmigung der Umlage (Art 70 Abſ. 3) für das betreffende 
Nehnungsjahr verfallen und jpäteftens bis zum Schlufje desjelben zu entrichten. 

Das Recht zur Nachforderung zurücgebliebener und zur Zurüdforderung zuviel be- 
zahlter Steuern verjährt in drei Fahren. 

Die Berjährung der Nachforderung zurücgebliebener Abgaben lauft vom Schlufje 
des Steuerjahres an, in welchem die Abgabe zu entrichten war, und wird durch urfund- 
liche Aufforderung zur Zahlung feitens der mit dem Einzug und der Beitreibung beauf- 
tragten Beamten unterbrochen. 

Die Verjährung der Zurüdforderung zuviel bezahlter Abgaben läuft vom Tage der 
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geleifteten Zahlung an und wird durch das Anbringen der Nücdforderung bei dem Kirchen- 
gemeinderath unterbrochen. 

Urt. 73. Die Beitreibung kirchlicher Abgaben erfolgt auf Anrufen der firchlichen 
Behörden nach Maßgabe der Abjchnitte I umd II des Gejeges vom 18. Auguft 1879 über 
die Zwangsvollſtreckung wegen öffentlich-rechtlicher Anjprüche (Reg.-Blatt ©. 102). 

Urt. 74. Für das Beitragsverhältniß zwiſchen Mutterort und Filial zu dem ge— 
meinjamen ficchlichen Aufwand ift der Bertheilungsfuß, wie folcher durch Vertrag oder ein 
diefem gleichfommendes Herkommen beftimmt ift, und in Ermanglung jolher Zeitjtellung 
das Maß der Theilnahme an den firchlichen Einrichtungen entjcheidend. 

Die Regelung diejes Beitragsverhältniffes ift der Vereinbarung der Kirchengemeinde- 
räthe der betreffenden Gemeinden überlafjen. 

Kommt eine folche nicht zu Stande, jo wird das Beitragsverhältniß durch dag Evan— 
gelifche Konfiftorium geordnet, vorbehältlich jedoch der Anrufung des Berwaltungsgericht2. 


Berfammlung, Berathung und Beſchlußfaſſung der ortskirchlichen 
Kollegien. 


Urt. 75. Der Kirchengemeinderath, jowie der Verwaltungsausshuß verfammelt fich 
auf Einladung des Borjigenden, jo oft es die Erledigung der Gejchäfte erforderlich macht. 

Durch Beihluß fünnen regelmäßige Sigungstage feitgejeßt werden. 

Art. 76. Der Kirchengemeinderatd muß berufen werden, wenn ein Drittel der 
Mitglieder unter Angabe des BVerhandlungsgegenjtandes den Antrag darauf ftellt, oder 
wenn das Evangeliihe Konfijtorium den Zuſammentritt anordnet. 

Urt. 77. Die Leitung der Gejchäfte des Kirchengemeinderaths, ſowie des Ver— 
waltungsausschufjes jteht dem erjten DOrtsgeiftlichen und in dejjen Verhinderung deſſen ge- 
ſetzlichem Stellvertreter zu. 

Der Vorfigende eröffnet, leitet und ſchließt die Sitzung. 

Das nähere über die Leitung der Gejchäfte und den Vorſitz in den Kirchengemeinde- 
follegien, in$bejondere in den Fällen des Art. 12, wird im Verordnungswege bejtimmt. 

Art. 78. Beichlußfähigfeit der ortsfirhlichen Kollegien ift vorhanden, wenn mehr 
al3 die Hälfte der Normalzahl der Mitglieder anweſend tft. 

Wenn auf eine zweite Einladung, mit welcher die Gegenftände der Tagesordnung 
den Eingeladenen Speziell mitgetheilt worden find, eine geringere Zahl als die Hälfte er- 
ichienen ift, jo find die Erjchienenen beſchlußfähig. 

In allen Fällen jedoch müſſen mindeſtens drei Mitglieder anweſend fein. 

Art. 79. Die Beichlüffe werden duch Stimmenmehrheit der Anweſenden gefaßt. 

Dem Drtsporfteher, wenn er Mitglied des Kirchengemeinderaths ift, gebührt die 
erite Stimme. Die Sikordnung der übrigen Mitglieder des Kirchengemeinderaths twird 
im Verordnungswege geregelt. 

Der Borfigende ſtimmt zuleßt ab und hat bei Stimmengleichheit die entjcheidende 
Stimme. 

Die Abjtimmung gejchieht mündlich, ſoweit nicht für einzelne Fälle geheime Abjtim- 
mung bejchlojjen wird; bei Wahlen ift letztere geboten. 

Findet geheime Abjtimmung Statt, jo ift der Borfigende nicht gezwungen, bei Stimmen- 
gleichheit jeine enticheidende Stimme abzugeben; in diefem Fall gilt ein Beichluß als nicht 
zu Stande gefommen. 

Bei Wahlen und Stellenbejegungen giebt im Falle der Stimmengleichheit das höhere 
Lebensalter des Gemwählten den Ausſchlag. 

Art. 80. Bei Verhandlungen über einen Gegenstand, bei welchem ein Mitglied 
perjönlich betheiligt ift, darf dafjelbe nur auf den befonderen Wunsch des Kollegiums und 
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nur jo lange, als e& zur Aufklärung des Sachverhalts wünſchenswerth ift, keinesfalls aber 
bei der Abſtimmung anweſend fein. 

Auch derjenige ift von der Theilnahme an den Verhandlungen ausgejchloffen, welcher 
mit dem perjünlich Betheiligten im erjten oder zweiten Grade nach bürgerlicher Berech- 
nungsweiſe verwandt oder verjchtwägert ift. 

Art. 81. Ueber die Sigungen wird ein fortlaufendes Protokoll geführt. 

Der Brotofollführer wird von dem Kollegium — in der Regel aus feiner Mitte — 
gewählt. Ausnahmen von diefer Regel find unter Genehmigung der firchlichen Aufſichts— 
behörde gejtattet. 

Auch der Vorſitzende iſt hiezu wählbar. 

‘ Die Protofolle werden von dem Vorſitzenden und mindeftens noch einem Mitglied 
des Kirchengemeinderaths unterjchrieben. 

Die Schriftliche Ausfertigung der Bejchlüffe kann er mit Zuftimmung des Kollegiums 
auch dem PBrotofollführer übertragen, doch hat er die Ausfertigung jedenfalls zu unterzeichnen. 

Art. 82. Die Mitglieder der ortsfirchlichen Kollegien find verpflichtet, über alle 
als vertraulich bezeichnete Gegenftände Verſchwiegenheit zu beobachten. 


Entlafjung von Mitgliedern des Kirchengemeinderaths und Auf 
Löjung Ddefjelben. 


Art. 83. Die Entlaffung eines gewählten Mitglieds des Kirchengemeinderaths muß 
erfolgen: 

1) im Falle des Verluftes der bürgerlichen Ehrenvechte in Folge gerichtlichen Urtheils, 

2) im Falle der Verurtheilung wegen eines der in Art. 18 Abj. 1 bezeichneten Ber- 
brechen und Bergehen, 

3) im Falle des Berluftes der Fähigkeit zu Bekleidung öffentlicher Memter in Folge 
gerichtlichen Urtheils. 

Sie kann weiter verfügt werden 

1) in den jonftigen Fällen des Verluftes einer zur Wählbarfeit erforderlichen Eigen- 
ſchaft (vergl. Art. 17), 

2) wegen DVerfehlungen im Wandel oder in der Amtsführung, wenn leßtere feit der 
Wahl vorgefommen find. 

Die Entlafjung wird — im Falle des Abi. 2 Ziff. 2 nach Anhörung des Betref- 
fenden — auf den Antrag oder nach vorgängiger Bernehmung des Kirchengemeinderaths 
von dem Evangeliichen Konſiſtorium ausgejprochen. 

Letzteres ift auch befugt, gewählte Mitglieder von ihrem Amte vorläufig zu entheben, 
ſobald ein Verfahren gegen fie anhängig wird, welches ihre Entlafjung zur Folge haben kann. 

Gegen den Beihluß des Evangelifchen Konſiſtoriums (Abſ. 3 und 4) jteht dem 
Betroffenen binnen der Ausichlußfrift von zwei Wochen das Necht der Bejchwerde an das 
Minifterium des Kirchen- und Schulwejens zu, welches endgültig entjcheidet. 

Urt. 84. Wenn der Kirchengemeinderath beharrlich die Erfüllung jeiner Pflichten 
vernachläffigt oder vermeigert, fo kann er ſowohl durch das Evangelifche Konfiftorium als 
auch durch die Kreigregierung, unter gegenjeitigem Einvernehmen, aufgelöst werden. 

Im Falle einer Meinungsverjchiedenheit zwijchen genannten Behörden entjcheidet auf 
Borlage des Evangelifchen Konfiftoriums das Minifterium des Kirchen- und Schulweſens. 

Mit der Auflöfung ift die fofortige Neuwahl anzuordnen. 

Wenn binnen Jahresfrift eine zweite Auflöfung des Kicchengemeinderaths erfolgt, 
jo findet der Art. 13 entjprechende Anwendung. 
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Ullgemeine und Schlußbeftimmungen. 


Urt. 85. Ortsſtatutariſche Vorjchriften auf der Grundlage des gegenwärtigen Ge— 
jeges (vergl. ingbejondere Art. 3 Abſ. 2, Art. 12, 67 und Art. 92 Ziff. 6) können nur 
mit Genehmigung de3 Evangeliihen Konſiſtoriums erlaffen werden. 

Bor der Genehmigung Hat diefe Behörde dem betreffenden Dberamt Gelegenheit 
zur Aeußerung vom Standpunkt des Staats und der bürgerlichen Gemeinde zu geben. 
Das Oberamt hat vor Abgabe diejer Aeußerung die bürgerlichen Kollegien der betreffenden 
Gemeinde zu vernehmen. 

Drtöftatutarische Vorschriften in den Fällen des Art. 67 unterliegen außerdem der 
Genehmigung der Kreisregierung (vergl. Art. 89). | 

Art. 86. Die Mitglieder des Kirchengemeinderaths, ſowie die Beamten der Kirchen- 
gemeinde unterliegen wegen VBerfehlungen gegen die auf die firchliche Vermögensverwal— 
tung bezüglichen ftaatlichen Gejete, Berordnungen und Verwaltungsvorſchriften, insbeſon— 
dere wegen Berlegung der Vorjchriften dieſes Gejehes zugleich der Disciplinarftrafbefugnig 
der Staat3anffichtsbehörden. 

Art. 87. Auf die weltlichen Mitglieder des Kirchengemeinderaths, ſowie die Beamten 
der Kirchengemeinden finden die SS 47 und 48 der Berfaffungsurfunde feine Anwendung. 

8 88. Die bürgerlichen Behörden find verpflichtet, den Firchlichen Behörden bei 
Feſtſtellung der Grumdlagen der Firchlichen Bejtenerung, jowie bei Anlegung von Perſonal— 
liften für andere Zwecke die Einfichtnahme der erforderlichen Akten zu gejtatten. 

Bezüglich der Geheimhaltung amtlicher Mittheilungen ſeitens der bürgerlichen an 
die firchlichen Behörden liegt den letzteren diejelbe Verpflichtung ob, wie den eriteren. 

Art. 89. Die Bejchwerdeinjtanz gegenüber von Beichlüffen der Kreisregierungen 
bildet, abgejehen von den Fällen des Art. 47 Abi. 2 und Art. 48 Abi. 2, in welchen das 
Minifterium des Innern zu entfcheiden hat, das Minijterium des Kirchen und Schulweſens. 

Zur Erhebung der Beſchwerde (Abi. 1) ift auch das Evangelifche KRonfistorium 
Namens der Kirchengemeinden befugt. 

Die Entjcheidung des Minifteriums des Kirchen- und Schulweſens erfolgt nad) 
Rückſprache mit dem Minifterium des Innern. 

Diefelbe ift in den Fällen der Art. 59, 62, 67, 69 und 85 Abi. 3 endgültig. 

Art. 90. Bei Streitigkeiten auf Grund der Beitimmungen der Art. 4 Abj. 4, Art. 
30—41, 43, 44 Abſ. 1 und 2, Art. 46 Abi. 1, 2, 3 und letter Abjag, Art. 57, foweit 
e3 ſich um die Größe des Kostenbeitrag handelt, ferner der Art. 48, 49, 74 Abj.1 und 3, 
und endlich bei Streitigkeiten über Firchliche Umlagen, Art. 65—73 (vergl. jedoch Abſ. 3) 
dieſes Geſetzes, kommt die Verhandlung und Entjcheidung den Verwaltungsgerichten und zwar 
in erjter Inſtanz den Kreisregierungen, im zweiter Inſtanz dem Verwaltungsgerichtshof zu. 

Wenn in einem Streit über die Bezahlung der firchlichen Umlagen die Eigenjchaft 
der Zugehörigkeit zu der Kirchengemeinde bejtritten wird, jo haben die Bermwaltungsgerichte 
auch hierüber zu entjcheiden. 

Dagegen find die Beichlüffe der zuftändigen Behörde über den Maßſtab der firch- 
lichen Umlagen (Art. 67) nicht Gegenstand der Anfechtung vor den Verwaltungsgerichten. 

Durch vorjtehende Beitimmungen werden die Art. 10 und 12 des Geſetzes vom 
16. Dezember 1876 über die VBerwaltungsrechtspflege (Reg.-Bl. ©. 485 f.) ergänzt. 

Art. A. Das den firchlichen Bedürfniffen und Anstalten gewidmete Vermögen 
unterliegt den allgemeinen Landesgeſetzen, insbejondere auch jenen über öffentliche Laſten 
und Abgaben, jowie über den Befit von Liegenjchaften durch die todte Hand. 

Art. 92. Im folchen Gemeinden, in welchen die Gemeindegenoffen in ihrer über- 
wiegenden Mehrheit der evangelifchen Kirche angehören und der Kirchliche Aufwand bisher 
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ganz oder zum größeren Theil aus Mitteln der Stiftung gededt oder von der bürger- 
lihen Gemeinde bejtritten worden iſt, fann die Vertretung der Kirchengemeinde und die 
Verwaltung des Kirchenvermögens dem bisherigen Stiftungsrat durch Uebereinkunft zwi— 
jchen dem Stiftungsrath und Gemeinderath unter nachfolgenden näheren Beitimmungen 
übertragen werden: 

1) die bürgerliche Gemeinde hat die Deckung des kirchlichen Aufwands, ſoweit hiezu 
die Mittel des Stiftungsvermögens nicht zureichen, zu übernehmen; 

2) durch diefe Uebernahme darf ein Steuerpflichtiger, welcher nicht Genofje der 
Kirchengemeinde ift, nicht erheblich belaftet werden; 

3) daS Uebereinfommen bedarf der Genehmigung des Evangelifchen Ronfiftoriums 
und der Kreisregierung, gegen deren Enticheidung feine Beſchwerde ftatthaft ift. Die Ge- 
nehmigung darf nicht ertheilt werden, wenn der Betrag des von der bürgerlichen Ge— 
meinde zu übernehmenden firchlichen Aufwands Fünf Procent der Staatzfteuer aus den 
im Gemeindebezirk vorhandenen Grundſtücken, Gefällen, Gebäuden und Gewerben, ein- 
jchlieglich der nur zu Amts- und Gemeindeanlagen beitragspflichtigen (von denen der 
fingirte Staatzfteuerbetreff in Rechnung fommt) im Laufe eines Rechnungsjahrs überfteigt; 

4) dafjelbe fann mit Kündigungsfriſt von drei Jahren jederzeit auf Antrag des 
Stiftungsraths oder Gemeinderaths oder von Amtswegen unter Angabe der hiefür maß- 
gebenden Gründe durch Verfügung des Evangelijchen Konfiftoriums oder der Kreisregie- 
rung aufgehoben werden; 

5) im Uebrigen bleiben für den Fall und die Dauer des oben erwähnten Ueberein— 
kommens die Bejtimmungen des III. Abjchnitts des Verwaltunggedift3 vom 1. März 1822 
bis auf Weiteres mit der Maßgabe in Geltung, daß dem Stiftungsrath die Vertretung 
der Kirchengemeinde zufteht; 

6) die Erlafjung der jonjtigen zur Ausführung des Uebereinkommens erforderlichen 
Vorſchriften bleibt dem Verordnungswege und dem Ortsſtatut vorbehalten. 

Art. 93. Die AmtstHätigfeit der Stiftungsräthe und Kirchenfonvente in den durch 
diejes Gejeg den Kirchengemeinderätyen zugemiejenen Angelegenheiten erlifcht mit dem 
Tage, an welchem die Kirchengemeinderäthe in Wirkjamfeit treten, beziehungsweije mit der 
Uebertragung der betreffenden Vermögensverwaltung auf die neuen Organe. 

Das Nähere hierüber wird im Verordnungsivege beſtimmt. 

Art. 94. Den im Amte befindlichen Stiftungspflegern und Theilrechnern jolcher Pflegen 
bleiben für die Zeit, auf welche ſie angejtellt find, ihre Einfommensbezüge ungejchmälert. 

Sie treten bis zum Ablauf diejer Zeit in die Funktionen der Kirchenpfleger, be- 
ziehungsweife der Theilrechner ein umd es finden auf fie in diefer Eigenfchaft die Vor- 
ſchriften dieſes Gejeges Anwendung. 

Der auf die Kirchengemeinde übergehende Theil ihrer bisherigen Bejoldung wird 
nach vorgängigem Benehmen mit dem Evangelifchen Konfiftorium von der Kreisregierung 
fejtgejtellt. 

Im Streitfall entjcheidet hierüber endgültig das Minifterium des Innern nach vor— 
gängigem Benehmen mit dem Meinifterium des Kirchen- und Schulweſens. 

Art. 95. Auf den in Art. 93 bezeichneten Zeitpunft werden die dem gegenwärtigen 
Geſetze entgegenfstehenden Gejege und Verordnungen außer Wirkung gejeßt und die 88 69 
lit. d und 120—149 des Bermwaltungsedift3 vom 1. März 1822 in ihrer Wirkung bejchränft. 

Urt. 96. Auf Hof und Militärkirchengemeinden findet daS gegenwärtige Geſetz 
feine Anwendung. 

Unsere Ministerien des Annern und des Kirchen- und Schulwejens jind mit der 
Bollziehung dieſes Gejeges beauftragt. 


Friedberg, Verfafjungsgejege. I. Erg.-Band. Württemberg, 9 
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der K. Minifterien des Innern und des Kirchen- und Schulweſens vom 
19. November 1887 an die gemeinfhaftliden Oberämter, betr. die Ausfüh- 
zung des Gefeßes, betr. die Vertretung der evangelifden Kirdengemeinden 
und die Berwaltung ihrer VBermögensangelegenheiten vom 14. Juni 1887. 


Nach Art. 44 des Gejeges, betreffend die Bertretung der evangelijchen Kirchengemeinden 
und die Verwaltung ihrer Vermögensangelegenheiten vom 14. Juni d. 3. ') find in jämmtlichen 
Gemeinden des Landes, foweit nicht Art. 92 ausnahmsweije zur Anwendung kommt, die Baulajten 
an firchlichen Gebäuden und ſonſtige Leiftungen für firchliche Zwecke, welche bisher der bürger- 
lichen Gemeinde oder der Stiftungspflege (Art. 32 Abj. 2) oblagen, nebjt den Hiemit verbundenen 
Einnahmen auf die Kirchengemeinde, die Baulaften und der jonjtige Aufwand für die Zwecke der 
bitrgerlichen Gemeinde, melche bisher von der Stiftungspflege getragen wurden, nebjt den mit 
diejen Einrichtungen verbundenen Einnahmen auf die bürgerliche Gemeinde von Tage der Ver— 
fündung des Geſetzes, alſo dem 4. Juli d. J. an, unbejchadet der Wirkfjamfeit der in Art. 34 
Abſ. 3 und Art. 46 Abi. 6 erwähnten Vorbehalte, übergegangen. £ 

Die Bildung der neuen Behörden zur Verwaltung des örtlichen Kirchenvermögens und der 
firchlichen Stiftungen und der dadurch bedingte Uebergang der Verwaltung diejer Vermögens- 
gegenftände kann jedoch erjt in einer gegenwärtig noch nicht zu bejtimmenden Beitfrijt erfolgen, 
da der Erlafjung der hiezu erforderlichen Ausführungsbejtimmmungen verjchiedene Verhandlungen 
voranzugehen haben (vergl. auch Art. 92), insbejondere zuvor über einige, der Regelung durch die 
Organe vorbehaltene, Punkte mit diejen zu verhandeln ijt. 

An Anwendung des Urt. 93 des Geſetzes verbleiben hienach bis auf Weiteres die Stiftung3- 
räthe und Kirchenfonvente auch in Betreff der durch das Geſetz den Kicchengemeinderäthen zuge— 
wiejenen Angelegenheiten in ihren bisherigen Funktionen. 

Ebenſo beitehen die Stiftungspflegen (Art. 32 Abi. 2) bis auf Weiteres in der durch das 
Bermaltungs-Edift geordneten Berwaltung unverändert fort. In dieſelben fließen einerjeit3 die 
jämmtlichen Einnahmen wie bisher, auch diejenigen, welche nach den Beitimmungen des Geſetzes 
von der VBerfündung an der Kirchengemeinde oder der bürgerlichen Gemeinde gebühren. Anderer- 
jeit3 find auch die Leijtungen für kirchliche Ziwede, wie ſie bisher aus der Stiftungspflege erfolgt 
find, unverändert fortzujegen, wie die Gemeindepflege Diejenigen Leitungen für firchliche Zwecke, 
welche ihr bis dahin unmittelbar oblagen (Art. 40 Abj. 2), bis auf Weiteres ungejchmälert fort- 
zuentrichten hat. Jedoch erfolgen alle jolche Einnahmen und Leiltungen vom 4. Juli 1887 ab 
auf Abrechnung und e3 find demgemäß feinerzeit die von der Stiftungspflege vom 4. Juli ab 
vereinnahmten Beträge, je nachdem fie nach den Gejege der Kirchen- oder der bürgerlichen Ge— 
meinde gebühren, jener, beziehungsmweije diejer gutzufchreiben. Dementjprechend find die aus Der 
Stiftungspflege und die aus der Gemeindepflege unmittelbar gemachten Ausgaben, welche nach 
Art. 44 des Gejeßes von der Kirchengemeinde zu übernehmen waren, dieſer und die aus der Stif- 
tungspflege für die Zwecke der bürgerlichen Gemeinde erfolgten Leiftungen der leßteren von dem— 
felben Zeitpunkt an aufzurechnen. Um die jpätere Abrechnung thunlichſt zu erleichtern, werden 
die Stiftungsbehörden hiemit angewiejen, jtrenge darauf zu achten, daß in den Belegen über die 
vom 4. Juli 1887 an angefallenen Angaben, jomweit möglich, genau angegeben werde, fir welche 
Zwecke die Uusgabe erfolgt ift. 

Da ferner bei der Ausscheidung des Ortskirchenvermögens und der firchlichen Stiftungen 
die Kirchengemeinde ihre Nechte und Intereſſen in Gemäßheit des Gejebes durch ihre eigenen, 
nach demjelben zu bildenden Organe jelbjt wahrzunehmen hat, jo fann auch der Vollzug der jene 
Ausſcheidung regelnden Gejegesbejtimmungen nicht erfolgen, bis dieje Organe in Funktion ge- 
treten jein werden. 

Dagegen ift es erwünjcht, daß die Ausjcheidung des Ortsfirchenvermögens und der firch- 
fichen Stiftungen, wie überhaupt die Vermögensauseinanderjegung, womöglich jchon jeßt ſoweit 
vorbereitet werde, daß, wenn die neugebildeten Kirchengemeinderäthe in ihr Amt eingeführt fein 
werden, die beiderjeitigen Kollegien (Stiftungs- und Gemeinderath, beziehungsweiſe Ortsarmen— 
behörde, einerjeit3 und Kirhengemeinderath andererjeit3) ungejäumt in die Verhandlungen über 
die Ausjcheidung einzutreten in der Lage find. 
et gen verfügen die Minijterien des Innern und des Kicchen- und Schulweſens Nach- 

ehendes: 

J. Es ſind, ſoweit dies geſchehen kann, ohne daß die berechtigte Mitwirkung des Kirchen— 
gemeinderaths (wie z. B. bei Schätzungen im Fall des Art. 39) ausgeſchloſſen würde, die Grund- 
lagen der Stiftungsausscheidung und Vermögensauseinanderjegung zu erheben und in einer Dar- 
jtellung der für die Ausscheidung des DOrtzfirchenvermögens maßgebenden Verhältniſſe zufammen- 


1) Siehe oben &. 119 [1]. 


93] TI. Minift.-Erlaß v. 19. Nov. 1887, betr. die Ausführung des Gef. dv. 14. Juni 1887. 131 


zufaffen. Die Sammlung der Notizen und die Fertigung der Darftellung liegt zunächit den Vor— 
figenden des Gtiftungsraths ob. Sollten dieſe das Bedürfniß fühlen, fich zu dem Gejchäft der 
Beihülfe eines Sachverftändigen zu bedienen, jo fann der Stiftungsrath mit defjen Bejorgung den 
Berwaltungsaktuar der Gemeinde oder einen anderen Nechnungsverftändigen beauftragen. 

Die Darftellung hat alles dasjenige die Ausscheidung bejtimmende oder mitbeitimmende 
thatlächliche Material zu enthalten, welches ſchon jet ohne Verhandlung mit den jpäter in Funktion 
tretenden Kirchengemeinderäthen fejtgeftellt werden kann, wobei im Allgemeinen auf die Art. 30 
bis 47 des Geſetzes verwiejen wird. ES wird zunächſt Sache der mit dem Gejchäfte beauftragten 
Beamten jein, zu ermefjen, welche thatjächlichen Momente im einzelnen Falle als Grundlage für 
die jpätere Ausscheidung zu ermitteln und Hienach in die Darftellung aufzunehmen find. Um jedoch 
einerjeit3 eine möglichit gleichmäßige Anordnung diefer Darftellungen zu fichern und andererjeits, 
um die ausführenden Beamten auf alle Hiebei nach der Verschiedenheit der Berhältnifje zu berüc- 
fichtigenden Momente aufmerkſam zu machen, find die leßteren in der Anlage A. zuſammengeſtellt. 
Beigefügt wird, daß die Einhaltung der in dieſer Anlage enthaltenen Anordnung der Darftellung 
erwartet wird und daß, wo nach den Verhältniſſen eine Fiirzere Darftellung mit Auslaffung ein- 
zelner Abtheilungen und Unterabtheilungen als jtatthaft erjcheint, dies unter furzer Angabe der 
Gründe am Schluß bemerkt wird. 

Dieje Darftellungen find von den Borjtänden des Stiftungsraths, ſowie, wenn diejelben im 
Auftrage des leßteren von einem Dritten gefertigt find, auch von ihren VBerfaffer zu unterzeichnen 
und jpäteftens bis zum 1. Juni 1888 den gemeinjchaftlichen Oberämtern vorzulegen. 

Um die zur Erhebung der erforderlichen Notizen nothwendigen vechneriichen Grundlagen 
zu gewinnen, ift bei denjenigen Stiftungen, deren Nechnungsperiode nicht am 31. März 1887 ab- 
gelaufen war, auf diejen. Termin eine Stückrechnung zu ftellen. 

Auch ift die Stellung und Reviſion jämmtlicher Stiftungsrechnungen fo zu bejchleunigen, 
daß die Nevifion der Nechnungen jpätejtens bis zum 31. März 1888 vollendet ift. 

Die gemeinjchaftlichen Oberämter werden für die rechtzeitige Vorlegung der Darftellungen 
auf den obenbezeichneten Termin Sorge tragen, diejelben ihrer Prüfung unterziehen und die Er- 
gänzung etwaiger Lücken und die Klarftellung von ungenauen, beziehungsmweije auf Mißverftänd- 
nifjen beruhenden Angaben, jowie die Berichtigung offenbarer Unrichtigfeiten anordnen. 

I. Wenn aus Anlaß der angeordneten Vorbereitung der Ausjcheidung des Kirchenver- 
mögens in dem Gtiftungs- oder Gemeinderath ein Antrag dahin gejtellt wird, daß von der Aus— 
nahmebejtimmung des Art. 92 Gebraud, gemacht und unter den dajelbit enthaltenen näheren Be- 
ftimmungen die Vertretung der Kirchengemeinde und die Verwaltung des Kirchenvermögens dem 
Stiftungsrath übertragen werden joll, jo können die unter I. angeordneten Erhebungen vorläufig 
unterlafjen werden. Es ijt jedoch jpätejtens binnen eines Monats von der Aufforderung des Ober- 
amt3 zu Vornahme diejed Gejchäfts an ein Beſchluß des Stiftungsraths und Gemeinderaths über 
diefen Antrag herbeizuführen und, wenn der Antrag von beiden Ktollegien oder von einem der- 
jelben abgelehnt ift, ohne Verzug mit den unter I. angeordneten Erhebungen zu beginnen. 

Wenn der erwähnte Antrag in beiden Kollegien zur Annahme gelangt, ift in einer jchrift- 
lichen Urkunde eine die näheren Beſtimmungen über die Fortdauer des bisherigen Verhältniffes 
enthaltende Hebereinfunft vom Stiftungsrath und Gemeinderath zu formuliren und die Urkunde 
unter Beiſchluß der zur Beurtheilung der Uebereinkunft erforderlichen Notizen nach dem in der 
Beilage enthaltenen Formular, in deſſen jämmtliche Spalten die entjprechenden Zahlen einzujegen 
find, ſpäteſtens im Laufe eines Monats nach erfolgter Beichlußfaffung dem gemeinjchaftlichen Ober- 
amt behuf3 der Herbeiführung der Genehmigung duch das Evangeliiche Konfiftorium und die be- 
treffende Kreisregierung vorzulegen. Das gemeinschaftliche Oberamt hat die in der Tabelle ent- 
haltenen Angaben nach ihrer Nichtigkeit, Klarheit und Bolljftändigfeit zu prüfen, auch die Ueber— 
einfunft jeldft ferner Prüfung zu unterftellen, die Hebung etwaiger Mängel zu veranlaffen und 
jodann die Uebereinfünfte unter Beftätigung der in der Tabelle enthaltenen Angaben und mit 
feiner Aeußerung über den Inhalt des Uebereinfommens jpätejtens einen Monat nach Empfang 
der Uebereinfunft dem Evangeliichen Konfiftorium vorzulegen. 

Stuttgart, den 19. November 1887, 

Schmid. Sarwey. 


Anlage A. 


I. Kurze Einleitung über die Entitehung der Stiftung und etwaige im Laufe der Zeit ein- 
getretene erheblichere Veränderungen im Beftande und der Verwaltung der Stiftung, joweit die 
Akten und Rechnungen der Stiftung hierüber zuverläſſige Auskunft geben. 

Il. Bejchreibung der jämmtlichen von dem Gtiftungsrath verwalteten örtlichen Einzelftif- 
tungen (Art. 53 Biff. 1 vergl mit Ziff. 3 und Urt. 30 und 31), d. h. der ſämmtlichen Einzelftif- 
tungen mit bejonderer Zwecbejtimmung, mögen ſie bisher jelbjtitändig oder fombinirt mit andern 
Stiftungen (Berw.-Ed. $ 125) verwaltet worden fein, mögen jie ausjchließlicy Einem Zweck oder, 
fei es fumulativ, ſei e alternativ oder juccejjiv, verjchiedenen Ziveden dienen. Anzugeben ift: 
der Name des Stifters, das Datum der Stiftungsurfunde, der urjprüngliche Betrag des Stiftungs- 
fapital3, der Betrag des legteren nach dem Stande des 4. Juli 1887, dev Jahresertrag der Stif- 
tung nach legter Rechnung, und in Kürze, was fich aus der Stiftungsurkunde, den Stiftungs- 
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vechnungen oder Nechnungsbeilagen oder aus der bisherigen Art der Verwaltung und Vergebung 
der Stiftungserträgniffe über die Zweckbeſtimmung der Stiftung entnehmen läßt. Die Stiftungen 
find in folgender Reihenfolge aufzuführen: 

A. Stiftungen mit jelbitjtändiger Verwaltung. 

B. Mit der allgemeinen Stiftungspflege fombinirte Stiftungen (Verw.-Ed. $ 125). 

1) Einzelftiftungen, welche ausfchlieglich für evangelifch-firchliche Zwecke, und diejenigen, 
welche ausschließlich für nicht evangelifch-firchlichde Zwecke beſtimmt erjcheinen (Art. 30 bj. 1 
Biff. 1—10, Abi. 2 und 3), { 

2) Einzelftiftungen, welche theils für firchliche Zwecke der evangelijchen Konfeſſion, theils 
für nicht firchliche Zwecke beſtimmt erjcheinen (Art. 31 Abſ. 1), 

3) Einzelftiftungen, welche theils für firchliche Zwecke der evangelifchen Konfeſſion, theils 
für Kirchliche Zwecke einer andern Konfeffion beftimmt find (Art. 31 Abi. 3). 

Sm den Fällen von Ziff. 2 und 3 ift, wenn eine Stiftungsbeftimmung über den Maßjtab 
der Bertheilung der Stiftungserträgniffe auf den einen oder andern Zweck nicht nachgemiejen 
werden kann, anzugeben, welcher Jahresbetrag nach dem Durchſchnitt der Neichniffe jeit dem 
1. Juli 1840 bis zum 31. März 1887 je auf den einzelnen Zweck entfiel (Urt. 31 Abſ. 1 und 3). 

III. Die in der Verwaltung des Stiftungsraths ftehenden Ablöjungsfapitalien, und zwar 

1) die Ablöfungsfapitalien von Baulaften (Neubau und Unterhaltung) an Kirchen, Woh- 
nungen und Defonomiegebäuden (nebſt Zubehörden) der Geiftlichen und Kirchendiener (leßterer 
jedoch nur, wenn der Kirchendienft nicht mit einem Schulamt vereinigt ift, indem im legteren Falle 
die Ablöjungsfapitalien bei der Ausscheidung außer Betracht bleiben, Art. 43 Abſ. 2), und die 
Ablöjungsfapitalien für Kultusbedürfniſſe, wenn die abgelöften Leiftungen ausschließlich für die 
evangeliiche Kirche beitimmt find, 

2) die Ablöjungsfapitalien für Leijtungen, welche nicht oder nicht ausschließlich für die 
Zwecke der evangeliihen Kirche bejtimmt find, 

in den Fällen 1) und 2) je unter Bezeichnung des Ablöfungsvertrags, der abgelöften Lei- 
ftung, des Kapitalbetrags nach) dem Stande vom 4. Juli 1887 und der Fahreserträgnifje nach 
den NRechnungsergebniffen pro 1886/87. 

IV. Die in Berwaltung des Stiftungsraths jtehenden bejonderen Fonds, und zwar 

1) die ausjchließlich für die Zwecke der evangelischen Kirche beftimmten bejonderen Fonds 
(Baufonds und dergl.), 

2) die übrigen bejonderen Fonds, 

je in den Fällen der Ziff. 1 und 2 unter furzer Angabe der Entjtehung des Fonds, insbe— 
fondere der Perfonen oder Kaffen, aus deren Mitteln er entjtanden und angewachjen ift, feiner 
Zweckbeſtimmung, des Kapitalbetrags nach dem Stande vom 4. Juli 1857 und der Zinjenerträg- 
nifje im Rechnungsjahr 1886/87. 

V. Bejchreibung der in Verwaltung der Stiftungspflege ftehenden, ausschließlich für öffent- 
liche Zwecke bejtimmten und hHienach einen Ertrag nicht abwerfenden Gebäude und Güter nebjt 
Zubehörden und Nealrechte, je unter der Angabe, als weſſen Eigentum fie in den öffentlichen 
Büchern eingetragen find, von wem ſie unterhalten werden und, wenn die Unterhaltungspflicht 
getheilt it, in welchem Umfang fie dem einen oder andern Pflichtigen obliegt, bei Gebäuden je 
des Brandverficherungsanjchlags, bei Gütern der Barzellnummer, des Meßgehalts und des Werth- 
anſchlags, wenn fich ein jolcher in den öffentlichen Büchern oder Akten der Gemeinde oder Stif— 
tung findet, und Bezeichnung der genußberechtigten Stelle, und zwar unter folgenden Rubriken: 

1) Gebäude für evangelifch-firchliche Zwecke nebjt Zubehörden: 

a. Kirchen, beziehungsweije Betjäle, Kapellen, 

b. Bfarrhäujer, 

ce. Defonomiegebäude im Genuß der Pfarritelfe, 

d. Dienjtgebäude von Meßnern, Kantoren und fonftigen dergleichen Kirchendienern, wenn 
der Kirchendienft nicht (vergl. Art. 43 Abf. 2) mit einem Schulamt verbunden ift, 

e. Defonomiegebäude von Meßnern, Kantoren und jonftigen dergleichen Kirchendienern, 
unter derjelben Vorausſetzung wie bei lit. d. 

2) Für evangelijch-firchliche Ziwede dienende Güter und Realrechte: 

a. Bejoldungsgüter der Geiftlichen, 

b. Bejoldungsgüter jonftiger Kirchendiener unter der Vorausſetzung wie in Ziff. 1 lit.d. 

3) a. Gebäude nebjt Zubehörden und 

b. Güter und Realrechte, welche andern öffentlichen Zwecken als kirchlichen, insbeſondere 
welche Zwecken der bürgerlichen Gemeinde dienen, 
wie Schulhäufer, Schullehrerwohnungen, Gebäude für höhere Lehranftalten und 
derg.l, Bejoldungsgüter von Schuljtellen und dergl., 
je unter Angabe der Zweckbeſtimmung, beziehungsmeije ihrer faftiichen Verwendung, 
4) Gebäude nebjt Zubehörden und Güter, welche gemeinjam den Zwecken der evangelischen 
Kirche und einer andern Konfeſſion, oder firchlichen und bürgerlichen Zwecken dienen, 
wie Simultanfirchen, mit Schullofalen vereinigte Betjäle und dergl., 
je unter Angabe der Zweckbeſtimmung, beziehungsweije ihrer faftiichen Verwendung. 
Geſondert find aufzuführen unter 
5) die Begräbnißpläße, 
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a. deren Benüßung der bürgerlichen Gemeinde ohne Rückſicht der Konfeſſion zufonmt, 
b. deren Benügung den Angehörigen der evangelifchen Konfeſſion ausschließlich zufteht 
(Art. 46 Abi. 3 Ziff. 1), 
c. welche für die Angehörigen mehrerer bürgerlicher Gemeinden beftimmt oder herkömm— 
lich benügt worden find (Art. 46 Abi. 3 Ziff. 3), 
je unter der Angabe, ob der Begräbnißplag Zubehörde einer Kirche ijt, oder nicht 
(vergl. Art. 46 Abſ. 3 Hiff. 2). 

VI. Bejchreibung der nicht in der Verwaltung der Stiftungspflege ftehenden, fiir evangelijch- 
firchliche Ziwede beftimmten Gebäude und Güter, deren Unterhaltung ganz oder theilweije durch die 
bürgerliche Gemeinde erfolgte, mit den im Eingang von Ziff. V. bezeichneten näheren Angaben. 

VII. Bejchreibung des ventirenden allgemeinen Bermögens der Stiftungspflege: 

A. Gebäude nebjt Zubehörden, unter Angabe der Zweckbeſtimmung derjelben, des Brand- 
verſicherungs- und des Steueranjchlags, ſowie bei folchen Gebäuden, welche einzeln vermiethet find, 
auch des Fahreserträgnifjes nach der legten Rechnung. 

B. Güter und Realrechte: 
bei Gütern (ohne Aufführung der einzelnen Parzellen) je unter Angabe des Geſammtmeßgehalts 
auf Grund des Güterbuchs und des Werthsanjchlags, wenn fich ein jolcher in den Akten der Ge- 
meinde oder der Stiftung findet, andernfalls des ungefähren Werths (ganz im Allgemeinen ohne 
detaillirtte Schäßung) nach folgenden Nubrifen: 


1) Ueder, 7) Wechjelfelder, 

2) Wiejen, 8 Weiden, 

3) Weinberge, 9) Steinbrühe, Thon-, Sand» und Mergel- 
4) Gärten und Länder, gruben, ſowie Torfitiche, 

5) Baumgüter, 10) Teiche und Fiſchwaſſer, 

6) Hopfengärten, 11) Waldungen; 


bei Nealrechten unter Angabe des ungefähren Werths des Nealrechts. 

Sit der Grundbefi der Stiftung mit Laften privatrechtlicher Art beſchwert, welche den Ver- 
mögenswerth der betreffenden Liegenjchaft beeinträchtigen, jo jind diejelben bei dem betreffenden 
Liegenschaftsftük unter Angabe des Jahreswerths de3 der Laft gegemüberjtehenden Rechts des 
Dritten beizujegen. 

C. Angabe de3 ungefähren Werths de3 ventirenden Mobiliarvermögens (wie Biehftand, 
Wirthichaftsinventar) nach allgemeiner Schäßung. 

D. Beichreibung des Geldvermögens der Stiftung nach dem Stand vom 31. März 1887, 
und zwar 

AA. Aktiva: | 

1) Kapitalien unter Angabe des Betrags de3 Kapitals und des Zinsfußes. Hiebei ijt bei 
den ie öffentlichen Kaſſen und Kreditinftituten angelegten Kapitalien der Nominalwerth 
einzujeßen. ; 

a. Kapitalien bei öffentlichen Kaſſen (Staatsobligationen, Anlehen an Gemeinden und dergl., 
b. Anlehen an Kreditinftitute, 
c. Anlehen an Private, 

aa. gegen unterpfändliche Sicherheit, 

bb. gegen Bürgjchaft, 

ce. unverjicherte, 

2) Ausftände nach dem Stande vom 31. März; 1887. 

3) Balfinremanet des Rechners auf denjelben Termin. 

Sind bei der Vermögensdarftellung in den Rechnungen der Stiftung unter den Kapitalien 
auch die auf die Einzelitiftungen (Ziff. II.), die Ablöjungsfapitalien (Ziff. TIL.) und die bejonderen 
Fonds (Biff. IV) entfallenden Kapitalien inbegriffen, fo ift auch Hier bei der Beſchreibung das 
Kapitalvermögen innerhalb Falzes nicht zu trennen. Jedoch find am Schluß der Zufammenftel- 
fung des Geldvermögens (AA.) die unter den Kapitalten begriffenen Beträge Ziff. II. bis IV. zu- 
jammenzurechnen, von denjelben in Abzug zu bringen und nur der Reftbetrag auszumerfen. 

Summe der Aftiven. 

BB. Paſſiva: 

1) Bafjivfapitalien unter Angabe des Kapitalbetrags und des Zinzfußes. 

2) Die nicht in der Zweckbeſtimmung der Stiftung liegenden Leiftungen, zu welchen diejelbe 
Dritten gegenüber verpflichtet ift, jofern fie nicht auf beftimmten Bermögensbeftandtheilen 
der Stiftung laften (f. bei VII. A und B. am Schluffe), nach ihrem Kapitalmwerth, je 
unter Angabe de3 einfachen Jahreswerths und des der Berechnung des Kapitalwerths zu 
Grunde liegenden Zinsfußes. 

3) Zahlungsrückitände. 

4) Aftivremanet des Rechner. 

Summe der Baffiven. 

CC. Reines Geldvermögen der Stiftung (nach Abzug der Baffiven BB. von den 
Aktiven AA.). 

DD. Guthaben des Geldgrundftods der Stiftungspflege unter Abzug der etwa da- 
runter begriffenen Beträge Ziff. II bis IV, 
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EE. Reſtbetrag des nach Abzug des Grundſtocksguthabens (DD.) übrig bleibenden 
Geldvermögen?. 

Wäre in der Beit vom 31. März bis 4. Juli 1887, dem Tage der Verkündigung des Ge- 
jeße3 eine jehr mejentliche Uenderung in dem Vermögen der Stiftungspflege eingetreten, jo wäre 
die Hier bejonder3 zu bemerfen. TER 

Im Vorftehenden ift vorausgeſetzt, daß das nach Abzug der Paifivfapitalien und des 
fapitafifirten Werth der Leiftungsverbindlichfeiten an Dritte (welche den Schulden gleich zu 
behandeln find), jowie der Zahlungsrücftände und des AftivremanetS verbleibende rentirende 
Altivvermögen der Stiftung zur Deckung des Grundftods zuveiche (Art. 34 Abſ. I vergl. mit 
Abſatz 2), in welchem Falle der Grund, auf welchem die Schulden beruhen, ohne Belang ift. 

Iſt dagegen das nach Abzug der Schulden und des fapitalifirten Werthes der Leijtungs- 
verbindlichfeiten an Dritte fowie der Zahlungsrückſtände und des Aktivremanets verbleibende Aftiv- 
vermögen der Stiftungspflege zur Deckung des Grundſtocks nicht zureichend, und entjteht hienach 
die Frage, ob und inwieweit die bitrgerliche Gemeinde den Grundftod in Gemäßheit des Art. 34 
Abſ. 2 zu ergänzen verpflichtet ift, fo ift weiter je bei dem einzelnen Ballivfapital anzugeben: 
der Zweck, für welchen dasjelbe aufgenommen worden ift, der urjprüngliche Anlehensbetrag, der 
Tilgungsplan, mit welchem das Anlehen von der Auffichtsbehörde genehmigt worden ift, und 
der Betrag des Kapital3, welcher bis zum 4. Juli 1887 abgetragen worden ift. 

Desgleichen ift in dem Falle des vworanftehenden Abſatzes dann, wenn ein vorhandener 
Abmangel am Grundftof davon Herrührt, daß Grundftodsmittel zum Neubau beziehungsweiſe 
zur Neuanlegung oder Erweiterung von Gebäuden oder Pläßen, welche ausschließlich für vie 
Zwecke der bürgerlichen Gemeinde dienen, verwendet worden find (Art. 34 Abſ. 2), anzugeben: 
der Zweck jenes Grundftodsangriffs, der Betrag, welcher dem Grundftod entnommen worden tft, 
der Grundjtodsergänzungsplan, mit welchem die Verwendung von Grundftodsmitteln von der 
Negiminalbehörde genehmigt wurde, und der Betrag, auf welchen der Grundſtock bis zum 4. Juli 
1887 wieder ergänzt worden ift. 

Wären der Kirchengemeinde oder der bürgerlichen Gemeinde bei Aufnahme von Schuiden 
oder Berwendung von Grundftocsmitteln der Stiftungspflege Anfprüche auf Erſatz vorbehalten 
worden (Urt. 34 Abf. 3), oder wäre ein folcher Erſatz der bürgerlichen Gemeinde, welche zum 
Aufwand für Firchliche Zwecke unmittelbar Mittel der Gemeindepflege zur Verfügung jtellte, 
ausdrüclich vorbehalten worden, jo wäre der Vorbehalt in jeinem Wortlaut unter Darlegung 
der Umftände, welche die Veranlaffung zu demjelben gemwejen find, anzuführen. 

ViIII. Sind bleibend firirte Befoldungsleiftungen an Geiftliche aus dem Vermögen der 
Stiftungsapflege zu entrichten (Art. 35), fo ift der Jahresbetrag, wie ſich derjelbe aus der Pfarr— 
fompetenz und den Stiftungspflegerechnungen ergiebt, in folgenden Rubrifen anzugeben: 

1) Geld, 3) Früchte, 
2) Holz, 4) Wein. 

Bon Ziff. 2 bis 4 find die Sortimente und Arten, das Quantum und der Geldwerth der 
Sahresleiftung nach laufenden örtlichen Preifen anzugeben. Bei Holz und Wein fann auch als 
Seldwerth angenommen werden der Durchichnitt der örtlichen PBreife in den 10 Jahren 1878 
bis 18°%s7, bei Früchten der Durcchjchnitt der Landesdurchjchnittspreife der Jahre 18°'/s2 bis 


18%%/s7 aus der Zeit vom 1. November bis 1. Februar, welche alljährlich im Monat März voı 


der K. Domänendireftion behufs der Berechnung der Fruchtbejoldungen dev Geiftlichen und Lehrer 
in dem Amtsblatt der K. Oberfinangfammer befannt gemacht worden find, wonach als Preis auf- 
zunehmen ijt 
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Bei dem Geldwerth des Holzes ſind der Macherlohn und die Beifuhrkoſten, unter Angabe 
derſelben, in Abzug zu bringen, wenn der Geiſtliche dieſelben ſelbſt zu beſtreiten hat. 

IX. Wenn das Vermögen der Stiftungspflege zweifellos zuxeichend ift, um aus demſelben 
das Baufapital (Art. 36 Abſ. J des Gejeßes) der Kirchengemeinde zumenden zu fünnen, oder wenn 
feititeht, daß in dem Zeitraum 1. Juli 1840 bis 31. März 1887 aus der Stiftungspflege feine 
außerordentlichen Koften der in Art. 36 bezeichneten Art für Bauten und Begräbnißpläße zu 
Gunſten der bürgerlichen Gemeinde aufgewendet worden find, jo liegt ein Grund zu Erhebungen 
in den in Art. 38 bezeichneten Richtungen für jeßt nicht vor. Wenn fich aber nach vorläufiger 
Prüfung ergiebt, daß der Art. 38 in Frage fommt, jo ift anzugeben, welcher Aufwand in dem 
geitraum vom 1. Juli 1840 bis 31. März 1887 

1) an aufßerordentlichen Baufoften für Neubauten und Erweiterung von Bauweſen der 
bürgerlichen Gemeinde, Sowie für Erwerbung und Erweiterung von Begräbnißplägen, welche nicht 
unter Art. 46 Abj. 3 Ziff. 1 fallen, aus den Mitteln der Stiftungspflege gemacht worden ift, und 
wenn (aber nur wenn) ein Aufwand im Sinn diefer Ziffer vorgekommen ift, 

2) welcher Aufwand in demfelben Zeitraum aus den Mitteln der Stiftungspflege und aus 
denen der Gemeindepflege für außerordentliche Bauweſen (Neubauten und Erweiterung von Bauten 
und Plägen) für die Zwecke der Kirchengemeinde gemacht worden ift, 
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Hiebei verjteht fich von ſelbſt, daß, um feftzuftellen, ob die Angaben zu Ziff. 1 und 2 in 
der Darftellung zu machen find, ein Schägungsverfahren im Sinne von Art. 39 (welches die 
Mitwirkung des erſt zu betellenden Kirchengemeinderath3 vorausjegen würde), zur Zeit nicht 
eingeleitet werden darf, jondern nur die einerjeitS auf die Erhebungen zu Ziff. I-VII, anderer- 
ſeits auf den Zuſtand der Firchlichen Gebäude gegründete Vermuthung der mit den vorbereiten- 
den Gejchäften beauftragten Vorftände des GStiftungsraths, e3 werde der Art. 38 Anwendung zu 
finden haben, entjcheidend ift. Hiebei wird noch insbeſondere darauf hingewieſen, daß fir Bau— 
fälle, welche exit in ferner Zukunft liegen, das Baufapital ſich in der Regel verhältnikmäßig 
ſehr nieder berechnet, da der dereinftige Bauaufwand auf die Zeit des 4. Juli 1887 zurück mit 
3 Zins und HZinjeszinjen zu disfontiren ift. 

X. Ergeben die Erhebungen zu Ziff. I--IX, daß das Vermögen der Stiftungspflege den 
Werthbetrag der nach Art. 30—36 der Kirchengemeinde zufallenden Bermögenstheile nicht überiteigt, 
daß alfo Art. 37 Abſ. 1 gegenſtandslos ift, jo unterbleiben Erhebungen über den in dem erwähnten 
Zeitraum gemachten laufenden Aufwand. Ebenſo können diefe Erhebungen dann unterlafjfen 
werden, wenn der Ueberjchuß des Stiftungsvermögens, welcher nach Art. 37 Ab. 1 zur Abtheilung 
zu bringen wäre, ein jo unbedeutender ift, daß die umfangreiche Zufammenftellung und Berech- 
nung des laufenden Aufwands mit dem Intereſſe, welches die Kirchengemeinde einer- und die 
bürgerliche Gemeinde andererfeitS an einer ziffermäßig genauen Abtheilung jenes Vermögens nad) 
Art. 37 und 40 Hätten, nicht in dem richtigen Verhältnig ftände und anzunehmen ift, daß es wohl 
auch im Sinne des Kirchengemeinderaths liegen würde, dieje Abtheilung im Wege der Vereinbarung 
nach billigem Ermefjen vorzunehmen. 

Treffen aber diefe Borausfegungen nicht zu, jo ift nach Maßgabe des Art. 40 unter Ziff. X. 
der für die Abtheilung nach Art. 37 und 40 entjcheidende laufende Aufwand aus den Jahren 
1840—1887 in der Weiſe zufammenzutragen, daß bei den einzelnen Gegenständen je der ganze 
Aufwand, welcher in dem bezeichneten Zeitraum gemacht worden ift, in Einer Summe eingejegt 
wird. Die Darftellung erfolgt unter folgenden Rubriken: 

A. Laufender Aufwand für die Zwecke der Kirchengemeinde: 

1) aus den Mitteln der Stiftungspflege, 
2) aus den Mitteln der bürgerlichen Gemeinde. 

B. Zaufender Aufwand für die Zwecke der bürgerlichen Gemeinde aus der Stiftungs— 
pflege, unter Angabe der fir die einzelnen Zwecke, inZbejondere die Armenfürjorge 
und die Schule, aufgewendeten Summen. 

Die nach Art. 40 an dem Aufwand für die Zwecke der bürgerlichen Gemeinde zu machen= 
den Abzüge find: 

1) Die Beträge, welche die bürgerliche Gemeinde in der Zeit vom 1. Juli 1840 bis zum 
31. März 1887 als Defizitsdekung zum Yaufenden Aufwand der Stiftungspflege zugejchoflen Hat 
(Art. 40 letzter Abi.) und > 

2) die Ausgaben der Stiftungspflege, bei welchen diejelbe gewiſſermaßen nur die Vermitt- 
fung bejorgt Hat, wie die Summe der Statöbeiträge für Volksſchulen, Fortbildungsichulen, Höhere 
ern welche in der Stiftungspflege ftatt in der Gemeindepflege einnähmlich verrechnet 
worden jind. 

Bei Berechnung des Werth3 des laufenden Aufwands find die Naturalien zu dem Werths— 
betrag, wie er in der Stiftungspflegerechnung des betreffenden Jahres angegeben iſt, und wo Dieje 
Angabe in der Stiftungspflegerechnung fich nicht vorfindet, zu den örtlichen Preiſen der Zeit, in 
welcher die betreffende Leiftung erfolgte, aufzunehmen !). 





1) Es folgen tabellarifche Heberfichten, die wir fortgelaffen haben, 


Das Großherzogthum Baden. 


Es ift zunächſt 8 40 der Wahlordnung duch das Kirchliche Geſetz v. 
16.112. 1886 (I) abgeändert '), dann aber unter 26./7. 1886 ein anderes Kirchen- 
gejeß (II) betr. die Dienitverhältniife der Geiftlihenderev.-proteit. 
Landeskirche erlaflen worden. 


I. 


Kirchliches Geſeh, 
die Abänderung des 8 40 der Wahlordnung betr. 


Sriedrid x. 
Mit Zuftimmung der Generalfynode der vereinigten evangelisch-proteftantiichen Kirche 
des Landes haben Wir bejchlofjen und verordnen, wie folgt: 
Einziger Artifel. 
8 40 der Wahlordnung wird aufgehoben und durch folgende Bejtimmungen erjegt: 
Die Wahl des Abgeordneten und jene des Erjagmannes werden bejonders vorgenommen. 
Die Wahl erfolgt mittelft geheimer Stimmgebung durch verjchloffene Stimmzettel, 
welche nicht unterjchrieben werden. 
Die Wahl gejchieht durch abjolute Stimmenmehrheit. 
Im Uebrigen gelten die Vorjchriften der SS 7, 8, 9, 12, 22, 25, 28 des Geſetzes. 
Gegeben Karlsruhe, den 16. Dezember 1886. 
Auf Seiner Königlichen Hoheit Allerhöchiten Befehl: 
von Stößer. Schend. 


I. 


Kirchengeſeh 
vom 26. Juli 1886, die Dienſtverhältniſſe der Geiſtlichen der evangelifd- 
proteflantifhen Sandeskirde in Baden betr. 


Friedrich ac. 

Mit Zuitimmung der Generaliynode der vereinigten eine proteſtantiſchen Kirche des 
Landes haben Wir bejchloffen und verordnen, wie folgt: 

8 1. Die Ernennung eines Seiftlichen auf eine Pfarrei iſt unmiderruflich. 

Dem nach 8 97a der Kicchenverfaffung ernannten Pfarrer bleibt nach Beendigung jeiner 
Dienstzeit der Anſpruch auf die Verwaltung einer Pfarrei und damit auf das feinem PDienjtalter 
entiprechende Einfommen. 

8 2. Die Einfommensverhältniffe eines Geiftlichen bejtimmen fich nach den hierüber be- 
ftehenden bejonderen firchengejeglichen Borjchriften. 

Solchen Geiſtlichen, welche auf Pfarreien ſich befinden, die durch Filialdienſte oder andere 

I) Sammlung ©. 4%. Die Veränderung jetzt nicht mehr mit den eigenhändig geſchriebenen 
befteht darin, dab die Vorfchläge der MWahlzettel Namen der Stimmenden verjehen fein follen, 


Friedberg, Verfaffungsgejege. I. Erg.-Band. Baden. 
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Berhältniffe erheblich erjchwert find, wird nach Maßgabe der vorhandenen Mittel eine bejondere 
Bergütung bewilligt. Die Beichlußfaffung hierüber erfolgt durch den Oberfirchenrath unter Zu— 
ziehung des Generaliynodalausschuffes. 

8 3. Sit ein Geiftlicher in Folge eines körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche feiner 
förperlichen oder geiftigen Kräfte zur Erfüllung feiner Amtspflichten nicht mehr fähig, oder liegen 
lonftige Thatjachen vor, welche die Ausübung des Amtes durch den betreffenden Geiftlichen uns 
thunlich erjcheinen laffen, jo fann ihm auch gegen jeinen Willen ein Vikar beigegeben werden. 

Der Oberfirchenrath enticheidet hierüber unter Zuziehung des Generaljynodalausjchufles. 

8 4. Die Verjegung eines definitiv angeftellten Geiftlichen auf eine andere Stelle ift wider 
deffen Willen nur zuläffig im Discipiinarweg oder wenn bejondere dringende Niücdjichten des 
Dienstes die Entfernung eines Geiltlichen von der Stelle nöthig erjcheinen laſſen. 

Darüber, ob diefe VBorausfegungen vorliegen, entjcheidet der Oberkirchenrath unter Zu- 
ziehung des Generalfynodalausjchuffes. Vor der Entjcheidung iſt dem Geiftlichen vollftändiges, 
auf Berlangen mindliches Gehör zu gewähren. 

‚ Erfolgt die Berjegung wider Willen nicht im Disciplinarwege, jo ift dem Geiftlichen Zugs— 
fojtenvergütung nach Maßgabe feines Aufwandes zu gewähren. 

$ 5. Geiftliche, welche nachgewiejenermaßen mwegen Abnahme ihrer geiftigen oder fürper- 
lichen Kräfte zur Berjehung ihres Amtes dauernd unfähig geworden find, können auf ihr Nach- 
juchen mit Beibehaltung des geiftlichen Standescharafter8 und mit Nuhegehalt auf den Antrag 
des Dberfirchenraths in den Ruheſtand verjeßt werden. 

Die Verſetzung eines Geijtlichen in den Ruheſtand ift gegen feinen Willen nur zuläffig 
im Disciplinarweg oder wenn ein Geiftlicher nachgetwiejenermaßen in Folge von förperlichen Ge— 
brechen oder wegen Schwäche jeiner förperlichen und geiftigen Kräfte zur Erfüllung feiner Amts— 
pflichten dauernd unfähig geworden ift und die längere Zeit fortgejeßte Verjehung des Dienjtes 
durch einen Bifar (vgl. $ 3) aus dringenden Intereſſen des Dienftes als unthunlich bezeichnet 
werden muß. Darüber, ob diefe Vorausfegungen vorliegen, entjcheidet der Oberfirchenrath unter 
Zuziehung de3 Generalfynodalausichuffes. Vor der Entjcheidung ift dem betheiligten Geiftlichen 
oder feinem gejeglichen Vertreter vollftändiges, auf Berlangen mündliches Gehör zu gewähren. 

Der Ruhegehalt eines Geiftlichen beträgt: 
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86. Es ſteht jedem Geiſtlichen frei, ſein Amt niederzulegen; jedoch iſt er auf Verlangen 
des Oberkirchenraths verpflichtet, ſeine Stelle noch auf die Dauer von höchſtens drei Monaten 
vom Tage des Eingangs ſeiner Erklärung weiter zu verſehen. 

Die Entlaſſung eines Geiſtlichen aus dem Kirchendienſt findet gegen ſeinen Willen — ab— 
geſehen von den Fällen des Art. 14, VII des badiſchen Einführungsgeſetzes zum Reichsſtrafgeſetz— 
buch vom 23. Dezember 1871 (Gef.- u. Berordn.-Bl. Nr. 51) und $ 16.d. des ftaatlichen Gejeges 
vom 19. Febr. 1874, die Uenderung einiger Beſtimmungen des Gejeges vom 9. Dftober 1860, 
die rechtliche Stellung der Kirchen und Ffirchlichen Vereine im Staate betr. (K. V.O.Bl. 1874 
©. 22) nur auf Grund eines Disciplinarerfenntnifjes ftatt. 

8 7. Im Disciplinarweg fann gegen einen Geiftlichen eingejchritten werden, wenn er feine 
Amtzpflichten verlegt, oder wenn er fich durch fein Verhalten in oder außer dem Amt der Achtung 
und des Bertrauens, die fein Beruf erfordert, unwürdig macht. 

. Wegen der in 8 7 erwähnten Dienftvergehen oder eines unwürdigen Verhaltens 
finden, abgejehen von den in 8 106 Ziff. 3 und $ 56 Ziff. 6 der Kirchenverfaffung durch den 
Defan und den Didcefanausschuß auszufprechenden Ermahnungen, Rügen und Zurechtweiſungen 
folgende Strafen ftatt: 

Geldftrafen als Drdnungzsftrafen bis zum Betrag von 100 My, 

Admonitionen, 

Vorenthaltung bezw. Entziehung von Zulagen nach) Maßgabe des $ 7 des firchlichen Ge- 
jeße® vom 8. Dezember 1876, bezw. vom 21. Dezember 1881, die Einfommensverhältniffe der 
evangelijch-proteftantiichen Pfarrer betr., 

Zurückſetzung in der Promotion auf die Dauer bis zu ſechs Jahren mit der Wirfung, daß 
die betreffende Zeit dem Geiftlichen in jein Dienftalter nicht eingerechnet wird, 

Beigabe eines Vikars wider Willen, 

Verſetzung wider Willen, 

Verjegung in den Ruheſtand wider Willen, wobei der Nuhegehalt bi3 auf zwei Drittel der 
in $ 5 beftimmten Beträge herabgemindert werden kann, 
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Entlaffung aus dem Kirchendienft, beziehungsweife Strich aus der Kandidatentifte. 

Geiftlichen, melche fich im Nuheftand befinden, fünnen wegen Verletzung ihrer Standes— 
pflichten durch Disciplinarerfenntniß die durch die Ordination erlangten Rechte, ſowie der Ruhe— 
gehalt entzogen werden. 

$ 9. Bei Erkennung der Disciplinarftrafen joll in der Regel ſtufenweiſe vorgegangen, 
d. h. zu einer fchwereren Strafe nur gejchritten werden, wenn eine geringere Strafe vorausge- 
gangen iſt. Es fann jedoch auch ohne eine folche Vorbeftrafung jofort eine Höhere und jelbjt die 
höchite der in $ 8 erwähnten Strafen ausgejprochen werden. 

$ 10. Auf Geldftrafen und Admonition erfennt der Oberfirchenrath durch Kollegialbeichluß. 
Die Admonition kann durch Ladung des Schuldigen vor den Oberfirchenrath oder eine Kommiſſion 
desjelben noch beſonders verjchärft werden. 

Bor der Verhängung der Strafe ift dem Geiftlichen Gelegenheit zu geben, fich über die 
ihm zur Laft gelegte Vergehung fchriftlich oder mündlich. zu verantworten. 

Die Verhängung der Strafe durch den Oberfirchenrath Hat unter Angabe der Gründe durch) 
ichriftliche Verfügung oder zu Protokoll zu erfolgen. 

$ 11. Die Erfennung der übrigen Disciplinarftrafen (abgejehen von Geldftrafe und Ad— 
monition) erfolgt durch den Oberfirchenrath unter Zuziehung der Mitglieder des Generaliynodal- 
ausschuffes (erweiterter Oberfirchenrath). 

Auch hat der Generaliynodalausschuß theilzunehmen an allen Beratdungen und Entjchließungen, 
welche ſich auf Unterfuchungen gegen Geiftliche wegen der Lehre beziehen ($ 89 Ziff. 3 K. V.) 

$ 12. Die Einleitung des Disciplinarftrafverfahrens wird vom Oberfirchenrath verfügt. 
Sn der dienftpolizeilichen Unterfuchung find dem Angejchuldigten die Anfchuldigungspunfte mit- 
zutheilen und er ift mit feinen Anträgen und Erklärungen zu hören. 

Nah Schluß der Unterfuhung ift dem Angejchuldigten der Anhalt der erhobenen Beweis— 
mittel mitzutheilen und ihm frei zu ftellen, innerhalb einer zu bejtimmenden Frift weitere Er- 
Härungen abzugeben, bezw. Anträge zu stellen. 

$ 13. Zur Fällung des Disciplinarerfenntniffes iſt die Anwejenheit von mindeſtens ſieben 
Mitgliedern, von welchen wenigſtens drei dem Generalſynodalausſchuß angehören müffen, erforderlich. 

Ein Mitglied, welches mit dem Bejchuldigten in gerader Linie verwandt oder verſchwägert, 
in der Seitenlinie bis zum dritten Grade verwandt oder big zum zweiten Grade verjchwägert ift, 
fann an der Beichlußfaffung nicht theilnehmen. 

8 14. Dem Angejchuldigten iſt gejtattet, vor dem erweiterten Oberfirchenrath perſönlich 
zu erjcheinen und jeine Erklärungen abzugeben. 

8 15. Die Verurtheilung erfolgt mit Stimmenmehrheit; die Zuruheſetzung und Dienftent- 
lafjung, ſowie das Disciplinarerfenntniß gegen im Ruheſtand befindliche Geiftliche ($ 8 Schluß) 
erfordert eine Mehrheit von zwei Dritteln der Abjtimmenden. 

$ 16. Dem Angefchuldigten muß, auch wenn die Entiheidung in feiner Gegenwart ver- 
fiindigt wurde, eine mit Gründen verjehenene Ausfertigung der Entſchließung zugeftellt werden. 

8 17. Die Beranlaffung des Vollzugs des Erfenntnifjes liegt dem Oberfirchenrath ob. 

$ 18. Liegt gegen einen Geiftlichen der Verdacht eines Dienftvergehens vor, oder wird 
gegen einen Geiftlichen das gerichtliche Strafverfahren wegen eines Verbrechens oder Vergehens 
eingeleitet, jo fann der Oberfirchenrath aus Gründen des allgemeinen Firchlichen Intereſſes die 
vorläufige Enthebung des bejchuldigten Geiftlichen vom Amt verfügen. 

In dringenden Fällen fann die vorläufige Amtsenthebung auch durch den Dekan der Diö— 
ceje, in welcher der beichuldigte Geiftliche feinen Amtsfig hat, verfügt werden; der Defan hat in 
diejem Fall alsbald Bericht an den Oberfirchenrath zu erjtatten und die Beftätigung der Maß— 
regel einzuholen. 

Durch vorläufige Enthebung vom Amt wird das Recht auf den Genuß des Gehaltes nicht 
berührt. Erfolgt jedoch ein verurtheilendes Disciplinarerfenntniß, jo werden die Koſten einer an- 
geordneten Verwaltung des Dienftes dem jchuldigen Geiftlichen ganz oder theilweiſe auferlegt. 

$ 19. Durch vorftehendes Gejeg werden die 88 46 und 83 der Kirchenrathsinftruftion vom 
6. Juli 1797, fowie Art. X der Bromotionsordnung vom 6. Auguft 1794 aufgehoben. 

Die übrigen firchlichen Vorſchriften, welche ſich auf die dienftlichen Verhältniffe der Geift- 
lichen beziehen, bleiben in Kraft, ſoweit fie nicht mit diefem Geſetz in Widerjpruch ftehen. 

8 20, Vorſtehendes Gejeß tritt mit der Berfündigung in Kraft. 


Das Großherzogthum Helfen. 


Es iſt unter 15./3. 1885 erlafjen worden das Kirhengejeß, die Ab- 
änderung der Beftimmungen des Edifts v. 6/1. 1874!) über 
die Wahlen, insbesondere die Wahlperioden für die Mit- 
glieder der Kirhengemeindevertretungen, der Kirhenvotr- 
ftände, der Decanatsjynoden, der Decanatsausjhüflje und 
für die Decane betr. MD. 

Bon Bedeutung für die rechtliche Stellung der Kirche ift aber auch die dem 
Dberfonfiftorium dur Allerh. Entjehließung v. 27./3. 1874 verliehene Geſchäfts— 
ordnung?) (U). 


L. 
Kirhengefeß vom 15. Marz 1855, 


die Abänderung der Beflimmungen des Edikts vom 6. Januar 1874 über 
die Wahlen, insbefondere die Wahlperioden für die Mitglieder der Kirden- 
gemeinde-Derfrefungen, der Sirdienvorfiände, der Decanatsfynoden, der 
Decanatsausfhüffe und für die Decane betreffend. 


Ludwig IV. x. 

Wir haben mit Zuftimmung der Landesiynode verordnet und verordnen hiermit 
wie folgt: 

S 1. Die Mitglieder der Gemeindevertretung werden auf zehn Fahre 
gewählt. Se nach fünf Jahren tritt die Hälfte aus und wird durch Neuwahl erjekt. 

Wenn eine Neuwahl der ganzen Kirchengemeinde-Bertretung jtattgefunden hat, jo wird 
nach dieſer Wahl durch das Loos beſtimmt, welche Mitglieder nach fünf und welche nach 
zehn Jahren auszutreten haben. 

82. Wenn von der Gemeindevertretung während deren Amtsdauer mehr als ein 
Biertel wegfällt, jo werden Erfaßmänner für die Weggefallenen für den Reſt deren Dienft- 
zeit gewählt. 

Für diejenigen Mitglieder der Gemeindevertretung, welche zu Kicchenvorftehern ge— 
wählt werden, wird die zu deren Ergänzung erforderliche Anzahl Mitglieder von den 
übrigen Mitgliedern der Gemeindevertretung unter Zuziehung des Kirchenvorftandes in 
gemeinjchaftlicher Sigung mit relativer Stimmenmehrheit gewählt; die aljo Gemwählten haben 
nur bis zur nächjten vegelmäßigen Ergänzungswahl zu fungiren und find bei diefer durch 
ordentliche Wahl zu erjeßen. 

ae 5 12 der Kirchenverfaffung wird hierdurch entjprechend geändert. 





1) Sam ale ©. 5il ff. | mitgetheilt in Köhler Kirchenrecht ©. 124 ff. 
2) Min.-Erl. an dag Oberfonfift. 31./3. 1874 | 
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8 3. Bei den regelmäßigen Ergänzungswahlen find die ausſcheidenden Mitglieder 
wieder wählbar. 

8 4 Die Kirchenvorſteher werden von der Gemeindevertretung auf zehn Jahre 
gewählt. Se nach fünf Jahren tritt die Hälfte aus und wird durch Nachwahl erſetzt. 

Wenn eine Neuwahl de3 ganzen Kirchenvorftandes ftattgefunden hat, jo wird nad) 
diefer Wahl durch das Loos bejtimmt, welche Mitglieder nach fünf und welche nach zehn 
Sahren auszutreten haben. Die Austretenden find wieder wählbar. 

8 5. Scheidet ein Kirchenvorjteher vor beendigter Dienſtzeit aus, jo ift für Die 
Neftzeit ein anderer zu wählen. Dieje Erſatzwahl gejchieht bei dem nächſten Zuſammen— 
tritt der Kirchengemeinde-Vertretung. Sind mehr als A der Kirchenvoriteher weggefallen 
jo iſt alsbald die Kirchengemeinde-Vertretung zur Vornahme der Erſatzwahlen zu berufen. 

Ss 6. Die weltlichen Abgeordneten zur Decanat3jynode und deren 
Stellvertreter werden auf zehn Jahre gewählt und find nach Ablauf der Wahlperiode 
twieder wählbar, 

Alle fünf Fahre tritt die Hälfte aus und wird durch Neuwahl erjegt; nach der erjten 
Wahl wird durch das 2003 beſtimmt, welche Abgeordnete, beziehungsweiſe Stellvertreter 
nach fünf und welche nach zehn Jahren auzzutreten haben. 

8 7. Fällt ein mweltlicher Abgeordneter vor Ablauf der Zeit, für welche er berufen 
war, aus irgend einem Grunde weg, jo wird er für die Dauer diefer Zeit durch als— 
baldige Neuwahl erjeßt. Fällt ein Stellvertreter vor Ablauf feiner Dienstzeit aus, 
jo wird er bei der nächjten Verfammlung der Kicchengemeinde-Bertretung durch Neu- 
wahl erjegt. 

S 8 Der Decan wird unter Leitung des bisherigen Decans und unter Zuziehung 
bon zwei aus der Zahl der anweſenden Mitglieder der Decanatsſynode durch das Loos 
bejtimmten Urkundsperſonen aus der Zahl der Decanatsgeiftfichen für die Zeit von zehn 
Jahren durch abjolute Stimmenmehrheit gewählt und ift nach Ablauf der Wahlperiode 
wieder wählbar. 

Die Wahl findet durch Stimmzettel ftatt; eine Wahl durch Acclamation ift unzuläflig. 

89 Nah der Wahl des Decans wird auf gleiche Weife auf die Dauer von fünf 
Jahren ein Stellvertreter gewählt, welcher in Verhinderungsfällen und bei dem Weg- 
fall des Decans (8 10) für jo lange, bis ein Nachfolger gewählt ift, die Gejchäfte des 
Decans zu verjehen hat. Derſelbe ift zugleich Mitglied des Decanatsausſchuſſes. 

Bezüglich des Decan-Stellvertreters finden die auch für den Decan geltenden Vor— 
Ihriften der SS 78 und 79 der Kicchenverfaffung Anwendung. 

Bei jeder Verſammlung der Decanatsiynode werden zwei Schriftführer für diejelbe 
gewählt, jei es durch Stimmzettel oder durch Acelamation auf Vorfchlag des Vorfigenden. 

8 10. Wenn der Decan ftirbt, oder in feiner Eigenjchaft als Geiftlicher penfionirt 
oder in ein anderes Decanat verjegt wird, oder wenn ihm wegen vorausſichtlich dauern— 
der Dienftverhinderung auf Grund des 822 der Dienftpragmatif in feiner Eigenjchaft als 
Geiftlicher ein Vicar beigegeben wird, fo wird von der Decanatsſynode bei ihrem nächiten 
Bufammentritt für den Neft feiner Dienftzeit eine Neuwahl vorgenommen. Indeſſen kann 
mit Genehmigung des Oberfonfiftoriums hievon abgejehen und der Dienjt durch den 
Decan-Stellvertreter verjehen werden, wenn der Net der Dienftzeit nicht mehr als ein 
Jahr beträgt. 

Die vorftehenden Beftimmungen gelten auch für den Decan-Stellvertreter, welcher 
auch dann zu erjegen ift, wenn er innerhalb feiner Dienstzeit zum Decan gewählt wird. 

$ 11. Der Decan und jein Stellvertreter bilden nebjt zwei weltlichen und einem 
dritten, ohne Beichränfung des Standes von der Dekanatsſynode zu wählenden Abgeord- 
neten der Decanatsignode den Decanatsausschuß. Dieje Wahl hat in der durch 8 78 der 
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Kicchenverfaffung vorgejchriebenen Weife mitteljt Stimmzettel zu gejchehen, doch entjcheidet 
bei Stimmengleichheit im zweiten Wahlgange dag Loos. 

Ebenjo find zwei Erfagmänner, ein getjtlicher und ein wmeltlicher, zu wählen; die— 
jelben haben bis zur nächſten Ergänzungswahl einzutreten, wenn ein geiftliches oder welt- 
liches Mitglied durch Tod oder in jonjtiger Weije wegfällt. Für den Fall vorübergehender 
Verhinderung ift thunlichjt ein Erfagmann einzuberufen. 

Sämmtlihe Mitglieder des Ausjchuffes außer dem Decan, haben fünf Jahre zu 
fungiven. Innerhalb diefer fünf Jahre findet außer dem in 8 10 Abſatz 2 vorgejehenen 
Falle bei jedem Abgange eines geistlichen oder weltlichen Mitglieds over eines Erſatzmannes 
in der nächjten regelmäßigen Decanatsiynode eine Erſatzwahl jtatt, welche indejjen ebenjo 
tie die nach 8 10 Abſatz 2 vorzunehmende Wahl nur bi zu der nächjten regelmäßigen 
Neuwahl des Ausſchuſſes Gültigkeit Hat. 

8 12. Bei der Neuwahl des Decanatsausjchuffes find die feitherigen Mitglieder 
wieder wählbar, jedoch abzulehnen berechtigt. 

8 13. Die vorftehenden 88 1—12 treten an Stelle der SS 21, 23, 37, 63, 64, 65, 
77, 80 und 81 der Rirchenverfafjung vom 6. Januar 1874, welche mit Verkündigung 
diefeg Geſetzes im Verordnungsblatt der evangeliichen Kirche des Großherzogthums auf- 
gehoben werden. 


Uebergangsbeſtimmungen. 


8 14. 1. Die Amtsdauer der im Jahre 1880 auf ſechs Jahre gewählten Gemeinde— 
vertreter und Kirchenvorjteher wird bis zum Jahr 1888, diejenige der im Jahr 
1883 auf drei Jahre gewählten Gemeindevertreter und Kirchenvoriteher gleichfalls bis zum 
Sahr 1888 und der im Jahr 1883 auf ſechs Jahre gewählten Gemeindevertreter und 
Kirchenvoriteher bis zum Jahr 1893 verlängert. 

U. Im Laufe des Jahres 1888 findet nach den Ergänzungswahlen der Gemeinde- 
vertretungen eine allgemeine Neuwahl der weltlichen Ubgeordneten zur Decanats— 
ſynode und der nach 8 59 der Kicchenverfaffung zu wählenden Stellvertreter ftatt. Bis 
zu deren Vornahme dauert die Dienftzeit der dermalen fungirenden weltlichen Mitglieder 
und Stellvertreter ohne Rückſicht darauf, ob fie nach den dermalen geltenden Beſtimmungen 
für fürzere oder längere Zeit gewählt waren. 

II. Die Dienftzeit aller dermalen fungirenden Decane, Decan-Stellver- 
treter, Mitglieder der Decanatsausihüjje und Erjagmänner für die Leb- 
teren dauert big zu dem Zuſammentritt der nach II. diejes Paragraphen im Jahr 1888 
zu wählenden Decanatsiynoden, ohne Rückſicht darauf, ob fie nach den dermalen geltenden 
Beitimmungen für kürzere oder längere Zeit gewählt waren. 


II. 


Minifterral-Srlaß 
vom 31. März 1874, die Gefhäftsordnung des Oberkonfifloriums betr. 


l. An ©. 8. Hoheit den Großherzog ift dDireft zu berichten, wenn es fi 
handelt: 1. um die Berufung, Schließung, Vertagung oder Auflöfung einer Landesiynode; 2. um 
die Ernennung der von ©. K. Hoheit dem Großherzog in die Landesiynode zu berufenden ſieben 
Mitglieder; 3. un Genehmigung der Vorlagen, melche der Landesiynode gemacht werden follen; 
4. um die Sanftionirung der Gejege, welche die Zuftimmung der Landesiynode erhalten haben 
oder von ihr beantragt worden jind, jowie Genehmigung jonftiger Anträge reſp. Beichlüffe diejer 
Synode; 5. um die Erlaffung ſolcher provijorischen Verfügungen, welche eigentlich unter Mit— 
wirkung der Landesiynode erfolgen jollen, die aber durch die Umftände jo dringend geboten find, 
daß fie die Berufung einer außerordentlichen Synode nicht geftatten, oder die unverjchieblic) und 
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doch nicht von der Erheblichkeit find, daß die Berufung einer außerordentlichen Landesſynode ge- 
rechtfertigt wäre; 6. um Ausführungsverordnungen erlaffener Geſetze, ſowie um wichtigere Ver— 
fügungen, welche allgemeine Normen aufftellen; 7. um organische Einrichtungen auf rein ficchlichem 
Gebiete; 8. um Anordnung außerordentlicher gottesdienftlicher Feierlichkeiten, Danfgebete und 
Fürbitten, überhaupt und inSsbefondere bei denfwiürdigen und wichtigen Ereignifjen in der Groß— 
herzoglichen Familie; 9. um Aenderungen im allgemeinen Kirchengebete; 10. um die PBredigtterte 
am allgemeinen Buß- und Bettage; 11. um allgemeine Kirchen-Colleeten; 12. um Errichtung neuer 
Pfarreien, Aenderungen im Pfarr-, insbefondere Filialverbande (bevor an ©. K. Hoheit den Groß- 
berzog berichtet wird, ift jedesmal bei Großh. Minifterium des Innern berichtlich anzufragen, ob 
im Staatlichen Intereſſe bei der beabjichtigten Einrichtung nichts zu erinnern ijt); 13) um Aen— 
derungen im Beitand und Umfang der Decanate; 14. um Ernennung don Geijtlichen, ebenjo wenn 
e3 jich um deren Benfiontrung oder Entlaffung Handelt; 15. um Charafterertheilungen an Geiit- 
liche; 16. um Beftätigung der Wahl der Decane und ihrer Stellvertreter; 17. um Ernennung der 
Mitglieder der Prüfungs-Commiſſion für die evangelijchen Pfarramts-Candidaten; 18. um Ver- 
leihung von Zulagen und Dotationserhöhungen aus allgemeinen firchlichen Fonds; 19. um An— 
gelegenheiten der geiftlichen Wittwenfaffe, jofern es jih um Aenderung bejtehender Bejtim- 
mungen handelt. 

I. An Großh. Minifterium des Innern iſt zu berichten, wenn es fich Handelt: 
1. um allgemeine Anordnungen in nicht rein firchlichen Angelegenheiten; 2. um die in I. unter 
pos. 3, 4, 5, 6 erwähnten Fälle, jobald nicht rein firchlihe Angelegenheiten in Frage ftehen; 3. 
um die Erwerbung einer Liegenschaft oder eines nugbaren Rechts für evangeliiche Kirchen- und 
Stiftungsfonds, wenn der Werth 1000 Mark oder darüber beträgt; 4. um die Veräußerung von 
Liegenjchaften oder nugbaren Nechten evangelifcher Kirchen- oder Stiftungsfonds, wenn der Werth 
1000 Mark oder darüber beträgt. Erfolgt die Veräußerung durch Tauſch ohne Ausgleihung in 
Geld, oder handelt es jich um Abtretung von Eigenthum zu öffentlichen Zwecken oder um gejeg- 
liche Ablöjung, jo iſt höhere Genehmigung nicht erforderlich; 5. um die Wiederverleidung heim- 
gefallener Erbleihgüter oder die Allodififation von Erbleihgütern, wenn von den bejtehenden 
Normen abgewichen werden joll; 6. um dauernde Belaftung eines Stiftungs- oder Kirchenfonds 
oder um außerordentliche Schenkungen und Unterjtügungen aus einem jolchen für Zwecke der 
Gottesverehrung, des Unterrichts und der Wohlthätigfeit im Betrage von 500 Mark und darüber; 
7. um einmalige NRemuneration aus Rirchen- und geiftlichen Stiftungsfonds, wenn fie 500 Mark 
betragen und überfteigen; 8. um Bejoldungszulagen an Geijtliche und dauernde Beiträge zu Lehrer— 
gehalten aus Kirchen- und Stiftungsfonds; 9. jo lange die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen 
Kirche nnd Staat nicht ftattgefunden hat, um Ernennung von Mitgliedern des Oberconfiltoriums 
oder von fonjtigen Angeftellten bei diejer Behörde oder dem Predigerjeminar; 10. um die Er- 
nennung des PBrälaten; 11. um Oxdensverleihung an Geiftlihe; 12. um Nenderungen im Berjonal 
oder der Gehaltsverhältnifje der Stiftungsanwaltichaft; 13. um die Ernennung der Wittwenkaſſe— 
Nechner, des Nechners des geijtlichen Landkaftens, des Starfenburger und des allgemeinen Pfarr- 
verbefjerungsfonds, des Superintendentur-Bejoldungsfonds und des reformirten Collecturfonds zu 
Groß-Umftadt, joweit in diefer Beziehung bisher berichtliche Vorlage zu machen war; 14. um die 
Ernennung des Direktors und der Inſpektoren des geiftlichen Landkaftens; 15. um Annahme von 
Schenkungen, Stiftungen von Gütern und Bapitalien zu Gunften von Kirchen und Firchlichen Stif- 
tungsfonds, wenn der Geldwerth des zu erwerbenden Objekts 200 Marf und dariiber beträgt, 16. 
um das geiftliche Baumejen in den Durch die Verordnung über Berwaltung des Kirchenvermögens 
vom 6. Juni 1832 bejtimmten Fällen, jowie um den Bau von Kirchen in der Nefidenz; 17. um 
Geſtattung von Hausfolleften fir Firchliche Zwecke; 18. um Dispenjation in Ehejachen, ſoweit das 
Oberconſiſtorium jeither nicht jelbjtjtändig verfügen fonnte; 19. um die Führung der Kirchenbücher, 
unter gleicher Vorausſetzung; 20. um Gimultanverhältnijje, unter derjelben Borausfegung; 21. 
N Anordnung der Landestraner und des Trauergeläutes bei Sterbfällen in der Großherzoglichen 

amilie. 

Dei Anftellung von Geiftlichen Hat das DOberconfiftorium jedesmal, ehe es Antrag auf Ver- 
leihung eines geijtlichen Amtes oder Beitätigung eines Präfentaten ftellt, bei Großherzoglichem 
Minijterium berichtlich anzufragen, ob gegen die betreffenden Berjonen in bitrgerlicher oder ftaatg- 
bürgerlicher Beziehung ein Anjtand erhoben wird. 

In den erjten drei Monaten jedes Jahres find Großherzoglihem Minifterium vorzulegen: 
1. eine Zujammenftellung aller jtattgehabten Erwerbungen und Veräußerungen, mögen jie bereits 
ipeziell genehmigt fein oder nicht; 2. eine Zuſammenſtellung aller Nemunerationen aus unter der 
unmittelbaren Aufjicht des Oberconſiſtoriums jtehenden Fonds, mögen jie bereit3 jpeciell genehmigt 
fein oder nicht; 3. Nachweije über den Stand des Vermögens der unter unmittelbarer Verwaltung 
de3 Oberconfijtoriums jtehenden Fonds nach den zuleßt abgejchloffenen Nechnungen. 


Das Großherzogtum Oldenburg. 


Il. Sm Herzogthbum Dldenburg it Art. 111 Ziff. 13 des Kirchenver- 
faljungsgefeges ') dur das K. Geſ. v. 7./&. 1886 (I) abgeändert und weiter das 
K.Gef. (II) betr. die Disciplinarbejtrafung der Kirden- 
beamten erlajjien worden ?). Die Stellung des Oberkirchenrathes hat Negelung 
gefunden durch die Dienftinftruftion für den Oberkirchenrath der ev.=luth. 
Kirche des Herzogthbums Oldenburg (III) ?). 

I. Im Fürftentdum Lübed ift duch das Gef. v. 8./9. 1885, betr. 
die Drganijation der Kirhengemeinde Bojau (IV) das Gel. v. 
9./9. 1864 betr. die Drganifation der Kirchengemeinden Eutin, Malente und 


Rateklau?) auf die oben genannte ausgedehnt worden. 


ir: 


Im Fürſtenthum Birkenfeld’) it das Gef. v. 8/12. 1885 (V) 


betr. die Disciplinarverhältniffe der Kirchendiener erlaſſen worden. 





1) Sammlung ©. 573. Derfelbe lautete: | 


„Sum Wirfungsfreife des Oberficchenrathes ge: 
hören: .... die Unterfuhungen gegen Kirchen: 
beamte und Kandidaten des Pfarramtes wegen 
Pflichtverlegungen und fittliher Unwürdigkeit, 
fowie das Urtheil darüber. — Die Dienjtentlaj- 
fung eines Kirchenbeamten mit Ausnahme der 
Kirchenälteſten (Art. 24), ſowie die Streichung 
eines Pfarramtsfandidaten aus der Kandidaten- 
lifte fann nur von dem Dienjtgerichte erfannt 
werden.“ 

2) Dieſes Geſetz ijt an die Stelle des K.Gef. 
v. 6./1. 1851, betr. die Zuſammenſetzung 
und das Verfahren des Dienftgerichtes 
getreten, 8.G.B.Bl. 1, 71 ff. 

3) Diefelbe ijt bisher ungedrudt und war mir 
bei Bublifation der „Sammlung“ nicht zugänglid). 

4) Sammlung ©. 532. 

5) Die bisher ungedrudte Dienftinftruftion 
entjpricht vollftändig der für Oldenburg erlafje- 
nen, nur daß die hier Il, 9 gegebenen Borjchriften 
fehlen; dagegen iſt damit verbunden worden fol- 
gende Gejhäftsordnung für das Conſiſto— 
rium des FürftenthHums Birkenfeld: 

1. Die dem Gonfiftorium obliegenden Geſchäfte 
werden im Allgemeinen in der bei den höheren 
Landescollegien herkömmlichen oder beſtimmten 
Form und Weife erledigt. 

2. In den Situngen des Confijtoriums wer- 
den alle zur mündlichen Verhandlung geeigneten 
Angelegenheiten berathen und die desfallfigen 
Beichlüffe gefaßt. Zum jchriftlichen Vortrag und 
zur jchriftlihen Abſtimmung kann jeder Gegen: 


und Abjtimmungen gleihmäßigen Antheil. 





ftand nach Ermeſſen des Referenten oder nad 
Beſchluß des Collegiums gebracht werden. 

3. Alle Mitglieder nehmen an den Sitzungen 
Be⸗ 
richte an den Großherzog, mit Ausnahme der— 
jenigen über Urlaubsertheilungen, müſſen von 
ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet werden. 

4. Die Referate find jo zu vertheilen, daß 
a. zum Departement des Vorfigenden Folgendes 

gehört: die Yeitung der Gejhäfte und die 
Generalien des Dienjtes, ſowie dasjenige, 
was in fein der übrigen Departements fällt, 
insbefondere Perſonal und Gejhäftsführung 
des Gonfiftoriums, Urlaubsertheilung, Sy— 
nodalangelegenheiten, Wahlen der weltlichen 
Mitglieder der Synode, Allgemeines hinficht- 
li der Kirchenvifitationen, die Vermittelung 
zwifchen der Kirche und den Staatsbehörden, 
jowie den Kirchenbehörden anderer Religions— 
genofjenfhaften und Länder, das Dienftein- 
fommen der Geiftlihen. Auch liegt es dem 
Borfisenden ob, zur Erleichterung der anderen 
zeitweife überladenen Mitglieder durch Ueber: 
nahme einzelner Gejchäfte behülflich zu fein; 
b. der Superintendent folgende Gejchäfte zu 
übernehmen hat: geiftlihe Amtshandlungen, 
3. B. Ordinationen, Introductionen, Ein: 
weihungen, Kirchenvifitationen, die Wahrung 
und Fortbildung der firchlichen Ordnung nad 
Maßgabe der Verfaffung und der Kirchenge- 
jeße, die obere Aufjicht über den Religions— 
unterricht der evangelifhen Schüler in allen 
Lehr: und Bildungs-Anftalten, die Beranjtal- 
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I 


Geſetz vom 7. April 1886, 
betr. Abänderung von Artikel 111 Ziffer 13 des Kirdenverfaffungsgefebes. 


Wir Nicolaus Friedrich Peter 2c. verfünden hiemit in Uebereinftimmung mit 
der Landesiynode als Geſetz, was folgt: 
Einziger Artikel. 
Der zweite Abjaß unter Ziff. 13 des Art. 111 des Kirchenverfafjungsgejeges erhält 
folgende Faſſung: 
Die Entfernung eines Kirchenbeamten aus dem Amte, ſowie die Streichung eines 
Pfarramts-Candidaten aus der Kandidatenlifte, kann nur von dem Dienftgerichte 
erkannt werden. 
Urfundlih Unjerer eigenhändigen Namensunterjchrift und beigedrudten Großherzog- 
lichen Inſiegels. 


II 


Geſetz, 
betr. die Disciplinarbeſtrafung der Kirchenbeamten, vom 7. April 1886. 


Wir Nicolaus Friedrich Peter 2c. verkünden mit Zuftimmung der Landesſynode als 
Geſetz, was folgt: 


I. Allgemeines. 


Urt. 1. Diejes Gejeg findet Anwendung: 

1. auf alle (auch die emeritirten und die auf Wartegeld ftehenden) Pfarrer; 

2. auf alle Pfarrverweſer und ordinirten Hülfs-, Vakanz- und Aijiitenzprediger; 

3. auf die Anftaltsgeiftlichen, welche dem Oberkirchenrath als Dienjtbehörde unterge- 
ordnet find; 

. auf diejenigen weltlichen Kirchenbeamten, welche das Amt eines Organiften, Küſters oder 
Kantor3 befleiden ; 

5. auf die Pfarramtsfandidaten, welche die zweite Prüfung bejtanden Haben; dieſe werden 
im Sinne dieſes Gejeges den Kirchenbeamten gleichgeftellt. 

Seine Anwendung auf die sub 4 genannten Kirchenbeamten wird nicht dadurch berührt, 
daß Diejelben etwa zugleich ein ftaatliches Amt verwalten. Indeſſen haben in diefem Falle die 
ficchlichen Behörden mit den ftaatlichen bei dem Eingreifen von disciplinariſchen Maßregeln, foweit 
es ſich um gemeinjame Beziehungen handelt, möglichft Hand in Hand zu gehen. 

Art. 2. Ein Kirchenbeamter, welcher die Pflichten jeines Amtes verlegt oder fich durch jein 
Berhalten in oder außer dem Amte des Anjehens, der Achtung und des Vertrauens, welche jein 
Beruf erfordert, unwürdig erzeigt, hat die Disciplinarbeitrafung verwirkt. 

Urt. 3. Iſt gegen einen Kirchenbeamten wegen einer ftrafbaren Handlung die öffentliche 
Klage erhoben ($ 151 der Strafprocegordnung), jo iſt während der Dauer des gerichtlichen Straf- 
verfahrens wegen der nämlichen Thatjachen das Disciplinarverfahren nicht zu eröffnen, und wenn 
die Eröffnung bereits ftattgefunden hat, auszujeßen. 


4 





tung außerordentlicher Gottesdienfte, die Leber: | 
wachung der firchlichen Armenpflege, Firchliche | 
Collecten, die firhlihen Dispenjationen, die 
Leitung der Prüfungen der Pfarramtscandi- 
daten, die Leitung der Pfarrwahlen, die An— 
ftellung der Pfarrer, Hülfs- und Vacanzpre: | 
diger, ſowie die Bejorgung des Picariats- 
weſens, die Oberaufficht über die Dienſtthä— 
tigfeit und den Wandel aller Beamten der 
Kirche; 

.das dritte Mitglied des Confiftoriums fol- 


fittliher Unmwürdigfeit, die Wahlen der Mit- 
glieder der Kirchenvorftände und der Kirchen- 
gemeinde-Bertreter, die Verwaltung der be- 
ftehenden Penſions-, Wittwen- und Waifen- 
Kafien, die Verwaltung des Landeskirchen— 
gut3, ſowie der allgemeinen geiftlihen Fonds 
und Stiftungen, die Auffiht über die Ber: 
waltung und das Rechnungswesen der Kirchen- 
gemeinden, die Anlegung und Erweiterung 
von kirchlichen Begräbnißpläßen. 

5. Jede Abänderung dieſer Gejhäftsordnung 


gende Gejchäfte zu beforgen hat: die Unter- | bleibt vorbehalten und find desfallfige Anträge 
ſuchung gegen Kirchenbeamte und Gandidaten des Confiftoriums an Uns zu richten. 
des Pfarramts wegen Pflihtverlegungen und 
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Art. 4& 8 1. Iſt im gerichtlichen Verfahren auf Freiiprechung erkannt, jo findet wegen 
derjenigen Thatjachen, welche in demjelben zur Erörterung gekommen find, ein Disciplinarverfahren 
nur injofern ftatt, als diefe Thatjachen an fich und unabhängig vom Thatbejtande einer im Straf- 
gejeg vorgejehenen Handlung eine Digciplinarbeitrafung begründen. 

8 2. Iſt gegen einen Kirchenbeamten im gerichtlichen Verfahren auf Zuchthaugftrafe, oder 
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, oder auf die Unfähigfeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter erfannt, fo tritt damit auch Dienftentlaffung mit allen ihren Folgen (Art. 13) ein. 

8 3. Sit im gerichtlichen Strafverfahren eine Verurtheilung ergangen, melche eine Dienjt- 
entlaffung dem vorftehenden Baragraphen nach nicht zur Folge hat, jo bleibt dem Oberfirchenrath 
die Entjcheidung darüber vorbehalten, ob außerdem ein Disciplinarverfahren einzuleiten oder fort- 
zujegen jei. 


II. BDisciplinarftrafen. 


Art. 5. Die Disciplinarftrafen bejtehen in: 

1. Ordnungsſtrafen; 

2. Entfernung aus dem Amte. 

Art. 6. Drdnungdftrafen finden ftatt bei jolchen Berlegungen der Amtspflichten und 
Verfehlungen in oder außer dem Amte, welche nicht die Entfernung aus dem Amte bedingen, ins— 
bejondere bei Fahrläffigkeit, Ungehorfam und Unfleiß, ungebührlicher Verzögerung obliegender 
dienftlicher Handlungen, Verlegung des Dienjtgeheimnifjes, ſowie bei anderen ähnlichen Dienſt— 
widrigfeiten geringeren Grades, auch bei tadelnswerthem außerdienftlichem Verhalten, 
welches mit den bejonderen Standespflichten des Kirchenbeamten unvereinbar und geeignet ilt, das 
Anjehen, die Achtung und das Vertrauen, die jein Beruf erfordert, zu beeinträchtigen. 

Ordnungsſtrafen find: 

1. Verwarnung; 

2. Schriftlicher Verweis; 

3. Miündlicher Verweis; 

4. Gelditrafen bis zum Betrage von 100 M. oder, wenn das einmonatliche Dienfteinfommen 
de3 zu Beitrafenden Höher ift, bis zum Betrage des Teßteren. 

Bermweis und Gelditrafen können verbunden werden. 

Art. 7. Entfernung aus dem Amte tritt ein, 

1. wenn ein Kicchenbeamter durch fein Verhalten in feinem Dienfte oder außerhalb 
desjelben (3. B. durch unfittlichen Lebenswandel, Trunffälligfeit, Unzuverläffigfeit in 
finanziellen Angelegenheiten, Unverträglichfeit u. j. w.) ein ſolches Aergerniß gegeben 
hat, daß er de3 Anſehens, der Achtung und des Vertrauen? unwürdig erjcheint, welches 
zu einer ferneren jegensreichen Amtswirkſamkeit in der Gemeinde erforderlich tft; 

2. wenn ein Kirchenbeamter den oberlichen Anordnungen einen jo beharrlichen Widerjtand 
entgegenjegt, daß die Rückſicht auf den Dienst jein längeres Berbleiben im Amte un- 
thunlich macht; 

3. wenn ein Geiftlicher die in dem Ordinationsgelübde übernommenen Berpflichtungen in 
der Weije verlegt hat, daß eine fernere jegensreiche Führung des geiftlichen Amtes un- 
möglich erjcheint. 

Art. 8. Die Entfernung aus dem Amte fann erkannt werden als: 

1. Amtsenthebung; 

2. Dienftentlafjung. 

Art. 9. Die AmtsentHebung bewirkt den Verkuft des Kirchenamts, welches der Ver- 

urtheilte verwaltet Hat; er bleibt jedoch anftellungsfähig. 

Art. 10. Wird ein Pfarrer feines Amts enthoben, jo ift ihm in der Enticheidung ein 
Wartegeld zuzuerfennen, welches aus der Hälfte desjenigen Dienfteinfommens befteht, welches der— 
felbe in jeinem bisherigen Pfarramte nach der legten Schägung (Art. 1 des Geſetzes vom 
9. Januar 1877, betreffend das Dienfteinfommen der Geiftlichen) bezogen hat, jedoch unter Abzug 
der etwa an die Centralpfarrfafje bezw. Pfarrerpenfionsfaffe abzugebenden Betrages und unter 
Hinzurechnung einer etwaigen Alterszulage. Der Höchjtbetrag des Wartegelde3 beträgt jedoch nur 
2000 M. Das Wartegeld wird aus der Gentralfirchenfaffe und uuter denjelben Modalitäten aus— 
gezahlt wie das Ruhegehalt aus der Pfarrerpenfionzfaffe (vgl. Art. 3 $ 1 des Gejeßes betr. die 
Emeritirung ine Pfarrer). 

Art. 11. Ein feines Amts enthobener Pfarrer erleidet feine Veränderung in feinen übrigen 
Beziehungen zu den firchlichen Inſtitutionen, ſowie zum Oberfirchenrath als jeiner Dienftbehörde; 
jedoch it er nur mit Zuftimmung des Oberfirchenrath3 berechtigt, jich um eine vacante Vfarritelle 
zu bewerben. Er ift verpflichtet, jede Pfarritelle, welche ihm der Großherzog verleihen jollte 
(Art. 93 des Kirchenverfafjungsgejeßes), jowie alle fonftigen geiftlichen Amtsgejchäfte im Dienfte 
der Landeskirche, welche der Oberfirchenrath ihm etwa aufträgt (Art. 89 dajelbft), zu übernehmen. 

Soweit das mit einer neuen Pfarritelle der Landeskirche oder jonftigen ihm vom Ober— 
firchenrath übertragenen geiftlichen Amtsgejchäften oder einem anderen öffentlichen, mit Erlaubniß 
de3 Oberfirchenrath3 übernommenen Kirchen- oder Staatsamt (Art. 12 Ziff. 3) verbundene Ein- 
fommen reicht, mindert fich jein Wartegeld oder hört ganz auf. 

Im Fall der Wiederanftellung eines des Amtes enthobenen Pfarrers fommt bei der Be— 
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rechnung der Dienftjahre die Zeit, während mwelcher er des Amtes enthoben geweſen ift, nicht mit 
in Anrechnung. 

Art. 12. Das Recht auf Bezug des im Artikel 10 bejtimmten Wartegeldes geht ver- 
loren, wenn 

1. gegen den betreffenden Pfarrer auf Dienftentlaffjung vder auf eine gerichtliche Strafe 
erfannt wird, welche die Dienftentlafjung zur Folge hat; 

2. derjelbe fich weigert, eine ihm vom Großherzoge verlichene Pfarritelle oder geiftliche 
Amtsgejchäfte, welche ihm vom DOberfirchenrath übertragen find, wahrzunehmen (Art. 11), 
jedoch exjt nach vorgängiger Bedrohung und nach fruchtlofem Ablaufe der zur en 
der desfallfigen Aufforderung vorzujchreibenden Friſt; 

3. derjelbe ohne Erlaubniß des Oberkirchenraths in ein öffentliches Kirchen- oder Stants- 
amt eintritt; 

4. derſelbe ohne Erlaubnis des Oberfirchenraths einen anderen Erwerbszweig ergreift und 
der Aufforderung, denjelben aufzugeben, innerhalb der vorzufchreibenden Frift feine 
Folge leiftet. 

Art. 13. Die Dienftentlajjung hat den Berluft aller Rechte eines Kirchenbeamten, 
insbejondere des Amtes jelbit, des Dienjteinfommens, des Titels, der durch die bejtandenen Prü— 
fungen erworbenen Berechtigungen, der Anftellungsfähigfeit und des Anſpruchs auf Ruhegehalt von 
Nechtswegen zur Folge. 

Art. 14. Auf die nicht im activen Dienste ftehenden Kirchenbeamten finden die Beitimmungen 
der Art. 7 und 13 entiprechende Anwendung. 

Bei Pfarramtsfandidaten tritt an die Stelle der Dienitentlafjung die Streichung aus der 
Sandidatenlifte mit dem Berlufte der Anftellungsfähigkeit im Kirchendienite. 

Art. 15. Welche der Disciplinarftrafen (Art. 6 und 8) anzumenden, ift nach der größeren 
oder geringeren Erheblichfeit de3 Dienjtvergeheng mit befonderer Rücdjicht auf das gefammte Ber- 
halten de3 Angejchuldigten zu bemejjen. 


III. Verfahren bei Berhängung von Oronungsftrafen. 


Art. 16. Oxdnungsftrafen werden vom Oberkirchenrath verhängt. 

Art. 17. 81. Bor Verhängung einer Drdnungzftrafe ift dem Kirchenbeamten Gelegen- 
heit zu geben, fich über die ihm zur Laft gelegten Dienjtwidrigfeiten jchriftlich oder mündlich zu 
verantworten. 

$ 2. Die Verhängung einer Drdnungzftrafe hat unter Angabe der Gründe durch jchrift- 
lihe Verfügung oder zu Protokoll zu erfolgen. 

3. Eine Geldftrafe, welche nur für den Fall der Nichterledigung eines fpeziellen dienft- 
lichen Auftrags binnen einer bejtimmten Friſt angedroht ift, kann nach Ablauf diefer Friſt ohne 
weiteres ausgejprochen werden. 

Urt. 18. Gegen die a einer Ordnungsſtrafe ift die Bejchmerde an den Groß- 
herzog zuläflig (Art. 112 8.-8.-G.). 


IV. Berfahren bei der Entfernung aus dem Amte. 


Urt. 19. Der Entfernung eines Kirchenbeamten aus dem Amte oder der Streichung eines 
Candidaten aus der Landidatenlijte muß ein förmliches Disciplinarverfahren vorhergehen. Das— 
jelbe bejteht in einer ſchriftlichen Vorunterſuchung und einer mindlichen Hauptverhandlung vor 
dem erfennenden Dienftgerichte. 

Art. 20. Das Dientgericht befteht aus jieben der evangelijch-Tutherijchen Kirche des Herzog- 
thums Oldenburg angehörenden Perjonen und zwar: 

1. dem Bräfidenten des DOberlandesgericht3 oder deſſen zeitigem Bertreter; 

2. zwei 'Pfarrern; 

3. einem weltlichen Mitglied, jedoch einem weltlichen Kirchenbeamten (Art. 1 Ziff. 4), für 

den Fall, daß ein folcher Kirchenbeamter vor das Dienftgericht gejtellt wird. 
4. drei Klirchenältejten oder Ehrenälteiten. 
Art. 21. $ 1. Die Bildung des Dienftgerichts außer dem Borfißenden ($ 3) gejchieht in 
folgender Wetje: 
Großherzog ernennt: 
einen Pfarrer als Mitglied und einen andern als Erſatzmann; 

2: ein mweltliches Mitglied, jedoch einen weltlichen Kirchenbeamten (Art. 1 Ziff. 4), für den 
Fal, daß ein jolcher vor das Dienjtgericht gejtellt wird, und für beide Fälle einen 
Erjagmann ; 

3. einen Kirchenälteften oder Ehrenälteften als Mitglied und einen zweiten als Erjagmann. 

Die Landesiynode wählt mit abjoluter Stimmenmehrheit: 

4. einen Pfarrer als Mitglied und zwei andere als erften bezw. zweiten Erjagmann; 

5. zwei Kirchenältefte oder Ehrenältejte als Mitglieder und zwei andere als erjten bezw. 

zweiten Erjagmann. 

Die Ernennung bezw. Wahl gejchiegt auf ſechs Jahre; die Ernannten bezw. Erwählten 
müſſen indeß erforderlichen Falls bis zu einer neuen ee bezw. Wahl fortfungiren. Auch 
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hören diejenigen Mitglieder oder Erjagmänner, welche Kirchenältefte find, nicht auf, Mitglieder 
bezw. Erjagmänner zu fein, falls vor Beendigung ihrer Ernennungs- bezw. Wahlperiode ihre ge- 
jegliche Dienftzeit ablaufen follte. 

8 2. Die Mitglieder des Oberkirchenraths fünnen nicht Mitglieder des Dienftgericht3 fein. 

8 3. Der Präſident des Oberlandesgericht3 oder dejjen zeitiger Vertreter (Art. 20 Ziff. 1) 
iſt ſtets der — des Dienſtgerichts. Als Erſatzmänner treten ein zuerſt der Präſident, dann 
der Direktor des Landesgerichts oder deren zeitige Vertreter. 

8 4. Der Sekretär des Oberkirchenraths fungirt beim Dienſtgerichte als Schriftführer, iſt 
derſelbe verhindert, ſo ernennt der Oberkirchenrath einen andern Schriftführer. 

Art. 22. Der Angeſchuldigte hat das Recht, vier der Mitglieder oder Erſatzmänner ein- 
Ichließlich des Vorfigenden, aus welchen die Bildung des Dienftgerichts gejchieht (Art. 21), ohne 
Angabe von Gründen abzulehnen. Jedoch darf fich der Angejchuldigte diejes Rechts nur jo be- 
dienen, daß in den einzelnen Kategorien derjenigen Perſonen, aus welchen die Bildung des Dienft- 
gerichtS gejchieht (Art. 21 81 Ziff. I-5 und 8 3), die zum Beſtande des Dienftgericht3 erforder- 
liche Perſonenzahl (Art. 20) übrig bleibt. 

Art. 23. 81. Falls der Borfigende oder ein Mitglied vom Angejchuldigten abgelehnt wird 
(Art. 22), oder verhindert ift, oder definitiv ausfällt, oder Umstände bezw. Berhältniffe zur Sprache 
bringt, welche nach jeiner Anficht ihn als nicht unbefangen erjcheinen Yafjen, jowie im Falle der 
Präfident des Ober-LandesgerichtS bezw. defjen zeitiger Vertreter oder ein Erjagmann desfelben 
der evangelifch-Kutherifchen Landeskirche nicht angehört, tritt ein Erjagmann derjelben Kategorie 
(Art. 20 Ziff. 1, 2. 3, 4,) an defjen Stelle und zwar innerhalb derjelben Kategorie ſtets zunächit 
der ernannte Erfagmann für das ernannte Mitglied, der gewählte Erſatzmann für das gemählte 
Mitglied, doch kann, wenn e3 an jolchen fehlen jollte, auch ein ernannter Erjagmann für ein 
gewähltes Mitglied und ein gewählter Erjagmann für ein ernanntes Mitglied derjelben Kate- 
gorie eintreten. 

8 2. Sobald ein Mitglied oder Erjagmann definitiv ausgefallen ift, muß für die noch 
übrige Dienftzeit des Ausgefallenen die Ernennung vejp. Wahl eines anderen beim Großherzoge 
bezw. der nächjten Landesiynode vom DOberfirchenrathe beantragt werden. 

Art. 24. Die Einleitung des Disciplinarverfahrens wird auf Grund vorläufig angeftellter 
Ermittelungen vom Oberficchenrath verfügt. 

Gegen Kirchenbeamte, welche im activen Dienfte einer Kirchengemeinde ftehen, kann diejelbe 
vom Kircherrath der Legteren beantragt werden. Gegen einen diefen Antrag verwerfenden Beichluß 
des Oberfirchenrath3 fteht dem Kicchenrathe das Necht der Bejchwerde zu. 

Art. 25. Bei der Verfügung der Einleitung des Disciplinarverfahrens ernennt der Ober- 
firchenrath einen Vertreter der Anklage. x 

Urt. 26. Die Borunterfuhung wird vom Oberfirchenrathe durch eines feiner Mit- 
glieder geführt. 

Art. 27. In der Vorunterfuhung wird der Angeihuldigte unter Mittheilung der An- 
ſchuldigungspunkte vorgeladen und, wenn er ericheint, mit feinen Erflärungen und Anträgen gehört. 

Die Zeugen werden nach Befinden eidlich vernommen und die jonftigen Beweiſe erhoben. 
Den Bernehmungen der Zeugen darf der Angejfchuldigte nicht beimohnen. Eine Ausnahme findet 
ftatt bei der Bernehmung von Zeugen, welche vorausfichtlich bei der mündlichen Verhandlung nicht 
erjcheinen fönnen, jofern der Unterſuchungszweck nicht gefährdet wird. 

Art. 28. Meber jede Unterfuhungshandlung ift durch einen vereideten Protofollführer ein 
Protokoll aufzunehmen. 

Den vernommenen Berjonen ift ihre Ausfage unmittelbar nad der Protofollivrung vorzu- 
lejen, um denjelben Gelegenheit zur Berichtigung und Ergänzung zu geben. Die Protofolle find 
von dem Unterfuchungsbeamten und dem Brotofollführer zu unterzeichnen. 

Art. 29. Erachtet der Unterfuchungsbeamte den Zwed der Vorunterſuchung für erreicht, jo 
theilt er die Acten dem Vertreter der Anklage mit. Hält diejer eine Ergänzung der Borunter- 
juhung für erforderlich, jo Hat er folche bei dem Unterjuchungsbeamten zu beantragen. Im Falle 
der Meinungsverjchiedenheit entjcheidet der Oberfirchenrath. 

Art. 30. Nach gejchlofjener Vorunterſuchung ift von den Bertreter der Anklage eine An— 
Hagejchrift anzufertigen, welche die dem Angejchuldigten zur Laft gelegten Thatjachen, die Beweis— 
mittel, durch mwelche fie bewiejen werden jollen, und den furzen Inhalt der durch fie bereits er- 
hobenen Beweiſe, angiebt. Die Anklagejchrift ift den Angejchuldigten mitzutheilen und ihm frei- 
zuftellen, innerhalb einer zu bejtinnmenden Frift von mindeftens 14 Tagen eine Gegenerflärung 
wegen Abmwendung der VBerweifung vor das Dienftgericht einzureichen. 

Nach Ablauf der Frift find die Acten mit der etwa eingegangenen Gegenerflärung dem Ver- 
treter der Anklage zur Einficht vorzulegen, worauf dieſer die Alten mit jeinem Antrage dem 
DOberfirchenrath einzujenden hat. 

Art. 31. Mit Rüdfiht auf das Ergebniß der Vorunterſuchung beſchließt der Oberficchen- 
rath die Verweifung an das Dienftgericht oder die Einftellung des Verfahrens, oder erfennt ge- 
eigneten Falls auf eine Ordnungzftrafe. 

Gegen diejfen Beichluß bezw. dieſes Erfenntniß des Oberkirchenraths ſteht ſowohl dem An— 

eichuldigten al3 dem Vertreter der Anklage und, wenn das Disciplinarverfahren auf Antrag des 
Richencaths eingeleitet ift, auch diejem, das Recht der Beſchwerde zu. — 
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Der Angejchuldigte erhält, wenn das Verfahren eingeftellt wird, Ausfertigung des darauf 
bezüglichen, mit Gründen zu verjehenden Beſchluſſes. 

Art. 32. Im Falle der Einftellung des Verfahrens bezw. der Erfennung einer Ordnungs— 
jtrafe ift die Wiederaufnahme des Disciplinarverfahreng wegen der nämlichen Anfchuldigungspunfte 
nur auf Grund neuer Thatjachen oder Beweiſe zuläjlig. 

Art. 33. Beichließt der Oberfirchenrath die Verweiſung der Sache vor das Dienjtgericht, 
fo werden dem Angejchuldigten unter abjchriftlicher Mittheilung des Verweiſungsbeſchluſſes Die 
Perſonen namhaft gemacht, welche al3 Mitglieder, bezw. Erjagmänner das Dienftgericht bilden 
(Art. 21 8 1 und 3), mit der Aufforderung, fich in einer bejtimmten Frift bei Strafe des Ver— 
zicht3 darüber zu erklären, ob und inwiefern er von feinem Rechte der Ablehnung (Art. 22) Ge- 
brauch machen wolle. 

. Nach Eingang dieſer Erklärung, bezw. nachdem die Frift unbenußt abgelaufen it, 
benachrichtigt der Oberficchenrath die zum Eintritte in das Dienftgericht berufenen Mitglieder 
bezw. Erjagmänner (Art. 23 $ 1), daß fie berufen find, das zur Entſcheidung der vorliegenden 
Anklage erforderliche Dienftgericht zu bilden, theilt die Lifte diefer Richter dem Vertreter der An— 
— dem Angeſchuldigten mit und überſendet dem Vorſitzenden die Akten ſammt der An— 
klageſchrift. 

s 3. Sodann beſtimmt der Präſident den Termin zur Hauptverhandlung und ladet dazu 
den Bertreter der Anklage, den Angejichuldigten (vergl. jedoch Art. 35 $ 2) jomwie die Zeugen und 
Sachverftändigen. 

8 4 Als Zeugen bezw. Sachverftändige find zu verabladen alle diejenigen, 

a) deren Berabladung der Vertreter der Anklage beantragt hat; 

b) deren Verabladung der Vorfigende oder der von diejfem mit Zeitung der Sache beauf- 

tragte Richter (Art. 36 $ 4) angemefjen erhält; 

c) Hinfichtlich deren der Angejchuldigte die von dem Vorſitzenden zu bejtimmende Zeugen- 

bezw. Sachverftändigengebühr beim Schriftführer deponirt hat. 

Urt. 34. Der Angejchuldigte kann fich von dem Zeitpunfte des Schlufjes der Vorunter- 
juhung an (Art. 30) des Beiftandes eines Rechtsanwalts bedienen. Dem Leßteren ift die Einjicht 
der Vorunterſuchungs-Acten zu gejtatten. 

Art. 35. 8 1. Die Hauptverhandlung vor dem Dienftgericht ift nicht Öffentlich. Jedoch 
haben die Mitglieder des Oberfirchenraths, die activen und emeritirten Kirchenbeamten der Landes— 
fiche und, wenn der Angejchuldigte im activen Dienjte einer Kirchengemeinde fteht, die Mitglieder 
des Mae der Letzteren Zutritt. Der Borjigende Hat das Necht, auch andere Perſonen 
zuzulaffen. 

8 2. Der Angejchuldigte wird zu der Hauptverhandlung unter der Verwarnung geladen, 
daß auch bei jeinem Ausbleiben nach Befinden mit der Verhandlung der Sache verfahren werden 
wird. Eine Ladung ift nicht erforderlich, wenn der Aufenthalt des Angejchuldigten unbefannt ift, 
oder wenn derſelbe ſich im Auslande aufhält und feine Ladung mit bejonderen Schwierigfeiten 
verfnüpft ijt, in welchen Fällen das Dienftgericht jedoch auch „eine VBertagung der Sache bis 
weiter“ bejchließen kann. 

83. Der Angefchuldigte, auch wenn er abwejend ift, fann fich durch feinen mit jchriftlicher 
Bollmacht verjehenen Bertheidiger (Art: 34) vertreten Yafjen. 

8 4 Der Borjigende des Dienjtgerichts kann indeſſen das perjönliche Ericheinen des An— 
gejchuldigten unter der Verwarnung anordnen, daß bei jeinem Ausbleiben auf Beichluß des Dienft- 
gericht ein Vertreter nicht würde zugelafjen werden. 

Art. 36. 8 1. Nach Eröffnung der Hauptverhandlung verpflichtet zunächſt der Vorſitzende 
1864 Ye) des DienftgerichtS durch Berjicherung an Eidesftattt (Staatögejeg vom 3. Juni 

—30 

$ 2. Es folgt die Verleſung des Verweiſungsbeſchluſſes und ſodann in Abweſenheit der 
Zeugen die Vernehmung des erjchienenen Angejchuldigten. Gefteht derjelbe die den Gegenjtand 
der Anklage bildenden Thatjachen ein und walten gegen die Glaubwürdigkeit ſeines Geſtändniſſes 
feine Bedenken ob, jo kann von einer weiteren Beweisaufnahme abgejehen werden. 

83. Andernfalls wird jodann die Vernehmung Der etwa geladenen und erjchienenen Zeugen 
und Sachverſtändigen vorgenommen. Diejelben find, wenn feine Bedenken dagegen obwalten, vor 
ihrer Vernehmung zu beeidigen ($ 62 Strafproceßordnung) oder auf den bereit3 in der Vorunter- 
juchung geleijteten Eid zu verweilen. 

Die Ausjage eines bereit3 vorher vernommenen Zeugen oder Sacverftändigen, dejjen Ver— 
nehmung nicht in der Hauptverhandlung erfolgt, ijt, jofern dies der Vertreter der Anklage oder 
der Angejchuldigte beantragt, oder das Dienftgericht für erforderlich erachtet, zu verlejen. 

8 4 Die Berlefung des VBermweifungsbeichluffes, die Vernehmung des Angeklagten und der 
geugen und Sachverftändigen, oder die Verlefung einer Ausjage von Zeugen oder Sachverjtändigen 
Aa der Borjigende entweder jelbjt vornehmen oder einem anderen Mitgliede des Dienjtgericht3 
übertragen. 

Zum Schluffe wird der Vertreter der Anklage mit feinem VBortrage und Antrage und der 
Angejchuldigte und defjen Nechtsbeiftand mit der Vertheidigung gehört. Dem Angejchuldigten 
iteht das legte Wort zu. 

Art. 37. Wenn das Dienftgericht im Laufe der mündlichen Verhandlung die Vernehmung 
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bon meiteren Zeugen oder Sachverftändigen, jei e3 vor dem Dienftgerichte oder durch einen Damit 
zu beauftragenden Beamten, oder die Herbeifchaffung anderer Beweismittel für angemefjen erachtet, 
jo erläßt es die erforderliche Verfügung und vertagt nöthigenfall3 die Fortſetzung der Verhandlung 
auf einen andern befannt zu machenden Tag. 

Urt. 38. Ueber die mündliche Verhandlung mwird ein Brotofoll aufgenommen, welches die 
Namen der Anmwejenden und die mwejentlichen Momente der Verhandlung enthalten muß. 

Das Protokoll ift von dem Borfigenden und dem Protofollführer zu unterzeichnen. 

Urt. 39. Die Enticheidung ift in Abweſenheit des Angejichuldigten unmittelbar nach der 
Sitzung, in welcher die mündliche Verhandlung beendigt worden tft, oder fpäteftens innerhalb der 
folgenden 14 Tage zu berathen und feitzuitellen. 

Art. 40. Ber der Entjcheidung hat das Dienftgericht, ohne an pofitive Bemweisregeln ge- 
bunden zu fein, nach feiner freien, au dem Inbegriffe der Verhandlungen und Beweiſe geichöpften 
Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit die Anklage für begründet zu halten ift. 

Art. 41. Das Dienftgericht erfennt mit einfacher Stimmenmehrheit. 

» Hält e3 die Strafe der Entfernung aus dem Amte (Art. 8) bezw. Streichung von der Can- 
didatenlifte (Art. 14) nicht für angemefjen, jo kann es auch auf eine Dıbnamgsttrate erfennen. 
i Kal die Anklage nicht fir begründet gehalten, jo jpricht das Dienftgericht den Angejchul- 
igten frei. 

Art. 42. Das Urtheil des Dienftgerichts muß mit Gründen verjehen fein. Dem Ange— 
ſchuldigten wird eine Schriftliche Ausfertigung desjelben durch den Oberfirchenrath mitgetheilt. 

Art. 43. Gegen die Entieheidungen des Dienftgerichts finden Rechtsmittel nicht ftatt. 

Art. 44. Der Bollzug des Erfenntnijfes jteht dem Oberfirchenrath zur. 

Art. 45. Auf die Wiederaufnahme des durch das Urtheil des Dienftgericht3 geſchloſſenen 
ehe finden die Beftimmungen der 88 399 und 402 der Strafproceßordnung entiprechende 
Anwendung. 

Art. 46. Der Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens ijt fchriftlich zu ftellen. Der: 
jelbe muß den gejeglichen Grund der Wiederaufnahme angeben. Weber die Zuläſſigkeit des An- 
trage3 entjcheidet das Dienftgericht ohne mindliche Verhandlung und ohne daß ein Rechtsmittel 
gegen diefe Entſcheidung zuläſſig ift. 

Art. 47. Wird der Antrag für zuläffig erachtet, fo veranflaßt der Oberfirchenrath auf Er- 
juchen des Vorſitzenden de3 Dienftgerichts die Aufnahme der angebotenen Beweiſe durch eines 
feiner Mitglieder. Nach dem Schlufje der Bemweisaufnahme bejchließt das Dienftgericht ohne münd— 
liche Verhandlung darüber, ob der Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens begründet jet. 

Derjelbe wird al3 unbegründet verworfen, wenn die aufgeftellten Behauptungen nach dem 
Ermefjen des DienftgerichtS durch die erhobenen Beweiſe feine genügende Beftätigung gefunden 
haben. Andernfalls verordnet das Dienjtgericht die Wiederaufnahme des Verfahrens und Die 
Erneuerung der mündlichen Verhandlung. 

Art. 48. Die Einftellung des Digciplinarverfahrens muß in jeder Lage desjelben erfolgen, 
jobald der Angeſchuldigte, unter gleichzeitiger Uebernahme der erwachienen Koften des Verfahrens, 
jowie der etwa angeordneten einjtweiligen Verwaltung der Dienftjtelle, um jeine Dienftentlaffung 
bezw. Streichung aus der Landidatenlifte unter Verzicht auf alle Rechte eines Kirchenbeamten 
bezw. Pfarramtscandidaten (vergl. Art. 13 und 14) nachſucht. 

Art. 49. 8 1. Die baaren Koften eines Disciplinarverfahrens ift der Angejchuldigte, wenn 
er verurtheilt wird, nach dem Ermeſſen de3 Dienftgericht3 ganz oder theilmweije zu erftatten jchuldig. 
Das Dienftgericht entjcheidet hierüber in feinem Urtheil. Sonftige Koften werden nicht berechnet. 

2. Die baaren Koften werden, ſoweit der Angejchuldigte in die Erftattung derjelben nicht 
verurtheilt wird, der Centralfirchenfaffe zur Laſt gelegt. 

$ 3. Zeugen und Sachverſtändige erhalten Gebühren nach Maßgabe der beim gerichtlichen 
Strafverfahren geltenden Beitimmungen, auswärtige Mitglieder des DienftgerichtE Tagegelder 
und Neijefoften wie die Abgeordneten zur Landesiynode. 


V. Borlänfige Enthebung vom Amte. 


Art. 50. 8 1. Liegt gegen einen Kirchenbeamten der Verdacht eines Dienftvergehens vor, 
jo kann der Oberficchenrath, wenn dies im firchlichen Intereſſe für geboten erachtet wird, die vor- 
läufige Enthebung des Kirchenbeamten vom Amte verfügen. 

$ 2. Wird gegen einen Kirchenbeamten das gerichtliche Strafverfahren wegen eines Ver— 
brechens oder Vergehens eingeleitet, jo kann der Oberfirchenrath gleichfall3 aus Gründen des kirch— 
lichen Intereſſes die vorläufige Enthebung vom Amte anordnen. 

8 3. Wird gegen einen Kicchenbeamten im gerichtlichen Strafverfahren die Unterfuchungg- 
haft verhängt, oder eine Freiheitsftrafe vollzogen, jo tritt für die Dauer derjelben die vorläufige 
Amtsenthebung ohne Weiteres ein. 

Art. 51. Durch die vorläufige Enthebung vom Amte wird das Recht auf den Genuß des 
Dienfteinfommens nicht berührt. Dagegen ift der betreffende Kirchenbeamte zum Erſatz der Koften 
einer angeordneten einjtweiligen Verwaltung des Dienftes verpflichtet, wenn im Disciplinarver- 
fahren auf Entfernung vom Amte erkannt, oder wenn im gerichtlichen Strafverfahren eine Ver— 
urtheilung erfolgt ift, oder wenn die vorlänfige Amtsenthebung in Folge der Vollſtreckung einer Frei- 
heitsjtrafe eintritt, 
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VI. Redtsmittel der Beſchwerde. 


Urt. 52. Das Rechtsmittel der Beichwerde in Disciplinarftrafjachen ift innerhalb einer 
Woche nach Zuftellung oder Bekanntmachung der Entjcheidung, gegen welche e3 eingelegt werden 
joll, beim Oberficchenrath zu erheben und innerhalb fernerer zwei Wochen daſelbſt zu begründen. 


VI Schlußbeſtimmung. 


Art. 53. Das Gejeh vom 30. Januar 1865, betreffend die Zufammenjegung und das Ver- 
fahren de3 Dienftgerichts für Kirchenbeamte, wird hierdurch aufgehoben. Jedoch führen die auf 
Grund desfelben Geſetzes gewählten Mitglieder des Dienftgericht3 ihr Amt meiter. 
Inf Urkundlich Unſerer eigenhändigen Namens-Unterſchrift und beigedruckten Großherzoglichen 
Inſiegels. 


III. 


Dienſtinſtruktion 
für den Oberkirchenrath der evangeliſch-lutheriſchen Kirche des Großherzog- 
thums Oldenburg. 


Nachdem durch Unfer Patent vom 11. d. Mt3. das revidirte Verfaſſungsgeſetz der evangelijch- 
IntHerifchen Kirche des Herzogthums Oldenburg publicirt und der Oberficchenrath den Beitim- 
mungen jenes Verfaffungsgejeßes gemäß von Uns bejegt ift, weiſen Wir Unjern Oberfirchenrath 
nunmehr an, die Wahrnehmung des Uns zuftehenden Kircchenregiments, wie Wir e3 durch den 
Oberfirchenrath nach Maßgabe diefes Verfafjungsgefeges auszuüben haben, fich angelegen jein zu 
lafjen, zugleich auch für die Wahrung und Erhaltung der geſammten firchlichen Ordnung, die heil- 
jame Enttwidelung des firchlichen Lebens, die Aufrechterhaltung der Rechte und Beachtung der 
Intereſſen der Kicche gebührend Sorge zu tragen und dahin zu jehen, daß bei dem Allem eine 
löbliche chriftliche Eintracht und ein gutes Vernehmen mit andern Confeffionen erhalten, Streitig- 
feiten und Neibungen mit den ftaatlichen Organen aber auf alle Weife zu vermitteln gefucht werde. 

Unjer Oberfirchenrath Hat demgemäß alle nach dem Verfaſſungsgeſetze zu feinem Wirkungs— 
freife gelegten und ihm darnach obliegenden Gejchäfte, ſowie Alles, was mir demjelben in Ange- 
legenheiten der Kirche ſonſt aufzutragen für angemefjen finden werden, in der durch die anliegende 
Gejchäftsordnung bejtimmten Weiſe zu berathen und zu erledigen, wobei Wir Hinfichtlich der Fälle, 
in welchen an Uns Bericht zu exitatten beziehungsweije vor weiterer Verfügung Unſere Rejolution 
zu gemwärtigen iſt, Folgendes beſtimmen: 

I. Sm Ullgemeinen: h 

1. In Betreff aller Angelegenheiten, über welche von Uns in einzelnen Fällen Bericht 
verlangt werden wird. 

In Betreff aller neuen allgemeinen Anordnungen und Snftruftionen; Abänderungen oder 

Ausnahmen der beitehenden. 

3. In Colifionsfällen mit den Behörden anderer Confelfionen oder den Staat3behörden, 
welche der Oberfirchenrath nach den bejtehenden Vorſchriften nicht vermitteln fann. 

4. In allen Fällen, wo der Oberfirchenrath Unser landesfürftliches Kirchenregiment für 

gefährdet hält und ſelbſt Nemedur zu treffen nicht im Stande ift. 
Ins usbeionnererme 

In Betreff aller an die Landesſynode zu bringenden Vorlagen. 

In Betreff derjenigen Angelegenheiten, bei denen das Verfaſſungsgeſetz Unjere Geneh- 

migung, Zuftimmung, Entjicheidung oder Willenserklärung ausdrüdlich verlangt. 

3. Bei allen Dienftveränderungen in der Perſon der Mitglieder und Offtcialen des Ober- 
kirchenraths ſowie der angeftellten Geiftlichen. 

Am Ende eines jeden Bierteljahrs ift Uns eine Lifte aller im Laufe desjelben be- 

jegten und vakant gebliebenen Stellen im Kirchendienfte vorzulegen. 

4, Fi Errichtung neuer Parochien und geiftlichen Stellen, ſowie bei Veränderung der be- 
tehenden. 

5. Bei der erſten Anlage neuer Kirchenfapellen und Begräbnißpläße, jowie der Errichtung 
und Beränderung firchlicher Stiftungen. 

6. Aus den jährlichen Voranjchlägen der einzelnen Kirchengemeinden ift Uns am 1. Kult 
jeden Jahres ein Ertraft über Einnahmen, Ausgaben und Dedungsmittel in überficht- 
licher Form vorzulegen. 

7. Ueber den Stand des Rechnungsweſens in den einzelnen Kirchengemeinden ſehen Wir 
jährlih am 1. Januar einer überfichtlichen Anzeige entgegen, woraus zu entnehmen ift, 
ob und wann die Rechnungen abgelegt find und das Rechnungsgeſchäft erledigt ift. 

3. Die Kirchenvifitationsberichte und Verhandlungen der Kreisiynoden find Uns zur Ein- 
ficht vorzulegen, mit den Bemerken, was darauf verfügt worden. 

9, Alle Gejuhe um Dispenfationen von Ehehindernifjen oder ſonſtigen Firchlichen Bor: 
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Ichriften mit Ausnahme der Difpenjationen von dem gejeglichen Alter bei der Confir- 
mation, von dem Trauerjahr und der gejchloffenen Zeit, ſowie vom öffentlichen Ver— 
löbniß, vom Aufgebot und von bejtimmten Formen Firchlicher Handlungen, find Uns 
zur Enticheidung vorzulegen. 

10. Alle vom Oberkirchenrath gegen Kirchendiener erkannte Disciplinarſtrafen ſind Uns am 
Ende jeden Jahres zur Anzeige zu bringen; vor der Verweiſung einer Sache an das 
Dienſtgericht iſt aber Unſere Genehmigung einzuholen. 

11. Ueber den Ausfall der mit den Candidaten der Theologie vorgenommenen Prüfungen 
iſt Uns Bericht zu erſtatten, auch zu jeder vorzunehmenden Ordination Unſere Geneh— 
migung zu beantragen. 

12. Vor Ertheilung eines Urlaubs an Kirchenbeamte auf länger als 14 Tage außerhalb 
Landes iſt Unſere Genehmigung einzuholen. 

Den Mitgliedern und Officialen des Oberkirchenraths wird ein kürzerer Urlaub vom 
Vorſtande ertheilt; der Vorſtand ſelbſt hat jeden Urlaub für ſich auf länger als 3 Tage 
bei Uns unmittelbar einzuholen. 
13. Bei Einleitung befonderer Verhandlungen und Abſchluß von Vereinbarungen mit Kirchen- 
behörden anderer Religionsgenofjenjchaften und Länder. 
Die Officialen de3 Oberkirchenraths haben einen nach anliegendem Formular abzufajjenden 
eidlichen Revers zu unterjchreiben, welcher Uns vorzulegen ift. 
Dienfteid. 

ee ſchwöre einen Eid vor Gott, daß ich Seiner Königlichen Hoheit dem durch— 
Yauchtigften Fürften und Herrn Nicolaus Friedrich Peter, Großherzog von Oldenburg, wie 
auch Höchitdeflen rechtmäßigen Nachfolger in der Regierung, als meinem gnädigften Landesheren 
überall und allentyalben gehorſam, treu umd ergeben fein, Höchſtdeſſen Beſtes nach Kräften, be- 
fördern, Schaden und Nachtheil verhitten, injonderheit aber das Berfafjungsgejeg der evangeliich- 
lutheriſchen Kirche des Herzogthums Oldenburg gewiſſenhaft beobachten und aufrechterhalten und 
jodann de3 mir anvertrauten Amtes alfo warten will, daß den firchenregimentlichen Befugnifjen 
meines gnädigften Großherzog und Herrn und der auf der Verfaffung und den Geſetzen des 
Staats — ‚Öffentlichen Ordnung nirgends Eintrag geſchehe. 

Sp wahr mir Gott helfe und fein heilige Wort. 


IV. 


Geſetz 
vom 8. Sept. 1885, betreffend die Organiſation der Kirchengemeinde Boſau. 


Wir Nicolaus Friedrich Peter ꝛc. verordnen hiemit was folgt: 

Urt. 1. Das Geſetz vom 9. September 1864, betreffend die Drganifation der 
Kirchengemeinden Eutin, Malente und Ratefau (Geſetzſammlung Band X., Seite 
443.) fommt von einem von der Regierung zu bejtimmenden Zeitpunkt an in der Kirchen- 
gemeinde Bojau mit den in den folgenden Artikeln aufgeführten Aenderungen zur 
Anwendung. 

Art. 2. Ein Kirchenausſchuß wird nicht gebildet. Die in dem Geſetze vom 9. Sep- 
tember 1864 den Kirchenausſchüſſen übertragenen Gejchäfte werden in der Kirchengemeinde 
Bojau dem Kirchenrathe übertragen. 

Urt. 3. Der Kirchenrath befteht aus 

1. dem das Paſtorat verwaltenden Geiftlichen, 

2. dem Beſitzer des adeligen Gut3 Nehmten, 

3. ſechs von der engeren Gemeindeverfammlung aus deren Mitte zu wählenden 
Aelteften, von denen mindejtens einer den Gemeindegenojjen des Kirchort3 an— 
gehören muß. 

4. drei von der allgemeinen Gemeindeverfammlung zu wählenden Aelteſten. 

Für die Wahl der unter 3. gedachten Uelteften werden Wahlbezirke in der Weife 
gebildet, daß der fürftliche Theil des Kirchſpiels fünf, der Preußiſche Theil des Kirchipiels 
einen Aelteſten zu wählen hat. 

Art, 4. Der Befiger des adeligen Guts Nehmten ift berechtigt, fich im Kirchen- 
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rathe durch ein der allgemeinen Gemeindeverfammlung angehöriges Gemeindemitglied ver— 
treten zu laſſen. 


Falls der Beſitzer des adeligen Guts Nehmten der allgemeinen Gemeindever- 
ſammlung nicht angehört, kann derjelbe feine Mitgliedichaft im Kirchenrathe nur durch einen 
Bertreter (Abſatz 1) ausüben Yafjen. 


Urt. 5. In Betreff der Beichlußfähigkeit des Kirchenraths kommen die Beftimmungen 
des Artikels 41 des Geſetzes vom 9. September 1864 zur Anwendung. 

Art. 6. Die Regierung hat die zur Ausführung diefes Geſetzes erforderlichen Ueber- 
gangsbeitimmungen zu treffen und insbeſondere den Zeitpunkt zu bejtimmen, mit welchem 
der Kirchenrath in Wirkſamkeit zu treten hat. 


Urkundlich Unſerer eigenhändigen Namens-Unterſchrift und beigedructen Großherzog- 
lichen Inſiegels. 


v 


Geſetz 
vom 8. Dezember 1885 für die evangeliſche Kirche des Fürftenthums Birken- 
feld, betreffend die Disciplinarverhältniffe der Kirdendiener. 


Wir Nicolaus Friedrich Peter 2c. verkünden in Uebereinftimmung mit der Landes— 
ſynode gemäß Axtifel 21 des Geſetzes vom 11. November 1875, betreffend die Verfaſſung der 
evangeliichen Kirche des Fürſtenthums Birkenfeld, als Geſetz, was folgt: 


I. Aufſicht über die Kirhenbeamten. 


Urt. 1. Alle evangeliichen Kirchenbeamten ftehen in Betreff ihrer Dienftthätigfeit und ihres 
Wandel3 unter der Oberaufficht des Confiftoriums und find verpflichtet, auf geichehene Aufforde- 
rung demfelben über beides Nechenfchaft zu geben, auch die von demfelben darüber erlaffenen An— 
ordnungen bereitwillig zu befolgen. 

Urt. 2. Das Confiftorium übt diefe Aufficht theils unmittelbar, theils mittelbar durch die 
ihm untergeordneten Organe (Superintendent, Pfarrer) aus. 

Es ſucht fich durch die ihm zu Gebote ftehenden Hilfsmittel zu überzeugen, ob die Kirchen- 
beamten in ihrer eigenen mifjenjchaftlichen Ausbildung und praftiichen VBervollfommmnung eifrig, 
in ihrer Amtsführung gewilfenhaft, in ihrem Berhalten gegen ihre Borgejegten und die Gemeinde 
und in ihrem Lebenswandel unfträflich und mufterhaft zu fein fich bemühen und dadurch die 
Würde und Wirkſamkeit ihres Amtes zu erhöhen juchen. 


II. Dienftvergehen der Geiftlihen und deren Beftrafung. 


Art. 3. Ein Geiftlicher, welcher 
1) die Pflichten verlegt, welche ihm fein geiftlicheg Amt auferlegt, 
2) durch fein Verhalten in oder außer dem Amte fich der Achtung und des Vertrauens, 
welche jein Beruf erfordert, al3 unwürdig zeigt, 
bat die Disciplinarbeftrafung verwirkt. Var 
Geiftliche im Sinne diejes Geſetzes find die aftiven und die emeritirten Pfarrer, ſowie die 
PBfarramtscandidaten. 
Urt. 4. Die Disciplinarftrafen beftehen in 
1) Ordnungsſtrafen, 
2) Entfernung aus dem Amte. 
Art. 5. Ordnungsſtrafen finden ftatt bei Dienftungehörigfeiten und Teichteren Verfehlungen 
in oder außer dem Amte, welche nicht die Entfernung aus dem Dienjte bedingen. 
Ordnungsſtrafen find: 
1) Berwarnung, 
2) Bermeis, 
3) Geldftrafen bis zum Betrage von 100 Mark, oder wenn das einmonatliche Dienjtein- 
fommen des zu beftrafenden Geijtlichen höher ift, bis zum Betrage des leßteren. 
Verweis und Gelditrafe fünnen verbunden werden. 
Art. 6. Entfernung aus dem Amte findet ftatt, wenn ein Geistlicher 
1) durch jein Verhalten in oder außer dem Amte, oder durch fortgejekte Dienftpflichtver- 
legungen ich des fiir eine fernere jegensreiche Amtswirkſamkeit erforderlichen Anſehens 
und Vertrauens unwürdig gezeigt, oder 
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2) den ‚obrigfeitlichen Anordnungen beharrlich den Gehorfam verweigert, oder 
3) die in dem Ordinationsgelöbniffe enthaltene Verpflichtung auf eine, die fegensreiche Füh- 
‚rung des geiftlichen Amtes unmöglich machende Weife verlegt hat. 

Die Entfernung aus dem Amte kann erkannt werden als: 

a. Disciplinarifche Verſetzung wider Willen ohne mwejentliche Schmälerung des Dienſt— 

einfommens, jedoch ohne Vergütung von Umzugskoſten. 

a disciplinarifche Verjegung kann mit Geldftrafe nach Maßgabe des $ 5 verbunden 
werden. 

Die Entjcheidung des Dienftgerichts (Art. 14) hat fich auf den Ausfpruch zu be— 
ſchränken, daß eine disciplinarische Verſetzung zuläffig jet, wonach ſodann vom Conſi— 
Ka vn Borlage des ergangenen Erkenntniſſes geeignete Anträge beim Großherzog 
zu Stellen find. 

b. unfreimwillige disciplinarijhe Emeritirung unter Gewährung des gejeß- 

lichen Nuhegehaltes, 

©. Dienftentlajjung. 

Die Dienftentlaffung Hat den Verluft des Amtes, ſowie der durch die beftandene 
Hauptprüfung und die Ordination erlangten Berechtigung, auch der Anjtellungsfähigfeit 
im firchlichen Dienfte zur Folge. $ 

Mit dem Verlufte des Amtes durch Dienftentlaffung ift der Verluſt des Dienftein- 
fommens und ebenjo der Verluſt des Titels von NRechtswegen verbunden. 

Wenn bejondere Umftände eine mildere Beurtheilung zulaffen oder die Bedürftigfeit 
de3 entlaffenen Geiftlichen und feiner Familie dies erforderlich erjcheinen laſſen, kann 
die Disciplinarhehörde in ihrem auf Dienftentlaffung lautenden Erfenntnifje zugleich 
ausfprechen, daß dem entlafjenen Geiftlichen ein widerruflicher Suftentation3- 
gehalt belafjen werden möge. Die Entjcheidung über diejen Ausspruch bleibt dem 
Großherzog vorbehalten. 

Der bewilligte Suftentationsgehalt wird aus der Landeskirchenkaſſe geleijtet und darf 
den Betrag von 40 Procent des bisherigen Dienfteinfommens nicht überfteigen. 

Bei Pfarramtscandidaten tritt an die Stelle der Dienftentlaffung die Streichung 
aus dem „Verzeichniſſe der vorläufig oder definitiv aufgenommenen Candidaten des 
Predigt-Amtes” mit dem Berlufte der Anftellungsfähigfeit im Kirchendienſte. 

Art. 7. Hat ein emeritirter Geiftlicher fich während feines aftiven Dienftes eines Dienft- 
vergehens des Art. 6, Abjag 1, Nr. 1 und 2, jchuldig gemacht, jo ift an Stelle der Dienftent- 
lafjung auf Verluft des Titels und des Ruhegehaltes zu erkennen, unbefchadet der Be— 
lafjung eines twiderruflichen Suftentationsgehaltes nad) Maßgabe der Beitimmung in Artikel 6. 

Auch in den Fällen des Artikels 7, 8 3 a., c. und d., des Geſetzes für die evangelische 
Kirche des Fürftenthums Birkenfeld vom 20. Dezember 1882, betreffend das Dienfteinfommen und 
die Emeritirung der Geiftlichen 2c;, tritt ein Verluſt des Titels ein. 

Art. 8. Welche der in den Art. 5 und 6 beitimmten Strafen anzumenden fei, iſt nach der 
größeren oder geringeren Erheblichkeit de3 Dienftvergehens mit befonderer Rückſicht auf das ge- 
jammte Verhalten des Angejchuldigten zu bemefjen. 

Art. 9. Iſt gegen einen Geiftlichen wegen einer ftrafbaren Handlung die öffentliche An— 

age erhoben, jo ift mährend der Dauer des gerichtlichen Strafverfahrens wegen der nämlichen 
Thatjachen das Disciplinarverfahren. nicht zu eröffnen, und menn die Eröffnung bereits ftattge- 
funden hat, auszufeßen. 
Urt. 10. Sit im gerichtlichen Verfahren auf Freiprechung erfannt, jo findet wegen der- 
jenigen Thatjachen, welche in demjelben zur Erörterung gekommen find, ein Disciplinarverfahren 
nur injofern ftatt, al3 diefe Thatjachen an fich, und unabhängig vom Thatbeftande einer im Straf- 
gejeß vorgejehenen Handlung eine Disciplinarbeftrafung begründen. 

Iſt gegen einen Geijtlichen im gerichtlichen Verfahren auf Zuchthausftrafe oder auf den 
- Verfuft der bürgerlichen Ehrenrechte oder auf die Unfähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
erfannt, jo tritt damit auch Dienftentlaffung ein, neben welcher die Belafjung eines Suftentationg- 
gehaltes unzuläſſig ift. t 

St im gerichtlichen Strafverfahren eine Verurtheilung ergangen, welche eine Dienftentlaj- 
jung nicht zur Folge hat, jo bleibt dem Confiftorium die Entſcheidung darüber vorbehalten, ob 
außerdem ein Digciplinarverfahren einzuleiten oder fortzufegen jei. 


III. Berhängung von Orpnungsitirafen. 

Art. 11. Ordnungsſtrafen finden ftatt bei Fahrläffigkeit, Ungehorfam und Unfleiß, ungebühr- 
licher Verzögerung obliegender dienftlicher Handlungen, Berlegung des Dienftgeheimnifjes, ſowie 
bei anderen ähnlichen Dienftwidrigfeiten geringeren Grades, auch bei tadelswerthem 
außeramtlichem Verhalten, welches mit den befonderen Standespflichten eines Geiftlichen unverein— 
bar und geeignet ift, die Achtung und das Vertrauen, die fein Beruf erfordert, zu beeinträchtigen. 

Urt. 12. Das Eonfiftorium tft Disciplinarbehörde für jänmtliche evangelijche Geift- 
lihe im Sinne diejes Geſetzes und als jolche befugt, ſowohl denfelben disciplinariſche Ver— 
warnungen und Bermweije, welche DOrdnungsftrafen durch Ladung der Geiftlichen vor das 
Conſiſtorium oder eine Commiſſion desjelben noch bejonders verichärft werden können, zu ertheilen, 
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al3 auch Geldftrafen (Art. 5 Ziff. 3) gegen fie zu erkennen. Die Befugniffe des Sıperintendenten 
nach Maßgabe der Kirchenordnung und feiner Inſtruktion bleiben dabei unberührt. 

Art. 13. Vor Verhängung einer Ordnungsftrafe ift dem Geiftlichen Gelegenheit zu geben, 
fich über die ihm zur Laſt gelegte Verfehlung jchriftlich oder mündlich zu verantworten. 

Die Verhängung einer Ordnungzftrafe durch das Konfiftorium hat unter Angabe der Gründe 
durch Schriftliche Verfügung oder zu Protofoll zu erfolgen. 

Eine Geldftrafe, mwelche nur fir den Fall der Nichterledigung eines fpeciellen dienftlichen 
Auftrags binnen einer beftimmten Frift angedroht ift, kann nach Ablauf diefer Frift ohne Weiteres 
ausgejprochen werden. 


IV. Entfernung ans Dem Amte. 


Art. 14. Ueber die Entfernung aus dem Amte (Art. 6) und über den Verluſt des Titels 
und NRuhegehaltes eines emeritirten Geiftlichen (Art. 7) erkennt das Firchliche Dienftgericht. 

Dafjelbe erfennt ebenfalls über die Entziehung des Nuhegehalt3 2c. in den "Fällen des Ar- 
tifel3 7, 8 3 b., c. und d. des Gejeßes für die evangelifche Kirche des Fürſtenthums Birkenfeld 
vom 20. Dezember 1882, betreffend das Dienfteinfommen- und die Emeritirung der Geiftlichen 2c. 

In dem Falle des Artifels 10 Sat 2 de3 gegenwärtigen Gejeges wird die Dienftentlafjung 
vom Confiftorium mit Genehmigung des Großherzogs ausgeſprochen. 

Art. 15. Das Dienftgericht befteht aus: 

1) den Mitgliedern des Confiftoriums; 
2) einem evangelischen Amtsrichter; 
3) einem evangeliichen Pfarrer. 

Den Borfig führt der Vorftand des Conſiſtoriums. 

Art. 16. Das unter 2) des Artifel3 15 genannte Mitglied wird für jeden einzelnen Fall 
vom Großherzog ernannt. Der Großherzog bejtimmt auch, im Falle der Verhinderung des Vor— 
ſtandes des Konfiftoriums, welches Mitglied den Vorſitz im Dienftgerichte zu führen hat. 

Das unter 3) des Artifel3 15 genannte Mitglied wird von jeder ordentlichen Synode im 
voraus gewählt und fungirt bis zur nächſten Neuwahl. 

Art. 17. Für die im Art. 15 unter 2) und 3) genannten Mitglieder des Dienftgerichtes 
ift gleichzeitig ein Stellvertreter in der im Art. 16 vorgejehenen Weije zu ernennen. 

Sollten dag von der Synode gewählte Mitglied des Dienftgericht3 und dejjen Stellver- 
treter verhindert fein, im Dienftgerichte mitzuwirken, jo ernennt der Großherzog einen evange- 
lichen Pfarrer zum Stellvertreter. 

Falls ein Mitglied des Eonfiftoriums aus irgend einem Grunde verhindert wird, im Dienft- 
gerichte mitzumirfen, ernennt der Großherzog einen Stellvertreter. 

Art. 18. In Betreff der Ausichließung oder Ablehnung der Mitglieder des Dienftgerichtes 
finden die Vorjchriften der Strafproceß-Ordnung entfprechende Anwendung. 

Die Entjcheidung über die Ausſchließung oder Ablehnung ertheilt das Dienftgericht ohne 
Mitwirfung des betreffenden Mitgliedes. Bei Stimmengleichheit gilt das Ablehnungsgejuch als 
begründet. Gegen den Bejchluß de3 Dienftgericht3, durch welchen ein Ablehnungsgejuch für un— 
begründet erklärt wird, ift eine innerhalb 10 Tagen nach der in Gegenwart des Angeklagten oder 


jeines Vertreter erfolgten Verfündigung, bezw. nach Zuftellung, des Bejchluffes beim Dienjtge- 


richte einzureichende und zu begründende Beſchwerde an den Großherzog zuläffig. 

Ein Mitglied des Dienftgericht3, gegen welches ein AUblehnungsgejuch vorliegt, fann, fo 
Yange das Teßtere nicht für begründet erkannt ift, an der Entjcheidung über die Ablehnung eines 
anderen Mitgliedes theilnehmen. 

Urt. 19. Der Entfernung aus dem Amte (Art. 6), ſowie der Erfennung auf Verluft des 
Titel? und Ruhegehaltes (Art. 7 Abſatz 1 und Art. 14 Abſatz 2) muß ein förmliches Digciplinar- 
Strafverfahren vorausgehen. 

Art. 20. Das Disciplinarverfahren befteht in einer fchriftlichen Vorunterfuchung und einer 
mündlichen Hauptverhandlung vor dem erfennenden Dienjtgerichte. 

Art. 21. Die Einleitung des Disciplinarverfahrens wird vom Confiftorium verfügt. Das— 
jelbe ernennt im Auftrage des Großherzogs auf die Vorlage der von der Superintendentur über 
die Anſchuldigung eines Dienjtvergehens vorläufig gepflogenen Ermittelungen den die Unterfuchung 
führenden Beamten, ſowie denjenigen Beamten, welcher im Laufe des Disciplinarverfahrens die 
Intereſſen der Anklage wahrzunehmen hat. 

Art. 22. In der VBorunterfuchung wird der Angejchuldigte unter Mittheilung der Anjchul- 
digungspunfte vorgeladen und, wenn er erjcheint, mit feinen Erklärungen und Anträgen gehört. 

Die Zeugen werden, nach Befinden eidlich, vernommen und die jonftigen Beweiſe erhoben. 
Den VBernehmungen der Zeugen darf der Angefchuldigte nicht beiwohnen. Eine Ausnahme findet 
jtatt bei der Vernehmung von Zeugen, welche voraussichtlich bei der mündlichen Verhandlung nicht 
ericheinen können, fofern der Unterſuchungszweck nicht gefährdet wird. 

Art. 23. Ueber jede Unterfuchungs-Handlung ift durch einen vereideten Protofollführer ein 
Protofoll aufzunehmen. 

Den vernommenen Perſonen ift ihre Ausfage unmittelbar nach der Vrotofollirung vorzu— 
lefen, um denjelben Gelegenheit zur Berichtigung und Ergänzung zu geben. Die Protofolfe find 
von dem Unterjuchungsbeamten und dem Protofollfführer zu unterzeichnen. 
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Art. 24. Erachtet der Unterfuchungsbeamte den Zweck der Vorunterfuhung für erreicht, fo 
theilt er die Akten dem Beamten mit, welcher die Intereſſen der Anklage wahrzunehmen hat. Hält 
dieler eine Ergänzung der Vorunterfuchung für erforderlich, jo Hat er jolche bei dem Vorunterfuchungs- 
beamten zu beantragen. Im Falle einer Meinungsverjchiedenheit beider entjcheidet das Confiftorium. 

Art. 25. Nach gejchloffener VBorunterfuchung ift dem Angefchuldigten der Inhalt der erhobenen 
Beweismittel mitzutheilen und ihm freizuftellen, innerhalb einer zu beftimmenden Frift von mindeſtens 
14 Tagen eine Gegenerflärung wegen Abwendung der Verweiſung vor das Dienftgericht einzureichen. 

Nach Ablauf der Frift find die Akten mit der etwa eingegangenen Gegenerflärung dem als 
Ankläger fungirenden Beamten zur Einficht vorzulegen, mworauf diejer die Akten mit feinem An— 
trage dem Confiftorium einzufenden hat. 

Art. 26. Das Confiftorium fann mit Rücficht auf das Ergebniß der Vorunterſuchung das 
Verfahren einjtellen oder geeignetenfalls eine Ordnungsſtrafe verfügen. 

Befehl —* Angeſchuldigte erhält Ausfertigung des darauf bezüglichen mit Gründen zu verſehenden 
eſchluſſes. 

Art. 27. Im Falle des Art. 26 iſt die Wiederaufnahme des Disciplinar-Strafverfahrens 

wegen der nämlichen Anfchuldigungspunfte nur auf Grund neuer Thatjachen oder Beweiſe zuläjlig. 

Urt. 28. Beichließt das Confiftorium die Verweifung der Sache vor das Dienftgericht, jo 
wird der Angeklagte nach Eingang einer, von dem al3 Ankläger fungirenden Beamten anzufertigenden 
Anklageſchrift, unter abjchriftlicher Mittheilung des Verweiſungsbeſchluſſes und der Anklagejchrift, 
Er eine ah dem Präfidenten des Dienftgerichts zu beftimmende Sikung zur mündlichen Berhand- 
ung geladen. 

Urt. 29. Der Angeklagte kann fich von dem Zeitpunkt des Schluffes der Vorunterſuchung 
an (Artikel 25) des Beiftandes eines Rechtsanwalts bedienen. Dem Lebteren ift die Einficht der 
Vorunterſuchungs-Akten zu gejtatten. 

Urt. 30. Die Hauptverhandlung vor dem Dienftgericht ift nicht öffentlih. Jedoch Haben 
die activen und emeritirten Geiftlichen des Fürſtenthums Zutritt. Der Vorſitzende hat das Recht, 
auch andere Berfonen zuzulafjen. 

Die Hauptverhandlung kann auch in Abmwejenheit des Angeklagten ftattfinden, jofern der 
Angeklagte zu derjelben geladen ijt. Eine Ladung ift nicht erforderlih, wenn der Aufenthalt des 
Angeklagten unbefannt ift, oder wenn derjelbe fich im Auslande aufhält, und feine Ladung unaus- 
ae it, in welchen Fällen jedoch das Dienftgericht auch „eine VBertagung der Sache bis weiter“ 
bejchließen fann. 

Der Angeklagte, auch wenn er abmwejend ift, kann fich durch feinen mit jchriftlicher Voll— 
macht verjehenen Bertheidiger (Art. 29) vertreten laffen. 

Der Borfigende des Dienftgerichts kann indeſſen das perſönliche Erjcheinen des Angeklagten 
unter der Berwarnung anordnen, daß bei jeinem Ausbleiben auf Beſchluß des Dienftgericht3 ein 
Bertreter nicht würde zugelaffen werden. 

Art. 31. Bei der mündlichen Verhandlung wird von dem, durch den Präfidenten des Dienft- 
gerichtes aus deffen Mitte ernannten Berichterjtatter der Verweiſungsbeſchluß verlefen und ſodann 
in Abmwejenheit der Zeugen der erjchienene Angeklagte von dem Präfidenten vernommen. Geſteht 
derjelbe die den Gegenjtand der Anklage bildenden Thatſachen ein und mwalten gegen die Glaub- 
mürdigfeit feines Geftändniffes feine Bedenfen ob, jo beichließt daS Dienftgericht, daß eine Beweis— 
verhandlung nicht ftattfinde. 

Andernfalls, jo wie wenn der Angeklagte nicht erichienen ift, gibt der Berichterftatter eine 
Darftellung der Bemweisaufnahme, jomeit leßtere fich auf die in der Anklagejchrift enthaltenen An— 
Hagepunfte bezieht. 

— folgt Vernehmung der etwa geladenen und erſchienenen Zeugen und Sachverſtändigen. 

um Schluſſe wird der als Ankläger fungirende Beamte mit ſeinem Vor- und Antrage 
und der Angeklagte und deſſen Rechtsbeiſtand mit der Vertheidigung gehört. Dem Angeklagten 
fteht das legte Wort zu. 

Art. 32. Die Beiladung von Zeugen und Sachverftändigen zur mündlichen Verhandlung 
muß auf Antrag des als Ankläger fungivenden Beamten oder des Angeklagten erfolgen, es jei 
denn, daß das Confiftorium der Anficht ift, daß von der Vernehmung der vorgejchlagenen Zeugen 
oder Sachverftändigen ein Ergebniß für die Ausmittelung der Wahrheit nicht zu erwarten jei. 

Art. 33. Die Ausfage eines außerhalb der mündlichen Verhandlung vernommenen Zeugen 
oder Sachverftändigen, deſſen Vernehmung nicht in der mündlichen Verhandlung erfolgt, ift, jofern 
dies der al3 Anfläger fungirende Beamte oder der Angeklagte beantragt, oder das Dienftgericht 
für erforderlich erachtet, zu verlefen. 

Art. 34. Wenn das Dienftgericht im Laufe der mündlichen Verhandlung die Bernehmung 
von meiteren Zeugen oder Sachverftändigen, ſei e& vor dem Dienftgerichte oder durch einen damit 
zu beauftragenden Beamten, oder die Herbeiichaffung anderer Beweismittel fir angemefjen erachtet, 
jo erläßt e3 die erforderliche Verfügung und vertagt nöthigenfall3 die Fortjegung der Verhandlung 
auf einen andern befannt zu machenden Tag. 

Art. 35. Ueber die mündliche Verhandlung wird ein PBrotofoll aufgenommen, welches die 
Namen der Anmejenden und die mwejentlichen Momente der Verhandlung enthalten muß. 

Das Brotofoll iſt von dem Borfigenden und dem PVrotofollführer zu unterzeichnen. 

Art. 36. Die Entſcheidung ift in Abwejenheit des Angeklagten unmittelbar nad) der Sigung 
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in welcher die mündliche Verhandlung beendigt worden ift, oder ſpäteſtens innerhalb der folgen- 
den 14 Tage zu berathen und feitzuftellen. 

Art. 37. Bei der Enticheidung Hat das Dienftgericht, ohne an poſitive Beweisregeln ge- 
bunden zu fein, nach feiner freien, aus dem Inbegriffe der Verhandlungen und Bemeije gejchöpften 
Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit die Anklage für begründet zu halten ift. 

Art. 38. Zur Verurtheilung des Angeschuldigten ift eine Mehrheit von vier Stimmen erforderlich. 

Art. 39. Wird die Anklage für nicht begründet gehalten, jo jpricht das Dienftgericht den An— 
geflagten frei. Iſt die Anklage begründet, jo kann auch auf Ordnungsſtrafe erfannt werden. 

Art. 40. Die baaren Koften eines fürmlichen Disciplinarverfahrens iſt der Angeklagte, in- 
fomweit er verurtheilt wird, nach dem Ermefjen des Dienftgericht3 ganz oder theilweije zu erjtatten 
ſchuldig. Das Dienftgericht entjcheidet hierüber in jeinem Urtheil. 

Die baaren Kosten werden nach dem Gejege vom 2. Januar 1873, betreffend Gebühren in 
Bermwaltungsfachen, berechnet und vorlagsweiſe, und jomweit der Angeklagte in die Erftattung der- 
jelben nicht verurtheilt ift, definitiv aus der Landeskirchenkaſſe beitritten. 

Zeugen und Sachverftändige erhalten Gebühren ebenfalls nach Maßgabe der Bejtimmungen 
de3 angezogenen Gebührengejeges, auswärtige Mitglieder des Dienjtgerichtes Tagegelder und Reije- 
foften nach den Beftimmungen des Civilftaatsdienergejeßes. 

Art. 41. Das Urtheil des Dienftgerichtes muß mit Gründen verjehen fein. Dem Ange— 
klagten wird eine fchriftliche Ausfertigung defjelben durch dag Conjiftorium mitgetheilt. 

Urt. 42. Gegen die Entjcheidungen des Dienftgerichts finden Nechtsmittel nicht ftatt. 

Art. 43. Der Vollzug des Erfenntnifjes jteht dem Confiftorium zu. 

Art. 4. Eine Wiederaufnahme des durch rechtskräftiges Urtheil gejchlofjenen Verfahrens 
fann in den Fällen des $ 399 der Strafprozegordnung von dem VBerurtheilten, in den Fällen des 
8 402 daſelbſt vom Gonfiftorium, bezw. in deifen Auftrage von dem als Anfläger fungirenden 
Beamten, beantragt werden. 

Urt. 45. Der Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens ift jchriftlich zu ftellen. Der- 
jelbe muß den gejeßlichen Grund der Wiederaufnahme angeben. Ueber die Yuläffigfeit des An- 
trages enticheidet das Dienftgericht ohne mündliche Verhandlung. 

Art. 46. Wird der Antrag für zuläffig erachtet, jo veranlaßt des Dienftgericht die Auf- 
nahme der angebotenen Beweiſe durch einen damit zu beauftragenden Beamten. Nach dem Schluffe 
der Beweisaufnahme find Antragfteller und Gegner unter Bejtimmung einer Frift zur ferneren 
Erflärung aufzufordern. 

Art. 47. Der Antrag wird ohne mündliche Verhandlung al3 unbegründet verworfen, wenn 
die aufgeftellten Behauptungen nach dem Ermeſſen des Dienftgerichtes durch die erhobenen Bemeije 
feine genügende Bejtätigung gefunden haben. Andernfall3 verordnet das Dienftgericht die Wieder- 
aufnahme de3 Verfahrens und die Erneuerung der mündlichen Verhandlung. 

Art. 48. Die Einftellung des Disciplinarverfahreng muß in jeder Ange dejlelben erfolgen, 
jobald der Angeichuldigte, unter gleichzeitiger Uebernahme der erwachjenen Koften des Verfahrens, 
ſowie der etwa angeordneten einjtweiligen Verwaltung der Dienftitelle um jeine Entlafjung aus dem 
Amte, unter Verzicht auf Titel, Dienteinfommen und Anjpruch auf Ruhegehalt, nachjucht, oder 
in den Fällen des Artifel3 7 und 14, Abjag 2, auf Nuhegehalt, und, jomweit zutreffend, auf Titel 
verzichtet, oder im Falle des Artikels 6, letzter Abſatz, die Streichung aus dem VBerzeichnifje der 
definitiv aufgenommenen Candidaten des Predigtamts beantragt. 

V. Borläufige Enthebung vom Amte. 

Art. 49. Liegt gegen einen Geiltlichen der Verdacht eines Dienftvergehens vor, jo fann 
das Lonfiftorium, insbejondere, wenn dies im Firchlichen Intereſſe für geboten erachtet wird, die 
vorläufige Enthebung des Geiftlihen vom Amte verfügen. 

Wird gegen einen Geiftlichen im gerichtlichen Strafverfahren die Unterjuchungshaft verhängt, 
oder eine Freiheitsftrafe vollzogen, jo tritt für die Dauer derjelben die vorläufige Amtsenthebung 
von Rechtswegen ein. 

Art. 50. Durch die vorläufige Enthebung vom Amte wird das Necht auf den Genuß des 
Dienfteinfommens nicht berührt. Dagegen ift der betreffende Geiftliche zum Erſatz der Koften 
einer angeordneten einjtweiligen Verwaltung des Dienstes verpflichtet, wenn im Disciplinarver- 
fahren auf Entfernung vom Amte erfannt, oder wenn im gerichtlichen Strafverfahren eine Ver— 
urtheilung erfolgt ift, oder wenn die vorläufige Amtsentjegung in Folge der Vollſtreckung einer 
Freiheitsſtrafe eintritt. 

VI Anwendung des Gejetes auf Küfter und Organiiten. 

Urt. 51. Das gegenwärtige Geſetz findet auch auf Küfter und Organiften entiprechende An— 
wendung, mit dev Abänderung, daß bei diejen im Dienjtgerichte an Stelle des Pfarrers ein Küſter 
oder Organiſt tritt. 

Die Wahl, bezw. Ernennung desjelben erfolgt, wie die des Pfarrers, gemäß Art. 16 und 17. 

VI Schlußbeſtimmung. 

Urt. 52. Das Gejeß vom 15. Januar 1841 wegen Dienftführung und Beftrafung der 
evangelifchen Kirchendiener — Geſetzſammlung Band 5 Seite 433 — wird hiermit aufgehoben. 

Art. 53. Das gegenwärtige Gejeß tritt fofort mit feiner Publikation in Kraft. 

Inſ — Unſerer eigenhändigen Namensunterſchrift und beigedruckten Großherzoglichen 
Inſiegels⸗ 


——— 


Die Sächſiſch-Thüringiſchen Fürſtenthümer. 
1. Das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach. 


Durch die Miniſterial-Bekanntmachung v. 22./9. 1886 hat 87 der 
Syn.O. v. 29./3. 1873 (D) eine authentiſche Auslegung erfahren. 

Durh landesherrliden Erlaß v. 11.7. 1887 ift eme Kirden- 
vijitation3-Drdnung (I) erlaſſen worden. 


I 


Bekannkmachung 


des Großherzogl. Staatsminiſteriums, Deparf. des Kultus, vom 22. September 
1886, betr. die authentifde Auslegung von S 7 der Hynodal-Ordnung. 


Nachdem ſich ergeben hat, daß die Beitimmung in 8 7 der Synodal-Ordnung !), 
nach welcher „jeder evangelische Kirchengemeindevorftand aus der Zahl derjenigen Glieder 
der Barochie, welche die für das Amt eines Kirchengemeindevorjtehers gejeßlich erforderten 
Eigenschaften befigen, jo viele weltlihe Wahlmänner zu wählen hat, als jeweilig Pfarrer, 
Diakone und Vikare im ordentlichen Kirchendienfte aktiv in der Barochie find“, verjchieden- 
artig ausgelegt wird, jo haben Seine Königliche Hoheit der Großherzog mit Zuftimmung 
des ftändigen Ausſchuſſes der evangelifchen Landes-Synode auf Grund des 8 32 der 
Synodal-Drdnung-die nachjtehende 

authentiſche Auslegung 
de3 8 7 der Synodal-Ordnung zu ertheilen geruht: 

„Jeder evangelifche Kirchengemeindevorftand hat fo viele weltliche Wahlmänner zu 
wählen, als in der Parochie definitiv bejeßte oder durch einen Vifar verwaltete felbit- 
ftändig fundirte geiftlihe Stellen vorhanden find. Wird eine Stelle duch einen 
Bifar verwaltet, jo hat diefer die Wahlftimme der betreffenden geiftlichen Stelle zu führen. 
Wird dagegen ein mit einem Filiale oder mit mehreren Filialen verbundenes Pfarramt 
durch zwei oder mehrere Vikare verwaltet, jo übt der Spezialvifar der Mutter: 
gemeinde das geiftlihe Wahlrecht der Barochie aus, während der weltliche Wahlmann 
von dem Geſammtvorſtande der Parochie (8 15 der Kirchgemeindeordnung) zu wählen ift. 
Wenn aber in Barochien mit mehreren geiftlichen Stellen die Stelle des Pfarrers (Ober- 
pfarrers) erledigt ift, jo hat der einzige oder der erite Diakon ($ 5 der Minifterial- 
Bekanntmachung vom 6. Sept. 1876) daS geijtliche Wahlrecht der Pfarritelle auszuüben, 
während bei Erledigung eines Diakonats der beitellte, bezüglich vor der Wahl rechtzeitig 
zu beitellende Spezialvifar das Wahlrecht der betreffenden Diakonatsſtelle auszuüben hat.“ 

Höchjtem Befehle gemäß wird dies hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 





1) Sammlung ©. 639. 


Sriedberg, Verfafjungsgejege, I. Erg-Bb. Die Sächſiſch-Thüringiſchen Fürftenthümer, 
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II. 


Landeshexrlicher Erlaß 
vom 16. November 1887, die Kirdenvifitations-Orönung betr. 


Wir Karl Alerander ꝛc. haben im Hinbli darauf, daß die Beftimmungen der Kirchen- 
vifitationg-Ordnung vom 18. April 1855 infolge der feitdem ftattgefundenen Weiterentwidlung 
und reicheren Ausgeftaltung des Firchlichen Lebens der Landeskirche in vieler Hinficht nicht mehr 
als ausreichend angejehen werden können, wodurch feither bereit3 eine Neihe von einzelnen nach- 
träglichen Bejtimmungen nothiwendig geworden ift, e3 fiir geboten erachtet, behuf3 Ergänzung der 
vorhandenen Lücken und einheitlichen Zufammenfafjung der zerftreuten Verfügungen eine neue 


Rirdhenvifitations-Ordnung 
unter Beibehaltung der Grundzüge der bisherigen Ordnung zu erlaffen, und treffen in diefer Be- 
ne in Mebereinftimmung mit den Anträgen Unſeres Kirchenraths hierdurdy folgende Be— 
timmungen. 


I. Zweck und Arten der ordentlichen Bifitationen. 


$ 1. Die Kirchenvifitationen haben den Zweck, einerjeit3 den firchlichen Behörden eine 
genaue Einficht in den kirchlichen und religiös-fittlichen Zuftand der einzelnen Kirchgemeinden oder 
der Diöceſen, ſowie in die Amtsführung der Geiftlichen und Kirchendiener zu verjchaffen und auf 
Grund diefer Einficht die nöthigen Anordnungen zu veranlaffen, andererjeit3 aber dem kirchlichen 
Leben der Gemeinden eine Fräftige Anregung zu geben, fie in Glauben und Bekenntniß zu jtärfen 
a de Bemwußtjein des Zufammenhangs der einzelnen Gemeinden mit der gefammten Kirche 
au beleben. 

$2. Die Spezialvifitationen hält der Superintendent der Diöceje. Iſt derjelbe verhindert, 
oder ift der Pfarrer, in deffen Parochie die Vifitation ftattfinden fol, mit dem Superintendenten 
in Do Grade verwandt oder verjchwägert, jo ijt die Vifitation von dem Ephorieadjunften der 
Didceje zu halten. 

$ 3. Die Spezialvifitationen find in jeder Parochie in der Negel je im jechsten Jahre 
nad einer beftimmten, von den Superintendenten für ihre Diöceſen anzuordnenden Reihenfolge 
vorzunehmen. 

S 4 Wo der Größe oder der fonftigen Verhältniffe einer Filialgemeinde wegen die be- 
jondere Bifitation derſelben wünſchenswerth fein jollte, wird Unjer Kirchenrath darüber Ver- 
fügung treffen. 

$ 5. Eine Muttergemeinde, bezüglich PBarochie, die mit einer andern Gemeinde provijorijch 
verbunden ift, wird nach wie vor al3 jelbitftändige Gemeinde angejehen und als folche alle 
6 Jahre in der beſtimmten Neihenfolge und in derjelben Weije, wie jede andere jelbititändige Ge- 
meinde vifitirt. 

Iſt eine Filialgemeinde von der Muttergemeinde zeitweilig abgetrennt und proviſoriſch mit 
einer andern Muttergemeinde verbunden, jo ift mit der Viſitation der letzteren auch die Vijitation 
der mit ihr proviſoriſch vereinten Filialgemeinde in der durch die Viſitations-Ordnung vorge- 
ichriebenen Weife zu verbinden. 

S 6. Sit in einer Parochie ein neuer Pfarrer oder Pfarrvifar eingetreten, oder ijt Die 
Verwaltung einer Barochie proviforiich einem benachbarten Geiftlichen übertragen worden, jo muß 
bis zur Vornahme der nächften Bifitation in dieſer Barochie ein angemefjener Zeitraum liegen, 
innerhalb deſſen der betreffende Geiftliche die erforderlichen Kenntniffe und Erfahrungen über die 
VBerhältnifje in der Gemeinde jammeln fann und über jeine Wirkſamkeit und jein Verhalten in 
Amt und Gemeinde ein fichereg Urtheil fich bilden läßt. 

$ 7. Die Generalvifitationen umfafjen ebenſowohl die Bifitation der Superintendentur- 
te als die Vilitation der Amtsführung der Superintendenten und des Gejammtzuftandes 
er Diöceje. 

8 8. Diejelben werden von den Mitgliedern des Kirchenrathes auf Unjere bejondere An— 
ordnung abgehalten. Der ftändige Ausjchuß der Landesiynode hat das Recht, durch dag eine oder 
andere jeiner Glieder den Generalpifitationen der einzelnen Didcejen beizumohnen. 

Die Zutheilung der einzelnen Viſitationsbezirke an die Mitglieder des Kirchenrathes 
erfolgt auf Antrag des legtern nach Unjerer Anordnung. 
10. Die Generalvifitationen find in der Negel innerhalb eines Zeitraumes von ſechs bis 
acht Jahren in fämmtlichen Didcefen des Landes vorzunehmen. 

$ 11. Die Reihenfolge, in welcher diefelben abgehalten werden jollen, bejtimmt Unjer 

Kirchenrath, die Tage der Vijitationen der Vifitator. 


I. Spezialpijitationen. 


$ 12. In der Regel vier Wochen vor der PVifitation jeßt der Vifitator den Pfarrer der be- 
treffenden PBarochie von dem Tage der Bifitation in Kenntniß und trifft über den Gang derjelben 
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die nöthigen Anordnungen. Der Pfarrer macht davon dem Kirchengemeindevorftande ſowie dem 
Lehrer Mitteilung, kündigt am Sonntage vor der PVifitation diejelbe von der Kanzel des Pfarr- 
ort3, bezüglich der Filialorte ab und ladet die Gemeinde zur Theilnahme an der Feier ein. 

$ 13. Sobald die Kirchenvifitation angeordnet ift, Hat der Pfarrer einen ausführlichen 
Bericht über den Firchlichen und religiög-fittlichen Zuftand der Barochie nach den in der Anlage A 
verzeichneten Gefichtspunften abzufaſſen und ſpäteſtens acht Tage vor der Bifitation dem Super— 
intendenten zu übermitteln. Wo mehrere aktive Geiltliche in einer Gemeinde angeftellt find, hat 
jeder derjelben einen beſonderen Bericht zu verfafjen und einzureichen. 

$ 14. Die Bifitationshandlung, welche nöthigenfall3 zwei Tage umfafjen fann, bejteht aus 
folgenden Theilen: 1. der gottesdienftlichen Feier, 2, der Verhandlung mit dem Kirchengemeinde- 
vorjtand über den Zuftand der Gemeinde, 3. der Prüfung der äußeren firchlichen Ordnung, 4. der 
Prüfung des Pfarrarchivg und der ganzen Gejchäfts- und Amtsführung des Pfarrers, 5. der 
Prüfung des Neligionsunterrichts der Schule. 

Sn welcher Ordnung diefe verjchtedenen Theile auf einander folgen jollen, bejtimmt der 
Superintendent; doch hat die Bifitation ſtets mit dem Hauptgottesdienite zu beginnen. 

$ 15. Die gottesdienftliche Feier befteht aus einem Haupt- und einem Nebengottesdienite. 

Zum Hauptgottesdienfte begiebt fich der Bijitator, begleitet vom Ort3geiftlichen und den 
Mitgliedern der Kirchgemeindevorjtände aller Gemeinden der Barochie, in die Kirche und es nehmen 
der Bifitator an der einen Geite des Altar, die Mitglieder der Kirchgemeindevorftände an der 
andern Geite desjelben Plab- 

Die Predigt hält der Pfarrer, oder, wo mehrere Geiftliche jind, der von dem Bijitator da- 
mitıbeauftragte Geiftliche. Nach vollendeter Predigt richtet der Bijitator eine Anjprache an die 
Gemeinde und entläßt diejelbe dann mit Gebet und Gegen. 

In dem Nebengottesdienfte, der im übrigen den vorgejchriebenen liturgischen Berlauf nimmt, 
hält der Ortspfarrer mit den Schulfindern, wenn möglich unter Zuziehung der fonfirmirten 
Jugend, eine Katechifation über ein vom Superintendenten ihm zu jtellende3 und vorher mitzu- 
theilendes Thema. Es ift dem Superintendenten überlaſſen, ob er auch jeinerjeit3 eine kurze 
Unterredung mit den Kindern daran anjchließen will. Jedenfalls jchließt er mit einer Anſprache 
an Diejelben und mit Gebet. Wo mehrere Geiftliche in einer Gemeinde thätig jind, kann der 
Superintendendent einem derjelben aufgeben, vor der Katechijation eine kurze Predigt oder Altar- 
rede zu halten. 

Während beider Gottesdienste hat der Bifitator feine Aufmerkſamkeit insbejondere zu richten 
auf den liturgiſchen Theil derjelben, bezüglich jeiner Ordnungsmäßigfeit und Würde der Behand- 
lung, auf die Predigt und Katecheje de3 Geijtlichen nach Inhalt, Form und Vortrag, auf die 
Haltung, die Antworten und Kenntniſſe der Katechumenen, auf den Kirchengejang, das Orgelipiel 
und die Kirchenmufif. 

16. An den Verhandlungen über den Zuftand der Parochie nehmen der Kirchgemeinde- 
vorstand der Muttergemeinde und, jofern Filiale zur Pfarrei gehören, auch die Kirchgemeindevor- 
ftände diejer, ſowie ſämmtliche Erſatzmänner theil. 

Die Verhandlungen merden auf Grund des Berichtes des Pfarrers geführt und erftreden 
fih auf alle Bunfte, die nach dem UÜrtheile des Viſitators eine Beiprechung erheifchen. Derjelbe 
nimmt die Wünfche und Anträge der Anweſenden entgegen, knüpft an die Verhandlung entjprechende 
Mahnungen und Rathichläge oder trifft, joweit er dazu zuftändig ift, beftimmte Anordnungen. 
Nach der Berhandlung eines jeden einzelnen Gegenjtandes diktirt der Viſitator das Nöthige zu 
Protofol. Am Schluß der Verhandlungen wird das Protokoll verlejen und von den Anmejen- 
den unterjchrieben. 

Hierauf entfernen jich Pfarrer und Schullehrer, und der Bifitator vernimmt den Kirch— 
gemeindevorjtand über die Perſon und Amtsführung des Pfarrers, über jein Verhältniß zu der 
Gemeinde und fein Anfehen in derfelben, ſowie über die chriftliche Ordnung feines Hausftandes. 
Ebenso zieht der Bifitator die nöthigen Erfundigungen über die Perfon und den Wandel des 
Hg über jein Familienleben und über jeine Verrichtung der firchlichen Amtsobliegen— 

eiten ein. 

817. An den Tagen der Bifitation hat der Bifitator womöglich allen vorfommenden firch- 
lihen Handlungen beizumohnen, um fich davon zu überzeugen, daß diefe nach den Ordnungen der 
Landeskirche mit Würde vollzogen und mit Theilnahme aufgenommen merden. 

818. Im Beifein des Pfarrers und jämmtlicher Mitglieder des Kirchengemeindevorjtandes 
bejichtigt der Bifitator die Firchlichen und geiftlichen Gebäude und überzeugt ſich von dem bau- 
lihen Zuſtande derjelben, von der inneren Ausftattung der Kirche, von dem Zuftande der Orgel, 
der Altar- und Kanzelbefleivungen, der heiligen Gefäße, jowie von dem Zuftande des Friedhofs. 
Wenn irgend möglich, begiebt fich der Viſitator zu dem gleichen Zwecke auch auf die Filialorte. 
— Aud) Hierbei ertheilt er Rathichläge oder trifft innerhalb feiner Zuftändigfeit beftimmte Anordnungen. 

$ 19. Die Revijion des Pfarracchivg erfolgt auf Grund der beitehenden Verordnung über 
das Archivweſen und erjtrecdt fich namentlich auf Inhalt, Führung, Ordnung, Haltung und Boll- 
ftändigfeit der Akten. Die Kirchenbücher find auf die Genauigkeit ihrer Angaben und ihre vor- 
Ihriftsmäßige Führung zu prüfen und mit den ftandesamtlichen Bejcheinigungen zu vergleichen. 
Am Schluffe Hat der Viſitator die gejchehene Prüfung zu bejcheinigen. Derjelbe nimmt ferner 
Einficht in das Familienregifter, jowie in die Ortschronit und überzeugt fich von dem Vorhanden- 
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jein und Zuftand der Sahrgänge des „Kirchen- und Schulblattes" und des „Kirchlichen Verord— 
nungsblattes“. Nach Befinden kann er fich auch die Concepte der feit der legten Viſitation von 
dem Pfarrer gehaltenen Predigten und Kajualreden vorlegen lafjen und. etwa ein oder das andere 
Predigtconcept zur Begründung feines Urtheils über die Predigtmweije des Pfarrers feinem Viſi— 
tationsberichte beilegen. 

Am Schluß diefer Prüfung jpricht der Viſitator dem Pfarrer fein Urtheil aus über feine 
Predigt und Katecheje, ingleichen über feine ganze Amts- und Gejchäftsführung, berathet ihn und 
giebt ihm die nöthigen Erinnerungen, Mahnungen und Weifungen mit ernjter Gemifjenhaftigfeit, 
aber in brüderlichem Geifte. 

8 20. In Verbindung mit der Kirchenvifitation nimmt der Vifitator regelmäßig auch eine 
Prüfung des Religionsunterricht3 in den Schulen der Barochie vor. Diejelbe kann nöthigenfalls 
auch auf einen fpäteren Tag verlegt werden, hat aber jedenfall3 innerhalb vier Wochen nach dem 
Bifitationstage zu erfolgen. Bon dem Gtattfinden diefer Prüfung ift der zujtändige Bezirksichul- 
injpeftor jo zeitig in Kenntniß zu jeßen, daß diefer derjelben beimohnen fann, wenn er es fir 
mwünfchenswerth hält. Die Leiter von Privatſchulanſtalten Haben jpäteftens acht Tage vor der 
Sn eine Abichrift des Unterrichtsplans für den Neligionsunterricht dem Bijitator einzu- 
reichen. 

$ 21. Innerhalb vier Wochen nad) beendigter Viſitation Hat der Bilitator, unter Beilage 
der Akten über die früheren Bifitationen und über den Religionsunterricht der betreffenden Schulen, 
des pfarramtlichen Bericht? und des Vifitationsprotofoll3, einen umfaſſenden Bericht über die 
Bilitation an Unſern Kirchenrath einzufenden. Diejer Bericht Hat zu enthalten: a) ein jorgfältiges 
und anschauliche Bild des gejammten firchlichen und fittlichen Lebens der Gemeinde unter Her- 
vorhebung der einzelnen bejonderen Züge, die in den Verhandlungen Hervorgetreten find, b) ein 
begründetes Urtheil über die Amts- und Gejchäftsführung, die wifjenjchaftliche Aus- und Fort- 
bildung, die Predigt und Seeljorge, den Wandel und da3 Familienleben des Pfarrer und jein 
Berhältniß zur Gemeinde, c) ein Urtheil über die Wirffamfeit des Kirchengemeindevorfjtandes, 
über die firchliche Haltung der Lehrer und den Stand des Neligionsunterricht3 in der Schule, 
d) die nöthigen Angaben über die äußere Kirchenordnung, den Zuftand der Firchlichen Gebäude 
und Geräthe, den Friedhof u. j. mw. 

$ 22. Unſer Kirchenrath erläßt hierauf die nöthigen Verfügungen, nämlich a) eine Ver- 
fügung an den Pfarrer und b) einen Erlaß an die Gemeinde. In dem erjteren jpricht er jein 
Urtheil aus über die Firchlichen Diener und Behörden der Parochie, über Tüchtigfeit, Amtsfüh- 
rung und Wandel des Geiftlichen, über den Neligtonsunterricht der Lehrer und ihre Verrichtung 
der kirchlichen Amtsobliegenheiten und über die Thätigfeit des Kirchgemeindevoritands, und giebt 
die nöthigen Weifungen und Anordnungen. Den Inhalt diejer Verfügung, mit Ausjchluß des 
feine Perſon betreffenden Theil, hat der Pfarrer den Betheiligten zu eröffnen und ihn zum Gegen— 
ſtande eingehender Berathung und Beihlußfaffung in den Sigungen des Kirchgemeindevorjtands 
zu machen. Die gegebenen Weifungen und Anordnungen find auszuführen, worüber jeiner Zeit 
an die Superintendentur zu berichten ift. 

Sn dem Erlaß an die Gemeinde fpricht Unfer Kirchenrath fein Ürtheil aus über den Stand 
des Firchlichen und fittlichen Lebens derjelben nach feinen Licht- und Schattenjeiten und fnüpft 
daran entiprechende oberhirtliche Bitten und Mahnungen, Erinnerungen und Befehle. Diejer Erlaß 
ift an einem der nächjten Sonntage nad) feinem Eingehen der Gemeinde von der Kanzel zu verlejen. 


II. Generalpvijitationen. 


$ 23. Der PBifitator jeßt in der Regel vier Wochen vor Abhaltung der Vifitation den 
betreffenden Superintendenten davon in Kenntniß, welcher feinerjeit3 jämmtlichen Geiftlichen und 
Kirchgemeindevorftänden der Diözefe die nöthigen Eröffnungen macht und in feiner eigenen Ge- 
meinde das Nöthige nach $ 12 vornimmt. 

24. Die Viſitation der Superintendentur-Pfarrei findet nach den Beitimmungen der 
Ordnung der Spezialvifitationen ftatt. 

N Der Superintendent hat einen umfafjenden Bericht über den Zuftand der Diözeje 
nach den in der Anlage B. verzeichneten Gefichtspunften zu verfaffen und jpätejtens acht Tage 
vor der Bilitation an den Bilitator einzureichen. 

8 26. Behufs a Prüfung der Amtsführung des Superintendenten und jämmt- 
licher Geiftlicher der Diözeſe nimmt der Viſitator zunächſt eine genaue Reviſion des Ephoral- 
archivs vor, um aus dem Inhalt und der Führung der Akten ein Urtheil über die Gejchäftsführung 
de3 GSuperintendenten zu gewinnen, und beipricht dann mit diefem die einzelnen Theile feines 
Ephoralamtes, berathet ihn und giebt ihm erforderlichenfall3 die entiprechenden Weiſungen. 

Ferner bejucht er diejenigen Pfarrer, bei denen bejondere Verhältnijje ihm eine perjönliche 
Kenntnignahme derjelben als zweckmäßig erjcheinen laſſen. Aus der Unterredung mit dem Pfarrer, 
der Prüfung des Archivs, eventuell aus der Beiprechung mit dem Kirchgemeindevoritand bildet 
er jich fein Urtheil und giebt entjprechende Nathichläge oder Weifungen, die er dann dem Super- 
intendenten mittheilt. Endlich hält der Viſitator mit jämmtlichen Geiftlichen der Diözeje eine 
Konferenz, die er mit Gebet und Anjprache eröffnet und mit Gebet jchließt. Er beftimmt für 
dieje Konferenz ein Hauptthema der Verhandlung, welches er rechtzeitig vorher dem Superinten- 
denten mittheilt, und für welches diejer einen Referenten ernennt. Nach Durchiprechung defjelben 
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bejpricht er mit den Geiftlichen auf Grund des Superintendenturberichtes die ihm nöthig ſchei— 
nenden Gegenftände der pfarramtlichen Thätigfeit. 

8 27. Behufs der Brüfung des Firchlichen und jittlichen Zuftandes der Didzeje wählt der 
Viſitator auf Grund des Superintendenturberichtes diejenigen Gemeinden aus, bei denen bejondere 
Berhältniffe ihm eine Prüfung derjelben an Ort und Stelle als mwiünjchenswerth erjcheinen laſſen. 
Dieje Gemeinden) bejucht er, verjammelt die Kirchgemeindevorftände und bejpricht mit ihnen die 
betreffenden Punkte, befichtigt in Begleitung derjelben die Firchlichen Gebäude, den Friedhof u. j. w., 
prüft auch nach Befinden den Neligionsunterricht in der Schule und knüpft an die einzelnen Akte 
die nöthigen Erinnerungen, Mahnungen und Weilungen, die er dann dem Superintendenten mitheilt. 

Ferner Hält der PVijitator mit den Geiftlichen und je zwei Abgeordneten der Kirchgemeinde- 
vorftände jämmtlicher&emeinden der Diözeje eine Conferenz, in welcher er auf Grund des Superin- 
tendenturbericht3 diejenigen Punkte in Bezug auf das Firchliche und fittliche Leben der Diözeſe mit 
ihnen bejpricht, die ihm nöthig jcheinen, die Wünſche und Anträge der Anwejenden entgegennimmt 
und gleichfalls entiprechende Rathſchläge und Weiſungen giebt. Auch dieje Conferenz eröffnet und 
fchließt er mit Gebet. 

8 28. Ueber den ganzen Berlauf der Generalvifitation berichtet hierauf der Vifitator, unter 
Beilage der bezüglichen Berichte und Protokolle, an Unfern Kirchenrath unter entiprechender An- 
wendung der Beitimmungen des $ 21. 

8 29. Unfer Kirchenrath erläßt hierauf eine Verfügung an die Superintendenten, in welcher 
er jein Urtheil ausſpricht über den Firchlichen und fittlichen Zuftand Der Diözeje und über die 
Amtsführung des Superintendenten als jolhen, der jämmtlichen Pfarrer der Didzejfe, der Kirch— 
gemeindevorjtände, der Lehrer in Bezug auf Religionsunterricht und Kirchendienft, und die nöthigen 
Weilungen und Anordnungen gibt. Den Inhalt diefer Verfügung, mit Ausschluß des feine Per— 
fon betreffenden Theils, Hat der Superintendent allen Betheiligten zu eröffnen, die Ausführung 
der gegebenen Weifungen und Anordnungen zu überwachen und dariiber, daß und wie e3 gejchehen, 
feiner Zeit an Unjern Kirchenrath zu berichten. 


IV. AUußerordentlide PBijitationen. 


8 30. Außerordentliche Bilitationen können für einzelne Gemeinden von Unjerem Kirchenrathe, 
für einzelne Diözejen von Uns angeordnet werden. £ 
Mit Abhaltung einer außerordentlichen Specialvijitation fann nach Befinden entweder der 
Superintendent oder ein Mitglied Unſeres Kirchenrathes betraut werden. 
Die außerordentlichen Generalvijitationen werden jtet3 von Mitgliedern Unſeres Kirchen- 
rathes abgehalten. 
Der ftändige Ausschuß der Landesiynode Hat das Necht, duch das eine oder andere feiner 
Glieder diefen Generalvijitationen beizumohnen. 

Die außerordentlichen Bijitationen finden entweder nach dem ganzen Inhalte der 
für Spezial- und Generalvifitationen gegebenen Ordnungen oder in abgefürzter, durch bejondere 
Weiſung Unferes Kirchenraths bejtimmmter Form jtatt. Bei denjelben fann eine vorausgehende Be- 
nachrichtigung der Betheiligten von der bevorjtehenden Bijitation geeigneten Falle3 unterbleiben. 

V. Shlußbeftimmung. 
Alle mit gegenmwärtiger Kirchenvifitationg-Drdnung nicht im Einflange ftehenden älteren Ver- 
ordnungen und Beitimmungen find hiermit aufgehoben. 
Urfundlich iſt gegenwärtige Kirchenpijitationg-Ordnung von Uns Höchfteigenhändig vollzogen 
und mit unjerem Großherzoglichen Staatsinftegel verjehen worden. 
So gejchehen und gegeben Weimar, am 16. November 1887. 
(L. 8.) Carl Ulerander. Stichling. 


Anlage A. 
Gefichtspunkte für die Abfallung des pfarramtlichen Berichtes. 

Der nach 8 13 zu erftattende Bericht des Pfarrers hat folgende Punkte möglichjt jorgfältig 
zu behandeln: 

I Ueußere Kirhenordnung. 

1. Umfang der Barochie (Muttergemeinde, Filiale, eingepfarrte Orte). Zahl der Bevöl— 
ferung in den einzelnen Orten. Geltende Barochialordnung. 

2. Kirchliche und geiftliche Gebäude. Baulicher Zuſtand derjelben. Innere Ausstattung der 
Kirchen und Kapellen. Zuftand der Gloden, der Orgel, der Altar und Kanzelbefleidungen, der 
heiligen Gefäße u. j. w. SKirchenbeleuchtung und Heizung. Zuſtand des Friedhofs (Umfriedigung, 
Wege, Friedhofsordnung, Haltung der Gräber, Objtbäume und Grasmugung u. j. w.). 


I. Gottesdienft. 


1. Zahl, Beginn, Reihenfolge der Gottesdienfte in den einzelnen Gemeinden der Barochie. 

2. Liturgifcher Verlauf der Haupt- und Nebengottesdienfte an Sonn- und Feittagen. Be- 

fondere Gottesdienjte (Abendgottesdienfte, liturgiſche Gottesdienfte, Kindergottesdienite, Advents- 
Sriedberg, Verfafjungsgefege. I. Erg.“Bd. Die Sächſifch-Thüringiſchen Fürſtenthümer. 11 
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und Faftengottesdienfte, Erntebetſtunden, Bibelftunden, Miffionzftunden u. j. w.), Lejegottesdienite 
und deren Einrichtung. 

3. Drgelipiel. Gemeindegeſang. Kirchenchöre. 

4. Liturgifcher Verlauf der heiligen Handlungen der Taufe, der Konfirmation, der Trauung, 
des Begräbnifjes, des heiligen Abendmahls mit und ohne öffentlichen Gottesdienft, an Sonn- und 
Wochentagen, Zahl der Kommunionen und Vertheilung auf die einzelnen Jahreszeiten. Abendkom— 


munionen. 
II. Religiöjer Unterridt. 

1. Ratechifationen mit der Schuljugend. Katechifationen mit der fonfirmirten Jugend (Zahl 
derjelben, Jahrgänge der Theilnehmenden, Art der Betheiligung, Werthichägung in der Gemeinde). 
Sonntagsſchulen. 

2. KRonfirmandenunterricht (Zahl der Stunden, Tage und Tageszeit, Lokal, Unterrichtsgang 
und Lehrbücher). 

3. Religiongunterricht in der Fortbildungsschule (Einrichtung und Erfolg). 

4. Beaufjichtigung des Religionsunterricht3 in der Volksſchule. Ertheilung desjelben nach 
Geift, Inhalt und Methode. Schulgebete. Hebung der Choräle. 


IV. Kirdendiener. 


1. Der Pfarrer. a) Predigt (Tertordnung, Ausarbeitung, Vortrag). b) Seelforge (Haus— 
bejuche, Rranfenbefuche, Bejuche von Armen- und Krankenhäuſern und Herbergen, Sühnetermine, 
Eidesverwarnungen). ec) Verhältuiß zur Gemeinde. Bejondere Hindernifje feiner Wirkſamkeit. 
Erfolge. d) Wifjenjchaftliche Fortbildung (Gegenftände des Privatitudiums, Theilnahme an den 
Konferenzen und am Leſezirkel). 

2. Der Kirchgemeindevorftand. Betheiligung an der Wahl. Charakter, Wandel, kirchliches 
Leben und Beijpiel der Mitglieder. Zahl der Situngen. Berathungsgegenftände mit bejonderer 
Angabe derjenigen, die das innerficchliche und fittliche Leben der Gemeinde und deſſen Pflege be- 
troffen haben. 

j 3. Die Lehrer. Art der Berrichtung ihrer Firhlichen Amtsobliegenheiten. Kirchliche Hal- 
tung, und Vorbild derjelben. Einfluß auf die Gemeinde. SKirchenbejuch Seitens der 
Schulfinder. 

4. Die fonftigen Kirchendiener. DVerrichtung ihrer Funktionen. Kirchlichkeit und Wandel 
derjelben. 

V. firdgemeinde. 

1. Das kirchliche Leben derjelben. Kirchenbefuch im Allgemeinen, in3befondere der Vor- 
mittagsgottesdienfte an Sonn- und Feittagen, der Nebengottesdienjte, der Abendgottesdienfte, der 
MWochengottesdienfte. Erträge de3 Zimbels. Fortjchritt Hinfichtlich des Kirchenbejuchs feit der 
legten Bifitation. — Zahl der Kommunifanten, Procentſatz derjelben im Verhältniß zur evange- 
Kiichen Bevölkerung, Zunahme oder Abnahme gegenüber der vorhergehenden Periode. — Personen, 
die von Kirche und Abendmahl fich fern Halten. — Fälle der Verſchmähung von Taufe, Konfir- 
mation, Trauung und kirchlichem Begräbniß. Kirchenzucht. — Sonntagsheiligung. Verhältniß zu 
anderen Konfejfionen. Sectenwejen und dejjen Bekämpfung. — Chriftliches Vereinsleben: Guftav- 
Adolph-Verein. Aeußere Miffion. Innere Miffion, insbeſondere Fürjorge für Pflegefinder, un- 
eheliche Kinder, Waiſenkinder, fittlich gefährdete Kinder, Zöglinge des Falk'ſchen Snftitut3 und des 
Landarmenverbandes, Sträflinge und deren Familien u. ſ. w. — Bejondere örtliche Einrichtungen 
und Anftalten auf dem Gebiete der innern Miſſion. — Theilnahme der Gemeinde an den Beitre- 
bungen und Einrichtungen des chriftlichen Vereinslebens. — Ertrag der Kollekten für derartige 
Biere. — Armenpflege: a) Eirchliche Armenpflege, b) freiwillige Armen- und Krankenpflege, e) Theil- 
nahme der Geiftlichen an der Armenpflege der politijchen Gemeinde. — Kirchliche Stiftungen und 
Schenkungen feit der legten Bijitation. 

2. Das fittliche Leben der Gemeinde. Borhandene Tugenden und Mängel. Häugliches und 
eheliches Leben. Eheitreitigfeiten und Ehejcheidungen. Kindererziehung und Zucht der Jugend. 
Zahl und Beſuch der Wirthshäuſer. Deffentliche Tänze und Vergnügungen. Verhältniß der beiden 
Sejchlechter zu einander. Spinnjtuben. Zahl der unehelichen Geburten, Procentjag derjelben. 
Zu- oder Abnahme jeit der legten Bilitation. — Barteiungen. — Vergehungen und Verbrechen. 
Bejondere Gefichtspunfte je nach örtlichen oder perjönlichen VBerhältnifien kann der Superintendent 
hinzufügen. Der Pfarrer kann am Schluffe feines Bericht? Wünſche und Vorjchläge in Bezug 
auf jeine pfarramtliche Thätigfeit oder dag firchliche und fittliche Leben der Gemeinde ausfprechen. 


Anlage B. 
ÖGefichtspunkte für die Abfalfung des Superintendenturberichtes. 


ſich Der nach 8 25 zu erſtattende Bericht des Superintendenten hat folgende Punkte zu berück— 
ichtigen: 
I. Heußere Kirhenordnung. 
1. Umfang der Diözefe. Zahl der evangeliichen Bevölferung. Beränderungen in Bezug 
auf Abgrenzung von Parochien und provijorischen Verbindungen von Gemeinden feit der Tegten 
Generalvijitation. Beſtehende Vikariate und Vakanzen. 
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2. Zuftand der firchlichen und geistlichen Gebäude, der Friedhöfe, der Orgeln und der kirch— 
lichen Geräthe in den Gemeinden der Diöceje. 

II Gottesdienſt. 

1. Liturgifcher Verlauf der Haupt- und Nebengottesdienfte, ſowie der Heiligen Handlungen 
in den einzelnen Gemeinden. unter Hervorhebung bejonderer Eigenthümlichfeiten. Bejondere 
Gottesdienite. 

2. Orgelſpiel. Gemeindegejang. Kirchenchöre. 


II. Religiöfer Unterridt. 


1. Angabe der Gemeinden, in denen Katechifationen mit der Schuljugend oder Katechijationen 
mit der fonfirmirten Jugend oder Neligionsunterricht in der Fortbildungsfchule ftattfinden. Art 
und Erfolg diejer Einrichtungen. 

2. Stand des Religionsunterricht3 in den Schulen der Diöeeſe. 


IV. Rirhendiener. 

1. Urtheil über die einzelnen Geiftlichen der Didcefe in Bezug auf Predigt, Seeljorge, 
Geichäftsführung, Wandel und mwiljenjchaftliche Ausbildung. 

2. Urtheil über die Wirffamfeit der Kirchengemeindevorftände und über die Lehrer als 
Kirchendiener. 

V. Die Gemeinden. 

Schilderung des firhlichen und fittlichen Lebens derjelben nach Maßgabe von Ziff. V, 1 
und 2 der Gefichtspunfte für Erjtattung des pfarramtlichen Bericht bei Spezialvifitationen. Be- 
fondere Gefichtspunfte je nach örtlichen oder perfönlichen Verhältniffen kann der Generalpifitator 
hinzufügen. Der Superintendent fann am Schluffe jeines Berichts Wünſche und Vorſchläge in 
Bezug auf feine amtliche Wirkfjamfeit und auf die Pflege des firchlichen und fittlichen Lebens in 
jeiner Diöceje ausjprechen. 


11% 


Fürftenthum Reuß ä. L. 


Es iſt das Geſetz v. 7.11. 1886 (D) erlaſſen worden, betr. Abänderung 
der gefeglihen Verordnung vom Januar 1854 über die Auf 
bringung des für Kirden und Schulen erforderliden Auf 
wandeßs, fomwie de3 Gejetes ». 7.4 1880 über die Bertretung 
der Kirhengemeinden!) Und endlih ift durch Gef. v. 29./10. 1887 
(II) dem cit. Gef. v. 1880 ein Nachtrag hinzugefügt worden. 


I 


Geſetz 
vom 7. Januar 1886, Abänderungen der geſetzlichen Verordnung vom Ja- 
nuar 1854 über die Aufbringung des für Kirchen und Schulen erforder- 
fihen Aufwandes fowie des Gefeßes vom 7. April 1880 über die Ber- 
frefung der Sirdengemeinden betreffend. 


Wir Heinrich der Zwei und Zwanzigſte ꝛc. verordnen mit Zuftimmung des 
Landtags, was folgt: - 

8 1. Die Repartition der Kirchen und Schulanlagen auf die Beitragspflichtigen 
erfolgt nach dem Fuße der von ihnen zu entrichtenden ftaatlihen Grund- und Ein- 
fommenfteuer. 

8 2. Beitragspflichtig zu den kirchlichen Anlagen iſt nicht blos jedes Mitglied der 
Kirchgemeinde (vergl. $ 5 Gel. vom 7. April 1880),?) jondern auch jede Perjönlichkeit, 
die, ohne deren Mitglied zu fein, im Kirchgemeindebezirfe Immobilien bejigt oder inner- 
halb dejjelben ein mehr als zwei Arbeiter bejchäftigendes jelbftjtändiges Gewerbe betreibt, 
riickjichtlich deren bezw. deſſen fie im Fürſtenthum zur jtaatlichen Grund- oder Einfommen- 
jteuer herangezogen wird, — und zwar Hinfichtlic) des Grundbefites in gleichem Berhält- 
niffe, wie die Mitglieder der betreffenden Kirchgemeinde, in Anjehung des Gewerbebetrieb 
von dem Gejfammtbetrage des Einkommens aus demjelben. 

An ihrem Hierländiichen Wohnorte dürfen dagegen jolche Perſonen zu den örtlichen 
Kirchenanlagen Hinfichtlich eben jenes im auswärtigen Kirchipiele belegenen Grundbefißes 
“gar nicht, in Anjehung des im auswärtigen Kirchgemeindebezirfe betriebenen und zu Kirchen- 
anlagen herangezogenen Gewerbes auf Grund bejtätigten Statut3 der Kirchgemeinde nur 
bis zu einem Dritttheil ihres Einkommens aus demjelben herangezogen werden. 

8 3. Die Beitimmungen des vorjtehenden $ 2 finden auch auf die Schulanlagen 
ſinngemäße Anwendung. 

84. Die wegen der Beitragsverhältniffe der zu gemijchten Barochien und gemijchten 


1) Sammlung ©. 736 ff. 2) Ebendaf. S. 737. 
Friedberg, Verfafjungsgejege. 1. Erg.Bd. Thüringiſche Staaten, 
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Kirch reſp. Schulgemeinde gehörigen Hierländischen und auswärtigen Ortichaften beftehen- 
den Bereinbarungen und Feſtſetzungen werden durch obige Beitimmungen eben fo wenig 
berührt, al3 die Vereinbarungen und Feſtſetzungen Hinfichtlich des Beitragsverhältniſſes der 
Fürſtlichen Kammergüter und der Rittergüter zu Kirchen- reſp. Schullaften. 

Ebenſo bleiben unberührt Hinfichtlich der Kirchen- und Schulanlagen die bei J. a. des 
S 4 der gejeßlichen Verordnung vom 7. Januar 1854 gedachten Ausnahmen ſowie hin— 
fichtlich der Kirchenanlagen, die ebendaſelbſt bei I.b bezeichneten Ausnahmen. 

85. Alle mit den obigen Normen nicht im Einflange ftehenden früheren Borjchriften, 
insbeſondere auch in der oben angeführten gejeglichen Verordnung vom 7. Januar 1854 
und dem gleichfall3 obengedachten Gejege vom 7. April 1880, werden hiermit außer Wirk- 
ſamkeit gejegt. 

86. Die Wirffamfeit des gegenwärtigen Geſetzes beginnt mit dem Anfang des 
laufenden Jahres. Unjer Confiftorium ift ermächtigt, das etwa zur Ausführung erforder- 
liche anzuordnen. 


1. 


Geſeh 
vom 29. Oktober 1887, einen Nachtrag zu dem Geſetze vom 7. April 1880 
über die Vertretung der Kirchgemeinden betreffend. 


Wir Heinrich der Zwei und Zwanzigſte zc. verordnen aus Anlaß der be- 
jonderen, zum Theil erſt neuerlich hervorgetretenen Verhältniffe, welche der Anwendung 
verichiedener Vorjchriften des Gejeges vom 7. April 1880 ') in Betreff der Vertretung der 
Kirchgemeinden auf die Filial-Kirchgemeinde Mönchgrün Hindernd entgegenjtehen und des 
dadurch. bedingten Bedürfniffes abhülflicher Regelung mit Zuftimmung des Landtags, 
was folgt: 

Unſer Confiftorium ift ermächtigt, bezüglich der Filial-Kirchgemeinde Mönchgrün 
in Angelegenheiten, welche durch das Gejeb vom 7. April 1880, die Vertretung 
der Kirchgemeinden betreffend, geregelt worden jind, ſoweit nöthig, bejondere 
anderweite von demjelben abweichende Anordnungen zu treffen. 

Urkundlich haben Wir diejes Gejeg Höchfteigenhändig vollzogen und Unſer Fürjt- 

Yiches Inſiegel beifügen laſſen. 


1) Sammlung ©. 736. 
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8 14 der 8.:6.:0. v. 6.12. 1885 !) 
eine Abänderung erfahren. 


bat durch das R.-Gef. 8./2. 1886 (I) 


Außerdem ift erlaffen worden das K.Geſ. v. 8./2. 


1886, betr. die Dienftvergehben der Beiftliden und der welt 


lihben Kirhenbeamten (M. 


I 


— 


Kirchengeſeß 
vom 8. Februar 1886, betreffend Abänderung des 8 14 der Kirchengemeinde⸗ 
ordnung für das Herzogthum Anhalt vom 6. Jebruar 1875. 


Wir Friedrich ꝛc. verordnen hierdurch unter Zuſtimmung der Landesſynode als 


Kirchengeſetz, was folgt: 
SEIN 
vom 6. Februar 1875?) lautet künftig: 


Der 8 14 Abſ. 2 der Kicchengemeindeordnung für das Herzogtum Anhalt 


Die Geiftlichen find in ihren geiftlichen Amtsthätigfeiten, was Lehre, Seeljorge, Ber- 
waltung der Saframente und die übrigen geistlichen Amtshandlungen betrifft, von dem 


Gemeinde-Slirchenrathe unabhängig. 
bon dem Genuſſe des heiligen Abendmahles 
denken gegen die Zulafjung hat, verpflichtet, 


Was jedoch die Zurückweiſung eines Gemeindegliedes 


betrifft, fo ift der Geiftliche, wenn er Be- 
unter fchonender einjtweiliger Zurüdhaltung 


des DBetreffenden, die Sache dem Gemeinde-Kirchenrathe vorzulegen. Stimmt diejer zu, 


1) Sammlung ©. 804. Derjelbe lautete: | 
Insbeſondere liegt dem Gemeindefirchenrathe ob, 
ſowohl durch ein ehrbares und chriftliches Yeben 
feiner einzelnen Mitglieder der Kirchengemeinde | 
mit einem guten Beijpiele vorzuleuchten, als auch 
durch befonnene Anwendung aller dazu geeigneten 
und ftatthaften Mittel chriftlihe Gefinnung und 
Sitte in der Gemeinde im Ganzen und in ihren 
Gliedern aufrecht zu erhalten und zu fördern, 
dagegen Alles, was fitten: und feelenverderblich 
wirken kann, nach Kräften zu hindern. In jeder 
ordentlihen Sitzung foll der Vorfitende die Mit: 
glieder des Gemeindekirchenraths zur Mittheilung 
etwa vorzutragender Bemerkungen in Betreff der 
religiöfen und fittlihen Zuftände der Kirchen: 
gemeinde veranlaffen. 

Die Geiftlihen find in ihren geiftlichen Amts— 
thätigfeiten, was Lehre, Seelforge, Verwaltung 
der Saframente und die übrigen geiftlichen Amt3- 
bandlungen betrifft, von dem Gemeindefirchen- 
rathe unabhängig. Was jedoch die Zurückwei— 
jung eines Gemeindegliedes von dem Genuſſe 
des heiligen Abendmahls betrifft, fo ift der Geift- 


Friedberg, Verfaffungsgefege. I, Erg.-Bd. Anhalt. 








lihe, wenn er Bedenken gegen die Zulafjung hat, 
verpflichtet, unter fchonender einftweiliger Zurüd- 


| haltung des Betreffenden, die Sache dem Ges 


meindefirchenrathe vorzulegen. Stimmt diefer zu, 
fo ift die Zurüdmweifung auszuſprechen, gegen 
welche dem Zurückgewieſenen der; Rekurs an die 
Kreis-Synode (für Kreisfynode war nah Syn.sd. 
828 zu feten: das Konfiftorium unter Zuziehung 
des Vorftandes der Landesſynode) offen bleibt. 
Erflärt ſich der Gemeindefirchenrath gegen die 
Zurüdmeifung, fo wird diefer Beihluß zwar fo: 
fort wirffam, es fann aber der Geiftliche, wenn 
er fich bei demfelben nicht beruhigen will, die 
Angelegenheit zur Entjcheidung an die Kreis: 
Synode (wie oben) bringen. 

Der Gemeindefirchenrath ift, wenn er Verftöße 
der Geiftlihen und der Aelteſten in ihrer Amts— 
führung oder ihrem Wandel wahrnimmt, fo be- 
fugt als verpflichtet, foldhes in feinem Schooße 
zur Sprache zu bringen. Behufs weiterer Ver: 
folgung fteht ihm jedoch nur zu, der vorgejegten 
Kirchenbehörde davon Anzeige zu maden. 

2) Sammlung ©. 801. 


34] II. Kirchengeſ. v. 8. Febr. 1886, die Dienjtvergehen der Geiftlichen 2c. betr.. 167 


jo ift die Zurückweiſung auszufjprechen, gegen welche dem Hurücgewiejenen der Rekurs 
an das durch den Vorftand der Landesiynode verjtärkte KRonfiftorium offen bleibt. Er— 
klärt ſich der Gemeinde-Kirchenrath gegen die Zurüdweifung, jo hat der Geiftliche, falls 
er fich bei dem Bejchluffe nicht beruhigen will, binnen 14 Tagen die Sache zur Entjchei- 
dung des durch den Vorſtand der Landesiynode verftärkten Konfiftoriums zu bringen. 
Bis zur Entjcheidung des letzteren bleibt — abgejehen von beſonders dringenden, einen 
Aufſchub nicht geftattenden Verhältniffen, wie Todesgefahr und dergleichen — die Aus— 
führung des angefochtenen Beſchluſſes ausgeſetzt. 
S 2. Dieſes Gejeg tritt mit dem Zeitpunkte feiner Veröffentlichung in Kraft. 


I 


Kirchengeſeh 
vom 8. Februar 1886, die Dienſtvergehen der Geiſtlichen und der welllichen 
Kirchenbeamten betreffend. 


Wir Friedri ch 2c. verordnen hierdurch unter Zuſtimmung der Landesſynode als Kirchen— 
geſetz, was folgt: 


Allgemeine Beſtimmungen. 


$ 1. Die Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes finden Anwendung auf 

1. alle geiſtlichen und nicht geiſtlichen Kirchenbeamten, auf letztere jedoch, abgeſehen von 
88 45 und 46, nur inſoweit, als dieſelben nicht den Beſtimmungen des Geſetzes vom 
22. Dezember 1875, den Civilſtaatsdienſt betreffend, unterworfen ſind; 9 

2. Anhaltiſche Geiſtliche und weltliche Kirchenbeamte, welche als ſolche in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt worden find. Bi: 

Auf Neltefte, Gemeindevertreter und Mitglieder der Synode als jolche iſt diejes Ge- 

jeß nicht anwendbar. LEN dF: 

8 2. Jeder Kirchenbeamte hat die Verpflichtung, das ihm übertragene Amt in Gemäßheit 
der Gejege und der bejtehenden allgemeinen und bejonderen firchlichen Ordnungen gewifjenhaft 
wahrzunehmen und durch fein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung und des Vertrauens, 
welche jein Beruf erfordert, fich würdig zu zeigen. { 

3. Ein Kicchenbeamter, welcher die ihm obliegenden Pflichten (8 2) verlegt, begeht ein 
Dienftvergehen. 

Geringe Dienftvergehen find im Auffichtswege durch Mahnungen oder Rügen jeitens der 
Vorgeſetzten zu ahnden ($ 46). 

Erſcheint Hiezu das Dienftvergehen zu ſchwer, fo tritt, unbejchadet der nach den Strafge- 
jegen etwa verwirkten Strafen, die Disciplinarbeftrafung ein. 

Die Disziplinarftrafen bejtehen in 

1. Ordnungsſtrafen, 

2. Entfernung aus dem Amte. 

$. 4. Ordnungsſtrafen find 

1. Warnung, 

2. Verweis, 3 

3. Geldftrafen bis zum Betrage des einmonatlichen Dienfteinfommens, bei unbejoldeten 

Kirchenbeamten bi3 zu 90 My. 

Geldſtrafe kann mit Verweis verbunden werden. 

$ 5. Die Entfernung aus dem Kirchenamte fann bejtehen in: 

1. Berjegung, 

- 2. Umtsenthebung, 

3. Dienftentlaffung. 

Die Berjebung erfolgt in der Weife, daß dem Berurtheilten ein gleichartiges Kirchen- 
amt an einem andern Orte unter Verminderung des Dienfteinfommens um ein Fünftheil des bis— 
herigen Betrages und ohne Erjag der Umzugskoſten übertragen wird. 

Lafjen bejondere Umftände eine mildere Beurtheilung zu, jo ift die geiftliche Disziplinar- 
behörde ($ 19) befugt, eine Verminderung des Dienfteinfommens um weniger al3 ein Fünftheil 
eintreten zu laffen oder eine einmalige Geldftrafe zu verhängen, welche ein Drittheil des Dienft- 
einfommens eined Jahres nicht überfteigt. 

Die Verminderung des Dienjteinfommeng tritt jofort mit der Eröffnung der Entjeheidung, 
in welcher diejelbe jedesmal bejonders auszusprechen ift, ein, Außerdem kann durch, die Entſchei— 
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dung bejtimmt werden, daß der Verurtheilte bis zum Vollzuge der erkannten Verſetzung von den 
Gejchäften feines Kirchenamtes ganz oder theilweije zu entbinden jei. 

Ermweift ſich die Verjegung wegen mangelnder Gelegenheit zur Verwendung de3 Beamten 
in einem anderen Rirchenamte bi3 zum Ablauf von drei Jahren nicht als ausführbar, jo ift der- 
ſelbe unter entiprechender Anwendung der Beftimmungen in 88 10 bis 12 des Kirchengejeßes dom 
14. Sebruar 1883 1), jedoch unter Verminderung des gejeglichen Ruhegehalts (88 2 big 4 de3- 
jelben Kirchengeſetzes) um ein Fünftheil, in den Nuheftand zu verjegen. 

Wenn ein zur Verfegung verurtheilter Kirchenbeamter die Uebernahme eineg ihm angetra- 
genen, nach dem Erachten des Konfiftoriums und des Synodalvorjtandes angemefjenen Kirchen- 
amte3 ohne rechtfertigenden Grund ablehnt, jo kann die Verjegung desfelben in den Ruheſtand 
jofort beichloffen, und das Nuhegehalt auf Vorjchlag des Konfiftoriums unter Zuziehung des Sy— 
nodalvorjtandes durch landesherrliche Entjchliegung bis zum vollen Betrage entzogen werden. 

87. Die Amtsenthebung bewirkt neben dem Verluſte des Kirchenamtes die gleich- 
zeitige Verſetzung des Verurtheilten in den Auheftand mit einem um die Hälfte des gejeglichen 
Betrages (58 2 bis 4 des Kicchengejeges Nr. 633 vom 14. Februar 1883) geringeren Nuhegehalte. 

Der Berurtheilte bleibt anftellungsfähig und behält die Rechte des geiftlichen Standes, ijt 
aber bei Berluft des Nuhegehaltes verpflichtet, ein andere im Kirchen- oder Staatsdienite ihm 
übertragenes Amt, welches feiner Berufsbildung entipricht und mit einem dem früher von ihm be— 
zogenen mindestens gleichen Dienfteinfommen ausgeftattet ift, anzunehmen. Weigert er fich dejjen 
ohne vechtfertigenden Grund, jo erfolgt die Entziehung des Ruhegehalts auf Antrag des Konſi— 
ftoriums unter Zuziehung des Synodalvorftandes durch Yandesherrliche Entſchließung. 

Auf jolche Kirchenbeamte, welche aus disciplinarischen Gründen in den Nuheftand verjegt 
worden find (S$ 6 und 7 des gegenwärtigen Gejeges) finden die Beitimmungen in 88 15 und 16 
des Kirchengejebes Nr. 633 vom 14. Februar 1883 finngemäß Anwendung. 

. Die Dienftentlajjung Hat den Berluft aller mit dem Amte verbundenen Rechte, 
in3bejondere des Titels und des Anſpruchs auf Auhegehalt, bei der Entlafjung aus einem geiſt— 
lichen Amte auch derjenigen des geijtlichen Standes, von Nechtswegen zur Folge. Kat vor Be- 
endigung des Disciplinarverfahrens das Amtsverhältniß infolge geftatteter Amtsniederlegung oder 
wegen Ablaufs des bejtimmten Zeitraums, fir welchen die Anstellung erfolgt war, bereits aufge- 
hört, jo wird, falls nicht der Angejchuldigte unter Uebernahme der Koften freiwillig auf dieje 
echte verzichtet Hat, in Fortjebung des Verfahrens an Stelle der Dienftentlaffung auf Verluſt 
derjelben erfannt. 

Laſſen bejondere Umftände eine mildere Beurtheilung zu, fo ift die geiftliche Dizciplinar- 
behörde in beiden im vorigen Abjab gedachten Fällen ermächtigt, in ihrer Enticheidung zugleich 
feftzufegen, daß dem Angejchuldigten ein Theil des gejeglichen Ruhegehalts auf Lebenszeit oder 
auf gewifje Fahre zu belafjen jei; das bemwilligte Ruhegehalt darf jedoch denjenigen Betrag nicht 
überjteigen, welcher in dem Falle des $ 7 Abſ. 1 zu gewähren ift. 

59 Welche der in 88 4 und 5 beftimmten Strafen anzuwenden fei, ift nach der größeren 
oder geringeren Erheblichfeit des Dienftvergehens mit befonderer Rückſicht auf die Eigentümlichkeit 
des Falls und auf die gefammte Führung des Beſchuldigten zu ermefjen. 

8 10. St gegen einen Kirchenbeamten wegen einer ftrafbaren Handlung die Öffentliche 
Klage erhoben, jo ijt während der Dauer des Strafverfahrend wegen der nämlichen Thatjachen das 
Dizciplinarverfahren nicht zu eröffnen und, wenn die Eröffnung ftattgefunden hat, auszujegen. 

Kann im Strafverfahren eine Hauptverhandlung nicht ftattfinden, weil der Angeklagte ab- 
wejend iſt, jo findet diefe Vorfchrift feine Anwendung. 

s 11. Die rechtsfräftige Berurtheilung zu Zuchthausftrafe oder die rechtsfräftige Aberfen- 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter hat den 
Berluft des Kirchenamts mit den Wirkungen der Dienftentlaffung zur Folge. 

812. Wenn im gerichtlichen Strafverfahren auf Freiſprechung erfannt ift, jo findet wegen 
derjenigen Thatjachen, welche im gerichtlichen Strafverfahren zur Erörterung gefommen find, ein 
Disciplinarverfahren nur noch injofern ftatt, als diejelben an ficy und ohne Beziehung zu dem 
gejeglichen Thatbeitande der ftrafbaren Handlung, welche den Gegenjtand des Strafverfahrens bil- 
dete, ein Disciplinarvergehen enthalten. 

Iſt in einem gerichtlichen Strafverfahren eine Verurtheilung ergangen, welche den Verluſt 
des Kirchenamts nicht zur Folge hat (& 11), jo bleibt dem Konfiftorium ($ 17) die Enticheidung 
darüber vorbehalten, ob außerdem ein Disciplinarverfahren einzuleiten oder fortzujegen ijt. 

$ 135. Spricht das Gejeß bei Dienftvergehen, welche Gegenftand eines Disciplinarverfah- 
rens werden, die Verpflichtung zur Wiedererftattung oder zum Schadenserfag oder eine fonftige 
eivilrechtliche Verpflichtung aus, jo gehört die Klage der Betheiligten vor das Civilgericht. Die 
Befugniß des Konjiftoriums, einen Kirchenbeamten zur Erftattung eines widerrechtlich erhobenen 
oder vorenthaltenen Werthbetrages anzuhalten, wird hierdurch nicht ausgejchloffen. 


Disciplinarverfahren wegen Ordnungzftrafen. 


s 14 Bu Verweilen und Geldftrafen gegen Geiftliche ift nur das Konfiftorium, zu War— 
nungen jowohl das Konſiſtorium als der Superintendent der Diöceſe befugt. 


1) Sammlung ©. 806. 
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Zu Warnungen, Verweifen und Geldftrafen gegen weltliche Kirchenbeamte ift ſowohl das 
Konfiftorium al3 der Superintendent der Didceje befugt. Von den Superintendenten dürfen Geld- 
trafen nur bis zum Betrage von 30 My verhängt werden. 

8 15. Bor der Berhängung einer Ordnungsſtrafe ift dem Beichuldigten Gelegenheit zu 
geben, ſich über die ihm zur Laft gelegte Verlegung jeiner amtlichen Pflichten zu verantworten. 

Die Verhängung der Ordnungsitrafen erfolgt unter Angabe der Gründe durch fchriftliche 
Berfügung oder zu Protokoll. 

8 16. Gegen die vom Superindenten verhängte Ordnungsſtrafe iſt Beſchwerde an das Kon— 
fiftorium, gegen die vom Konfiftorium verhängte Ordnungsſtrafe Befchwerde an die geiltliche Dis— 
eiplinarbehörde ($ 19) zuläſſig. 

In beiden Fällen erfolgt die Entjcheidung ohne vorgängiges Verfahren. 


Disciplinarverfahren wegen Entfernung aus dem Kirhenamte. 


8 17. Der Entfernung aus dem Kirchenamte muß ein förmliches Disciplinarver- 
fahren vorhergehen. 

Die Einleitung desfelben wird von dem Konfiftorium und in denjenigen Fällen, in welchen 
e3 jih um Einleitung eines Disceiplinarverfahrens gegen einen Geiftlichen wegen Irrlehre Handelt, 
von dem Konfiftorium unter Hinzuziehung des Synodalvorftandes verfügt. 

Das Disciplinarverfahren bejteht aus einer jchriftlichen Vorunterſuchung und einer münd— 
lihen Verhandlung. 

$ 18. Der unterjuchungsführende Beamte und derjenige Beamte, melcher im Laufe des 
Digzciplinarverfahrens die VBerrichtungen des Anklägers wahrzunehmen hat, wird in jedem einzelnen 
Falle auf Antrag des Konfiftoriums von dem Staatminifterium ernannt. Beide Beamte dürfen 
nicht Mitglieder des Konfiftoriums fein. 

$ 19. Die entjcheidende geiftliche Disciplinarbehörde befteht aus dem Borfißenden 
des Konfiftoriums und zwei Mitgliedern des legteren, welche der Herzog ernennt, ferner den Mit- 
gliedern des Synodalvorftandes und einem Staat3beamten, welcher gleich wie ein im Behinde- 
rungsfalle für ihn eintretender Stellvertreter, ſich in richterlicher Stellung befinden muß und für 
die Dauer jeines Hauptamt3 vom Herzoge ernannt wird. 

Die Verhandlung und Entjeheidung erfolgt durch mindeftens 5 Mitglieder, unter welchen 
fi) das vichterliche Mitglied oder deſſen Stellvertreter und ein geiftliches Mitglied befinden müſſen. 

Den Borfi in der geiftlichen Disciplinarbehörde führt der Vorfigende des Konſiſtoriums, 
in dejjen Behinderung der vom Herzog berufene richterliche Beamte. 

Die Gejchäftsordnung der Disciplinarbehörde wird von dem Konfiftorium entworfen und 
vom Herzoge betätigt. 

3 20. In der Vorunterfuhung wird der Angefchuldigte unter Mittheilung der Anjchuldi- 
gungspunfte vorgeladen und der Vertreter der Anklage zugezogen. Diejelben werden, wenn jie 
erjcheinen, mit ihren Erklärungen und Anträgen gehört. Die Zeugen bezw. Sachverfjtändigen 
werden nach Befinden eidlich vernommen und die jonjtigen Beweije erhoben. 

Den VBernehmungen der Zeugen und Sachverftändigen darf weder der Angefchuldigte noch 
der Bertreter der Anklage beimohnen. Die Verhaftung, vorläufige Feitnahme oder Vorführung 
des Angejchuldigten ift unftatthaft. 

$ $ 21. Ueber jede Unterjuchung ift durch einen vereideten Brotofolfführer ein Protokoll auf- 
zunehmen. 

Den vernommenen Perſonen ift ihre Ausſage unmittelbar nach der Protofollirung vorzu— 
leſen, um denjelben Gelegenheit zur Berichtigung oder Ergänzung zu geben. 

.. 822. Wenn der VBorunterfuchungsbeamte die Vorunterjuchung für gejchloffen erachtet, jo 
theilt er die Akten dem Vertreter der Anklage mit. Hält diefer eine Ergänzung der Vorunter- 
juhung für erforderlih, jo hat er dieſelbe bei dem BVorunterfuchungsbeamten zu beantragen, 
welcher, wenn er entgegengejeßter Anficht ift, die Entjcheidung des Konſiſtoriums einholt. 

8 233. Nach geſchloſſener Vorunterſuchung ift dem Angejchuldigten der Inhalt der erhobenen 
Beweismittel mitzutheilen. Darauf werden die Akten an das Konſiſtorium eingefandt. 

$ 24. Das durch den Synodalvorjtand verſtärkte Konfiftorium kann mit Rückſicht auf den 
len der Borunterfuhung das Verfahren einftellen und geignetenfall3 eine Ordnungsftrafe ver- 

ängen. 

Der Ungejchuldigte erhält Ausfertigung des darauf bezüglichen, mit Gründen zu unter- 
jtügenden Bejchluffes. 

25. Eine Wiederaufnahme des eingeftellten Disciplinarverfahrens wegen der nämlichen 
Anshuldigungspunfte ift nur auf Grund neuer Beweiſe und mährend eines Zeitraums von 
5 Sahren vom Tage des on ab zuläjlig. 

Die Entjcheidung erfolgt durch das Konfiftorium unter Zuziehung des Synodalvorjtandes 
und in dem $ 35 geordneten Verfahren. 

8 26. Die Einftellung des Verfahrens muß erfolgen, ſobald der Angejchuldigte jeine Ent- 
laffung aus dem Kirchendienfte mit Verzicht auf Titel, Gehalt und Ruhegehaltsanjpruch nachſucht, 
vorausgeſetzt, daß er jeine amtlichen Gejchäfte bereits erledigt und über eine ihm etwa anvpertraute 
Verwaltung von Kirchenvermögen vollſtändige Rechnung gelegt hat. 


170 Anhalt. [37 


Die Verhängung einer Ordnungzftrafe iſt in diefem Falle nicht zuläſſig. Die Koften des 
eingeftellten Verfahrens ($ 37) fallen dem Angejchuldigten zur Laft. 

27. Liegt ein Grund zur Einftelung des Verfahrens nicht vor, jo bejchließt die geijt- 
Yihe Dizciplinarbehörde die Vornahme der mündlichen Verhandlung. Zu diejer wird der Ange— 
fchuldigte nach Eingang einer von dem Vertreter der Anklage anzufertigenden Anfchuldigungsichrift 
unter abjchriftlicher Mittheilung der letzteren vorgeladen. 

Der Angefchuldigte kann fich des Beiftandes eines Rechtsanwalts als Vertheidigers bedienen. 

Dem Letztern ift die Einficht in die Vorunterſuchungsakten zu geftatten. 

8 28. Die mündliche Verhandlung findet ftatt, auch wenn der Angejchuldigte nicht er- 
ſchienen ift. Derfelbe kann ſich durch einen Rechtsanwalt vertreten laffen. Der geijtlichen Disci- 
plinarbehörde fteht e3 jedoch jederzeit frei, das perjönliche Erjcheinen des Angejchuldigten unter 
der Verwarnung zu verordnen, daß bei feinem Ausbleiben ein Bertheidiger zu feiner Vertretung 
nicht werde zugelafjen werden. 

8 29. Die mündliche Verhandlung ift nicht öffentlich. 

Sn der Verhandlung wird der wejentliche Inhalt der Anſchuldigungsſchrift von dem Ber- 
treter der Anklage mündlich vorgetragen. Der Angejchuldigte wird vernommen. Geſteht derjelbe 
die den Gegenftand der Anfjchuldigung bildenden Thatjachen ein, und malten gegen die Glaub- 
mwiürdigfeit jeines Geftändnifjes feine Bedenken ob, fo bejchließt die Disciplinarbehörde, daß eine 
Bemeisverhandlung nicht ftattfinde. 

Andernfall3 giebt ein von dem Vorfigenden der Disciplinarbehörde aus der Zahl jeiner Mit- 
glieder ernannter Berichterjtatter auf Grund der bisherigen Verhandlungen eine Darftellung der 
Beweisaufnahme, jomweit fie ſich auf die in der Anſchuldigungsſchrift enthaltenen Anjchuldigung3- 
punfte bezieht. 

Zum Schluß wird der Vertreter der Anklage mit feinem Vor» und Antrage und der An- 
gejchuldigte mit jeiner VBertheidigung gehört. 

Dem Angejchuldigten fteht das letzte Wort zu. 

8 30. Wenn die Disciplinarbehörde vor oder im Laufe der mündlichen Verhandlung auf 
den Antrag des Angefchuldigten oder des Vertreter der Anklage oder von Amtswegen die Ver- 
nehmung von Zeugen oder Sachverftändigen, ſei e8 vor der Disciplinarbehörde oder durch einen 
beauftragten oder erjuchten Beamten, oder die Herbeifchaffung anderer Beweismittel für angemefjen 
erachtet, jo erläßt fie die erforderliche Verfügung und verlegt nöthigenfall3 die Fortjeßung der 
Berhandlung auf einen andern Tag, welcher dem Angejchuldigten befannt zu machen ift. 

$ 31. Die Vernehmung der Zeugen und Sachverftändigen muß auf Antrag des Vertreters 
der Anflage oder des Angejchuldigten in der mündlichen Verhandlung erfolgen, jofern die That» 
fachen erheblich jind, über welche die Vernehmung ftattfinden fol, und die Disciplinarbehörde nicht 
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß der Antrag nur auf Berjchleppung der Sache abzielt. 

8 32. Stehen dem Erjcheinen eines Zeugen oder Sachverftändigen Krankheit, große Ent- 
fernung oder andere unabwendbare Hindernifje entgegen, jo ift von der Disciplinarbehörde dejjen 
Bernehmung durch einen beauftragten oder erjuchten Beamten unter Beiladung des Vertreter der 
Anklage und des Angejchuldigten anzuordnen. 

$ 33. Bei der Entjcheidung hat die geistliche Disciplinarbehörde, ohne an pofitive Be— 
weisregeln gebunden zu jein, nad) ihrer freien, aus dem Inbegriff der Verhandlungen und Beweiſe 
gejchöpften Ueberzeugung zu beurtheilen, inwieweit die Anjchuldigung für begründet zu erachten. 

Iſt die Anjchuldigung nicht begründet, jo jpricht die Disciplinarbehörde den Angejchuldigten 
frei. Gegen den freigejprochenen Angejchuldigten darf wegen der nämlichen, den Gegenftand der 
HRG bildenden Handlung ein Disciplinarverfahren nicht wieder eingeleitet werden (j. 
jedoch 8 ; 

— Iſt die Anſchuldigung begründet, ſo kann die Entſcheidung auch auf eine Ordnungsſtrafe 
auten. 

Die Entſcheidung, welche mit Gründen verſehen ſein muß, wird entweder in der Sitzung, 
in welcher die mündliche Verhandlung beendigt worden iſt, oder innerhalb der folgenden 14 Tage 
ſchriftlich eröffnet. Auch im erſtern Falle iſt dem Angeſchuldigten eine ſchriftliche Ausfertigung 
der Entſcheidung längſtens binnen 14 Tagen zu ertheilen. 

8 34. Ueber die mündliche Verhandlung wird ein Protokoll aufgenommen, welches die 
Namen der Anweſenden und die mejentlichen Momente der Verhandlung enthalten muß. Das 
Protokoll wird von dem Borfigenden und dem Protofollführer unterzeichnet. 

8 35. Gegen die Enticheidung der geiftlichen Disciplinarbehörde findet ein ordentliches 
Rechtsmittel nicht Statt. 

Jedoch ijt eine Wiederaufnahme des Disciplinarverfahrens auf Antrag des Anklägers oder 
des DVerurtheilten, beziehungsweije im Falle feines inzwiſchen erfolgten Todes auf Antrag jeiner 
Angehörigen, zuläffig, wenn einer der Fälle vorliegt, in welchen nach den Vorichriften des Deutjchen 
ee die Wiederaufnahme eines durch vechtsfräftiges Urtheil geſchloſſenen Berfahrens 

atthaft ift. 

Der Antrag ift während eines Zeitraums von fünf Jahren, von der Eröffnung der Ent- 
ſcheidung der geiftlichen Disciplinarbehörde an gerechnet, zuläffig. 

Ueber die Zulaſſung eines Antrags auf; Wiederaufnahme des Disciplinavverfahrens ent- 
ſcheidet die geiftliche Disciplinarbehörde ohne vorgängige mündliche Verhandlung, nach Befinden 
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auf fchriftliche Vernehmlaffung der Gegenpartei. Wird der Antrag für zuläffig befunden, jo ver- 
ordnet die Disciplinarbehörde die Aufnahme der angetretenen Beweiſe. Diejelbe erfolgt durch den— 
jenigen Beamten, welcher die VBorunterfuchung geführt hat, oder infofern dies nicht thunlich, durch 
einen andern, auf Antrag de3 Konfiftoriums von dem Staatsminifterium zu ernennenden Beamten. 

Nah Schluß der Bemweisaufnahme find der Vertreter der Anklage und der Angejchuldigte 
unter Beftimmung einer Frift zur fernern Erklärung aufzufordern. 

Der Antrag auf Wiederaufgebung der frühern Entjeheidung wird ohne mündliche Berhand- 
Yung al3 unbegründet verworfen, wenn die darin aufgeftellten Behauptungen durch die erhobenen 
Bemeije feine genügende Beltätigung gefunden haben. Andernfalls verordnet die Disciplinarbe- 
hörde die Wiederaufnahme des Verfahrens und die Erneuerung der mündlichen Verhandlung. 

In der erneuten mündlichen Verhandlung wird durch Entjcheidung der geiitlichen Disci- 
plinarbehörde entweder der Antrag auf Wiederaufhebung der frühern Entjcheidung verworfen, oder 
die beantragte Wiederaufhebung ausgeiprochen. 

Im letztern Falle erfennt die geiftliche Disciplinarbehörde zugleich andermweit in der Sache 
jerbft. Iſt die Wiederaufgebung der frühern Entjcheidung nur feitens des verurtheilten Kirchen- 
beamten oder zu Gunsten deffelben von dem Vertreter der Anklage beantragt worden, jo darf die 
neue Enticheidung eine härtere Strafe, al3 die in der frühern erfannte, nicht verhängen. 

$ 36. Dem Herzoge bleibt das Necht vorbehalten, die von der geijtlichen Disciplinarbe- 
Hörde erfannten Strafen zu erlafjen oder zu mildern. 

8 37. Für das Disciplinarverfahren werden weder Gebühren noch Stempel, jondern nur 
baare Auslagen in Anjab gebracht, zu denen jedoch die Koften der Reiſe von Mitgliedern der 
geiftlichen Disciplinarbehörde und des Anklägerd zur mündlichen Verhandlung nicht gerechnet werden. 

Inſoweit im förmlichen Diseiplinarverfahren der Angejchuldigte verurtheilt wird, ift er 
ſchuldig, die vom Konfiftortum feſtzuſetzenden baaren Auslagen des Verfahren? ganz oder theil- 
weile zu erftatten. Ueber die Erftattungspflicht entjcheidet das Disciplinarerfenntnip. 

8 38. Auf ordinirte Geiftliche, welche fein Kirchenamt befleiden, finden die Beftimmungen 
in $ 17—37 mit der Maßgabe Anwendung, daß ihnen eintretenden Falls die Rechte des geift- 
lichen Standes zu entziehen find. 

Auf Kirchenbeamte, welche nicht feit, fondern nur proviſoriſch oder mit Vorbehalt der Kün— 
digung oder des Widerrufes angeftellt find, bezw. im Dienft der Landeskirche nur beichäftigt 
werden, finden die Beftimmungen der 88 17—37 überhaupt feine Anwendung. 


Borläufige Dienftenthebung. 


$ 39. Die vorläufige Dienftenthebung eines Kirchenbeamten (Suspenfion vom Amte) tritt 
fraft des Gejebes ein, wenn im gerichtlichen Strafverfahren feine Verhaftung beichlofjen, oder 
gegen ihn ein noch nicht rechtsfräftiges Urtheil erlaffen ift, welches den Verluſt des Amtes kraft 
des Geſetzes nach jich zieht. 

$ 40. Die Suspenfion im Falle des 8 39 dauert bis zum Ablauf des zehnten Tages nad) 
Wiederaufhebung des Verhaftungsbejchluffes oder nach eingetretener Rechtskraft desjenigen Urtheils 
höherer Inſtanz, Durch welches der Angefchuldigte zu einer andern Strafe, als der bezeichneten, 
verurtheilt wird. 

Lautet das rechtsfräftige Erfenntniß auf Freiheitsftrafe, jo dauert die Suspenfion, bis das 
Urtheil vollftredt ift. 

Wird die VBollftredung des Urtheils ohne Schuld des Verurtheilten aufgehalten oder unter- 
en jo tritt für die Zeit des Aufenthalts oder der Unterbredhung eine Gehaltsfürzung ($ 42) 
nicht ein. 

Dafjelbe gilt für die im erſten Abfage diejes Paragraphen erwähnte Zeit von zehn Tagen, 
wenn nicht vor Ablauf derjelben die Suspenfion vom Amte im Wege des Disciplinarverfahrens 
beichlofjen wird. 

$ 41. Das Konfiftorium kann die Suspenfion, jobald gegen einen Beamten ein gericht- 
liches Strafverfahren eingeleitet oder die Einleitung eines fürmlichen Disciplinarverfahrens ($ 17) 
verfügt wird, oder auch demnächſt im Laufe des einen oder andern Verfahrens bis zur rechts- 
träftigen Enticheidung verfügen. 

42. Der juspendirte Kirchenbeamte behält vom Ablauf desjenigen Monats ab, in welchem 
die Suspenfion verfügt ift, nur die Hälfte feines Dienfteinfommens. 

In Fällen der Noth des Suspendirten ift das Konfiftorium ermächtigt, das demjelben zu 
belafjende Dienfteinfommen auf drei Viertheile feitzufeben. 

Auf die für Dienftunfoften beſonders angejegten Beträge ift bei Berechnung des zu be= 
lafjenden Dienfteinfommensg feine Rückſicht zu nehmen. 

Der den juspendirten Kirchenbeamten entzogene Theil des Dienfteinfommens ift zu den 
Koften, melche durch die Stellvertretung defjelben verurſacht werden, der etwaige Reſt zu den 
Unterfuchungsfoften ($ 37) zu verwenden. Einen weitern Beitrag zu den Stellvertretungsfoften 
zu leiften, ijt derjelbe nicht verpflichtet. 

43. Der zu den Unfoften nicht verwendete Theil des- Einkommens (8 42) wird dem 
Kirchenbeamten auch in dem Halle nachgezahlt, wenn das Verfahren die Entfernung aus dent 
Amte zur Folge gehabt hat. 
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Demjelben ift auf Verlangen ein Nachweis über die Verwendung zu ertheilen. Erinne— 
rungen gegen die Verwendung können im Rechtswege nicht geltend gemacht werden. 

8 44. Wird der Klirchenbeamte freigejprochen, jo muß ihm der eingezogene oder inne be— 
haltene Theil des Dienfteinfommens vollftändig nachgezahlt werden. 

Wird er nur mit einer Ordnungdftrafe belegt ($ 24, 33 Ab. 3), jo tit der eingezogene 
oder inne behaltene Theil des Dienfteinfommend injomweit zu gewähren, als derjelbe nicht zur 
Dedung der ihn treffenden Unterfuchungsfoften und der Ordnungzftrafe erforderlich ift. Ein Ab— 
zug wegen der Gtellvertretungsfoften findet in diefem Falle nicht ftatt. 


Borläufige Unterjagungen der Amtsverrichtungen. 


5 45. Wenn Gefahr im PVerzuge ift, kann einem Geiftlichen von dem GSuperintendenten 
der Diöceſe, einem weltlichen Kirchenbeamten von dem Geiftlichen, beziehungsmweije erſten Geift- 
lichen der Barochie die Ausübung der Amtsverrichtungen vorläufig unterfagt werden. Es ijt 
darüber fofort an das Konfiftorium zu berichten. 

Die Unterfagung hat eine Kürzung des Dienfteinfommens nicht zur Folge. 

Die Beitimmungen diejes Baragraphen find auf alle Kirchenbeamten anwendbar, gleichviel, 
ob diejelben feſt oder nicht feſt SEN oder auch für den Kirchendienft nur angenommen find, 
und gleichviel, ob diefelben dem Geſetz vom 22. Dezember 1875, den Civilftaatsdienft betreffend, 
unterworfen find oder nicht. 

Schlußbeftimmungen. 

$ 46. Das den Vorgejeßten der Kirchenbeamten zuftehende Aufficht3recht bleibt durch gegen- 
wärtiges Gejeß unberührt. 

In dem Necht der Dienftaufficht Tiegt die Befugniß zum Erlaß von Mahnungen und zur 
Ertheilung von Rügen bezw. Yurechtweifungen, nicht minder die Befugnik, eine rechtzeitige und 
jachgemäße Erledigung des Amtsgeſchäfts durch Androhung und Verhängung von Geldftrafen zu 
erzwingen. 

Fit eine Gelditrafe für den Fall der Nichterledigung einer dienftlichen Verfügung binnen 
einer bejtimmten Frift angedroht, jo kann nach Ablauf der Frift die Gelditrafe ohne weiteres Ver- 
fahren verfügt werden. 

Die Beſtimmungen dieje3 Paragraphen find auf alle Kirchenbeamten anwendbar, gleichviel 
ob diejelben feſt oder nicht feſt angejtellt oder auch für den Kirchendienft nur angenommen find, 
und gleichviel, ob diejelben dem Gejeb vom 22. Dezember 1875, den Civilſtaatsdienſt betreffend, 
unterworfen find oder nicht. 

$ 47. Alle nach den Beitimmungen diefes Geſetzes erfolgenden Aufforderungen, Mitthei- 
ungen, Buftellungen und Borladungen find gültig und bemwirfen den Lauf der Frijten, wenn fie 
unter Beobachtung der für gerichtliche Zuftellungen in Straffachen vorgefchriebenen Formen dem- 
jenigen, an welchen fie ergehen, zugeftellt find. Die vereideten Verwaltungsbeamten Haben dabei 
den Glauben der Gerichtsvollzieher und Gericht3diener. 

Hat der Angejchuldigte feinen dienftlichen Wohnſitz verlaffen, ohne daß das Konfiftorium 
Kenntnig von feinem Aufenthalte hat, oder befindet er fich außerhalb Deutichlands, jo erfolgt die 
Zuſtellung in der legten Wohnung defjelben an feinem dienstlichen Wohnort. 

$ 48. Gegenwärtiges Geſetz tritt mit dem Tage feiner Veröffentlichung in Kraft. 


Die freien Städte, 
1. Hamburg. 


Das 8.-Öef. v. 27.5. 1886 (I) ordnet die Erhebung einer Kicchenfteuer an, 
und die V.O. v. 9.112. 1886 (II) bezieht fih auf die Handhabung des 8 3 der 
Kirchenverfafjung '). 


I 


Kirchliches Gele 
vom 27. Mai 1886, betreffend die Erhebung einer Kirdenflener. 


Sn Gemäßheit des von der Synode am 15. April 1886 gefaßten Beichluffes, welcher am 
19. Mai 1886 vom Patronate beftätigt worden ift, wird hiermit ala Gejeß‘ für die evangelisch- 
tutherijche Kirche im Hamburgijchen Staate verkündet was folgt: 

* 8 1. In ſämmtlichen Gemeinden der evangeliſch-lutheriſchen Kirche wird eine Kirchenſteuer 
erhoben. 

8 2. In den Gemeinden der Landkreiſe — mit Ausnahme der Vorortsgemeinden — bleiben, 
die bei Erlaß dieſes Geſetzes in Geltung befindlichen, die Kirchenſteuer betreffenden Beſtimmungen 
in Kraft und ſind die einzelnen Kirchenvorſtände wie bisher befugt, abändernde Beſtimmungen zu 
treffen. In den Gemeinden der Stadt, der Vorſtadt und der Vororte kommen in Betreff der zu 
erhebenden Kirchenſteuer die nachfolgenden Beſtimmungen zur Anwendung. 

Für die in der Stadt, der Vorſtadt und den Vororten zu erhebende Kirchenſteuer 
wird eine Gentral-Commiffion gebildet, welche aus zwei Delegirten des Kirchenraths und fünf von 
der Synode aus A Mitte erwählten Mitgliedern befteht. 

8 4. Die Kirchensteuer ift vom reinen Einfommen der Steuerpflichtigen zu entrichten. Für 
die Beurtheilung der Frage, was al3 reines Einkommen anzujehen ift, find die Beftimmungen im 
8 Anhang zu 8 4 des Geſetzes, betreffend die Einkommenſteuer, vom 7. März 1881, 
maßgebend. 

$ 5. Verpflichtet zur Entrichtung der Kirchenſteuer find alle diejenigen Gemeinde-Mitglieder, 
welche in dem der Steuererhebung unmittelbar vorhergegangenen Jahre ein reines Einfommen von 
mindeften® NM 1500 gehabt Haben. Niemand darf fir dafjelbe Steuerjahr in mehreren Gemeinden 
zur Steuer herangezogen werden. Die Frage, in welcher Gemeinde ein Steuerpflichtiger zur Steuer 
———— iſt, entſcheidet im Zweifelsfalle die Central-Commiſſion für die Kirchenſteuer. 


6. Die Steuerpflichtigen werden für die zu erhebende Kirchenſteuer in ſechs Klaſſen eingetheilt: 
Faſeeeee 1500 — AM 2500 
2 ÜDER En 0000⏑0090000 
Dan a ler bunt, 0 000. 10000 
Re ET 000 = 425 000 
a anna 8.225.000, 7 144,41550,000 
LO N ec N Sintoninten. 
ALS Kirchenſteuer ift jährlich zu entrichten: 

honaRlaflenl ansje-tim 4 MA 1, 

” ” 2 " 3, 

" " 3 " 10, 

" " 4 " 20, 

" n 5 " 50, 

„mn 6 „ 100. 


1) Sammlung ©. 913. Derſelbe lautet: lutheriſchen Kirche angehört und feinen rechtlichen 
Mitglied einer Gemeinde ift, wer der evangeliſch- Wohnfig in der betreffenden Gemeinde hat, 
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8 7. Die Einfhägung der Steuerpflichtigen in die Steuerflaffe erfolgt durch von den 
Kirchenvorftänden aus ihrer Mitte gebildete Commiſſionen, welche befugt find, nicht zum Kirchen— 
vorjtande gehörige Gemeindemitglieder Hinzuzuziehen. 

Jedem Steuerpflichtigen wird ein Steuerzettel überfandt, aus welchem die Klaffe, in welche 
er eingejchäßt worden und der Betrag der von ihm zu entrichtenden Steuer zu erjehen tft. Jedem 
Beiteuerten, welcher fich durch die Einfchägung beſchwert erachtet, fteht e3 frei, innerhalb 14 Tage 
von Datum der Zustellung feines Steuerzettel® an gerechnet, bei dem betreffenden Kirchenvoritande 
gegen die Einfchäßung zu reclamiren. Wird die Reclamation vom Kirchenvorjtande nicht als be- 
gründet anerfannt, jo ift der Reclamant berechtigt, fich innerhalb 14 Tage nach erfolgter Zujtel- 
lung des abichlägigen Beſcheides bei der Central-Commiſſſon für Kirchenftener zu bejchweren. 
Gegen die Enticheidung der Central-Commifjion findet eine weitere Bejchwerde nicht ftatt. 

8 8. Die Ausfertigung und Zuftellung der Steuerzettel, jowie alle jonftigen mit Erhebung 
der Steuer verbundenen Arbeiten werden dem zu errichtenden Steuer-Bureau übertragen. Die 
Zahl und das Gehalt der anzuftellenden Beamten bejtimmt die Synode auf Borjchlag der Central- 
Commiffion, welche legtere die Aufficht über das Bureau auszuüben und dafjelbe mit der erforder- 
Yihen Snftruction zu verjehen hat. ‚ 

S Alle durch die Erhebung der Kirchenſteuer verurjachten Kojten werden durch die Cen— 
tral-Commiffion unter den einzelnen Gemeinden nach Berhältniß der innerhalb einer jeden der— 
felben erhobenen Steuerbeträge vertheilt. Der nach Abzug des auf die betreffenden Gemeinden 
entfallenden Koftenantheil3 verbleibende Reſt des innerhalb der Gemeinde erhobenen Stenerbetrages 
wird zur Hälfte an die Kirchenfafje der betreffenden Gemeinde ausgefehrt, während die andere 
Hälfte durch die Central-Commiſſion unter jämmtliche Gemeinden nach Verhältniß der Zahl ihrer 
zur evangelijch-futheriichen Kirche gehörigen Einwohner vertheilt wird. 

Die Zahl der in Betracht fommenden Einwohner der einzelnen Gemeinden wird alljährlich 
auf Grund der amtlichen ftatiftiichen Angaben vom Kirchenrathe feitgeftellt und jämmtlichen Kirchen- 
vorftänden mitgetheilt. Sofern ein Kirchenvorftand ſich durch die Feititellung bejchwert erachtet, 
hat derjelbe innerhalb 14 Tage nach erfolgter Mittheilung beim Kirchenrathe Einjpruch zu erheben 
und entjcheidet jodann die Synode. 

8 10. Die Central-Commiffion für die Kirchenfteuer hat alljährlich dem Kirchenrathe und 
der Synode über das Ergebniß der Steuerausfchreibung Bericht zu erftatten. 

8 11. Die Kirchenfteuer wird zuerjt für das Jahr 1886 erhoben. 

Nach Ablauf von drei Jahren ift dies Geſetz einer Reviſion zu unterziehen. 


II. 


Derordnung 
vom 9. Dezember 1886, befr. die Handhabung des $ 3 der Kirdenverfaffung. 


Sn Gemäßheit de3 von der Synode am 18. November 1886 gefaßten Bejchluffes, welcher 
am 29. November 1886 vom Patronate bejtätigt worden ift, wird hiermit publicirt, was folgt: 

$ 1. Die Mitgliedichaft der evangelifch-Tutherifchen Kirche im Hamburgijchen Staate ein- 
jchließlich der auf diefer Mitgliedfchaft beruhenden Rechte und Pflichten, erliſcht rechtögültig nur 
2 le eine® formellen, nach den Bejtimmungen des $ 2 diefer Verordnung zu leiftenden 
Berzichts. 

8 2. Diejer formelle Verzicht, zu welchem nur volljährige Perſonen zuzulaffen find, ge- 
ſchieht durch eine perjönliche Erklärung zu Protokoll vor einer zu dieſem Zwecke von dem Kirchen- 
vorjtande zu ernennenden Commilfion aus zwei Perſonen, von denen die eine der Paſtor der Ge- 
meinde oder, wo mehrere Baftoren find, einer derjelben fein muß. 

Diejer Erklärung muß ein darauf gerichteter fchriftlicher, dem Vorfigenden des Kirchen- 
vorjtandes, oder einem von demjelben zu ernennenden Stellvertreter perjönlich zu überreichender 
Antrag vorausgehen. 

Die Aufnahme diefer Erklärung zu Protokoll findet nicht vor Ablauf von vier Wochen und 
innerhalb ſechs Wochen ftatt. Wird die Erklärung innerhalb diejer Zeit nicht abgegeben, jo wird 
der Antrag als zurücdgenommen angejehen. Auf Verlangen ift dem Betreffenden eine Bejcheinigung 
über feinen Verzicht auf die Mitgliedichaft der Kirche zu ertheilen. 

3. Mit der Erklärung des Verzichts auf die Mitgliedichaft der evangelifch-Tutherifchen 
Kirche im Hamburgifchen Staate erlöjchen alle auf diefer Mitgliedichaft beruhenden Rechte, 3. B. 
der rechtliche Anjpruch auf den Empfang des Sacraments, auf die kirchliche Trauung, auf die Zu— 
lafjung zur Bathenftelle, auf das firchliche Begräbniß u. ſ. w., jowie das active und paſſive Wahl- 
recht für firchliche Aemter. 

Andererjeits bewirkt der Verzicht auf die Mitgliedichaft die Befreiung von der Verpflichtung 
zur Leiſtung der auf Grund $ 13, 3 der Kirchenverfafjung ausgejchriebenen Beiträge, jowie von 
der Entrichtung der auf Grund des Gejeßes, betreffend die Erhebung einer Kirchenjteuer aufer- 
legten Steuer. Dieje Befreiung tritt indeſſen erſt nach Ablauf desjenigen Kalenderjahres ein, 
innerhalb deſſen der Verzicht auf die Mitgliedjchaft der Kirche geleiftet ift. 
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Zeiftungen, welche nicht auf der perjünlichen Kirchen- und Gemeinde-Angehörigfeit beruhen, 
insbejondere Xeiftungen, welche entweder Fraft bejonderen Rechtstitels auf beitimmten Grundſtücken 
haften, oder von allen Grundſtücken einer beftimmten Klafje innerhalb des Bezirks ohne Unterjchied 
des Beſitzers zu entrichten find, werden durch den Verzicht auf die Mitgliedfchaft der Kirche 
nicht berührt. 

8 4. Die Wiederaufnahme eines aus der Kirche Ausgetretenen erfolgt entweder auf Grund 
einer an den Vorſitzenden des Kirchenvorftandes derjenigen Gemeinde, in welcher der Wiederauf- 
zunehmende feinen Wohnfig hat, zu richtenden jchriftlihen Erklärung, der Kirche wieder angehören 
zu wollen, oder auf Grund der Wiederzulafjung zum heiligen Abendmahle nach vorausgegangener 
gleicher mündlicher Erklärung vor dem betreffenden Baftor. Von der Wiederaufnahme ift dem 
Kirchenvorftande, vor defjen Commiſſion die Austrittserflärung erfolgt war, Mittheilung zu machen 
und dem Betreffenden auf Verlangen eine Bejcheinigung über jeine Wiederaufnahme zu extheilen. 

5. Die bei Ausführung diefer Verordnung zu beobachtenden näheren Formen werden 
mittelft eines durch den Kirchenrath zu erlaffenden Regulativs geordnet. 


9. Bremen. 


Zu den in der Sammlung ©. 930 fi. angeführten ſtädtiſchen Kirchenverfa]- 
jungen ift noch die der ev. Gemeinde zu St. Jakobi (I) hinzugefommen. 

Aber au die vereinigte ev. Gemeinde zu Begejad befißt eine vom 
Senate unter dem 6./1. 1885 beftätigte Kirchenordnung (ID. Ebenſo die ver— 
einigte evangelifhe Gemeinde zu Bremerhaven v. 13./9. 1861 (III) 
und die ev.-[uth. Gemeinde zur Kreuzkirche ebendajelbit v. 26.5. 1865 
(IV). 


I 


Kirchliche Vexfaſſung 
der evangeliſchen Gemeinde zu St. Jakobi in Bremen. 


I. Bon der Gemeinde. 


$ 1. Die evangelijche Gemeinde zu St. Jafobi umfaßt örtlich denjenigen Theil der Barochie 
von St. Pauli, welcher im Norden begrenzt wird Durch die Hoffmannzitraße und deren Berlänge- 
rung bis zur Wejer, den Buntenthorfteinweg von der Hoffmannzftraße bis zum nördlichen Graben 
des BuntenthorsfriedHof3 und durch diefe Grabenlinie in ihrer Verlängerung bis zur Ochtum. 

8 2. Zur St. Jafobi-Gemeinde gehören alle evangeliichen Bewohner des in $ 1 bejchrie- 
benen Sprengel, mit Ausnahme derjenigen, welche auf Grund der Verordnung vom 30. April 
1860, den jtadtbremijchen Pfarrverband betreffend, fich einer anderen Gemeinde angejchloffen haben, 
und derjenigen Zutheraner, welche dem vermwaltenden Bauherrn der St. Jakobi-Gemeinde ſchrift— 
lich anzeigen, daß fte der St. Betri-Gemeinde angehören wollen, und ferner diejenigen in anderen 
Kirchipielen wohnenden Evangelijchen, welche auf Grund der erwähnten Verordnung in die St. 
Jakobi-Gemeinde aufgenommen oder nach Verlegung ihres Wohnfiges aus der St. Jakobi-Gemeinde 
in ein anderes ſtadtbremiſches Kirchipiel Mitglieder diejer Gemeinde geblieben find. 

8 Die Anmeldung zur Aufnahme geſchieht bei dem vorſitzenden Bauherrn ($ 11). Die 
Entjcheidung über die Aufnahme erfolgt durch den Kirchenvorftand. 

$ 4. Es fteht der Aufnahme gleich, wenn eine noch nicht zur Gemeinde gehörende Perſon 
zu einem Gemeindeamt gewählt wird und die Wahl annimmt. 

$ 5. Jedes Gemeindeglied Hat für fich und feine Familie ein Necht auf die Benußgung 
der firhlichen Anftalten und Einrichtungen, aber auch die diefem Nechte entprechende Pflicht, zu 
den Firchlichen Bedürfniffen nach Kräften beizufteuern. 

6. Jedes Gemeindeglied ift verbunden, das ihm ordnungsmäßig übertragene Bauherrn- 
Amt unentgeltlich zu befleiden, auch die Wahl in den Kirchenvorftand oder zu einem anderen Ge— 
meindeamte anzunehmen. 


I. Bon der Gemeindeverjammlung. 
$ 7. Die Gemeindeverfammlung befteht aus den Mitgliedern des Kirchenvorjtandes ($ 19) 
und allen Fonfirmirten männlichen Gemeindegliedern, welche das fünfundzwanzigſte Lebensjahr 
zurücgelegt und fich zur Zahlung eines jährlichen Beitrages von wenigftens drei Mark zur Kirchen— 
fafje verpflichtet, auch diejen Beitrag im leßtverfloffenen Kalenderjahr entrichtet haben. 
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Die Bauherren führen ein Verzeichniß der zur Theilnahme an der Gemeindeverjammlung 
berechtigten Gemeindeglieder, nach welchem die Einladungen zur Gemeindeverfammlung erfolgen. 
In diejes Verzeichniß Hat fich jedes ftimmfähige Gemeindeglied eintragen zu lafjen, jobald e8 an 
den Gemeindeverfammlungen theilnehmen till. 

8 8 Der Wirkungskreis der Gemeindeverfammlungen umfaßt folgende Gegenstände : 

a) Die Wahl des Baftoren, der Bauherren, der übrigen Mitglieder des Kirchenvorftandeg, 

der Gemeindeverordneten (8 27) und des Organiiten. 

b) Die Entgegennahme der von den Bauherren mitzutheilenden jährlichen Rechnungen über 

das Kirchenvermoͤgen. 

c) Die Feftftelung der Gehalte und Penfionen für den Paftoren und die jonftigen Kirchen- 

beamten. 

d) Die Beichlußfaffung über Ankauf und Veräußerung von Grundſtücken, Aufnahme von 

Anleihen, jomwie über Bauten und Reparaturen, welche vorausfichtlich mehr als 600 Marf 

Koften verurjachen. 

e) Die Beichlußfaffung über eine Vermehrung der Paftorenzahl ($ 35). 

f) Die Beichlußfaflung über Anträge auf Abänderung diejfer Firchlichen Verfaſſung. 

g) Die FL. über jonftige vom Kirchenvorftand ihr vorgelegte Gemeindeange- 

legenheiten. 

8 9. Die Einladungen zur Gemeindeverfammlung gehen von dem vorjigenden Bauherrn 
($ 11) En und gejchehen Fchriftlich unter jummarifcher Angabe der zur Verhandlung kommenden 
Gegenftände. 

: R 10. Die Verhandlungen der Gemeindeverjammlung werden mit Gebet eröffnet. 

$ 11. Der Vorſitz in der Gemeindeverfammlung fteht dem vermwaltenden Bauherren zu. Im 
Behinderungsfalle wird derjelbe von feinem Collegen vertreten. 

Das Protofoll wird von dem zweiten Bauherrn geführt. Sit diejer verhindert, jo hat ein 
vom Vorſitzenden aufgefordertes Mitglied des Kirchenvorftandes die Brotofollführung zu übernehmen. 
Die Protokolle werden am Schlufje der Verhandlungen verlejen, nach erfolgter Genehmigung von dem 
Protokollführer und dem Vorfigenden unterzeichnet und demnächit in ein Protofollbuch eingetragen, 

$ 12. Alle in der Gemeindeverfammlung zur Verhandlung fommenden Anträge werden einer 
Borberatdung durch den Kirchenvorftand unterzogen. 

8 13. Jedes ftimmfähige Gemeindeglied hat das Necht, Anträge, welche die in 8 8 aufge- 
führten Gemeindeangelegenheiten betreffen, durch den vorjigenden Bauherrn an die Gemeindever- 
ſammlung zu bringen, jedoch unter folgenden Bejchränfungen: 

14. Ein jolcher Antrag muß zuvor jchriftlich in anftändiger Form dem vorjigenden Bau- 
heren eingereicht werden und ift von Lebterem innerhalb vier Wochen dem Kirchenvorftande vorzu- 
legen, welcher darüber bejchließt, ob der Antrag an die Gemeindeverfammlung gelangen foll. 

8 15. Findet der Kirchenvorftand den Antrag zur Mittheilung an die Gemeindeverſamm— 
fung nicht geeignet, jo hat der vorjigende Bauherr unter Anführung der Gründe dem Antrag- 
fteller davon fchriftlich Arzeige zu machen, melchem es alsdann freijteht, nach vorgängiger Be— 
nachrichtigung des vorfigenden Bauherrn jeine Bejchwerden darüber in der nächiten, ſpäteſtens 
jedoch innerhalb jechs Wochen nach dem ablehnenden Kirchenvorjtandsbeichluffe anzuberaumenden 
Gemeindeverfammlung geltend zu machen. Wird die Bejchwerde von der Gemeindeverfamntlung 
begründet gefunden, jo ift der Antrag jelbit in einer anderen Gemeindeverfammlung innerhalb der 
nächjten vier Wochen zur Abjtimmung zu bringen. 

8 16. Anträge, welche zur Erweiterung, Beſchränkung, Verbefjerung, Erläuterung oder ge- 
naueren Beitimmung eines zur Verhandlung jtehenden Antrages in der Gemeindeverfammlung 
gejtellt werden, fünnen mit Zuftimmung des vorfigenden Bauherrn noch in derjelben Verſammlung 
zur Verhandlung und Abftimmung gebracht werden. Findet der Vorſitzende dies nicht thunlich, 
jo wird über folchen Antrag und über den Hauptantrag, joweit er mit jenem in Verbindung fteht, 
in einer anderen, fpäteftens innerhalb vier Wochen anzuberaumenden Gemeindeverjammlung be- 
rathen und bejchlofjen. 

17. Sn der Gemeindeverfammlung merden die auf der Tagesordnung ftehenden Gegen- 
ftände nach der Neihe zur Verhandlung gebracht und durch Abjtimmung erledigt. 

Tritt Stimmengleichheit ein, jo wird die Abjtimmung wiederholt; bei abermaliger Gleich- 
heit der Stimmen giebt der Vorjigende den Ausſchlag. 

8 18. Zu einem gültigen Bejchluffe über eine Abänderung diejer Firchlichen Verfaſſung ift 
es erforderlich, daß die beantragte Abänderung den Mitgliedern der Gemeindeverſammlung bei der 
Einladung vollftändig mitgetheilt worden ift, und daß jich in der Gemeindeverjammlung mindeftens 
zwei Drittel der Anmwejenden dafür erklären. 


III. Bon dem Kirchenvorftande. 


8 19. Der Kirchenvorjtand bejteht aus den Bauherren, dem Bajtoren und jechs von der 
Gemeindeverfammlung auf ſechs Jahre gewählten Kirchenvorftehern. 
20. Bon den Kirchenvorftehern jcheidet jährlich Einer nach dem Amtsalter aus und ift 
erſt nach Ablauf eines Jahres wieder wählbar. 
Die Neuwahl für einen abgegangenen Kirchenvorjteher findet in der nächiten, jpäteftens aber 
in einer drei Monate nach eingetretener VBacanz zu berufenden Gemeindeverfammlung ftatt. War 
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die Amtszeit des Ausgefchiedenen noch nicht abgelaufen, fo tritt der Erwählte nur fir den Reſt 
derjelben in’3 Amt. 

8 21. Der Kirchenvorftand entwirft für jede Wahl einen Wahlauffag, welchem die Gemeinde- 
verſammlung meitere Namen hinzufügen kann. Aus den VBorgeichlagenen wird mitteljt geheimer 
Abjtimmung nach abjoluter Stimmenmehrheit gewählt. 

Jede einzelne Wahl ift in einem bejonderen Wahlgange zu erledigen. Ergiebt fich die ab- 
ſolute Stimmenmehrheit nicht jofort, jo wird der Wahlverfuch unter jedesmaliger Weglafjung des- 
jenigen Wahlcandidaten, welcher die wenigjten Stimmen erhalten hat, wiederholt. Fallen indeſſen 
auf mehrere Wahlcandidaten zufammen nicht jo viele Stimmen als auf denjenigen, welcher, abge- 
ſehen von ihnen, die geringfte Stimmenzahl erhalten 33 ſo werden bei dem wiederholten Wahl— 
verſuche jene Candidaten ſämmtlich von dem Wahlaufſatz weggelaſſen. Im Falle der Stimmen— 
gleichheit, ſei es in Anſehung der von der Wahlliſte wegzulaſſenden Candidaten, ſei es bei Ab— 
ſtimmung über die zuletzt auf der Liſte bleibenden Candidaten, entſcheidet das Loos. 

8 22. Wählbar iſt Jeder, welcher ſeit einem Jahre in das Verzeichniß der Mitglieder der 
Gemeindeverſammlung eingetragen war (8 7), doch können auch Mitglieder der Gemeinde, bei denen 
diefe VBorausfegung nicht zutrifft, jowie Mitglieder anderer Gemeinden auf den Wahlaufja ge- 
bracht werden, wenn jich mindeſtens zwei Drittel aller Kirchenvorjtandsmitglieder dafür erklären. 

23. Den Borfig im Kirchenvorftande führt der verwaltende Bauherr und, fall3 derjelbe 
verhindert ift, jein College. 

Das Protofoll wird don einem vom Kirchenvorjtande zu mählenden Kirchenvorjtandsmit- 
gliede geführt, nach Verlefung und Genehmigung von dem Borfigenden und dem Brotofollführer 
unterzeichnet und in ein Protokollbuch eingetragen. Sit der Brotofollführer abmwejend, jo bejtimmt 
der Vorſitzende den Stellvertreter defjelben. 

8 24. Der Kirchenvorſtand verfammelt fich auf Einladung des Borfißenden ($ 23) regel- 
mäßig zwei Mal im Jahre, und außerdem, jo oft geeignete Beranlaffung dazu vorliegt. 

: an Fünf Mitglieder bilden eine bejchlußfähige Verfammlung, in welcher Stimmenmehr- 
heit entjcheidet. 

Zur Vornahme von Wahlen ift jedoch abjolute Stimmenmehrheit erforderlich, bei deren Er- 
mittelung wie bei Kirchenvorſtandswahlen (8 21) verfahren wird. 

Sit die beichlußfähige Anzahl nicht erjchienen, jo Hat der Vorfigende innerhalb acht Tagen 
und unter bejonderer Erwähnung der VBeranlafjung eine neue Verfammlung anzujeßen, welche als— 
dann ohne Rückſicht auf die Zahl der Anmwejenden beichlußfähig iſt. 

26. Der Gejchäftsfreis des Kirchenvorjtandes umfaßt im Allgemeinen alle kirchlichen An— 
gelegenheiten, jomweit fie nicht der Gemeindeverfammlung vorbehalten find. 

Insbeſondere gehört dazu: 

a) Die Aufnahme neuer Gemeindeglieder. 

b) Führung genauer Liften derjenigen Gemeindeglieder, welche nicht im Gemeindebezirk 
wohnen, ferner derjenigen, welche zur Kirchenkaſſe beitragen. 

ce) — aller in der Gemeindeverſammlung zur Verhandlung kommenden Gegen— 
tände. 

d) Bildung der Wahlaufſätze für die Wahl von Bauherren, Kirchenvorſtehern, Gemeindever— 
ordneten ($ 27) und des DOrganiften, ſowie Ernennung des Kirchendienerd, des Bälge- 
treter3 und jonftiger niederer Kirchenbeamten. 

e) Beichlußnahme iiber das an den neu erwählten Baftoren zu erlaſſende Schreiben und die 
den firchlichen Beamten zu ertheilenden Dienftinftruftionen und Beitallungsbriefe. 

f) Beichlußfaffung über Zahl und Zeit der Predigten und fonftige kirchliche Einrichtungen. 

g) Die etwa erforderliche Beftimmung und Entjcheidung über die Vertretung des Bajtoren 
in Berhinderungsfällen. 

h) Die allgemeine Sorge für die Bermögens-Angelegenheiten der Gemeinde, ſowie die durch 
zwei jeiner Mitglieder vorzunehmende jährliche Nevifion der darüber geführten Rech— 
nungen und zugehörigen Dokumente. 

i) Die Berathung und Zuftimmung bei Belegung von Capitalien und Nutzbarmachung der 
Grundftücde , jowie die Genehmigung jeder außergewöhnlichen Ausgabe, welche den Be- 
trag von 50 Mark überfteigt. 

k) Die Unterftüßung der Bauherren bei den Sammlungen zum Bejten der Kirche, 


IV. Bon dem Gemeindeausſchuſſe. 


8 27. Den Gemeindeausjchuß bilden ; 

a) Jämmtliche Mitglieder des Kirchenvorftandes; 

b) acht Gemeindeverordnete, von denen jährlich der ältejte abgeht, wenn nicht in dem Jahre 

aus anderen Gründen eine Bacanz eingetreten ift. 

Die Reihenfolge der Ausicheidenden bejtimmt jich nach dem Amtsalter und bei gleichzeitig 
Ermählten nach) dem Lebensalter. 

Die Gemeindeverordneten werden von der Gemeindeverfammlung aus jämmtlichen nicht 
zum Kicchenvorftande gehörenden Mitgliedern der Gemeindeverfammlung mittelft geheimer Abftim- 
mung nach abjoluter Stimmenmehrheit gewählt. Bei der Abjtimmung wird nach $ 21 verfahren. 
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8 28. Der Gemeindeausſchuß entwirft am vorlegten Tage vor der Baftorenwahl ($ 8a) für 
dieje den Wahlaufjag, indem er aus fämmtlichen, von jeinen Mitgliedern vorgejchlagenen oder von 
anderen Mitgliedern der Gemeinde dem Kirchenvorftande zu dieſem Zwecke namhaft gemachten 
Geiftlichen die drei tüchtigften und würdigſten Candidaten fiir die erledigte Stelle ausmählt. 

Für diefe Wahlen gelten die Vorjchriften des $ 21. Jedoch ift über mehrere Kandidaten, 
welche eine gleiche Stimmenzahl erhalten haben, zunächft noch einmal abzuftimmen und erft nad) 
eingetretener Stimmengleichheit durch das Loos zu entjcheiden. 

Außerdem verfammelt fich der Gemeindeausjchuß, um in wichtigen Fällen feine gut- 
achtliche Meinung abzugeben, jo oft der Kirchenvorftand es für zwedmäßig Hält. Für die Ein- 
ladungen zu den VBerfammlungen des Gemeindeausschuffes, ſowie für den Borjig, die Protofoll- 
führung, die Berathung und Abjtimmung in diejen Verfammlungen jind die für die Gemeinde- 
verjammlung geltenden Bejtimmungen (88 9—17) maßgebend. 


V. Bon den Bauherren. 


8 30. Die St. Jafobi-Gemeinde Hat zwei Bauherren. Für die Wählbarfeit zu diefem Amte 
gelten dieſelben Beſtimmungen wie fir die Wählbarfeit zum Kirchenvorfteheramte ($ 22). Gewählt 
wird aus einer vom Kicchenvorftande zu entwerfenden Wahllifte von mindeftens zwei wählbaren 
Perjonen, deren Namen bei der Einladung zur Wahlverfammlung mitzutheilen find. 

Sm Uebrigen mwird bei der Wahl verfahren, wie bei der Kirchenvorſteherwahl ($ 21). 

$ 31. Die Bauherren befleiden ihr Amt ſechs Jahre; alle drei Jahre geht nach dem Amts— 
alter einer derjelben ab. 

i eine abgehender Bauherr ift jofort wieder wählbar, hat aber die Befugniß, die Wiederwahl 
abzulehnen. 

Scheidet ein Bauherr vor Ablauf jeiner Dienjtzeit aus, jo wird die erledigte Stelle zu- 
nächſt nur für die noch übrige Amtszeit des Ausgejchiedenen wiederbeſetzt. 

. Die Bauherren find Borfteher und regelmäßige Vertreter der Gemeinde, fie Haben 
die Verwaltung des Rirchenvermögens und aller Firchlichen Anftalten, ſoweit diejelbe nicht andern 
Gemeindebehörden übertragen tft, und ihnen liegt die Sorge ob fiir die Ausführung und Aufrecht- 
erhaltung diejer kirchlichen Verfaffung und aller gejegmäßig gefaßten Bejchlüffe der Gemeindever- 
jammlung, des Gemeindeausjchufjes und des Kirchenvorftandes. 

$ 33. Zu den Gefchäften der Bauherren gehört in$bejondere: 

a) die Empfangnahme, Vermittelung und Beantwortung der nach $ 3 erforderlichen An- 
meldungen und Anzeigen, Hinfichtlich der durch die obrigfeitliche Verordnung vom 
30. April 1860 geregelten Gemeindeverhältniife; 

b) die Einladungen zu den Gemeindeverfammlungen und zu den Berfammlungen des Kirchen- 
vorstandes und des Gemeindeausſchuſſes, der Borfiß in dieſen Verſammlungen jomwie die 
Protokollführung in der Gemeindeverfammlung und im Gemeindeausjchufe; 

c) die Verträge und Anträge an den Senat, namentlich wegen jährlicher Ablegung der 
a und Mittheilung der Gemeindebejchlüffe, jowie wegen Berufung neuer 

altoren; 

d) die Unterzeichnung aller in Angelegenheiten der Gemeinde auszufertigenden Dokumente; 

e) die Erlafjung des in $ 26e erwähnten Schreibens an den neu erwählten PBaftoren und 
defien Begrüßung bei feiner Ankunft; 

f) die beftändige Sorge für die Einfünfte der Gemeinde, namentlich für die Einfaffirung 
der jährlichen Beiträge zur Kirchenfaffe und die Sammlungen zum Beften derjelben ; 

g) die Aufficht über die Kirche und die jonftigen der Gemeinde gehörigen Gebäude, ſowie 
die Beranlaffung und Ausführung neuer Bauten und Reparaturen, erforderlichenfalls 
nach vorher eingeholter a a der Gemeindeverfammlung ($ Sd) beziehungsmweije 
des Kirchenvorjtandes ($ 261); 

h) die Aufbewahrung der das Kicchenvermögen betreffenden Dokumente in einem unter dop- 
peltem Verſchluß befindlichen Kaften, zu welchem jeder der beiden Bauherren einen 
Schlüſſel beſitzt; 

i) Vorlegung der Kirchenrechnungen in der erſten nach dem Schluſſe eines Jahres ſtatt— 
findenden Verſammlung des Kirchenvorftandes zum Zwecke der Nevifion und demnäch— 
tigen Mittheilung an die Gemeindeverfammlung. 

8 34. Die Rechnungsführung mechjelt zwijchen den beiden Bauherren alljährlich in der 
durch) das Amtsalter bejtimmten Reihenfolge. Der rehnungsführende Bauherr hat die in feinem 
Beſitze befindlichen Dofumente am Schluffe des Rechnungsjahres an feinen Nachfolger abzuliefern. 


VI Bon den Baitoren. 


$ 35. An der Gemeinde zu St. Jakobi iſt ein evangelijcher Paſtor angeftellt. 

Die Gemeindeverſammlung fann jedoch beſchließen, mehr Paftoren anzujtellen. 
8 36. Der Baftor wird von der Gemeindeverfammlung aus drei von dem Gemeindeaug- 
ichuffe zu dieſem Zwecke in Vorſchlag zu dringenden evangelischen Geiftlichen mittelft geheimer 
Abjtimmung nach abjoluter Stimmenmehrheit gewählt. Ergiebt fich eine jolche Mehrheit nicht jo- 
ke R 28). verfahren wie bei der Vorwahl zur Bildung des Wahlaufjages für die Paſtoren— 
wa - 
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8 37. Das an den neu erwählten Baftoren zu richtende Schreiben tft, nach vorgängiger 
Genehmigung jeitens des Kirchenvorftandes, von den Bauherren Namens der Gemeinde zu erlafjen. 

8 38. Dem Baftoren liegt im Allgemeinen ob, nad) der eingeführten Ordnung Gottesdienft 
zu halten, die Saframente zu verwalten, die Amtshandlungen zu verrichten, die Jugend im 
Chriſtenthum zu unterrichten und fich allen zur Seeljorge gehörenden Gejchäften zu unterziehen. 
Er Hat die Kirchenbücher nad den beftehenden Ordnungen zu führen und für die Aufbewahrung 
der zur Amtsführung gehörigen Bücher und Dokumente Sorge zu tragen. 

39. Dem Bajtoren fteht die Befugnit zu, im Sommer einen Monat Ferien zu machen. 

Er Hat für feine Vertretung während der Ferien zu jorgen und fich über diejelbe mit dem Bau— 
herren zu verjtändigen. 

Wenn er ji) außerhalb der Ferien länger als acht Tage von Bremen entfernen mill, jo 
bedarf es eines vorgängigen Einverſtändniſſes mit dem Bauherrn. 

$ 40. Für die Gewinnung einer Bertretung in Krankfheitsfällen Haben erforderlichen Falles 
die Bauherren dem Paſtoren behülflich zu jein. 

S 41. Der Baftor ift ftändiges Mitglied des Kirchenvoritandes, des Gemeindeausſchuſſes 
und der Gemeindeverfammlung. 


VII Bon den übrigen Kirchenbeamten. 


$ 42. Sämmtlihe Kirchenbeamte — mit Ausnahme des Organijten — müſſen Mitglieder 
diejer Gemeinde jein oder werden. 

8 43. Der Drganift wird von der Gemeindeverjammlung durch geheime Abſtimmung nad) 
abjoluter Stimmenmehrheit, bei deren Ermittelung nad) $ 21 verfahren wird, erwählt. Die 
Wahllifte wird vom Kirchenvorftande aus denjenigen Perjonen gebildet, welche jich bei dem vor- 
figenden Bauherren zu der erledigten Stelle gemeldet haben. E3 bleibt übrigens dem Kirchen- 
vorjtande überlafien, alle offenbar untauglichen Bewerber auszujchliegen und auch Perſonen auf 
die Wahllifte zu bringen, welche jich nicht um die Stelle beworben haben. 

8 44. Der Kirchendiener und der Bälgetreter, ſowie jonjtige niedere Kirchenbeamte werden 
vom Kirchenvorftande ernannt ($ 26.d). 

8 45. Die Amtspflichten der in den 88 43 und 44 genannten Kirchenbeamten beftimmen 
fih nad) den ihnen von den Bauherren im Einverftändnig mit dem Kirchenvorftande zu ertheilen- 
den Beitallungsbriefen und Inftruftionen, in denen zugleich dag Gehalt diejer Beamten feitzu- 
ftellen ift. 

Borübergehende Beftimmungen. 


$ 46. Im erjten Fahre des Beitehens der Gemeinde gehören zur Gemeindeverjammlung 
alle confirmirten männlichen, mindejtens fünfundzwanzig Jahre alten Gemeindeglieder, welche das 
an den Senat um Genehmigung zur Conjtituirung der Gemeinde gerichtete Gejuch unterzeichnet 
und den in $ 7 diejer firchlichen Berfafjung gedachten Beitrag für das Kalenderjahr, in welchem 
die Eonftituirung erfolgt, bezahlt haben. 

8 47. Sofort nad Eonftituirung der Gemeinde wählt die Gemeindeverfammlung aus Wahl- 
aufjägen, welche durch Vorſchläge aus ihrer Mitte gebildet werden, die Bauherren, die Kirchen- 
vorjteher und die Gemeindeverordneten. Der Borjitende und der Brotofolfführer für dieje Ver- 
jammlung werden provijoriich gewählt. h 

$ 48. Bei den nach $ 47 zu Bauherren, zu Kirchenvorftehern und zu Gemeindeverordneten 
gewählten Perſonen entjcheidet Hinfichtlich des Wechjels der Gejchäfte und des Ausſcheidens ftatt 
des Amtsalters das Lebensalter. 

$ 49. Erfter Baftor an der Gemeinde zu St. Jakobi wird der bisher an derjelben thätig 
gemwejene Baftor Johann Guftav Volkmann. 


| I. 
Revidirke Kirhen-Ordnung 


der vereinigten evangelifhen Gemeinde zu Vegeſack. 


Auf den Bericht der Senats-Commiſſion für die firchlichen Angelegenheiten, daß die ver— 
einigte evangeliiche Gemeinde zu Vegeſack nach vorgenommener Nevifion ihrer vom Senate unterm 
26. März 1862 bejtätigten Kirchenordnung den in den Kirchenconventen vom 27. März und 
22. December 1874 einjtimmig genehmigten Entwurf einer revidirten Kirchenordnung zum Zwecke 
der erforderlichen obrigfeitlihen Beftätigung eingereicht habe und in Erwägung 

daß dem Berichte der genannten Senat3-Commijjion zufolge der vorgelegte Entwurf 
zu feinem Bedenfen Anlaf giebt, — 
Ertheilt der Senat der nachftehenden (in beglaubigtem Abdruf anliegenden) Kirhenordnung 
hiemit jeine obrigfeitliche Betätigung, jo jedoch daß 2 
die Protofolle des Kirchenfonvents und des Kirchen-Ausſchuſſes nach wie vor jeiner 
Commiſſion für die Firchlichen Angelegenheiten einzujenden find, 
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— NR der Lejumbrofer Schule zur Gemeinde Vegeſack Nichts ge- 
ändert wird. 
Beichlofjen Bremen in der Verfammlung des Senats, den 6. Januar 1875. 

2. Ehmck, Secr. 


1. Bon der Gemeinde. 


8 1. Die Gemeinde befteht aus allen Bewohnern Begefads und Lejumbrofs, welche fich 
zu einer der proteftantiichen Confeſſionen befennen. 
Dazu werden auch diejenigen Fremden, denen der Aufenthalt dajelbit gejtattet ift, gerechnet, 
jofern bei ihnen dafjelbe Erforderniß zutrifft. 
2. Der Gemeinde fteht unter verfafjungsmäßiger Oberaufjicht de3 Senats und nach den 
Beltimmungen diejer Kirchenordnung zu: 
a) die jelbititändige Verwaltung ihres Vermögens und ihrer Anftalten, namentlich der Kirche 
und des Friedhofes. 
b) die Wahl ihrer Gemeindebeanten. 
8 3. Die Gemeinde hat die Verpflichtung, zu der Unterhaltung der firchlichen Inſtitute 
nach den gejeglichen Beitimmungen beizutragen. 
4. Die Wahrnehmung der Gemeinde-Angelegenheiten gejchieht durch den Gemeinde-Aus— 
ichuß und den Kirchen-Convent, den Beitimmungen diejer Kirchenordnnng gemäß. 


Il. Vom Kirchen-Gonvente. 


$ 5. Der Kirchen-Convent bejteht aus den Mitgliedern der Gemeinde, welche zu der Theil- 
nahme an den Wahlen der ftädtifchen Gemeinde-Behörden berechtigt find und welche außerdem 
bereit3 jeit drei Jahren den Staat3bürgereid geleiftet und einen feiten Kirchenpla in Pacht haben. 

Der Nechnungsführer der Kirchen-Cafje führt unter Auffiht der Bauherren eine Lifte der 
Mitglieder des Kirchen-Convents, nach welcher die Einladung zu den Kirchen-Lonventen gejchieht. 
Reclamationen gegen dieje Lite werden vom Kirchenausjchuffe entichteden. Gegen eine jolche Ent- 
icheidung findet zwar der Recurs an den Senat ftatt, doch ohne die einftweilige Ausführung der- 
jelben aufzuhalten. 

Der Prediger ift Mitglied des Kirchen-Convents. 

8 6. Der Kirchen-Convent hat das Recht, über die Angelegenheiten der Gemeinde zu be- 
rathen und Beichlüffe zu faſſen. Insbeſondere tritt feine Wirkjamfeit ein: 

a) bei der Wahl der ‘Prediger, 

b) bei der Wahl der Mitglieder des Gemeinde-Ausfchuffes, 

c) bei Abänderung der Kirchenordnnung, 

d) bei Einführung neuer Abgaben, ſowie bei Abänderungen in dem Vertheilungsfuße beftehen- 
der Abgaben, 

e) bei Anleihen auf den Credit der Gemeinde, 

f) bei Erwerbung und Veräußerung von Immobilien und Aenderung in der bisherigen Be— 
nußungsart derjelben, 

g) bei Einführung neuer regelmäßiger, jowie bei allen außerordentlichen Ausgaben, 

h) bei Feſtſtellung des Budgets, 

i) bei der Reviſion der jährlichen Rechnung durch drei aus feiner Mitte gewählte Revijoren. 

8 7. Berfammlungen des Kirchen-Convent3 finden unter Leitung des Vorſitzers des Aus— 
ſchuſſes ftatt, jo oft der Ausschuß eine ſolche Berfammlung für erforderlich Hält, oder wenn wenig— 
ſtens 30 Convent3-Mitglieder jolche beantragen. 

$ 8. Der Kirchen-Ausſchuß Hat die Tages-Drdnung der im Kirchen-Convente zur Verhand- 
lung zu bringenden Gegenftände feitzuftellen. 

Jedes Mitglied des Convents hat das Recht, in der Verſammlung Anträge zu ftellen, welche 
die zur Tagesordnung gehörigen Gegenjtände betreffen. Solche Anträge werden in derjelben Ver- 
jammlung zur Abjtimmung gebracht. 

Anträge dagegen, welche einen jelbitjtändigen nicht zu der vom Kirchen-Ausſchuſſe feitgejtell- 
ten Tagesordnung gehörigen Gegenftand betreffen, können nur in folgender Weife an den Kirchen- 
Eonvent gebracht werden: jolche Anträge find dem vorfigenden Bauherrn jchriftlich einzureichen, 
diejer legt fie dem Kirchenausichuffe vor, welcher darüber entjcheidet, ob fie zur Mittheilung an die 
Gemeinde geeignet find. Findet der Ausſchuß die Anträge dafür geeignet, jo hat er fie auf die 
Tagesordnung des nächjten, oder (jofern die Einladung dazu bereits ftattgefunden hat) des dann 
folgenden Kirchen-Convent3 zu bringen. Im entgegengejegten Falle hat der vorfigende Bauherr davon, 
unter Mittheilung der Gründe, dem betreffenden Convent3-Mitgliede Schriftliche Anzeige zu machen. 
Dem Lepteren ift e3 unbenommen, nach vorgängiger Benachrichtigung des vorjigenden Bauherrn 
jeine Bejchwerde darüber auf dem nächſten Konvent perjönlich oder durch ein anderes Convent3- 
Mitglied geltend zu machen. Wird dann die Bejchtwerde für begründet erachtet, jo wird der An— 
trag jelbjt auf einem anderen dazu anzujeßenden Kirchen-Convent zur Abjtimmung gebracht. 

Entjtehen Zweifel darüber, ob ein im Kirchen-Convente geftellter Antrag unter die zur 
Tagesordnung gehörigen Gegenftände fällt oder nicht, jo entfcheidet darüber der Konvent fofort. 

Die Abjtimmungen über Anträge gejchehen durch Aufftehen und Sitenbleiben; auf 
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— IE mindeftens fünf Mitgliedern jedoch und bei zmweifelhafter Majorität durch nament- 
ichen Aufruf. 

Bei allen Angelegenheiten, welche einzelne beftimmte Berjonen betreffen, insbejondere bei 
Gehaltzfragen, findet geheime Abftimmung ftatt. Bei allen Abjtimmungen giebt abjolute Majorität 
den Ausichlag. 

8 10. Wahlen werden geheim vermittelft Stimmzettel vorgenommen. Bei jeder dem Con— 
vente zuftändigen Wahl, mit Ausnahme der Wahl des Prediger wird der Wahlauffag durch den 
Kirchen-Con vent gebildet, indem von den Anmwejenden geeignete wählbare PBerjonen, jedoch von 
einem Einzelnen niemal® mehr al3 die Zahl der zu Wählenden beträgt, vorgejchlagen werden. 
Um auf den Wahlauffag zu gelangen, bedarf es für den Vorgeichlagenen einer namentlichen oder 
durch Aufftehen fund gegebenen Unterftüßung von mindeitens fünf anderen Anmweienden. Die Zahl 
der jolchergeftalt auf den Wahlaufſatz zu bringenden PBerjonen muß mwenigjtens die doppelte Zahl 
der zu Wählenden betragen. Für die Wahl de3 Prediger und der Bauherren ift abjolute Majori- 
tät erforderlich; jo lange ſich dieje nicht ergiebt, ift unter Hinmweglaffung Desjenigen, welcher die 
mwenigiten Stimmen erhalten hat, die Wahl zu wiederholen. Bei allen anderen Wahlen entjcheidet 
relative Majorität. Stimmengleichheit wird durch das 2003 entjchieden. 

$ 11. Der Kirchen-Convent ift beichlußfähig, wenn dreißig Mitglieder verjammelt find. 
Wird indeß wegen eines und dejjelben Berathung3-Gegenjtandes, nach vorhergegangener Einladung 
mit Angabe des Zwecks, eine zweite Verfammlung angeſetzt, ohne daß dreißig Mitglieder er- 
jcheinen, jo genügt auch eine geringere Anzahl. Auch darf die Berufung zu einer jolchen zweiten 
Berfammlung, den Umftänden nach, für eine fürzere Frift als drei Tage erfolgen. 

$ 12. Die Bejchlüffe des Kirchen-Convents bedürfen der Bejtätigung des Senats oder der 
mit der Wahrnehmung der Firchlichen Oberaufficht beauftragten Commiſſion dejjelben. 


II. Vom Kirchen⸗Ausſchuſſe. 


8 13. Der Kirchen-Ausſchuß beſteht außer demaBrediger aus zwei Bauherren und acht 
Diaconen, von denen ein Diacon aus Lefumbrod zu- wählen ift. 
he Dem Kirchen-Ausichuffe fteht die Verwaltung aller Gemeinde-Angelegenheiten zu, 
namentlich: 
a) die Ausführung der Beichlüffe des Kirchen-Convents, 
b) die Formulirung der an den Kirchen-Gonvent zu ftellenden Anträge, 
ce) die Berwaltung des Gemeindevermögens und der der Gemeinde angehörenden Anftalten, 
d) die Ernennung jämmtlicher befoldeter Gemeindebeamten, mit Ausnahme des Predigers, und 
die Entwerfung der denfelben für ihre Amtsführung zu ertheilenden Inftruftionen, jo wie 
die Ueberwachung der Befolgung derjelben. 


A. Bon den Bauherren. 


$ 15. Die zwei Bauherren werden vom Kicchen-Convente auf ſechs Jahre erwählt und 
tritt alle drei Jahre einer aus, welcher für das nächite Mal wieder wählbar ift. Eine Bacanz 
außer der Zeit ift, falls der Ausfallende noch länger als ein halbes Jahr Hätte dienen müſſen, 
fofort zu erjeßen. 

8 16. Die Wahlfifte für die Erwählung der Bauherren wird aus Mitgliedern des Kirchen- 
ausſchuſſes und aus der Zahl derjenigen Gemeindemitglieder, welche wenigſtens ein Mal ihre volle 
Zeit als Mitglieder des Kirchenausjchuffes ausgedient haben oder vor 1854 Mitglieder des Kirchen- 
vorſtandes waren, gebildet. 

17. Den Bauherren liegt ob: N 

a) die Aufrechterhaltung der Ordnung während des Gottesdienftes, daher bei demjelben in der 
Regel einer von den Bauheren zugegen jein muß, 

b) die Vertretung des Ausjchuffes und der Gemeinde, 

ec) die Aufbewahrung der zu dem Vermögen der Kirche gehörenden Documente, 

d) a Hari. und Kündigung von Kapitalien nach vorgängiger Genehmigung des Gemeinde— 

usſchuſſes, 

e) die Verwaltung des Kirchenvermögens, ſowie die Beaufſichtigung und Unterhaltung der 
Gebäude in Gemeinschaft mit den Diaconen, 

f) 3 a von drei geeigneten Kandidaten bei allen vom Ausfchuffe vorzunehmenden 
Wahlen, 

g) der Vorſitz in den Verſammlungen des Ausſchuſſes und Kirchen-Conventes, ſowie die 
Einladung zu dieſen Verſammlungen durch ſchriftliche, in der Regel ſpäteſtens drei Tage vor 
einer jeden umherzuſendende und die Angabe der zu verhandelnden Gegenſtände enthaltende 
Einladungsfarten, 

h) die Brotofolfführung und die Aufbewahrung der Regiftratur, 

i) die Sorge für die Amtsführung und jonftigen Gejchäfte während einer Prediger-Vacanz, 

k) der ältejte Bauherr ift der VBorfiger in der Verſammlung, die anderen Gejchäfte vertheilen 
diejelben unter jich, 

I) die Gejchäftsvertheilung unter den Bauherren wird von diejen jeldft feitgejegt und Haben fich 
diejelben im Verhinderungsfalle gegemjeitig zu vertreten. 
$ 18. Die Rechnungsführung kann einem bejoldeten Nechnungsführer übergeben werden, 
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deſſen nächjte Vorgeſetzte die in 8 17 bezeichneten PBerfonen find. Die Größe dieſes Gehalt3 wird 
nach Borjchlag des Ausfchuffes vom Convente beftimmt und hat er für die Treue in feiner Amts— 
führung eine von dem Ausjchuffe feftauftellende Kaution zu leiften. Die Rechnung des verflofjenen 
Sahres ift mit den Belegen jpäteftens im Monat Februar de3 folgenden Jahres dem Kirchen- 
Eonvente zur Reviſion vorzulegen. 

Der Kirchen-Convent wählt zu ſolchem Zwecke aus feiner Mitte drei Reviſoren, welche dem 
Convente über die Nechnung Bericht erftatten. Nachdem der Convent über die Nechnung Beſchluß 
gefaßt Hat, wird jolche der Commiſſion des Senats für die firchlichen Angelegenheiten nebjt den 
etwa dabei gemachten Erinnerungen zur Prüfung und Zufchreibung mitgeteilt. 

$ 19. Sobald Gegenftände vorliegen, über welche der Ausschuß zu berathen hat, Haben die 
Bauherren denjelben zu verfammeln. 

nBTEg ift eine Ausſchuß-Verſammlung, wenn wenigſtens ſechs Mitglieder gegen- 
wärtig find. 


B. Bon den Diaconen. 


$ 20. Bon den acht Diaconen treten alle drei Fahre die zwei älteften aus. 
$ 21. Zum Diacon kann Feder gewählt werden, welcher Mitglied des Kirchen-Convents 
it. Die Wahl abzulehnen, fteht demjenigen frei, der bereitS das Amt eines Diaconen oder eines 
Bauherrn verwaltet Hat. Ueber fonftige Ablehnungsgründe, ſowie über Gründe zur Niederlegung 
des Diaconenamtes entjcheidet der Ausschuß, vorbehältlich des Recurſes an den Senat. 
$ 22. Die Diaconen haben, abgejehen von ihrer Eigenjchaft als Mitglieder des Ausjchuffes, 
folgende Obliegenheiten: 
a) die Unterftügung der Bauherren bei den Obliegenheiten derjelben, 
b) Alles zu beachten, was für die Kirche von Intereſſe ift, weshalb wenigſtens zwei bei jedem 
Gottesdienfte zugegen fein müffen, 
ec) die THeilnahme an der Kirchenveswaltung nach Maßgabe des 8 17, 
d) die Sammlung für die Armen beim Gottesdienfte. 
Sie haben, fo oft es ihnen nüßlich erjcheint, die Bauherren um Aufflärungen anzugehen, 
welche nie verweigert werden dürfen, Anträge an die Bauherren zu richten und nöthigenfall3 den— 
jelben Borftellungen zu machen. 


IV. Bom Prediger. 


$ 23. Der zu wählende Prediger muß der reformirten oder der lutheriſchen Confeſſion an— 
gehören, oder Mitglied einer evangeliichen Gemeinde fein, und ift verpflichtet, nach den Grund— 
lägen der evangeliichen Kirche zu lehren. 

8. 24. Die Wahl eines Prediger wird auf folgende Weije vorgenommen. Behufs der 
Präfentation von ſechs mwahlfähigen ©eiftlichen, in der Regel aus der Zahl derjenigen, die vor 
der Gemeinde als Gaftprediger, aufgetreten find, wählt der Kirchen-Convent aus feiner Mitte elf 
Perfonen durch relative Stimmenmehrheit. Dieſe treten mit dem Kirchenausſchuß als Präjen- 
tations⸗Collegium zuſammen und legen den Wahlaufjat nad) vorgängig einzitholender Genehmigung 
der Commiſſion des Senats für Firchliche Angelegenheiten dem Kirchen-Convente zur Wahl vor.‘ 
Die Wahl, bei welcher abjolute Majorität erforderlich ift, findet nur an einem Sonntage ftatt. 

25. Die Wahl bedarf der Beftätigung des Senats, welcher jodann die Berufung des 
Erwählten verfügt. 

Der Prediger wird auf Lebenszeit angeftellt. Er ift zu entlaffen, wenn der Senat 
die Bann de3 Predigerd aus dem Amte, als durch anftögigen Lebenswandel oder dadurch, 
daß er dem $ 23 diefer Kirchenordnung zuwiderhandelt, motivirt erfennt. Falls aber der Prediger 
in Folge körperlicher oder geiftiger Schwäche feinem Amte vorzuftehen, unfähig wird, kann derjelbe 
durch den Ausschuß angehalten werden, im Einverftändniß mit demjelben einen Adjunkten anzu— 
nehmen, welcher nach erlangtem Einverftändniffe des Kirchen-Konvent3 der Genehmigung der Com- 
milfion des Senats für die firchlichen Angelegenheiten bedarf. 

27. Dem Prediger wird neben freier Wohnung und den Stolgebühren ein feftes Jahr— 
gehalt zugejichert. 

8 28. Dem Prediger fteht Fein Widerfpruchsrecht zu, falls mehrere Prediger angeftellt 
werden jollten. 

Der Prediger hat, neben der Verwaltung jeines Prediger-Amtes, die Pflicht, an 
den Verſammlungen de3 Kirchen-Ausſchuſſes und des Kirchen-Convents regelmäßig Theil zu nehmen 
und alle diejenigen Obliegenheiten zu erfüllen, welche in der bei feiner Berufung vom Senate ihm 
zu ertheilenden Inſtruktion näher bezeichnet find. 


V. Schlußbeſtimmung. 


8 30. Es kann die gegenwärtige Kirchenordnung einer Reviſion unterzogen werden, ſobald 
ſie der Kirchen-Convent beſchließt. 
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Revidirke Kirhenordnung- 
der vereinigten evangelifden Gemeinde zu Bremerhaven. 


Auf den Bericht der Commiſſion des Senats für die firchlichen Angelegenheiten, daß 
der vorſitzende Bauherr der vereinigten evangelifchen Gemeinde zu Bremerhaven ihr 
einen Entwurf der dort repidirten Kirchenordnung mit dem Erjuchen eingereicht habe, 
die- Beftätigung derjelben, ſowie namentlich auch die Genehmigung einer Ueberweiſung 
der firchlichen Schulanftalten an die bürgerliche Gemeinde zu Bremerhaven bei dem 
Senate zu bemwirfen, und daß und aus welchen Gründen fie, die Commiſſion, dem 
Senate ſolche Beftätigung und Genehmigung zu exrtheilen empfehle, jodann 
in Erwägung, daß, | 

wenngleich im Uebrigen der Senat diefem entiprechen wolle, Er doch dafür halten 
müffe, daß, nachdem die Schulen nicht mehr Firchliche Anftalten jein werden, auch 
den Borftehern derjelben, als ſolchen, nicht weiter die in $ 4 beibehaltene Kirchen- 
conventsmitgliedſchaft gebühre; daß Er ferner die Ueberweiſung der Schulen an die 
bürgerliche Gemeinde nur unter der Vorausſetzung gutheißen könne, daß zuvor das des— 
fallfige Verfahren und namentlich die fünftige Verwaltung zu Seiner Zufriedenheit ge— 
ordnet worden, jomit für jegt, um jolches zu bewerfftelligen, dieje Angelegenheit zu 
weiterer Erledigung der berichtenden Kommiſſion zu übertragen jei; — daß endlich ver— 
Ichiedene Beftimmungen der Kirchenordnung, namentlich der $ 1 derjelben es dem Senate 
empfehlen müfjen, darauf Bedacht zu nehmen, teils, daß zeitgemäße Abänderungen zu 
verfügen und beziehungsweiſe zu veranlaffen vorbehalten, theils, daß das obrigfeit- 
fiche Auffichtsrecht auch fünftig gewahrt bleibe; 

Beftätigt der Senat hiedurd, 
unter dem Vorbehalt Seines Rechts, ſoweit dafjelbe zur Anordnung beziehungsweiſe 
Beranlafjung zeit- und zweckgemäßer Abänderungen beiteht, jowie unter Streichung 
der Worte im 84: „der Prediger und die Vorjteher” bis zum Schluffe diejes Bara- 
graphen und Einjchaltung dafür der Worte: 

„Der Prediger ift Mitglied des Kirchenconvents, auch wenn die in dieſem PBara- 

graphen namhaft gemachten Erfordernifje nicht zutreffen“ 
die nachitehend in 34 Paragraphen folgende 


Kirchenordnung 
der vereinigten evangeliſchen Gemeinde Bremerhaven. 


J. Von der Gemeinde. 


$ 1. Die Gemeinde von Bremerhaven beſteht aus allen Bewohnern Bremerhavens, welche 
fich zu einer der proteftantiichen Confeſſionen bekennen. 
Dazu werden auch diejenigen Fremden gerechnet, denen der Aufenthalt dafelbjt gejtattet ift, 
jofern bei ihnen dafjelbe Erforderniß zutrifft. 
$ 2. Der Gemeinde fteht, unter verfaffungsmäßiger Oberaufficht des Senats und nach den 
Beitimmungen diefer Kirchenordnung, zu: 
a. die jelbitftändige Verwaltung ihres Vermögens und ihrer Anftalten, 
b. die Wahl ihrer Gemeindebeamten. 
8 3. Die Wahrnehmung der Gemeinde-Angelegenheiten gejchiegt durch den Kirchenconvent 
und den Kirchenausschuß in Gemäßheit der Beitimmungen diefer Kirchenordnung. 


II. Bom Kirchenconvente. 


8 4. Mitglieder des Kirchenconvent3 find alle volljährigen felbftftändigen Männer in der 
Gemeinde, melche 
1. an den Gemeindejtenern Theil nehmen, 
2. einen Kicchenftuhl gemiethet haben, 
3. bereit3 ein Jahr lang Mitglieder der Gemeinde gemwejen find.) 
Der rechnungsführende Bauherr führt eine Lifte der Mitglieder des Kirchenconvents, nach 
„welcher die Einladung zu den Kircheneonventen gejchieht. Neclamationen gegen dieje Lifte werden 
vom Kirchenausfchuffe entſchieden. Gegen eine jolche Entjcheidung findet zwar der Recurs an den 
Senat Statt, doch ohne die einftweilige Ausführung derjelben aufzuhalten. Der Prediger ift Mit- 
glied des Kirchenconvent3, auch wenn die in Diefem Paragraphen nahmhaft gemachten Erforder- 
niffe bei demfelben nicht zutreffen. 
$5. Der Kicchenconvent hat im Allgemeinen das Necht, über die Angelegenheiten der Ge- 
meinde zu berathen und Beichlüffe zu fallen. Insbeſondere tritt feine Mitwirkſamkeit ein: 


!) Diefe Faſſung beruht auf Conel. v. 6/12. 1869, 
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&) bei der Wahl der Prediger, 

b) bei der Wahl der Bauherren und Diaconen, 

c) bei Abänderungen der Kirchenprdnung, 

d) bei Einführung neuer Abgaben, ſowie bei Abänderungen in dem Vertheilungsfuße beftehen- 
der Abgaben, 

e) bei Anleihen auf den Credit der Gemeinde, 

f) bei Erwerbung und Veräußerung von Immobilien und Uenderungen in der bisherigen Be- 
nugungsart derjelben, 

g) bei Einführung neuer regelmäßiger, ſowie bei allen außerordentlichen Ausgaben, 

h) bei Zeititellung des Budgets, 

i) bei der Revifion der jährlichen Rechnung durch zwei aus feiner Mitte gewählte Nevijoren, 
Bee den vom Ausſchuſſe für dieſes Gejchäft zu mählenden zwei Diaconen zugejellt 
werden. 

86. So oft der Kirchenausfchuß eine Verſammlung de3 Kirchenconvents für erforderlic) 
Hält, geichieht die Einladung regelmäßig drei Tage vorher durch Karten mit jummarijcher Angabe 
der zu verhandelnden Gegenftände. Bor den Verhandlungen über da3 Budget ift bei der Ein- 
Yadung zum Kirchenconvent den einzelnen Mitgliedern dejjelben zugleich ein Exemplar des vom 
Kirchenausschuffe entworfenen Budget3 neben einer vergleichenden Beifügung des borigjährigen 
Budgets zuzuftellen. 

Die Verſammlungen des Kirchenconventes finden unter Leitung des Vorſitzers des Kirchen- 
ausjchuffes ftatt. Das Protocol wird von einem der Diaconen geführt, und, nachdem es verlejen 
und genehmigt worden, von dem Vorſitzer, dem Protofollführer und einem von dem Vorſitzer dazu 
aufzufordernden Mitgliede des Kirchenconvent3 unterjchrieben. 

8 7. Der Kirchenausschuß Hat die Tagesordnung der im Kirchenconvente zur Verhandlung 
zu dringenden Gegenftände feitzuitellen. 

$ 8. Jedes Mitglied des Convent3 hat das Recht, in der Verſammlung Anträge zır ftellen, 
welche die zur Tagesordnung gehörigen Gegenstände betreffen. Solche Anträge werden in der— 
jelben Verſammlung zur Abjitimmung gebracht. 

Anträge dagegen, welche einen jelbitftändigen nicht zu der vom Kirchenausſchuſſe feſt— 
geitellten Tagesordnung gehörigen Gegenftand betreffen, fünnen nur in folgender Weije an den 
Kicchenconvent gebracht werden: jolche Anträge find dem vorſitzenden Bauherrn jchriftlich einzu— 
reichen ; diejer legt fie dem Kirchenausſchuſſe vor, welcher darüber entjcheidet, ob jie zur Mittheilung 
an die Gemeinde geeignet find. Findet der Ausschuß die Anträge dafür geeignet, jo Hat er fie 
auf die Tagesordnung des nächften (oder jofern die Einladung dazu bereit3 ftattgefunden hat, des 
dann folgenden) Kirchenconvents zu bringen. Im entgegengejegten Falle hat der vorjißende Bau— 
herr davon unter Mittheilung der Gründe dent betreffenden Conventsmitgliede jchriftliche Anzeige 
zu machen. Dem Legteren ijt es unbenommen, nach vorgängiger Benachrichtigung des vorfigen- 
den Bauheren feine Bejchwerde darüber auf dem nächjten Convente perjönlich oder durch ein 
anderes Conventsmitglied geltend zu machen. Wird dann die Beichwerde für begründet erachtet, 
jo En der Antrag ſelbſt auf einem andern dazu anzufegenden Kirchenconvente zur Abftimmung 

ebracht. | 
: 8 10. Entjtehen Zweifel darüber, ob ein im Kirchenconvente geftellter Antrag unter die zur 
Tagesordnung gehörigen Gegenftände fällt oder nicht, jo enticheidet darüber der Konvent fofort, 
jedoch ift zur Bejahung diejer Frage eine Majorität von zwei Dritteln der Anwejenden erforderlich. 

11. Die Abjtimmungen über Anträge gejchehen durch Aufftehen und Sitenbleiben, auf 
Verlangen von mindeſtens fünf Mitgliedern jedoch und bei zweifelhafter Majorität durch nament- 
lien Aufruf. 

Bei allen Angelegenheiten, welche einzelne beſtimmte Perſonen betreffen, wie in3bejondere 
bei Gehaltsfragen, findet geheime Abftimmung ftatt. 

Bei allen Abjtimmungen giebt abjolute Majorität den Ausſchlag; wenn aber Stimmen- 
gleichheit ftattfindet, wird die Abſtimmung wiederholt, und wenn auch diefe ohne Erfolg bleibt, 
giebt die Stimme des Voriger den Ausschlag. Zu einem giltigen Beſchluſſe über eine Menderung 
A A iſt jedoch erforderlich, daß zwei Drittel der Anwejenden für die Abänderung 
ich entjcheiden. 

$ 12. Wahlen werden geheim vermittelft Stimmzettel vorgenommen. Bei jeder vorzu- 
nehmenden Wahl, mit Ausnahme der Wahl des Bredigers, wird der Wahlaufſatz durch den Kirchen- 
eonvent gebildet, indem von den Anweſenden geeignete wählbare Berjonen, jedoch von einem ein- 
zelnen niemals mehr al3 die Zahl der zu Wählenden beträgt, vorgejchlagen werden. Um auf den 
Wahlaufjag zu gelangen, bedarf e3 für den Borgefchlagenen einer namentlichen oder durch Aufftehen 
fund gegebenen Unterftüßung von mindeftens fünf anderen Anmwejenden. Die Zahl der folcher- 
geftalt auf den Wahlauffag zu bringenden Perjonen muß wenigſtens die doppelte Zahl der zu 
Wählenden betragen. Fir die Wahl des Predigers und der Bauherren iſt abjolute Majvrität er— 
forderlich; ſo Lange fich dieſe nicht ergiebt, ift unter Hinmweglaffung desjenigen, welcher die wenig— 
jten Stimmen erhalten hat, die Wahl zu wiederholen. Bei allen anderen Wahlen entjcheidet 
velative Majorität. Stimmengleichheit wird durch das 2003 entjchieden. 
$,13.. Der Kicchenconvent ift nur dann bejchlußfähig, wenn fünfzig Mitglieder verjammelt 
find. Wird indeß für einen und denjelben Berathungsgegenjtand eine zweite Verfammlung wegen 
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mangelnder Beichlußfähigfeit erforderlich, jo genügt auch eine geringere Anzahl als 50 Mitglieder 
und nöthigenfall3 der Kirchenausſchuß allein. Auch darf die Berufung zu einer jolchen zweiten 
Berfammlung den Umständen nach fir eine kürzere Frift als drei Tage erfolgen. 

$ 14. Die Beichlüffe und Wahlen des KirchenconventS bedürfen der Beltätigung des 
Senat3 oder der mit der Wahrnehmung der Firchlichen Oberaufficht beauftragten Commijfion des- 
jelben und treten erſt nach erfolgter Beitätigung in Wirkfamfeit. 


Il. Vom Kirchenausschuffe. 


$ 15. Der Kirchenausſchuß befteht aus dem Prediger, zwei Bauherren und neun Diaconen. 
8 16. Dem Kirchenausichuffe fteht die Verwaltung aller Gemeindeangelegenheiten zu, 
namentlich: 

a) die Ausführung der Beichlüffe des Kirchenconvents, 

b) die Einberufung des Kirchenconvents und die Feititellung der Tagesordnung für die auf 
-demjelben zur Verhandlung zu bringenden Gegenftände, 

ce) die Berwaltung de3 Gemeindevermögens und der der Gemeinde gehörigen Anstalten, ſowie 
die alljährlich vor Entwerfung des Budgets durch eine aus feiner Mitte zu bejtellende 
Commiſſion vorzunehmende Inſpektion fammtlicher der Gemeinde zuftehender Gebäude, 

d) die Ernennung fämtlicher bejoldeter Gemeindebeamten mit Ausnahme des Prediger und 
die Entwerfung der denjelben für ihre Amtsführung zu ertheilenden Snftructionen. 


A. Bon den Bauherren. 


$ 17. Die beiden Bauherren werden auf 10 Jahre, von dem auf ihre Wahl folgenden 1. Januar 
an gerechnet, vom Kirchenconvente erwählt und zwar tritt alle finf Jahre Einer aus, welcher für 
das nächte Mal nicht wieder wählbar ift. Eine Vacanz außer der Zeit ift, falls der Ausfallende 
noch) länger al3 ein halbes Jahr hätte dienen müſſen, jofort zu erjfegen und tritt der Neuermählte 
hinfichtlic) der Amtsdauer an die Stelle feines Vorgängers, ift aber das Mal jofort wieder wähl— 
bar, falls er in dem Yeßten Amtsjahre feines Vorgängers eingetreten. 
$ 18. Die Wahllifte für die Erwählung der Bauherren wird aus Mitgliedern des Kirchen- 
ausſchuſſes und aus der Zahl derjenigen Gemeindemitglieder, welche wenigftens ein Mal ihre volle 
Zeit als Mitglieder des Kirchenausschuffes ausgedient haben oder vor 1854 Mitglieder des Kirchen- 
vorjtandes waren, gebildet. 
19. Die Uebernahme des Bauherrnamts kann abgelehnt werden, wenn der Ermählte dies 
Amt bereits ein Mal verwaltet, oder fein fechzigftes Lebensjahr erreicht hat. Weber ſonſtige Ablehn— 
ungsgründe, jowie über Gründe zur Niederlegung des Bauherrrenamt3 entjcheidet der Ausſchuß. 
$ 20. Den Bauherren liegt ob: 
a) die Aufrechterhaltung der Ordnung während des Gottesdienftes, daher bei demfelben in der 
Regel Einer der Bauherren zugegen fein muß, 
b) die Vertretung des Kirchenausichuffes und der Gemeinde, 
ce) die Aufbewahrung der zum Vermögen der Kirche gehörenden Documente, 
d) ge und Kündigung von Capitalien nach vorgängiger Genehmigung des Kirchen- 
ausſchuſſes, 
e) überhaupt die Verwaltung des Kirchenvermögens, ſowie die Beaufſichtigung und Unterhaltung 
der Gebäude in Gemeinschaft mit den Diaconen, 
f) der VBorfiß in den Verſammlungen des Kirchenausfchuffes und Kicchenconvents, 
g) die Aufbewahrung der Regiftratur. 
$ 21. Die Bertheilung der verschiedenen Gefchäfte unter den Bauherren bleibt der Beſchluß— 
nahme des Kirchenausſchuſſes überlaffen. 
22. Sobald Gegenftände vorliegen, iiber welche der Kirchenausſchuß zu berathen und zu be- 
Ihließen hat, haben die Bauherren denfelben zu einer Sitzung zu berufen. 


B. Bon den Diaconen. 


8 23. Bon den neun Diaconen treten alle zwei Jahre die drei älteften aus, welche für 
dies Mal nicht wieder wählbar find. Bei gleichem Dienftalter entfcheidet das Lebensalter. 

$ 24. Zum Diacon kann jeder unbefcholtene Hiefige Bürger gewählt werden, welcher Mitglied 
de3 Kirchenconvents ift. Die Wahl abzulehnen fteht demjenigen frei, der bereit3 das Amt eines 
Bauherrn verwaltet hat. Ueber ſonſtige Ablehnungsgründe, jowie über Gründe zur Niederlegung 
de3 Diaconenamtes entjcheidet der Ausschuß. 

25. Die Diaconen haben, außer den ihnen als Mitgliedern des Kirchenausschuffes im 
Allgemeinen obliegenden Pflichten, insbeſondere auch folgende Verbindlichkeiten, Hinfichtlich deren 
die Vertheilung der Gejchäfte dem Kirchenausfchuffe überlaffen bleibt: 

a. jich, fo oft es erforderlich jcheint, zu verjammeln, wobei einer der drei älteften Diaconen den 
Vorſitz, ein zweiter das Protocoll fiihrt, 

b. die Theilnahme an der Verwaltung der Kirche, ihrer Anftalten und ihres Vermögens, 

c. die Protoeollführung in den Verſammlungen des Kirchenausschuffes und des Kirchenconvents, 

d. Wahrnehmung der Armenpflege, joweit jolche der Firchlichen Gemeinde obliegen wird, 

e. Unterftügung der Bauherren bei den Obliegenheiten derjelben, 

f. Alles zu beachten, was für die Kirche und ihre Anftalten von Intereſſe ift. 
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So oft e3 den Diaconen nüßlich erfcheint, haben fie die Bauherren um Aufflärungen anzu— 
gehen, welche nie verweigert werden dürfen, Anträge an die Bauherren zu richten und nöthigen- 
fall3 denjelben Vorftellungen zu machen. 

Bei jedem Gottesdienst muß menigjtens Einer der Diaconen zugegen jein. 


IV. Bom Prediger. 


8 26. Der Prediger muß der reformirten oder der lutheriſchen Confeffion angehören oder 
Mitglied einer evangelifchen Gemeinde geweſen fein und ift verpflichtet, nach den Grundjägen der 
evangeliichen Kirche zu lehren. 

27. Die Wahl des Predigers wird auf folgende Weife vorgenommen. Behufs der Prä- 
fentation von jech3 wahlfähigen Geiftlichen, in der Regel aus der Zahl derjenigen, die vor der 
Gemeinde als Gaftprediger aufgetreten find, wählt der Kirchenconvent aus feiner Mitte 12 Perſonen 
durch relative Stimmenmehrheit. Diele treten mit dem Kirchenausfhuß als Präjentationg-Eol- 
Yegium zufammen und legen den Wahlauffag nach vorgängig einzuholender Genehmigung der 
Commiffion des Senats fir Firchliche Angelegenheiten dem Kircheneonvente zur Wahl vor. Die 
Wahl, bei welcher abfolute Majorität erforderlich ift, findet nur an einem Sonntage ftatt. 

8 28. Die Wahl bedarf der Betätigung des Senats, welcher jodann die Berufung des 
Prediger verfügt. 

8 29. Der Prediger wird auf Lebenszeit angeftellt. Er ift zu entlaffen, wenn der Senat 
die Entlaffung des Prediger aus dem Amte, al3 durch anftößigen Lebenswandel oder dadurd, 
daß er dem $ 26 diejer Kirchenordnung zumider handelt, motivirt erkennt '). 

8 30. Sobald die Stelle eines Predigers zu bejegen ift, wird vor dem Beginn der Wahl- 
handlung deſſen feſter Gehalt normirt. 

$ 31. Dem Prediger fallen außer dem vom Convente ihm bewilligten und vom Genate 
genehmigten Gehalt die durch bejondere Beitimmungen feitgejegten Gebühren für die von ihm 
vorzunehmenden Barochialhandlungen zu ?). 

$ 32. Dem Prediger fteht fein Widerfpruchsrecht zu, falls mehrere Prediger angeftellt 
werden jollten. 

8 33. Der Prediger hat neben der Verwaltung feines Predigeramtes die Plicht, an den 
Berfammlungen des Kirchenausfchuffes und des Kirchenconvents regelmäßig Teil zu nehmen und 
alle diejenigen Obliegenheiten zu erfüllen, welche in der bei feiner Berufung vom Senate ihm zu 
ertheilenden Inſtruktion näher bezeichnet find: 

V. Schlußbeftimmung. 

8 34. Gollten in einzelnen Fällen Zweifel entftehen, welche kirchliche Gemeindebehörde 
— ſei, ſo ſteht die Entſcheidung, vorbehältlich des Recurſes an den Senat, dem Kirchen— 
ausſchuſſe zu. 

Abänderungen dieſer Kirchenordnung bedürfen in jedem einzelnen Puncte der Genehmigung 
des Senats und eine Reviſion derſelben darf nur dann eingeleitet werden, wenn der Kirchenconvent 
mit zwei Drittel der abgegebenen Stimmen dafür fich entichieden hat. 


Der Senat verordnet dabei, daß die Protocolle des Kirchenconvent3 gleichwie diejenigen 
des Kirchenausschuffes ohne Verzug dem dortigen Amte eingereicht werden), welches dieſelben 
jofort an Seine Commiffion für die Eirchlichen Angelegenheiten einjenden wird, ſowie, daß dieſe 
Commiſſion befugt fein joll, die Ausführung von Bejchlüffen des Kirchenausfchuffes direct oder 
durch das Amt zu unterfagen, welchem Inhibitorium, unter Vorbehalt de3 Recurſes an den Senat, 
Folge zu leiften ift. 

Der Senat beauftragt jodann Seine mehrgenannte Commijfton Hinfichtlich des fraglichen 
Uebergange3 der Schulen an die bürgerliche Gemeinde mit der Ausführung dieſer Maßregel, 
nachdem vorab das Erforderliche in Betreff der künftigen Verwaltung feftgeftellt worden fein wird, 
gleichwie Ex fchließlich diefelbe ermächtigt, in Betreff des Verfahrens und der Zeit zur Einführung 
der neuen Kirchenordnung die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

Amtliche Ausfertigungen dieſes Bejchluffes find in zwei Eremplaren dem Vorſitzer der 
Senatstommiffion für die firchlichen Angelegenheiten, zugleich zum Zwecke der Infinuation an den 
vorfigenden Bauherren der vereinigten evangelischen Gemeinde zu Bremerhaven zuzuftellen. 


Beichloffen Bremen, in der Berfammlung des Senats vom 13. September 1861. 
{L2B,) (ge3.) 3. & A. Motz, Dr. 





') Die Streihung des früher hier folgenden Ab- | durch Kircheneonventsbefhluß, beftätigt durch 
jaßes iſt durch Senatsbeihluß vom 11. Juli 1882 | Senatsbeihluß vom 23/3. 1874 aufgehoben. 
genehmigt mit Rücficht auf die gleichzeitig befchloj-  °) Protocolle des Kirchen-Ausfhuffes find in 
jenen Bejtimmungen über Ruhegehalt der Prediger. | Folge des Senats-Beſchluſſes vom 192. 78 nicht 

°) Die Gebühren für Parochialhandlungen find mehr einzureichen. 
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IV. 


Nachdem der Borjtand des futherifchen Vereins zu Bremerhaven in Befolgung des Senats— 
beſchluſſes vom 5. Mai d. 3. einen Entwurf der für die dort zu bildende lutheriſche Gemeinde 
bejtimmten Kirchenordnung eingereicht Hat, — und auf weiteren Bericht dev Senat3-Commiffton 
für die firchlichen Angelegenheiten, 

Eröffnet nunmehr der Senat dem vorgedachten Vereine das Folgende: 

Er genehmigt und beftätigt die, wie folgt, lautende: 


Kirchenordnung 
der evangeliſch-lutheriſchen Gemeinde zur Kreuzkirche in Bremerhaven. 


I. Bon der Gemeinde. 


8 1. Die Gemeinde der Kreuzfirche in Bremerhaven gehört der evangelijch-futherifchen 
Confeſſion an. 
$ 2. Die Gemeinde befteht aus den lutheriſchen Bewohnern Bremerhavens, welche ihren 
Beitritt dem Vorſtande derjelben jchriftlich erklärt Haben. 
$ 3. Der Gemeinde fteht unter verfaffungsmäßiger Oberaufficht des Senat3 und nach den 
Beitimmungen diejer Kirchenordnung das Necht zu: 
a. ihr Vermögen und ihre Anftalten jelbftitändig zu verwalten, 
b. ihre Gemeindebeamten zu wählen. 
Die Glieder der Gemeinde find verpflichtet, Die derjelben obliegenden Laften nach den Be- 
ftimmungen der betreffenden Gemeindejchlüffe zu tragen. 
$ 4 Die Wahrnehmung der Gemeindeangelegenheiten gejchieht durch den Kirchenconvent 
und den Kirchenvorftand in Gemäßheit der Beftimmungen diefer Kivchenordnung. 


II. Bom Kirchenconvente. 


$ 5. Mitglieder des Kirchenconvent3 find alle volljährigen jelbitftändigen Männer in der 
Gemeinde, welche 

1. an den Gemeindeitenern theilnehmen, 

2. einen Kirchenftuhl gemiethet Haben, 

3. bereit3 ein Jahr lang Mitglieder der Gemeinde gemwejen find, oder derjelben bei ihrer 

EConftitwirung angehörten. ' 

Doc fann von der unter Nr. 2 genannten Bedingung Abjtand genommen werden, wenn 
vor dem Convente die Unmöglichkeit ihrer Erfüllung dargethan ift. Der Kirchenvorftand führt die 
Lifte der Mitglieder, nach der die Zulaffung zu den Berathungen defjelben erfolgt. 

Neflamationen dagegen werden vom Sirchenvorftande entichieden, doch bleibt der Recurs 
an Convent und Senat, ohne die einjtweilige Ausführung jener Enticheidung zu hindern, offen. 

8 6. Dem Kirchenconvente fteht im Allgemeinen zu, über die Angelegenheiten der Gemeinde 
zu berathen und zu bejchließen, insbejondere tritt jeine Wirkſamkeit ein: 

1. bei Abänderungen der Kicchenordnung, 

2. bei der Wahl der Prediger und Kirchenvorfteher, 

3. bei Feftitellung der jährlichen Ausgaben und Einnahmen, 

4. bei Verfügung über das Vermögen der Gemeinde. 

8 7. Verſammlungen des Kitcheneonvents finden Statt, fo oft der Kirchenvorjtand es fir 
nöthig hält. Die Einladungen dazu müſſen mindeſtens drei Tage vorher erlaffen werden, in der 
Regel am Sonntage vorher durch Publikation von der Kanzel; wenn dies jedoch nicht mehr möglich 
ift, durch Karten. In beiden Fällen ift der Gegenftand der Berhandlungen kurz zu bezeichnen. 

Den Vorſitz führt der Vorfiger des Kirchenvorftandes, während ein Mitglied des Kirchen— 
vorftandes oder ein von leßterem damit zu beauftragendes Mitglied des Convents das Protocoll 
führt. Die Verfammlungen werden mit Gebet eröffnet und gejchloffen. — 

8 8. Es ſteht jedem Conventsmitgliede frei, Anträge über die in der jeweiligen Verſamm— 
fung zu erledigenden Gegenftände zu ftellen und Abjtimmung darüber zu verlangen. Solche Anträge 
hingegen, welche andere Gegenftände betreffen, find beim Kirchenvorftande vorher ſchriftlich einzu- 
reichen und fteht diefem die Entjceheidung darüber zu, ob fie an den Convent gelangen jollen. Der 
Recurs an den Kirchenconvent bleibt dabei offen, doch fo, daß für den ſchon anberaumten Convent 
nur die Bejchwerde, nicht die Sache ſelbſt erledigt wird. 

8 9. Zur Beichlußfähigfeit eines Kiccheneonvents ift die Anweſenheit von mindeſtens einem 
Viertel der ftimmfähigen Gemeindeglieder erforderlich und es joll ein Feder e3 als. jeine Pflicht 
erachten, fich den Conventsverfammlungen nicht zu entziehen, wenn die Umftände ihn nicht ver- 
hindern. Sollte wider Erwarten eine vollzählige Verfammlung einmal nicht zu Stande fommen, 
fo ift eine zweite VBerfammlung zu berufen; dann aber gemügt auch eine geringere Anzahl ſtimm— 
berechtigter Mitglieder, im Nothralle auch der Kirchenvorjtand allein zur Beſchlußfähigkeit. 
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$ 10. Bei allen Abftimmungen entjcheidet die einfache Majorität, während bei Stimmen- 
gleichheit die Stimme de3 Vorfigenden den Ausſchlag giebt. Eine Ausnahme findet Statt in den 
88 13, 21 und 25 bezeichneten Zällen. Bei allen Gehaltsfragen und Wahlen ift die Abftimmung geheim. 

8 11. Die Bejchlüffe und Wahlen des Kirchenconvent3 bedürfen der Betätigung des Senates 
oder der mit Wahrnehmung der fFirchlichen Oberaufficht beauftragten Commiſſion defjelben und 
treten erſt nach erfolgter Beftätigung in Wirkjamfeit. 


II. Bom Kirchenvorſtande. 


$ 12. Der Kirchenvorftand befteht aus dem Prediger und vier Kirchenvorftehern. 

$ 13. Der Wahlauffag für die Kirchenvorfteher wird im Kirchenconvente jelbjt gebildet, 
indem einem jedem Mitgliede das Recht zufteht, jo viele Berjonen, als zu wählen find, in Vor— 
ichlag zu bringen. Es entjcheidet relative Majorität, bei Stimmengleichheit das Loos. 

8 14. Die Kirchenvorfteher werden auf vier Jahre gewählt, doch jo, daß von zwei zu 
zwei Jahren die Hälfte derfelben ausjcheidet, weshalb das erſte Mal zwei derjelben nur auf zwei 
„Jahre gewählt werden. Die Ausſcheidenden find jofort wieder wählbar. Eine Vacanz außer der 
Zeit ift jofort wieder auszufüllen; der Ermählte tritt aladann in Bezug auf die Dienftzeit an die 
Stelle des Ausgejchiedenen. 

$ 15. Die Uebernahme des Kirchenvorfteheramts kann abgelehnt werden, wenn der Be- 
treffende dafjelbe ſchon einmal vier Jahre lang verwaltete und nad Niederlegung dejjelben noch 
feine vier Jahre verfloffen find, oder wenn er das ſechszigſte Lebensjahr bereits zurückgelegt hat. 
Ueber andere Ablehnungsgründe, fo wie über Gründe zur Niederlegung des Kirchenvorjteheramtes 
entjcheidet der Convent. 

$ 16. Dem Kirchenvorftande liegt ob: 

1. die Einberufung und Leitung des Conventes und die Feftftellung der von demjelben zu 

verhandelnden Gegenftände; 

2. die Ausführung der Beichlüffe des Kirchenconvent3 und die Vertretung defjelben nach außen; 

3. die Sorge für die firchliche Armenpflege; * Nut 

4. die Verwaltung des Kirchen-Vermögens, insbeſondere die Beaufjichtigung der Firchlichen 
Gebäude und Aufftellung der Jahresrechnung und des Voranſchlags; 

5. die a der Regiftratur, ſowie Führung der Gemeinde- und Convent3-Mit- 

gliederliften; 

6. die Anftellung und Snftruction der bejoldeten Gemeindebeamten, mit Ausnahme des 

Predigers, zu deffen Wahl er die unten bezeichneten Schritte zu thun Hat. 

8 17. Dem Kirchenvorftande bleibt e3 überlaſſen, feine Gejchäfte unter feine einzelne Mit- 
glieder zu vertheilen, doch fol der Vorfig in den Verfammlungen de3 Kirchenvorftandes und des 
Kicchenconventes, ſowie die Aufbewahrung der Negijtratur dem Prediger obliegen. Außerdem 
it Einer der Kirchenvorfteher mit Vertretung des Vorfigenden, ein Andrer mit der Rechnungs- 
führung zu betrauen. 

$ 18. Der Kirchenvorftand beftimmt ſelbſt die Zahl feiner ordentlichen Sitzungen; außer- 
ordentliche Berfammlungen werden vom Vorfibenden anberaumt, jo oft e3 erforderlich iſt oder zwei 
Mitglieder es beantragen. Die Beichlüffe find in ein Protocollbuch einzutragen und von den 
Anweſenden zu unterjchreiben. 

5 19. Zur Gültigkeit einer fchriftlichen Willenserklärung des Kirchenvorftandes bedarf es 
einer vom Vorſitzenden und mindeftens zwei Mitgliedern unterzeichneten Erklärung. 


IV. Bom Prediger. 


$ 20. Der Prediger muß der evangeliſch-lutheriſchen Confeſſion angehören und ift verpflichtet, 
derjelben gemäß zu lehren. 

8 21. Sit die Wahl eines Prediger vorzunehmen, jo werden dem Kicchenvorftande vom 
Kirchenconvente noch jo viele Wahlmänner beigemählt, als er jelbft Mitglieder zählt, welche dann 
mit dem Kirchenvorftande zufammen nach relativer Stimmenmehrheit einen Wahlaufjat von ſechs 
Geijtlichen bilden. Der Wahlaufjag wird der Senat3-Commiffion für’ die Firchlichen Angelegen- 
heiten zur Genehmigung vorgelegt. In einem bejonders dazu anzujegenden Convente findet dann 
die Predigerwahl mit geheimer Abftimmung ftatt, bei welcher mit dem Wählen jo lange fortge- 
fahren wird, bis Einer der Kandidaten die abjolute Stimmenmehrheit hat. Bei Stimmengleichheit 
nach wiederholter Wahl entjcheidet da3 Loos. Die Wahl bedarf der Beitätigung des Senats, durch 
welchen auch die Berufung des Ermwählten gejchieht. 


Uebergangsbeſtimmung. 


Bei der erſten Wahl hat die Gemeinde das Recht einfacher Beſtätigung des bisher an der 
Kirche fungirenden Geiſtlichen. 

22. Der Prediger hat des Predigtamtes in der Gemeinde zu warten, die Amtshandlungen 
in derſelben zu vollziehen und die Verſammlungen des Vorſtandes und Convents zu leiten, auch 
hat derſelbe die vom Senate ihm bei ſeiner Berufung vorgeſchriebenen Obliegenheiten zu erfüllen. 

5 23. Der Prediger wird auf Lebenszeit angeſtellt. Seine Entlaſſung iſt ſtatthaft, wenn 
der Senat diefelbe als durch anftöhigen Lebenswandel oder durch Verlegung der in 88 20 und 22 
bezeichneten Pflicht motivirt erkennt. 
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$ 24. Dem Prediger fommen außer dem vom Convente bejchlofjenen Gehalte die durch 
bejondere Beſtimmungen fejtgejegten Gebühren für jeine Amtshandlungen zu. 


V. Bon der Kirchenordnung. 


8 25. Die Beſtimmungen dieſer Kirchenordnung können geändert werden, wenn zwei Drit- 
theile der Stimmberechtigten eine Aenderung bejchließen. 


Bei diejer Betätigung behält fich der Senat jein Recht zu Anordnung, beziehungsweije 
Veranlafjung zeit- und zwecdmäßiger Abänderungen, jomweit ihm folches zuſteht, vor, und bemerkt 
er, daß der in der Eingabe des ſupplicantiſchen Vorſtandes v. 15 Mai d. J. abgegebenen, auf den 
Ausdrud in den 88 1 und 20 des vorerwähnten Entwurfes: „lutheriſche Confeſſion“ bezüglichen 
Erklärung eine bejondere über den gewöhnlichen Firchenrechtlichen Begriff diefes Ausdruds Hinaus- 
gehende Bedeutung nicht zugejtanden werden fünne, indem dieje Kirchenordnung lediglich die äußere 
Verfafjung der Gemeinde fejtitellen, nicht aber der neuen, allerdings auf dem Boden der prote- 
ftantijch-Tutheriichen Kirche ftehenden Gemeinde die eine oder andere der innerhalb diefer Kirche nad) 
proteftantijchen Grundfägen zuläffigen befonderen Glaubensrichtungen vorjchreiben fol. 
Der Senat fügt ferner die Verordnung hinzu, daß 
1. die Brotocolle des Kirchenvorftandes und Convent3 ohne Verzug zu dem dortigen Amte 
zur Einjendung an Seine Commiffion für die Eirchlichen Angelegenheiten eingereicht 
werden jollen, und daß, wenn diefe Behörde direct oder durch das Amt die Ausführung 
von Beſchlüſſen unterfagen jollte, einem jolchen Smhibitorium unter Vorbehalt des 
Recurſes an den Senat Folge zu leijten jei; daß 

2, der Kirchenvorftand von jedem Eintritte neuer Mitglieder in die Gemeinde, ſowie Aus— 
tritte bisheriger Mitglieder aus derjelben ohne Berzug dem Amte eine Schriftliche Anzeige 
zu machen habe und daß 

3. dieſe Kirchenordnung in gedrudten Eremplaren auf Koſten der Gemeinde den Mitgliedern 

derjelben zuzuftellen, auch ihr der gegenwärtige Senatsbeſchluß, ſowie derjelbe bis zu 
diefem Satze und mit Einjchluß dejjelben lautet, vorzudrucden jei. 

Beichlofjen Bremen in der VBerjammlung des Senats den 26. Mai 1865. 

Gez. Dr. Ehmck, Secr. 


Anhang. 
1. Das Kaiſerreich Oeſterreich. 


I. Dur Erlaß des ev. Dberfirdenrathes v. 15/1. 1885 wurde 
befannt gemacht, daß die proviforifche Abänderung des $ 32 der Kirchenverfaljung ') 
bi3 zum Zufammentritt der nächſten Generalfynode in Kraft bleiben jolle ?); weiter 
aber auch durch Erlaß derfelben Behörde vom 25/2. 1885 (I) $42 Punkt 12°), 
93. *), 110 Punkt 2°) und 123 °) der Kirchenverfaffung interpretirt und mit Zus 
ſätzen verjehen. 

II. Durch Erlaß des Oberfirhenrathes vom 5/1. 1887 wurde eine Pro— 
viforifhe Disciplinarordnung (M) für die ev. Kirche Augsb. 
Confeſſion publicirt. 


ib 
Erlaß 
des k. k. Oberkirchenralhs augsb. und helv. Confeſſton vom 25. Febr. 1885 


an ſämtliche evang. Superintendenturen augsb. und helv. Confeſſion, 


mit welchem die eingeholte Buftimmung des hohen k. k. Minifteriums für Kultus und Unter- 

richt vom 27, Ianuar 1885 zur Erlaffung einer proviforifihen Verfügung bekannt gegeben und 

deren proviforifihe Geltung angeordnet wird, durch melde die SS 42 Punkt 12, 93 c, 110 
Punkt 2, und 123 der Kirchenverfaſſung interpretirt und mit Zuſähen ergünzt werden, 

Die IV. evang. Generaliynode augsb. Confeſſion hat laut Mitteilung ihres Präfi- 
diums vom 7. November 1883 den Beihluß gefaßt: 

„Die Worte ‚aus ihrer Mitte im 8 92, 3 der Kirchenverfaffung ”), und wo diejelben 
in der Kirchenverfaſſung jonft fich finden, find ſtets zu verftehen, daß die betreffenden 
Wahlen aus der Mitte derjenigen Perſonen zu gejchehen haben, welche, jei e$ don Amts— 
wegen oder durch Wahl, vechtögiltig dem bezüglichen Wahlförper angehören, ohne daß 





1) Siehe diefelbe Sammlung S. 1086, 

2) U. 8-31. 1885. ©. 561. 

) Derfelbe lautete: das Presbyterium wählt 
zur Senioratsverfammlung aus feiner Mitte den 
Abgeordneten, und übt bei Bejetung des Senio— 
rates und der Superintendentur das Wahlrecht 
im Namen der Gemeinde aus. 

') Derfelbe lautete: die Superintendentialver- 
fammlung bat aus ihrer Mitte einen Senior oder 
Pfarrer zum Superintendenten-Stellvertreter, ein 
weltlihes Mitglied zum Superintendentialfurator, 
ein anderes zu deſſen Stellvertreter, ferner die 
Abgeordneten zur Öeneral-Synode und deren Er- 
fagmänner zu wählen, jeden derfelben auf dia 
Dauer von ſechs Jahren. 





) 8 110. Die Generaliynode eines jeden Be: 
fenntnifjes befteht . .. . 2) aus dem Senior und 
einem weltlichen Abgeordneten jedes Seniorateg, 
welchen die Superintendentialverfammlung aus 
den weltlichen Mitgliedern der betreffenden Senio- 
ratsverfammlung zu wählen hat. 

°) $ 123 Iautet: Jede der beiden General- 
Synoden wählt aus ihrer Mitte mit abjoluter 
Majorität der Anwejenden vier Mitglieder, zwei 
des geiftlichen und zwei des weltlichen Standes, 
welche al3 Synodalausfchüffe bis zum Zufammen- 
3: der nächſten General-:Synode zu fungiren 
haben. 

?) Sammlung ©. 1051. 


Friedberg, Verfafiungsgefege. I. Erg.-Bd, Oeſterreich. 
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deren Wählbarfeit von der perjönlichen Anmwejenheit in der Wahlverfammlung abhängig 
wäre. Zu diefem Wahlförper find auch die betreffenden Stellvertreter in dem Falle zu 
rechnen, wenn fie zur Verſammlung einberufen wurden. 

Zur Bermeidung von Mißverjtänden ift in $ 42, 12 nach dem Worte ‚Abgeordneten‘ 
hinzuzuſetzen ‚und deren Gtellertreter‘, dann in $ 93 ce nach) dem Worte ‚ferner‘ einzuschalten 
‚(Ss 110, 2)‘, endlich zu $ 123 der Zuſatz ‚und je zwei dem geistlichen und weltlichen Stande 
angehörige Stellvertreter‘. 

„sm Hinblid auf die Gemeinjamfeit der geltenden Kirchenverfafjung für beide 
Schweſterkirchen jah fich der Dberfirchenrath zunächjt veranlaßt, den evang. Synodalaus- 
ſchuß helv. Befenntnifjes aufzufordern, ſich ſowohl über die Auslegung der Worte ‚aus 
ihrer Mitte‘, als auch über die Zuſatzanträge zu den 88 42, 12; 93 ce und 123 der Kirchen- 
verfajlung mit Rückſicht darauf aussprechen zu wollen: ob die Normirung diejer Beſchlüſſe 
im Wege des $ 102, 8 der Kirchenverfafjung, auch für die evang. Kirche Helv. Befenntnifjes 
wünſchenswerth jei? Derſelbe Sprach fich in feiner Majorität dahin aus, ‚daß dieſe Be- 
ſchlüſſe bei der bevorſtehenden Herjtellung des Reviſionsentwurfes der Kirchenverfaſſung 
zu berüdfichtigen jeien, ohne fich jedoch gegen deren Codiftcirung im Wege des 8 102, 8 
der Kirchenverfaſſung zu erklären‘. 

„Nach S 9 des Faijerlichen PBatentes vom 8. April 1861’), R.-G.-Bl. Nr. 41, und 
8 121 jowie 137 der Kirchenverfaffung bedürfen die von der Generaliynode befchlofjenen 
Kirchengefege zu ihrer Gejegesfraft der landesfürftlichen Bejtätigung. Selbſtverſtändlich 
haben auch nur die Factoren, welche das Gejeb gebracht haben, das Recht, dasſelbe authen- 
tifch auszulegen. Seitens der Helv. Kirche Tiegt über die in Rede jtehenden Punkte nur 
die zuftimmende Aeußerung des Synodalausschuffes, nicht aber ein Synodalbeſchluß vor. 
Sm Hinbli auf die Gemeinfamfeit der geltenden Kirchenverfaffung für die evang. Kirche 
de3 einen und des anderen Bekenntniſſes fonnte jich der Oberfirchenrath nicht entjchließen, 
fei es in Betreff der Snterpretation der Worte: ‚aus ihrer Mitte‘, ſei es bezüglich der 
beantragten Zufäße, für die Kirche augsb. Befenntnifjes ein Definitivum und fir die Kirche 
helv. Befenntniffes ein Proviſorium in Vorſchlag zu bringen; er beantragte Daher die 
Eingang erwähnten Beichlüffe der IV. evang. Generaljynode augsb. Bekenntniſſes für 
beide Schwefterficchen dermalen im Wege einer probiforifchen Verfügung ($ 102, 8 der 
Kirchenverfafjung) in Wirkſamkeit treten zu laſſen und dabei die drei Worte: ‚aus ihrer 
Mitte‘ nicht nur in diefer, ſondern auch in der im 8 42, 12 der Kirchenverfafjung und 
an anderen Drten derjelben vorkommenden Faſſung: ‚aus feiner Mitte‘ in die Erklärung 
einzubeziehen und die Stellen, in denen fie vorkommen, nicht blos allgemein (‚und wo die— 
jelben in der Kirchenverfaffung jonft fich finden‘), jondern ganz bejtimmt mit Bezeichnung 
der betreffenden PBaragraphe anführen zu follen. 

Das Hohe k. k. Minifterium für Cultus und Unterricht hat, diefen Anträgen twill- 
fahrend, mit Erlaß vom 27. Januar 1885, 8. 1042, feine Zuftimmung zur Erlaffung 
einer proviſoriſchen Verfügung für beide Kirchen ertheilt, Durch welche 1. die Worte: ‚aus 
ihrer, rejp. aus feiner Mitte‘ in den 88 42, 12; 55; 74, 2 und 3; 75, 6; 92, 3, 4, 5,6 
und Abjat II. dieſes Paragraphen al. 3; ferner in den 88 93 ec; 110,3; 115; 123 der 
evang. Kirchenverfafjung dahin interpretirt werden, daß die betreffenden Wahlen aus der 
Mitte derjenigen PBerjonen zu gejchehen haben, welche, ſei es von Amtswegen oder durch 
Wahl, rechtzgiltig dem bezüglichen Wahlkörper angehören, ohne daß deren Wählbarkeit von 
der perjünlichen Anmwejenheit in der Wahlverfammlung abhängig wäre; 2. ausgejprochen 
wird, daß zu dem bezüglichen Wahlförper auch die betreffenden Stellvertreter in dem Falle 
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zu rechnen find, wenn fie zur Verſammlung einberufen wurden; 3. die beichloffenen Zuſätze 
normirt werden, fo daß fie nun zu lauten haben: 

„S 42, 2. Das Presbyterium wählt zur Seniorat3verjammlung aus feiner Mitte 
die Abgeordneten und deren Stellvertreter und übt bei Bejegung des Senivrates und der 
Superintendentur das Wahlrecht im Namen der Gemeinde aus. 

„S 93e. Die Superintendentialverfammlung hat aus ihrer Mitte feinen Senior 
oder Pfarrer zum Superintendenten-Stellvertreter, ein weltliches Mitglied zum Super- 
intendential-Curator, ein anderes zu deſſen Stellvertreter, ferner 

„($ 110, 2) die Abgeordneten zur Generaljynode und deren Erfagmänner zu wählen, 
jeden derjelben auf die Dauer von ſechs Jahren. 

„8 123. Jede der beiden Generaliynoden wählt aus ihrer Mitte, mit abjoluter 
Majorität der Anweſenden vier Mitglieder, zwei des geiftlichen und zwei des weltlichen 
Standes, welche als Synodalausſchüſſe bis zum Zuſammentreten der nächjten General- 
ſynode zu fungiven haben, und je zwei dem geiftlichen und weltlichen Stande angehörige 
Stellvertreter.” 

Die obige Auslegung und die eben angeführten Zuſätze treten mit dem heutigen 
Tage in proviſoriſche Geltung. 

Hievon wird die evang. Superintendentur zur eigenen Wiſſenſchaft und Verftändigung 
der unterjtehenden Seniorate und Gemeinden unter Anſchluß der dazu erforderlichen Exem— 
plare diejes Erlafjes in Kenntniß gefebt. 


I 


Erlaß 
vom 5. Janunar 1875 an alle evang. Superintendenten augsb. Confeſſion, 


mit welchem eine proviſoriſche Disciplinarordnung für die evang. Kirche augsb. Confeſſton 
verlautbart wird. 


Nach 8 15 des kaiſerlichen Patentes vom 8. April 1861 (R.G.Bl. Nr. 41) unterſtehen Geiſt— 
liche in Disciplinarangelegenheiten den Firchlichen Gerichtöbehörden. Nach den Grundjägen der 
evangelijchen Kirche, $ 14, ſowie im Sinne der derjelben durch 85 des gedachten Patente garan- 
tirten Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten ift die Negelung der Digciplinargerichtsbar- 
feit innerhalb diejer Kirche Recht der innerfirchlichen Gejeßgebung. 

Die in Geltung ftehende Kirchenverfaffung vom 6. Januar 1866 (R.G.Bl. Nr. 15) be- 
ſchränkt fich in diefer Beziehung auf die Aufzählung der der Firchlichen Disciplinargerichtsbarfeit 
unterworjenen Perſonen und die Feſtſetzung des Snftanzenzuges (88 73,1c; 91, 1.2; 3a; 
102, 6 und 124, 2 der K.V.). 

Sn ein Berfaffungsgejek gehören eben nur die Grundzüge des Disciplinarrechtes, die 
näheren Bejtimmungen bleiben einem eigenen Kirchengejege vorbehalten. Der Mangel eines ſolchen 
Disciplinargejeges machte ſich um jo mehr fühlbar, als weder die Diseiplinarvergehen normirt, 
noch das Verfahren geregelt war. 

Das gänzliche Fehlen, diejer mwejentlichen Beftandteile des Disciplinarrecht3 und die Un- 
zulänglichfeit der vorhandenen — fo fehlen 3. B. unter den der Disciplinargerichtsbarfeit Unter- 
jtehenden die wahlfähigen Kandidaten der Theologie u. ſ. w. — machten fich im Laufe der Jahre 
immer mehr geltend und drängten nach Abhilfe. 

Der Oberkirchenrath ſah fich daher bereits im Jahre 1877 veranlaft, der dritten evangeli- 
ichen Generalignode der einen und der anderen Confelfion den Entwurf einer „Disciplinarordnung“ 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung vorzulegen ($ 117,1 der K-8.). Aber die Generaljynode help. 
Eonfejfion ging in die Berathung desjelben nicht ein, jondern beſchloß am 19. November 1877: 
„Der vorgelegte Entwurf einer Disciplinarordnung ift an die reformirten Gemeinden zu leiten, 
damit dieje ihre darauf bezüglichen Wünfche äußern, in den PBresbyterial-, Senivrat3- und Super- 
intendentialverfammlungen den Gegenſtand verfafjungsmäßig behandeln und der nächjten General- 
iynode vorlegen können“. 

Angeſichts dieſes Beichluffes erklärte die Generalſynode augsb. Konfejfion, welche die Ver— 
handlung der Vorlage in gemeinfamer Berathung mit der Schweiteriynode wünschte, am 27. No- 
vember 1877: „Der Entwurf einer Disciplinarordnung wird lediglich an den Oberfirchenrath 
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zurücgeleitet.” — Ebenjo erfolglos blieb ein nachher vom Oberfirchenrathe unternommener Verſuch 
ur na einer Disciplinarordnung mit proviforiicher Geltung auf Grund des 8 102, 8 
er RB. 

Damit war jelbjtverftändfich weder Abhilfe, noch das Bedürfniß nach einer Disciplinar- 
ordnung aus der Welt gejchafft, ja das letztere war inzwiſchen nur noch Iebhafter geworden. So 
arbeitete denn der Oberfirchenrath, al3 die Einberufung der vierten Generaliynode mit dem hohen 
Minifterialerlaffe vom 24. April 1883, 3. 3037 angeordnet worden war, jeinen urfprünglichen 
° Entwurf mit Berüdfichtigung der gegen denjelben in den Kreifen der beiden Kirchen erhobenen 
Bedenken, jo weit ihm diejelben befannt geworden waren, um und leitete ihn unterm 1. Auguft 
1883, 3.1069 mit der Aufforderung an ſämtliche Presbyterien, die Vorlage ungejäumt einer ein- 
gehenden Berathung zu unterziehen und die Ergebniffe derjelben in wohl motivirten, präcije for- 
mulirten Uenderungs- und Berbefjerungsanträgen bis längftens 15. September 1883 an den Ober- 
firchenrath einzufenden. Er beabjichtigte auf diejem Wege allen Gemeinden Gelegenheit zu geben, 
ihre Wünjche und Anfichten bezüglich diejes Gegenſtandes auszuſprechen, diejelben kennen zu lernen 
und nach Thunlichkeit in dem in den beiden Generaljynoden einzubringenden Geſetzesvorſchlag ver- 
werthen zu können. 

Achtundachtzig von den damaligen 222 Presbyterien im Sprengel des Oberfirchenrathes 
äußerten jich in Folge diejer Aufforderung: vierundzwanzig lehnten die Borlage ab, fünf darımter,' 
indem ſie fich gleichzeitig für die Disciplinarordnung in dem Berfafjungsentwurfe der echten 
böhmischen evangelifchen Superintendentialverfammfung Helv. Confeſſion ausſprachen; zwanzig er- 
Härten wegen Kürze der Beit oder Unfenntniß der Sprache nicht in die Berathung eingegangen 
zu fein oder diejelbe nicht, beendigt zu haben; vierundvierzig — die Hälfte — hatten die Vorlage 
in Berathung gezogen, zmweiunddreißig von diejen ftimmten derjelben zu oder überließen die Be- 
ſchlußfaſſung den Synoden, zwölf ftellten Abänderungsanträge. 

Mit Berüdfichtigung der letzteren vevidirte der Oberfirchenrath nochmals feinen Entwurf 
und übermittelte dieſe neuerliche Redaktion unterm 23. Oftober 1883, 3. 1955 beiden General- 
ſynoden zur Verhandlung und Beichlußfaffung. 

Während die vierte Generalignode Helv. Confefjion auch diesmal auf die Berathung nicht 
einging, jondern diejelbe bi zur nächiten Generaliynode und dem Zeitpunkte vertagte, in dem fie 
die Reviſion der Kirchenverfaffung verhandeln werde, faßte die vierte Generaliynode augsb. Con— 
feſſion über diefe Vorlage in der fiebenten Sigung dom 29. DOftober 1883 mit 41 gegen blos 3 
Stimmen laut Zujchrift ihres Präſidiums vom 7. November 1883 folgenden Beſchluß: 

„I. Die vom f. £. Oberfirchenrathe vorgelegte Disciplinarordnung wird einem von der 
Generaliynode ad hoc zu wählenden Ausſchuſſe zur Erledigung zugemiejen. 

„Il Diefer Ausſchuß Hat aus 9 Mitgliedern zu beftehen und find deſſen Beſchlüſſe mit 
zwei Drittel Stimmenmehrheit zu faſſen. Für den Fall der Verhinderung einzelner Mitglieder 
diejes Ausschuffes find fünf Stellvertreter zu wählen. 

„Il. Die von diefem Ausfchuffe vorberathene Disciplinarordnung ift dem Synodal- 
ausſchuſſe zur Einficht und Prüfung mitzutheilen, worauf die endgiltige Schlußredaftion im 
Einverftändniffe zwijchen dem Neunerausſchuſſe und dem Synodalausichuffe zu erfolgen hat. Das 
hiernach rejultirende Elaborat ift dem f. k. Oberfirchenrathe durch den Synodalausihuß vor- 
zulegen und es ertheilt die Generalignode ihre Zuftimmung, daß die auf diefe Weije redigirte 
Disciplinarordnung bis zur nächſten Generaliynode auf Grund des 8 102, 8 der K.V. provi— 
jorijh in Wirfjamkfeit gejebt werde.” 

Diejer Neunerausſchuß hat jeine Aufgabe im Mai 1884 gelöft, und unterm 5. Auguft 1884, 
3. 32 brachte der hochwürdige Synodalausſchuß augsb. Confeſſion das Operat desjelben in Vor— 
lage. Da zu jener Zeit dem Oberfirchenrathe der vorerwähnte die Disciplinarordnung betreffende 
Beichluß der vierten Generaliynode Helv. Confeſſion noch nicht vorlag, jo forderte er zunächſt den 
hochwürdigen Synodalausſchuß Helv. Confeſſion zur Abgabe feines Gutachteus und Aeußerung da- 
rüber auf, ob die Ausdehnung der Verbindlichkeit der aus den Berathungen des Neuner- und 
Synodalausichuffes augsb. — hervorgegangenen Disciplinarordnung auf die evangeliſche 
Kirche helv. Confeſſion bei Erlaſſung einer bezüglichen proviſoriſchen Verfügung wünſchenswerth 
ſei? Der Synodalausſchuß helv. Confeſſion verneinte dieſe Frage unter gleichzeitiger Vorlage des 
gedachten Bejchluffes der Generalſynode Helv. Confeſſion über den vom Oberfirchenrathe bei der— 
jelben eingebrachten Entwurf einer Disciplinarordnung und mit Berufung auf denjelben. 

So ftand der Oberfirchenrath wieder vor den auseinandergehenden Voten der beiden Sy— 
noden, rücfichtlich ihrer Ausſchüſſe. Wiewohl er die Gemeinjamfeit der Verfaſſung fiir die beiden 
Schweiterfirchen überaus hoch ſchätzt und diefelbe, jo viel an ihm liegt, auch für die Zukunft zu 
erhalten bejtrebt ift, jo glaubte er doch nicht, daß jedes Kicchengejeß für beide Kirchen ganz gleich» 
fautend fein müſſe, Hielt fich auch nicht für berechtigt, der evangelischen Kirche augsb. Confeſſion 
in der von ihm ſelbſt geradezu als Bedürfniß erfannten Regelung des Disciplinarrechtes irgend— 
wie Hinderlich zu jein, ja auch nur deren Vertagung deshalb in Antrag zu bringen, weil die 
Synode Helv. Confeifion diejelbe bejchlofjen Hatte, zumal der Entwurf der Neunercommijfion und 
de3 Synodalausschufjes nach feiner Anficht wohl geeignet war, die längst erforderliche Abhilfe 
u bringen. 

i Der Oberfirchenrath unterbreitete daher diefen „Entwurf“ dem Hohen k. k. Minifterium 
für Cultus und Unterricht unter warmer Befürwortung mit der Bitte um feine Zuftimmung da- 
Friedberg, Verfaſſungsgeſetze. 1. Erg.-Bd. Dejterreich 13 


194 Oeſterreich. ‚126 


zu, daß der Oberfirchenrath augsb. Confeffion die vom Neuner-, reſpektive Synodalausſchuſſe be- 
ichloffene Disciplinarordnung für die evangelifche Kirche augsb. Confeſſion feines Sprengels nad 
$ 102, 8 der 8.-B. mit nachjtehenden Modifikationen in proviſoriſcher Geltung erlafje: 

1. In der Ueberſchrift Haben die Worte: „Entwurf einer”, ſowie „und Helvetijchen” zu 
entfallen, dagegen ift vor „Disciplinarordnung” das Wort „provijorijche” und dasſelbe entjprechend 
im 8 59 vor dem Worte, „Gejeß” einzuschalten. 

* im $ 1 haben die Worte „und Helvetiſchen“ und im 8 40, 2 das Wort „betreffenden“ 
u entfallen; 

ß 3. im 8 35 und $ 44, 1a und 2b ift ftatt „Privatfläger” conform mit $ 34, 3 und 4 zu 
fegen: „Privatanfläger”, und endlich 

4. im 828 iſt zwischen dem erften und zweiten Alinea folgender neuer Abjchnitt einzuſchalten: 

„Wird durch dieſe Einftellung der Lebensunterhalt des Suspendirten und feiner Familie 
gefährdet, jo ift demjelben eine Alimentation höchftens im Betrage von zwei Dritttheilen jeiner 
Amtsbezüge anzumeijen.“ 

Die Abänderungen in 1 und 2 find durch die vorläufige Ablehnung diejer Disciplinarord- 
nung jeitens der helvetifchen Kirche und den Umftand bedingt, daß diejelbe au dem Stadium des 
„Entwurfes“ nunmehr in das eines wenn auch „proviforischen” Kirchengejeges für die Kirche 

augsb. Confeffion tritt; die Modifikation in 3 ift lediglich ftyliftiicher Natur. 

Bu dem Zuſatzantrage in 4 aber fühlte fich der Oberfirchenrath im Intereſſe der dieſer 
Disciplinarordnung unterworfenen Geiftlichen und Lehrer in Folge der Abänderung gedrungen, 
welche der 8 29 jeiner Vorlage in der commilfionellen Redaktion des $ 28 erfahren hatte. Wäh- 
rend nämlich der Oberfirchenrath im $ 29 jeines Entwurfes die Befugniß zur Einftellung der 
Amtsbezüge eines fuspendirten AUngeichuldigten auf ein Dritttheil derſelben eingejchränft Hatte, 
ließ der Ausſchußentwurf dieſe Beichränfung ganz fallen und jtellte es dem Ermeſſen der Dis— 
eiplinarbehörde anheim, ob fie die Einftellung der ganzen oder nur eines und welchen Theiles 
der Amtsbezüge eintreten lafjen wolle. Von der Alimentationspflicht war feine Rede, und da 
überdies der VII. Abichnitt des hierämtlichen Entwurfes: „Von der Beichwerdeführung” elimi- 
nirt wurde und nad $ 46 des Ausſchußentwurfes nunmehr die Bejchwerden gegen das Ver- 
fahren mit jenen gegen dag Erfenntniß erft in der Berufungsichrift vorzubringen find, jo könnte 
möglicher Weiſe der Angejchuldigte mit feiner Familie während der Dauer der Unterfuchung 
bis zur Rechtskraft des Erfenntniffes der zweiten oder gar dritten Inſtanz Noth Yeiden. Dieje 
Gefahr Liegt um jo näher, als die der Disciplinarordnung unterworfenen Geiftlichen und Lehrer 
von Haus aus in der Regel fein Vermögen befigen und von ihren Amtsbezügen Erjparnifje zurück— 
zulegen nicht in der Lage find. Der LOberfirchenrath hielt e8 daher für feine Pflicht, für die 
angeſchuldigten Suspendirten wenigſtens durch den obigen Zuſatzantrag in 4 Sorge zu tragen. 

Seine Ercellenz der Ef. Herr Minifter für Cultus und Unterricht hat mit dem hohen Er- 
laffe vom 15 September 1886, 3. 12656 feine Zuftimmung zu der Einführung der von dem Hoch- 
würdigen Synodalausichuffe augsb. Confejfion vorgelegten provijorischen Disciplinarordnung mit 
den vom Oberfirchenrathe beantragten Mopdififationen sub 1 bi3 4 für die evangelifche Kirche 
augsb. Confeſſion gemäß $ 102,8 der K.V. ertheilt. 

Diefe Disciplinarordnung tritt daher in der im Anfchluffe mitfolgenden Faffung mit dem 
heutigen Tage in provijorifche Wirkſamkeit. 

Hievon wird die hochwürdige Superintendentur zur eigenen Wiſſenſchaft und Verftändigung 
de3 Superintendentialausjchuffes, jowie der unterftehenden Senivrat3ämter und Presbyterien mit 
der Aufforderung in Kenntniß gejeßt, ein Exemplar diejer Disciplinarordnung, ſowie dieſes Er- 
laſſes im Superintendentialarchive zu hinterlegen, mit je einem Exemplar derjelben jedes Mitglied 
des GSuperintendential- und der Senioratsausſchüſſe, jedes Senivratsarhiv und Presbyterium zu 
betheilen und diejelben gleichzeitig insbejondere darauf aufmerffam zu machen, daß diefe Disci- 
plinarordnung, nach $ 59 derjelben, auch auf die bereit3 anhängigen, vor dem heutigen Tage in 
erfter Inſtanz noch nicht entjchiedenen Disciplinarfälle in Anwendung zu bringen ift. 

Behufs Durchführung der Disciplinarordnung glaubt der Oberfirchenrath jich auf nachjtehende 
Bemerkungen bejchränfen zu fünnen: 

Findet im Sinne des $ 29 eine mündliche Bernehmung des Angejchuldigten oder der Zeugen 
ftatt, jo ift dariiber jedesmal ein Brotofoll aufzunehmen. Diejes hat zu enthalten: die Bezeichnung 
des Ortes, des Tages und Jahres der Aufnahme, die Benennung der bei der VBernehmung gegen- 
twärtigen Berjonen, jowie die Beziehung auf den Gegenftand und den erhaltenen Auftrag oder 
den Beichluß, auf Grund dejjen diejelbe ftattfindet. 

Die Geftändniffe und erheblicheren jonjtigen Ausſagen des Angejchuldigten, ſowie die Aus- 
lagen wmichtigerer Zeugen find möglichjt wörtlich niederzufchreiben. Der VBernommene kann auch 
die Ausſage jelbit zu Protofoll dictiren. 

Das Protokoll ijt den vernommenen Berjonen vorzufefen, auf Verlangen zum Durchlejen 
vorzulegen umd die gejchehene Vorlefung oder VBorlegung, jowie Genehmigung des Protokolls ift 
in demjelben zu bemerfen. Etwaige nachträgliche Bemerkungen find am Schluffe erfichtlich zu 
machen. Der Bernommene hat feine Ausjage zu unterfchreiben; mill oder kann er dies nicht, jo 
ijt diejes, wie die Urjache davon, in dem Protokoll zu bemerken. Nach Schluß des Protofolles 
haben dasjelbe auch die anweſenden Mitglieder der Disciplinarbehörde oder die Delegirten der- 
jelben (8 26) zu unterfertigen. 
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Ebenſo find über alle Berathungen der Dizciplinarbehörden erfter und zweiter Inftanz, in— 
foferne diefelben nicht im Wege fchriftlichen Verfehres erfolgen, ſelbſtverſtändlich Protokolle, und 
zwar in angemefjener Ausführlichkeit ſowohl über die Berathung als auch über die Schlußfafjung 
zu führen und bei auseinandergehenden Voten namentlich) die für diejelben geltend gemachten 
Gründe und die Abftimmung erfichtlich zu machen und diefe Protokolle von ſämmtlichen anmejen- 
den Mitgliedern zu unterjchreiben. 

Wien, am 5. Sanuar 1887. 
Der if. evang. Oberfirdhenrath 
aug3b. Confeſſion. 


Proviforifhe Disciplmarordnung für die evangelifhe Kirche augsb. Konfeffion 
in jenen Ländern, für welche das Faijerliche Patent vom 8. April 1861 (R.-©.-B1. Nr. 41) er- 
- Yafjen worden ift. 


I. Abſchnitt. — Allgemeine Beitimmungen. 


8 1. Die gegenmärtige Disciplinarordnung findet Anwendung auf alle Pfarrer, Pfarrge- 
hilfen, Vicare und Lehrer der evangeliichen Kirche augsb. Confelfion, mögen diejelben im activen 
Dienfte oder im Benfionzftande ftehen, ferner auf alle Vorſteher und Mitglieder der Presbyterien, 
der Senivrat3- und Superintendentialaussichüffe und auf die der evangeliichen Kirche augsb. Con- ° 
feffion angehörigen Kandidaten des Kirchen- und Schuldienftes, welche fich einer im Grunde der 
nachfolgenden Beitimmungen ftrafbaren Handlung ſchuldig machen. 

$ 2. Die Einleitung und Durchführung des Disciplinarverfahrens ift von der Einleitung 
und Durchführung des ftrafgerichtlichen Verfahrens (8 15 de3 kaiſerlichen Patentes vom 8. April 
1861, Nr. 41 des R.-G.-Bl.) unabhängig. Es fann jedoch die Durchführung des Disciplinarber- 
fahrens bis nach erfolgtem Abſchluſſe des ftrafgerichtlichen Berfahreng vertagt werden. 

3. Gegen die Genehmigung der freiwilligen Amtsniederlegung eined in PDisciplinar- 
unterfuchung ftehenden Pfarrers, Pfarrgehilfen, Vicars oder Lehrers maltet, falls nicht andere 
Hindernifje derjelben entgegenftehen, fein Anftand ob. Das Disciplinarverfahren gegen denjelben 
wird aber dejjenungeachtet fortgejeßt, e3 fei denn, daß er gleichzeitig jeinen Austritt aus den 
Neihen der Kandidaten des Kirchen- oder Schuldienftes im Geltungsbereiche dieſer Disciplinar- 
ordnung erklärte. i - 

In diefem Falle fann der Betreffende das Necht der Wählbarfeit zum Amte eines Pfarrers, 
Pfarrgedilfen, Vicars oder Lehrers nur im Wege des Disciplinarverfahrens, deſſen Einleitung er 
gegen fich jelbft nachjuchen muß, nach Maßgabe des Digciplinarurtheiles wieder erwerben. 


II. Abſchnitt. — Bon den Vergehen und Strafen. 


$ 4. Die Vergehen, welche nach diefer Disciplinarordnung zu behandeln find, werden ein- 
getheilt in leichte und ſchwere. 
8 5. Bu den leichten Vergehen gehören insbejondere: 

a) Vernachläſſigung des Dienstes und Drdnungswidrigfeiten bei Verrichtung der Dienftgeichäfte; 

b) Berlegung der den Amtsgenofjen und den Vorgejegten jchuldigen Achtung; 

ce) Verſtöße gegen Sitte und Anjtand. 

6. Bu den ſchweren Bergehen gehören insbejondere: 

a) Wiederholte oder grobe VBernachläffigung des Dienftes; 

b) fortgefeßte Ordnungswidrigfeit in Verrichtung der Dienftgejchäfte; 

c) wiederholte oder grobe Verlegung der fchuldigen Achtung gegen die Vorgefegten und Neni- 
tenz gegen deren Anordnungen ; 

d) grobe oder wiederholte Verjtöße gegen die Anftändigfeit und Ehrbarfeit des Wandels und 
ſchwere Verlegung des Sittengejeßes; 

e) Wahlumtriebe. — Als jolche werden alle Handlungen angejehen, welche darauf berechnet 
find, den Wähler bei Ausübung feines Wahlrechtes irrezuleiten, zu täufchen oder überhaupt 
die Wahl durch unlautere Mittel zu beeinfluffen; 

f) Verlegung der Amtstreue und Unmwahrheit in Amtsſachen; 

g) Mißbrauch des Amtes oder Dienftes aus Leidenschaft, Eigennug oder jonftiger unlauterer 
Nebenabſicht; 

h) eigenmächtiges und ungerechtfertigtes Verlaſſen des Amtes oder Dienſtes; 

i) grobe oder wiederholte Schmähung und Herabmwürdigung der Lehren, Gebräuche, Einrich- 
tungen und Anordnungen der Kirche. 

8 7. Bei überwiegenden erjchwerenden Umftänden fünnen auch leichte Vergehen als ſchwere, 

dagegen bei überwiegenden mildernden Umftänden auch ſchwere Vergehen als leichte beftraft werden. 

Im Allgemeinen gilt als erjchwerend: je mehr Pflichten des Amtes oder Dienftes 

ducch daS Bergehen verlegt werden, je mehr fträfliche Handlungen oder Unterlaffungen zufammen- 

treffen, je größer der durch das Vergehen veranlaßte fittliche oder materielle Schaden, je veifer die 

Ueberlegung und Vorbereitung, je öfter die Wiederholung oder Beltrafung, je übler daS gegebene 
Beiſpiel und je größer das öffentliche Aergerniß. 

Dagegen gilt als mildernd; früherer untadelhafter Wandel, frühere erjprießliche Dienft- 
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Yeiftung, dem Vergehen nachgefolgte Neue, eifriges Beftreben, den Schaden wieder gut zu machen, 
tirkliche Genugthuung, Verübung des Vergehens aus Aufwallung des natürlichen Menfchengefühles, 
drüdender Armuth oder Furcht. 
8 9. Die Strafen der leichten Vergehen find: Nügen und Geldbußen bis zu fünfund- 
zwanzig Gulden. 
$ 10. Die Strafen der fchweren Vergehen find: 
. Schriftlicher Verweis unter Androhung ftrengerer Behandlung im Wiederholungsfalle ; 
. Gelditrafen bis zu fünfzig Gulden. — Kann eine zuerfannte Gelditrafe aus was immer 
fir Gründen nicht eingebracht werden, fo ift an deren Stelle eine andere der in diejem 
Paragraph bezeichneten Strafarten ohne weiteres Verfahren durch Urtheil zu verhängen; 
. zeitwweilige Entziehung eines Theile der Amtsbezüge oder Ruhegenüſſe; 
. zeitweilige Ausichließung aus der Reihe der Kandidaten des Kirchen- und Schuldienftes; 
. zeitweilige Ausjchliegung aus der Kirchenbehörde, beziehungsweiſe zeitweilige Entziehung 
der Wählbarfeit in eine oder jede Kirchenbehörde ; 
6. bedingte Amt3entjegung, welche auf eine beftimmte Zeitdauer, auf einen bejtimmten Ort 
oder Umfreis oder auf einen bejtimmten Amtsdienft fich bejchränft; 
7. bleibende Ausjchließnng aus der Reihe der Kandidaten des Kirchen- und Schuldienftes; 
8. unbedingte Amtsentjeßung, welche jede mweitere Bekleidung eines Firchlichen oder Schul- 
amtes im ©eltungsgebiete diejer Disciplinarordnung ausfchließt; 
9. Bleibende Entziehung der ARuhegenüffe mit Entziehung des Amtscharafters. 
8 11. Gegen Bresbyter, Seniorats- und Superintendentialeuratoren und die Stellvertreter 
der letzteren kann blos mit der Enthebung vom Amte und der Entziehung der Wählbarfeit auf 
eine bejtimmte Zeit oder für immer borgegangen werden. 


II. Abſchnitt. — Bon den Digciplinarbehörden. 


8 12. Die Dizciplinargericht3barfeit wird ausgeübt: 
I. vom Senioratsausſchuſſe; 
II. vom Superintendentialausjchuffe ; 

III. vom f. £. evang. Oberfirchenrath. 

$ 13. I. Der Senioratsausfchuß und in Diöceſen, wo die Unterabtheilung in Senivrate 
nicht bejteht, der Superintendentialausshuß erfennt in erfter Inſtanz in Disciplinarfällen gegen 
die Vorſteher und Mitglieder der Presbyterien, gegen die im activen Dienst oder in Penſion ftehen- 
den Pfarrer, Pfarrgehilfen, Vicare und Lehrer, dann gegen Candidaten des Kirchen- und Schul- 
dienfte3 des eigenen Sprengel®. 

I. Der Superintendentialausschuß erfennt: 

a) in zweiter Inſtanz über Berufungen und Beichwerden gegen die von den Senioratsaus— 
ſchüſſen exlaffenen Entjcheidungen und Verfügungen ; 

b) in erjter Inſtanz mit der Competenz des Senioratsausſchuſſes, wo eine Unterabtheilung in 
Seniorate nicht befteht (SS 92 und 97 der R.-B.), ſonſt in Discipfinarfällen gegen Senior, 
Conjenior und Senioratskurator ($ 91, 2 der R.-B.). 

III. Der k. k. evang. Oberfirchenrath erfennt endgiltig: 

a) in dritter Inſtanz Über Berufungen und Beichwerden gegen die von den Superintendential- 
ausſchüſſen in zweiter Inſtanz erlaſſenen Entjcheidungen und Berfügungen: 

b) in zweiter Inſtanz über Berufungen und Befchwerden gegen Entjcheidungen und Verfüg— 
ungen der Superintendentialausſchüſſe, welche dieje in erjter Inſtanz erlafjen haben; 

e) in erſter Inſtanz in Disciplinarfällen gegen Superintendenten und Superintendentialaug- 
ichüffe ($ 124, 2 der 8.-%.) 

s 14. In gemijchten Kirchengemeinden der augsb. und Helv. Confeſſion üben in Dißci- 

plinarfällen die Gerichtsbarkeit jene Kirchenbehörden (Seniorats-, beziehungsmweife Superintenden- 
OLD ——— dieſe Gemeinden in kirchenregimentlicher Beziehung untergeordnet ſind 
8 er R.-B.): 
8 15. In Schulgemeinden, welche durch Vereinigung von ganzen, in kirchenregimentlicher 
Beziehung gefehiedenen Kircherigemeinden der augsb. und Helv. Confeſſion oder von Theilen jolcher 
Gemeinden fich gebildet haben ($ 13 der K.V.), übt die Disciplinargericht3barfeit in erfter Inftanz 
gegen Direktoren und Lehrperfonen der aus Angehörigen beider Confeffionen zujfammengejeßte 
Schulvorftand, in zweiter und Teßter Inſtanz der k. E evang. Oberfirchenrath augsb. und Helv. 
Confeſſion aus. 

8 16. Ausgeſchloſſen von der Ausübung des Nichteramtes ift ein Mitglied der vorerwähnten 
Digeiplinarbehörden : 

1. wenn der Angejchuldigte mit ihm in auf- oder abjteigender Linie verwandt oder ver- 

Ichwägert, fein Gejchwifterfind oder noch näher mit ihm verwandt oder im gleichen 
Grade verjchwägert ift, oder zu ihm in dem Berhältnifje von Wahl- oder Pflegeeltern 
oder Kindern fteht; 

2. wenn e3 in der Sache als Zeuge vernommen worden ift; 

3. Be FR dem Angejchuldigten in der Sache al3 gerichtlicher Vertheidiger oder Vertreter 

gedient hat; 

4, wenn es an der Entjeheidung einer früheren Inftanz theilgenommen hat. 
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Jedes Mitglied, bei welchem eines diefer VBerhältniffe zutrifft, ift ſchuldig, Diefes anzuzeigen 
und wird von der Theilnahme an der fraglichen Sache von Amtswegen ausgejchlofjen. 

8 17. Ein Mitglied kann auch vom Angejchuldigten abgelehnt werden, wenn er Gründe 
anzugeben und zu bejcheinigen vermag, welche die Unbefangenheit desjelben in Zweifel zu jegen 
geeignet find. Solche Gründe find insbeſondere, wenn ein Mitglied zum Angejchuldigten in einem 
Berhältniß von Feindichaft fteht, wie auch, wenn fein oder ihm naheftehender Perſonen Privat- 
interefje durch den Ausgang der Sache berührt wird. 

8 18. Die Ablehnung kann in jedem Stadium des Verfahrens bi! zur Fällung des Erfennt- 
nifjes geltend gemacht werden, hat jedoch feine rückwirkende Kraft. 

$ 19. Ueber die Zuläffigfeit der Ablehnung entjcheidet, nachdem die Erklärung des Abge- 
lehnten eingeholt worden, der Oberfirchenrath. 

8 20. Im Falle der Ausschliegung oder giltigen Ablehnung nur eines Mitgliedes 
der Disciplinarbehörde erjter oder zweiter Inſtanz tritt an deſſen Stelle als Erſatzmann der Stell- 
vertreter des Seniorats-, beziehungsweile Superintendentialcırators. 

Iſt aber der Senior oder Superintendent als Vorſitzender der Disciplinarbehörde, oder ift 
mehr al3 ein Mitglied des Seniorats- oder Superintendentiafausschuffes ausgejchloffen oder giltig 
abgelehnt, jo delegirt der Oberficchenrath einen anderen Seniorat3-, beziehungsweile Superinten- 
dentialausschuß derjelben Confeſſion. 

8 21. Bei Verhandlungen und Entjcheidungen der Disciplinarbehörden ($ 12, L. und II.) 
müffen außer dem Borfigenden noch zwei ftimmberechtigte Mitglieder anweſend fein. 

8 22. Die Bejchlüffe werden mit abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt. 

Sind die Stimmen zwifchen zwei Meinungen gleich getheilt, jo giebt die Stimme des Vor— 
figenden den Ausschlag. 

23. Jede Disciplinarbehörde hat die Pflicht, bei allen Erhebungen und Entjcheidungen 
von Amtswegen mit gleicher Sorgfalt ſowohl die zur Ueberweiſung, al3 auch die zur Vertheidigung 
des Angefchuldigten dienenden Umstände zu berückſichtigen. 

8 24, Bei der Entjcheidung hat die Disciplinarbehörde, ohne an pofitive Beweisregeln ge- 
bunden zu fein, nur die aus dem Inbegriff der Verhandlungen und Beweije gewillenhaft gejchöpfte 
Ueberzeugung zur Richtſchnur zu nehmen. 


IV. Abſchnitt. — Bon dem Berjahren. 


$ 25. Die Disciplinarbehörde hat zunächlt von Amtswegen in Erwägung Zu ziehen, ob 
die im Wege eigener Wahrnehmung, einer Privat- oder amtlichen Anzeige zu ihrer Kenntniß ge— 
langten Handlungen oder Unterlafjungen ein zum Disciplinarverfahren geeignetes Vergehen be- 
gründen oder nicht. 

Begründen die angezeigten Handlungen oder Unterlafjuugen ein jolches Vergehen nicht, fo 
wird die Anzeige einfach verworfen. 

Bon unbekannten Berjonen herrührende Anzeigen jollen nur dann berücfichtigt werden, wenn 
fie ganz beftimmte, das ftrafbare Vergehen glaubwürdig bezeichnende Umftände enthalten. 

Allen Berjonen, die diejer Disciplinarordnung unterworfen find, fteht es frei, um Einleitung 
des Disciplinarverfahrens gegen fich jelbft anzufuchen. 

$ 26. Erfennt die Dizciplinarbehörde ein zum Disciplinarverfahren geeignetes Vergehen, 
jo hat diejelbe mittelft förmlichen Beichluffes die Einleitung der Unterfuhung auszusprechen. 

Bon diefem Bejchluffe, gegen den Feine Berufung zuläffig ift, Hat dev Beichuldigte unter 
Angabe der Anjchuldigungspunfte verftändigt zu werden. 

In Fällen Teichter Vergehen kann nach Ermeffen der Disciplinarbehörde von der fürm- 
lichen Einleitung einer Unterfuchung abgejehen und fogleich nach ftattgefundener miündlicher oder 
Ihhriftlicher Einvernehmung des Angefchuldigten mit der Füllung des Erfenntniffes vorgegangen 
werden. Es fteht der Disciplinarbehörde auch frei, zum Zwecke der Durchführung der Erhebungen 
und der Unterfuchung ein Mitglied derjelben oder ein oder mehrere geiftliche oder weltliche Pres— 
byterialmitglieder de3 eigenen Seniorat3-, beziehungsweiſe Superintendentialfprengel3 zu delegiren. 

....8 27. Wenn bereits das ftrafgerichtliche Verfahren durchgeführt wurde ($2) und ein rechts- 
fräftiges ftrafgerichtliches Urtheil vorliegt, jo kann die Unterfuchung ganz entfallen und fogleich zur 
Disciplinarenticheidung gejehritten werden. 

8 28. Die Disciplinarbehörde kann, wenn die Intereſſen der Verwaltung oder das Anfehen 
des Amtes es erfordern, jogleich bei Einleitung des Verfahrens oder im Laufe defjelben gegen den 
Angeſchuldigten die vorläufige Enthebung von der Ausübung des Amtes verhängen und damit zu— 
gleich auch die Einftellung der Amt3bezüge oder eines Theiles derjelben verbinden. 

Wird durch dieje Einftellung der Lebensunterhalt des Suspendirten und jeiner Familie ges 
fährdet, jo ift demfelben eine Altmentation höchftens im Betrage von zwei Dritttheilen feiner Amtz- 
bezüge anzuweiſen. 

Von jeder ſolchen Amtsenthebung hat der Seniorats-, beziehungsweiſe Superintendential— 
ausſchuß ſogleich dem Oberkirchenrathe die Anzeige zu erftatten. 

29. Die Disciplinarbehörde Hat über die fejtgeftellten Anfchuldigungspunfte die Erheb— 
ungen zu pflegen, die Zeugen und den Angejchuldigten zu vernehmen, ſowie alle zur Aufklärung 
der Sache dienenden Beweiſe herbeizuſchaffen. 
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Die Vernehmung kann mündlich oder jchriftlich gejchehen. Erforderlichenfall3 kann eine 
Confrontation des Angeſchuldigten mit den Zeugen veranlaßt werden. 

Dem Bejchuldigten ift nach Möglichkeit Gelegenheit zu bieten, feine etwaigen Einwendungen 
gegen die Perſon der Zeugen während der Unterjuchung geltend zu machen. 

$ Seder Zeuge ift nach vorausgejchickter ernftlicher Wahrzeitgerinnerung, melche jich 
auch auf das Nichtverjchweigen des ihm Bekannten zu beziehen Hat, allein zu vernehmen. 

8 31. Verwandte und Verſchwägerte des Angefchuldigten in auf- und abjteigender Linie, 
deffen Ehegattin, Gefchwifter oder deren Ehegatten, Oheime und Muhmen, Neffen und Nichten, 
Geſchwiſterkinder, Adoptiv- und Pflegeeltern oder Kinder können die Zeugenjchaft ablehnen. 

Solche Perſonen, wenn fie als Zeugen vorgerufen werden, find über ihr Recht, die Zeugen- 
ſchaft zu verweigern, zu belehren. 

8 32. Wenn der zur Vernehmung vorgeladene Angefchuldigte nicht erfcheint, ohne eine Hin- 
reichende Entjchuldigungsurfache angezeigt zu haben, jo ift er mit der Androhung nochmals vorzu— 
Yaden, daß jein.abermaliges Nichtericheinen als Verzicht auf die Vertheidigung angejehen werden würde. 

Diejeibe Rechtsfolge Hat einzutreten, wenn der Angejchuldigte die abverlangte jchriftliche 
Henßerung in der feitgefegten Frift nicht erjtattet. 

33. Nach Durchführung der Unterfuchung hat die Disciplinarbehörde das Erfenntniß zu 
fällen, eventuell einen Einſtellungsbeſchluß zu faflen. 
Durch das gefällte Erkenntniß muß der Angeklagte entweder für jchuldig erflärt oder 
freigefprochen werden. 

Ueber den Schuldigerflärten it eine der in den SS 9 bis 11 angeführten, der Größe des 
en entjprechende Strafe zu verhängen; auch ift derjelbe in die Koften des ganzen Verfahrens 
zu verfällen. 

Bei einer offenbar muthwilligen oder böswilligen Anklage hat der Privatanfläger dem allge- 
meinen Kirchenfonde die Koften des Verfahrens zu erjegen. 

Wird der Angeklagte freigejprochen, fo hat, wenn nicht der Privatanfläger in den Kojten- 
erfag verurtheilt wurde, der allgemeine Kirchenfond die Koften des Verfahrens zu tragen. 

$ 35. Das Erfenntniß ift jammt den Enticheidungsgründen fchriftlich auszufertigen, vom 
Borfigenden und den Mitgliedern der Digciplinarbehörde zu unterzeichnen und dem Angeflagten, 
dem etwaigen Privatanfläger und dem Presbyterium der Pfarrgemeinde, bei welcher, eventuell der 
Kirchenbehörde, in melcher der Angeklagte ein Amt beffeidet, in je einer Ausfertigung gegen den 
Akten beizulegende Empfangsbeftätigung zuzuftellen. 

36. Das Erfenntniß erwächſt in Rechtskraft, wenn dagegen binnen der gejeglichen Frift 
feine Berufung eingelegt wurde, oder wenn dieje nicht mehr zuläflig ift. 

Der Vollzug des vechtsfräftigen Erfenntnifjes ift von dem Vorfigenden der Disciplinarbe- 
hörde erfter Inſtanz zu veranlafjen. 

8 37, Geldbußen und Geldftrafen, wie auch die Unterfuchungsfoften find im Falle der 
Zwangsvollſtreckung, wenn der Verurtheilte Bezüge aus einer von den ficchlichen Behörden ver- 
walteten Cafje bezieht, durch Abzug von deſſen Amtsbezügen, in allen anderen Fällen mit Hilfe 
der weltlichen Behörden einzubringen (faiferliches Patent vom 8. April 1861, 8 10). 

Die Strafen Haben ausnahmslos in den allgemeinen Kirchenfond einzufließen. 

Die zeitweilig und theilmeije entzogenen Amtsbezüge werden, injoweit fie aus der Staat3- 
jubvention fließen, al3 Intercalarien behandelt. 

$ 38. Erfordert die Zwangsvollſtreckung eines Erfenntnifjes weitere Maßregeln, melche 
außer dem Wirfungsfreife der Kirchenbehörden liegen, fo ift gleichfall3 die Hilfe der weltlichen Be- 
hörden in Anfpruch zu nehmen. 


V. Abſchnitt. — Vom Oberfirchenrath als Disciplinarbehörde. 


8 39. Der Oberkirchenrath als Disciplinarbehörde verhandelt mit Ausnahme der Diseipli— 
narvergehen von Pfarrern, Pfarrgehilfen, Vicaren und Lehrperjonen gemifchter Kirchen- oder Schul- 
gemeinden ($ 14 und 15) confejfionell gejondert. 

on Disciplinarverfahren find die außerordentlichen Mitglieder ftet3 mit Stimmberechtigung 
zuzuziehen. 
40. Bei Verhandlungen und Entjcheidungen des Oberfirchenrathes al3 Disciplinarbehörde 
müſſen außer dem Borfigenden noc drei und, falls Vergehen vorliegen, für welche die im $ 10, 
Alinea 7, 8 und 9 und im $ 11 normirten Strafen angedroht find, jowie im Disciplinarverfahren 
gegen Superintendenten und Mitglieder der Superintendentialausjchüiffe ſechs ftimmberechtigte Mit- 
glieder anmwejend fein. 

Den Abgang ergänzt der Oberkirchenrath, mit Berücdjichtigung des Paritätsprincipes, durch 
Einberufung von Mitgliedern des Synodalausjchuffes, die in diefem Falle gleichfalls jtimm- 
berechtigt find. 

Mit Beobachtung desjelben Principes ift das Nichtercollegium in den in 88 14 und 15 vor- 
gejehenen Fällen zu gleichen Theilen aus den beiden Rathscollegien augsb. und Helv. Confeffion 
zufammenzujeßen. 

{ 8 41. Für das Verfahren und die Beſchlußfaſſung des Oberfirchenrathes in Disciplinar- 
fällen finden die fir die erfte und zweite Iuftanz gegebenen Vorfchriften finngemäße Anwendung. 
Dei Dizciplinarunterfuchungen gegen Superintendenten und Mitglieder der Super- 
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intendentialausfchüffe ernennt der Oberficchenrath im Einvernehmen mit dem betreffenden Synodal- 
ausschuffe eine eigene Unterſuchungscommiſſion. 

343. Sm Disciplinarverfahren find ſolche Enticheidungen des Oberfirchenrathes, welche die 
Abjegung von Amtsträgern verfügen, deren Beitelung unter Zuftimmung oder Beftätigung der 
politifchen Behörden oder durch Allerhöchſte Entſchließung gefchehen ift, um vollzugskräftig zu 
werden, dem zuftändigen Minijterium, beziehungsweiſe durch deſſen Vermittlung der Allerhöchiten 
Schlußfaſſung zu unterftellen ($ 102, 6 der 8.-8.). 


VI. Abſchnitt. — Bon der Berufung. 


$ 44. Die Berufung kann nur ergriffen werden: 

1. Im Falle der Verwerfung einer Anzeige (8 25), ſowie gegen einen Einftellungsbejchluß 
des Seniorats-, beziehungsweije Superintendentialausjchuffes: 

a) vom PBrivatanfläger, 
b) vom PBresbyterium derjenigen Pfarrgemeinde, bei welcher der Angefchuldigte ein Amt beffeidet. 

2. Gegen ein Erfenntniß des Seniorat3-, beziehungsweije Superintendentialausfchuffes : 

a) vom Angeklagten, für den Fall feiner Minderjährigfeit auch von feinem Vater oder Vor- 
mund, für den Fall feines Todes von jeinen Erben; 

b) vom Privatanfläger; 

c) vom Presbyterium derjenigen Pfarrgemeinde, bei welcher der Angeklagte ein Amt bekleidet. 

8 45. Die Berufung muß binnen vierzehn Tagen nach der Zuſtellung des Erfenntnifjes, 
den Tag der Zuftellung und die Tage des Poſtenlaufs nicht mitgerechnet, bei der in erfter Inſtanz 
erfennenden Behörde jchriftlich eingebracht werden und hat auffchiebende Wirkung. 

Sn berücfichtigungswürdigen Fällen kann dieje Frift über fchriftliches Anjuchen entjprechend 
verlängert werden. — Sm Falle einer abweislichen Erledigung eines Frijtgefuches fteht dem Frift- 
mwerber noch eine Frift von jo viel Tagen offen, al3 zur Zeit der Meberreichung des Friftgejuches 
von der früheren Frijt noch nicht abgelaufen waren. 

In der Berufungsjchrift können alle Bejchwerden ſowohl gegen das Verfahren, al? 
auch gegen die Entjcheidung geltend gemacht werden. 

Neue Thatfachen und Beweije dürfen bei der Entſcheidung in höherer Inſtanz nicht berück— 
fichtigt werden, dagegen fteht e3 derjelben frei, in ſolchem Falle eine Ergänzung des Verfahrens 
zu veranlafien. — 

8 47. Die rechtzeitig überreichte Berufungsſchrift iſt ſammt allen in ein Verzeichniß ge— 
brachten Acten der nächit Höheren Inſtanz mit Bericht vorzulegen. 

Die nach Verlauf der gejeglichen Frift eingereichte Berufung ift von Amtswegen zu vermwerfen. 

Gegen dieje VBerwerfung ift die Berufung zuläffig. 

Die Dizciplinarbehörde zweiter Inſtanz hat das angefochtene Erfenntniß aufzuheben : 

1. wenn die Disciplinarbehörde erjter Inſtanz in der Sache nicht zuftändig war; 

2. wenn die Disciplinarbehörde erjter Inſtanz nicht mit der gejeßlich vorgejchriebenen Zahl 
von Mitgliedern bejeßt war, oder wenn ein im der betreffenden Sache von der Ausübung des 
Nichteramtes ausgeichloffenes Mitglied bei dem Erfenntniß mitgewirkt hat; = 

3. wenn fie im Verfahren jo wefentliche Mängel, Unregelmäßigfeiten oder Geſetzwidrigkeiten 
findet, daß ohne durchgreifende Verbefferung eine gründliche Entichetdung nicht abgegeben werden kann. 

Im erjten Falle wird die Sache an die zujtändige Behörde gemwiejen und zugleich ausge- » 
Iprochen, ob und inwieweit auch die Amtshandlungen des früheren Unterfuchungsperfahrens auf- 
gehoben jeien oder Giltigfeit behalten follen. 

Im zweiten und dritten Falle wird die Sache zur nochmaligen Verhandlung, beziehungsweife 
Berbefierung des Berfahrens und Enticheidung an die untere Inſtanz zurückgewieſen. 

49. Die höhere Inſtanz hat das Erfenntniß unterer Suftanz zu beftätigen oder abzu- 
ändern ; doch darf fie dasfelbe zum Nachtheile des Angejchuldigten in dem Falle nicht abändern, 
wenn nur der lebtere allein die Berufung eingelegt Hat. 


VI. Abſchnitt. — Bon der Zujtellung. 


8 50. Die Zuftellung der von der Disciplinarbehörde an die Barteien gerichteten Zuschriften, 
ne und Erfenntniffe hat in jedem Falle gegen Yuftellichein und in der Regel mittelft Boft zu 
erfolgen. 

Der HZuftellichein ift bei den Acten aufzubewahren. 

. Sedem zur Poſt gegebenen Aetenftüce ift ein Zuftellichein beizugeben, in welchem 
Datum und Zahl des Actenſtückes enthalten und die Beftimmung beigefügt fein muß, daß der 
Adrefjat diejen Zuftellihein eigenhändig zu unterichreiben und das Datum beizujegen habe. 


VII. Abſchnitt. — Bon der Wiederaufnahme des Berfahren?. 


$ 52. Die Wiederaufnahme des Berfahrens ift ſowohl zu Gunſten, al3 zum Nachtheil des 
Beichuldigten dann zuläffig, wenn erhebliche neue Beweismittel beigebracht werden, welche, wenn 
fie bei Schöpfung des Erfenntniffes vorgelegen wären, ein mwejentlich verjchiedenes Erkenutniß mit 
Wahricheinlichkeit zur Folge gehabt hätten. 

$ 53. Ueber das Geſuch um Wiederaufnahme des Verfahrens entjcheidet die erfte Inſtanz, 
welche vor Abgabe der Entjcheidung die erforderlichen Erhebungen veranlaſſen kann. 
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Gegen den Beichluß, womit die Wiederaufnahme verweigert wird, fteht die Berufung an 
die nächjthöhere Inſtanz binnen vierzehn Tagen nach Zuftellung des Bejchluffes offen. 

; 54. Wird die Wiederaufnahme bewilligt, jo gelten für das neue Verfahren die gleichen 
Vorſchriften wie für das urjprüngliche. 

$ 55. Die auf Grund des früheren Erfenntnifjes ohne eigenes ftrafbares Berjchulden an 
der ungerechten Verurtheilung ertvorbenen Rechte dritter Perſonen können durch das neue Erfenntniß 
feine Aenderung erleiden. 


IX. Abſchnitt. — Bon der Vormerfung der Strafen. 


$ 56. Bei jeder Disciplinarbehörde erfter Inſtanz ift ein Vormerkbuch zu führen, in welchem 
alle Disciplinarerfenntniffe, wodurch über einen dem betreffenden Sprengel angehörenden Amts— 
träger eine Disciplinarftrafe verhängt wurde, in Vormerkung zu bringen find. 

57. Nach dreijährigen tadellojen Verhalten des Betreffenden ift eine ſolche Bormerfung, 
jomeit fie Strafen, welche im $ 9 und 8 10, Mlinea, 1 und 2 normirt find, zum Gegenftande Hat, 
von Amtswegen zur Löſchung zu bringen und johin nicht weiter zu berücfichtigen. 

In den anderen Fällen des 8 10 fann bei längerem tadellojen Verhalten die Löfchung über 
Anſuchen des Betreffenden von der das Vormerkbuch führenden Inſtanz, jedoch nie vor Ablauf 
von drei Jahren bewilligt werden. 


x. Abjchnitt. — Von der Verjährung. 


$ 58. Das Disciplinarvergehen erlischt durch Verjährung, wenn 
a) vom Zeitpunkt feiner Begehung bis zur Erftattung der Anzeige bei der Disciplinarbehörde, 
bei leichten Vergehen ein Zeitraum von wenigſtens einem Jahre, bei jchiweren Vergehen ein 
Zeitraum von mwenigftens fünf Jahren verftrichen ift, und wenn nebftdem 
b) der Bejchuldigte während der VBerjährungszeit fein weiteres Disciplinarvergehen begangen hat. 
Dei den unter das Strafgejeß fallenden Handlungen haben die in leßterem enthaltenen Be- 
ftimmungen über die Verjährung in Anwendung zu kommen. 


XI. Abſchnitt. — Schluhbeitimmung. 


8 59. Die Beftimmungen diefes provijorischen Gejeges treten mit dem Tage der Verlaut- 
barung in Wirkfjamfeit und find auch auf die bereit3 anhängigen, vor dem erwähnten Tage in 
erjter Inſtanz noch nicht entjchtedenen Digciplinarfälle in Anwendung zu bringen. 

Alle bisherigen Uebungen, welche mit diefer Disciplinarordnung nicht übereinftimmen, 
werden mit demfelben Tage außer Wirffamfeit gejegt.*) 





2. Siebenbürgen. A. ®. 


Nahdem durch das Ungarifhe Gejeg v. %. 1883 über Die 
Mittelſchulen die Durchführung der einjchlagenden Beitimmungen der Kirchen: 
verfafjung zur Zeit unmögli gemacht worden ift, hat die XI. Landeskirchenver: 
ſammlung in ihrer Situng vom 21/4. 1885 eine Abhülfe geichaffen, welche durch 
Erlaß des Landesfonfiftoriums vom 26. April 1885 (I) publicirt worden ift. 


1. 


Erlaß des Sandeskonfifforiums 
der evangel. Kirche von Siebenbürgen, vom 26. April 1885, Rundſchreiben 
an alle Bezirksconfifforien und Presbyferien, 


enthaltend die Befchlüffe der XII, Landeskirrhenverfammlung über die Verhältniffe der Tandidaten 
der Theologie und des Kehramtes der Landeskirche mit Bezug auf den XXX, Öefekartikel 
von 1883, 


Die zwölfte Landeskirchenverfammlung hat in ihrer dritten kirchenregimentlichen Sitzung 
am 21. April 1885 folgende Beſchlüſſe gefaßt: 





) Berlautbart als proviforifche Verfügung ge: | Erlaffe des k. k. evangelifchen Oberfirchenrathes 
mäß $ 102, 8 der evangelifchen Kirchenverfaffung | augsb. Confeffion vom 5. Januar 1887, Zahl 
vom 6. Januar 1866 (R.6.-81. Nr. 15) mit dem | 1859 ex 1886. 
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„I. Da durch den G.A. XXX ex 1883 „Ueber die Mittelichufen und die Dualification der 
Lehrer an denſelben“ die vollftändige Durchführung mehrerer folcher Beftimmungen unferer Kirchen- 
verfafiung, welche fich auf die Ausbildung, Prüfung und Anftellung derjenigen Kandidaten der 
Theologie und des Lehramtes beziehen, die an den Gymnaſien und Realſchulen der evang. Neal- 
ſchule U. B. in Siebenbürgen Anjtellung juchen, unmöglich geworden ijt, jo ermächtigt die Landes— 
firchenverfammlung für jo lange, al3 dieſes ſtaatsgeſeßliche Hinderniß dauert, und der Nechtsitand 
der Kirche auf dem Grunde ihrer in Staat3verträgen, Friedenzjchlüffen und Fundamentalgejegen 
begründeten Autonomie nicht wieder Hergeftellt ift, oder die Kirche jelbft nicht andermweite gejeßliche 
Verfügungen trifft, das Landeskonfiftorium: i 

die Kandidaten der oben bezeichneten Kategorie von Fall zu Fal von der Einhaltung jolcher 
firchenverfafjungsmäßigen Normen zu dispenfiren, deren Aufrechthaltung mit dem XXX. G.A. 
ex 1883 nicht in Einflang gebracht werden fann. 

„I. Das Landesconfiftorium wird weiterhin ermächtigt: 

in. Betreff de3 Inhalts und der Form jowohl der Lehramts- als der theologischen Prüfung, 
dann der Epidenzhaltung der Kandidaten und ihrer erworbenen Anftellungsrechte, proviforiich 
und vorbehaltlich der Ri an die nächſte Landesfirchenverfammlung folche Beitimmungen 
zu treffen, welche geeignet find: 

a) die organiiche Einheit der Kirche und der Disciplin ihrer Candidaten aufrecht zu erhalten; 

b) den Beweis Herzuitellen, daß jeder Kandidat der Theologie und des Lehramts, welcher 

an einem Gymnaſium, einer Nealichule, einem Seminarium, einer Hauptvolfsjchule oder 
Bürgerſchule der evang. Landeskirche A. B. in Stellen, welche fiir afademijche Kandidaten 
fiftemifirt find, jowie an einer Elementarfchule diefer Kirche angeftellt werden will, außer 
feiner fachwiljenschaftlichen und theologischen Dualification 

%) die deutſche Sprache und Litteratur, 

) die magyariiche Sprache 
in dem Ausmaße Tennt, als dies einerjeit3 dadurch erfordert wird, daß die Ddeutjche 
Sprache die Unterrichtsiprache aller jener Schulen diejer Landeskirche ift, andrerjeits da— 
durch jich empfiehlt, daß die magyariiche Sprache durch die beftehenden Gejeße zur Staats— 
ſprache erhoben wurde.“ 

Auf Grund der, in den obigen Beſchlüſſen enthaltenen Vollmacht wird Nachſtehendes verfügt: 

1. Auch ſolche Candidaten der evang. Landeskirche U. B. in Siebenbürgen, welche ſpäter 
an den Gymnaſien und Nealjchulen derjelben angeftellt werden wollen und demnach in Folge des 
XXX. Gejeßartifel3 von 1883 vier afademifche Studienjahre, davon eins im Inland nachweiſen 
müfjen, haben ſich am Schluffe des dritten (R.-B. $ 152, 8, c) bei dem Landesconfiftorium zu 
melden mit der Bitte: 

a) um Aufnahme unter die Kandidaten der Theologie und des Lehramtes diefer Landeskirche, 

b) daß ihnen das vierte, eventuell auch das fünfte afademifche Studienjahr jeinerzeit in die 

ee Bewerbung um ein geiftliche8 Amt inmitten der Landesfirche einge- 
rechnet werde. 

Das Landesconfiftorium gewährt, nach Prüfung der bezüglichen Beugniffe, diefe Bitte unter 
der Bedingung, daß Candidat jpäteftens in vier Jahren nach Beendingung feiner fünfjährigen 
Studienzeit ſowohl die ftaatliche Befähigungsprüfung als auch die theologiiche Prüfung (RB. 
8 179—180, 186 —193) bejtanden habe. Ohne Erfüllung diejer Bedigung können folche Kandidaten 
in afademijcher Eigenjchaft in ein geiftliches Amt nicht gemählt und, ausgenommen den in der 
RB. 8 173 Abfab 3 bezeichneten Fall, in einem akademischen Lehramt diefer Landeskirche nicht 
bleibend angeftellt oder belafjen werden. eye! 

2. Solche Candidaten der Theologie und des Lehramts, welche von dem Landezconfiftorium 
feinerzeit (8.8. 8 152,, 8. a) auf Grund eines Gymnafialmaturität3-Beugnifjes die Berechtigung 
erhalten haben, an Hochichufen für den Schul- und Kirchendienft diefer Landeskirche fich auszubilden, 
ipäter (ſ. Punkt 1) unter die Candidaten der Theologie und des Lehramts diefer Kirche vom Lande3- 
eonfiftortum förmlich aufgenommen worden find, und dann die Befähigungsprüfung fir das Lehr— 
omt an Gymnaſien und Nealjchulen im Sinne des XXX. G.A. ex 1883, $ 60-70, jomwie die 
theologiſche Prüfung im Sinne des obigen Punktes Abſatz 4 beftanden haben, find, um eine An— 
ftellung an allen Gymnaſien, Realſchulen, Seminarien, und in afademifchen Stellen der Haupt- 
volfsichulen und Bürgerjchulen, jowie an Elementarjchulen innerhalb der evang. Landeskirche AB. 
in Siebenbürgen zu erlangen, zu einer weitern Lehramtsprüfung oder irgend einer Ergänzung 
der bereits beitandenen nicht verpflichtet und haben auch einen weiteren Nachweis ihrer magyariſchen 
Sprachbefähigung (j. Punkt 3 b) nicht zu Yiefern. h 

- Wollen fie nach Ablegung der ftaatlichen Lehramtsprüfung ihren Anjpruch auf Anftellung 
innerhalb der evang. Landeskirche U. B. in Siebenbürgen behalten, jo find ſie verpflichtet: 

a) ihr Befähigungszeugniß binnen 4 Wochen nad) deſſen Erlangung im Wege de3 betreffenden 

a dem Landesconfiftorium zur Einfihtnahme und Vormerfung vor— 
zulegen; DE BANN 

b) ſpäteſtens in vier Jahren nach Beendigung ihrer fünfjährigen Studienzeit (ſ. Punkt 1) 

auch die theologische Prüfung zu bejtehen. 92 

3. Alle Candidaten der Theologie und des Lehramtes, welche fiir ein Schul- oder geiftliches 

Amt der evang. Landeskirche U. B. in Siebenbürgen das Anftellungsrecht erwerben oder behalten 
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wollen, find verpflichtet außer ihrer fachwiſſenſchaftlichen und theologischen Befähigung auch den 
Nachweis entiprechender Kenntniß der deutſchen Sprache und Litteratur, dann der magyariſchen 
Sprache zu liefern. 
Diejer Nachweis erfolgt: 
a) in Betreff der deutjchen Sprache und Litteratur für alle Kandidaten bei Gelegenheit der 
theologijchen Prüfung: 
%) durch die theologische Elaufurarbeit, deren ftiliftifcher Beichaffenheit deshalb fortan 
erhöhte Bedeutung beizulegen ift; 
ß) u die in der mündlichen Prüfung zu erweijende Correctheit und Gemwandheit der 
ede; 
y) durch mindeftens eine Frage aus der claffiichen Periode der deutjchen Litteratur, die 
fich jedoch immer auf eine Weberficht oder ein größeres Hauptwerk zu beziehen hat; 
b) in Betreff der magyarifchen Sprache für jene Candidaten, welche die Lehramtsprüfung vor 
der Landescommiſſion machen — vgl. oben Punkt 2, Abſatz 1, Schluß — durch eine bei 

Gelegenheit der Lehramtsprüfung vorzunehmende mündliche Ueberſetzung aus irgend einem 

magyhariſchen projaiichen oder poetifchen bedeutenden, neuern Schriftwerfe. 

4. Bezüglich der von den Beauftragten der evang. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen 
auch fernerhin mit jenen Candidaten der Theologie und des Lehramtes, melche auf Anftellung 
an Gymnaſien und Nealichulen feinen Anspruch erwerben wollen, abzuhaltenden Lehramtsprüfung 
(K.V. 8 182 bis 185) ift in der Gruppe „Geichichte und Geographie” (R.-B. 8 183, Pkt. 2) die 
Prüfungsaufgabe „Geſchichte und Landeskunde Siebenbürgens” fortan erweitert zu fafjen als „Ge- 
Ihichte und Landeskunde Ungarns mit jpecieller Berücfichtigung Siebenbürgens“. 
berih Die in 8 212 K.-V. enthaltenen Beſtimmungen werden durch dieſe Verfügungen nicht 
erührt. 

Die obigen Beftimmungen treten jofort in Wirffamfeit und find die betreffenden Kandidaten 
durch die löblichen Bezirfsconfiftorien von dem Inhalte derjelben ungefäumt in Kenntniß zu fegen. 

Hermannftadt, 26. April 1885. 

Aus der Situng des BR HE der evang. Kirhe U B. in Sieben— 
ürgen. 
D. ©. D. Teutſch, Superintendent. Karl Fritſch, Schriftführer. 
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